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Erstes Kapitel, 
Statiſtiſche Ueberſicht. 


I. Beſtandtheile und Eintheilung. 


Das Herzogthum Pommern hatte in den aͤlteſten Zeiten einen 
größeren Umfang, wie heutigen Tages. Es erſtreckte ſich gegen 
Oſten bis an und uͤber die Weichſel und Netze; gegen Suͤden 
bis in die jetzige Neumark und Uckermark, und gegen Weſten 
bis an den Fluß Warnow in Mecklenburg. Die dazu gehöris 
gen Lande waren: 

1. Das Fuͤrſtenthum Rügen jenſeits des Waſſers oder die 
Inſel mit den 13 Provinzen: Arcon, Wittow, Jasmund, 
Streige, Redeswitz, Bergen, Garz, Hiddenſee, Schaprode, 
Gingſt, Rambyn, Pazig und Alten⸗ Fahr. 

2. Die luͤtiziſchen Lande, und zwar: 

a. Das Land der Circipaner, enthielt: 
aa. Das rüuͤgtaniſche Circipanien oder Rügen diesſeits des 
Waſſers mit den 13 Caſtellaneien und Provinzen: 
Stralſund, Grimmen, Bardt, Löfig oder Loitz, Her⸗ 
tesburg, Tribuſees, Buccua, Sale, Grabowe, Pitne, 
Muſchiza, Pron und Waſitha. 
bb. Das pommerſche Cireipanien oder Wolgaſt mit den 5 
Caſtellaneien und Provinzen: Wolgaſt, Guͤtzkow, Laſſan, 
Weſtroſe und Zithen. 
b. Das Land der Tollenſer mit den 4 Caftellaneien und Pros 
vinzen: Demmin, Tolenze, Mezeritz und Plote. 
e. Das Land der Rheterer mit den 9 Caſtellaneien und Pros 
vinzen: Prencelaw (Prenzlau), Pozdewolk (Paſewalk), 
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Ukra, Wanzlowe, Upnam (Uſedom), Rochow, Groswin, 
Wöge und Oſtrosna. 8 

3. Die eigentlichen Pommerſchen Lande, und zwar: 

a. Vorpommern mit den 8 Caſtellaneien und Provinzen: 
Stetin, Camin, Julin (Wollin), Sliurim oder Slivin, 
Belgard mit einem Theile der nachmaligen Wolwodſchaft 
Poſen, Stargard, Pyritz und Colberg, wovon die letztern 
3 einen großen Theit der Neumark enthtelten. 

b. Hinterpommern oder Pommerellen mit den 10 Caſtella⸗ 
neien und Provinzen: Dirlow, Slawe, Slup oder Stolp, 
Belgard, Danzig, Dirſchau, Lynbeſow, Swet oder Swetz, 
Tauchel und Nakel. 

Suantibor I. iſt der Erſte bekannte Fuͤrſt von Pommern. 
Ihm gehörten alle Länder zwiſchen Mecklenburg und der Weich⸗ 
ſel. Nach deſſen Tode 1107 theilten feine Söhne dieſe Lander 
folgendergeſtalt: 

a. Vorpommern oder Slavien, oder die Länder zwiſchen Meck⸗ 
lenburg und der Perſante. 

b. Hinterpommern oder Pommerellen oder die Länder zwiſchen 
der Perſante, Brahe, Weichſel, Warte und Netze. 

Außerdem beſtand für ſich das Fuͤrſtenthum Ruͤgen dies⸗ 
ſeits und jenſeits des Waſſers unter eigenen Fuͤrſten. 

Mit Meſtewin II. farb die Linie der Hinterpommerſchen 
Fuͤrſten 1295 aus. Von ihren Ländern fiel nur ein Theil an 
die Herzöge von Vorpommern, ganz Pommerellen wurde vom 
deutſchen Orden erobert und behauptet. 

Von den Vorpommerſchen Fuͤrſten wurden die Fürsten 
Bogislav I. und Caſimir I. vom Kaiſer Friedrich I. im J. 1182 
zu Fuͤrſten des deutſchen Reichs und Herzogen von Pommern 
erhoben, und ſie empfingen von demſelben ihre Länder als 
Reichslehn. Die Urenkel des Bogislav I., die Herzöge Bor 
gislav IV. und Otto I. erbten 1295 einen Theil der zu Hin⸗ 
terpommern gehörigen Länder, und theilten hierauf ihre Bes 
ſitzungen in zwei Hälften, nehmlich: 

a. Das Herzogthum Stettin. Dies begriff den Diſtrikt zu 
beiden Seiten der Oder, und zwar links derſelben bis zur 
Peene und Uecker, und rechts derſelben bis zur Ihna. 
Dazu gehoͤrten die Staͤdte Stettin, Garz, Penkun, Neu⸗ 
warp, Ueckermünde, Treptow an der Tollenſe, Damm, 
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Gollnow, Greiſenhagen, Pyritz und Bahn. Otto 3. es 
warb hierzu noch 1401 das Land zwiſchen der Ihna und 
dem Gollenberge, oder das Herzogthum Pommern: Star⸗ 
gard. Mit ihm ſtarb aber 1464 die Linie der Herzoge zu 
Stettin aus. 

„Das Herzogthum Wolgaſt. Dies enthielt erftlich den Dis 
ſtrikt zwiſchen der Peene und dem Nyckgraben mit den 
Städten Greifswalde, Guͤtzkow, Wolgaſt, Anklam und 
Demmin; dann die Inſeln Uſedom und Wollin mit den 
Städten gleiches Namens, und in Hinterpommern das 
Land jenſeit der Ihna, anfänglich nur bis an die Grabow, 
dann bis an dle Wipper und ſeit 1313 bis an die Leba. 
In dem letzteren Diſtrikte waren die vorzüͤglichſten Städte: 
Stargard, Greifenberg, Treptow, Camin, Belgard, Neu: 
Stettin, Stolpe, Ruͤgenwalde, Schlawe und Zanow. 
Nach dem Ausſterben der Fuͤrſten von Ruͤgen 1325 fiel 
auch das Fuͤrſtenthum Ruͤgen diesſeits und jenſeits des 
Waſſers, nehmlich die eigentliche Inſel Nügen und der 
landfeſte Theil bis an den Ryckgraben nebſt den Städten 
Stralſund und Barth an das Herzogthum Wolgaſt. Die 
Herzöge dieſer Wolgaſtſchen Linie Bogislav V., Wratis⸗ 
lav V., Bogislav VI., Wratislaw VI. theilten die ihnen 
zugehorigen Lande 1372 in 2 Theile, nehmlich: 3 
aa. in das Herzogthum diesſeits der Swine, das aus dem 

eigentlichen Herzogthum Wolgaſt und aus dem Fürſten⸗ 

thum Ruͤgen diesſeits und jenſeits des Waſſers beſtand, 
und ſpaterhin wieder in 2 Theile, in das eigentliche 

Herzogthum Wolgaſt nebſt der Inſel Uſedom, und in 

das Fuͤrſtenthum Rügen getheilt wurde. Von den Her⸗ 

zoͤgen dieſer Linie wurde Bogislav X. 1478 Herzog 
von ganz Pommern. 

In das Herzogthum jenſeits der Swine, oder das eigents 

liche Pommern, das 1377 wiederum in 2 Theile ge⸗ 

theilt wurde, nehmlich in das Herzogthum Pommern⸗ 

Stargard, zwiſchen der Ihna und dem Gollenberg, und 

in das Herzogthum Stolpe jenſeits des Gollenberges. 

Das letztere fiel 1447 nach Bogislav des IX. Tode an 

das Herzogthum Wolgaſt und das erſtere nach Erich 

des I. Tode 1461 an das Herzogthum Stettin. 
1* 
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Dem Herzogthum Wolgaſt fielen hiernächſt 1455 auch die 
Lande Lauenburg und Buͤtow und 1464 das ganze Herzog⸗ 
thum Stettin zu. 

Des Herzogs Bogislav X. Sohn Barnim IX. und Enkel 
Philipp I. theilten Pommern 1532 und 1541 aufs neue: 

a. in das Herzogthum Wolgaſt und Fuͤrſtenthum Ruͤgen; 

b. in das Herzogthum Stettin. Die Oder und Swine mach⸗ 
ten im Allgemeinen zwiſchen beiden die Grenze, nur wur⸗ 
den noch zu Wolgaſt die Comthurei Wildenbruch, die 
Stadt Greifenhagen und einige Lehngüter auf dend rechten 
Oder Uſer gezogen. Gemeinſchaftlich blieben das Patronat 
über das Bisthum Cammin und die Probſtei Colberg. 

Die Linie zu Wolgaſt ſtarb 1625 mit Philipp Julius 
aus, daher der Herzog Bogislav XIV. zu Stettin alle Pom⸗ 
merſchen Länder wieder vereinigte und Herzog von ganz Pom⸗ 
mern wurde. 

Nachdem aber 1637 mit dieſem Herzoge der Pommerſche 

Regentenſtamm ausſtarb, hätte Pommern in Folge früherer 

Verträge ganz an Brandenburg fallen ſollen, allein es wurde 
den Kurfürften von den Schweden vorenthalten, bis der weft: 
phaͤliſche Frieden 1648 über das Schickſal dieſes Landes ent⸗ 
ſchied. In demſelben erhielt Schweden: ganz Vorpommern. 
nebſt den Inſeln Rügen und Uſedom, und in Hinterpommern 
die Städte Stettin, Damm, Garz und Gollnow, die Inſel 
Wollin und das Haff mit feinen drei Aus flüſſen; Branden⸗ 
burg den übrigen Theil, mit Ausnahme der Lande Lauenburg 
und Buͤtow, welche Polen nach Vogislavs XIV. Tode einges 
zogen hatte, und der große Kurfuͤrſt erſt im Jahre 1657 als 
ein freies Lehen wieder erhielt. Im Jahre 1653 wurde Hin: 
terpommern von den Schweden geräumt und dem Kurfuͤrſten 
von Brandenburg uͤberlaſſen. 

In Folge der ungluͤcklichen Kriege, welche der König 
Carl der XII. von Schweden, gegen Rußland, Polen, Daͤne⸗ 
mark und Preußen im Anfange des 18. Jahrhunderts führte, 
wurde deſſen Schweſter und Nachfolgerin Ulrike Eleonore ge⸗ 
nöthigt, in dem Frieden zu Stockholm am 21. Januar 1720 
an Preußen Vorpommern zwiſchen der Oder und Peene, die 
Inſeln Uſedom und Wollin, die Bezirke rechts der Oder mit 
den Staͤdten Stettin, Damm, Garz und Gollnow abzutreten, 
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wogegen fie aber eine Summe von 2 Millionen Thaler von 
Preußen erhielt. 

Durch den zwiſchen Preußen und Schweden unterm 
7. Juni 1815 zu Wien abgeſchloſſenen Traktat hat Schwe⸗ 
den auch den ubrigen Theil von Vorpommern, nebſt der In⸗ 
ſel Rügen an Preußen abgetreten, nachdem Daͤnemark durch 
einen Tractat vom 4. deſſelben Monats, den durch den Kits 
ler Friedens⸗Traetat vom 14. Januar 1814 auf Pommern 
und Ruͤgen erworbenen Rechten zu Gunſten Preußens entſagt 
hatte. Dagegen zahlte Preußen fuͤr dieſe Abtretung an Schwe⸗ 
den 3,500,000 Thaler Preußiſch, und an Dänemark 2 Mil 
lionen Thaler Preußiſch und 600,000 Schwediſche Banco⸗ 
Thaler, welche Schweden der däniſchen Regierung noch ſchul⸗ 
dig geblieben war. 

Pommern iſt, wie ſchon aus den vorhin erwähnten 
Haupteintheilungen erſichtlich iſt, aus mehreren einzelnen Di 
ſtrikten und Landſchaften zuſammengeſetzt, welche ehemals mehr 
oder weniger für ſich beſtanden, und deren Namen zum Theil 
erloſchen und in die allgemeine Benennung Pommern uͤber⸗ 
gegangen find, zum Theil aber noch beſtehen. Dergleichen 
Diſtrikte und Landſchaften waren folgende: 

1. Das Land zu Stettin. 

2. Das Land zu Wolgaſt oder die Stadt und das Amt 
Wolgaſt. 

3. Das Fuͤrſtenthum Ruͤgen, wozu auch ein Theil des 
feſten Landes gehörte. 

4. Das Land zu Barth mit den Städten Stralſund, 
Barth, Grimmen und Tribſees und der Halbinſel Dars. Es 
gehoͤrte eine geraume Zeit zum Fuͤrſtenthum Rügen. 

„5. Die Grafſchaft Guͤtzkow, die einſt ihre eigene Gras 
fen hatte. 

6. Die Inſel Uſedom. 

7. Die Inſel Wollin. 

8. Das Bisthum, nachherige Fuͤrſtenthum Cammin. 

9. Das Domkapitel Colberg. 

10. Das Domkapitel Cammin. 

11. Die Probſtei Kuckelow. 

12. Die Herrſchaften Lauenburg und Buͤlow. 

18. Die Herrſchaft Draheim. 


14. Das Herzogthum Caſſuben. 

15. Das Herzogthum Wenden. Es hat wohl eigentlich 
nie ein Herzogthum Caſſuben und Wenden, ſondern bloß der⸗ 
gleichen Voͤlkerſchaften gegeben. Vielleicht find nach ihnen bier 
jenigen Gegenden benannt, wohin ſie ſich nach der Ankunft 
der Deutſchen zuruͤckgezogen hatten. Gewoͤhnlich rechnete man 
aber zu Caſſuben den Neu? Stettinſchen, Belgardſchen und 
Regenwaldeſchen Kreis, und einen Theil des Dramburgſchen 
und Schievelbeinſchen Kreiſes, und im engeren Sinne die Ge⸗ 
gend um Belgard, Polzin, Neu Stettin, Dramburg und 
Schievelbein; zu Wenden hingegen den Rummelsbürgſchen, 
Schlaweſchen und Stolpeſchen Kreis. Caſſuben und Wenden 
nehmen noch einen Platz im großen Königlichen Titel und 
Wappen ein 

Gegenwaͤrtig wird Pommern in 3 n 
eingetheilt, nehmlich: 

1. Regierungs⸗Bezirk Stettin, zerfällt in 13 Kreiſe: 
Stadtkreis Stettin, Randowſche Kreis, Kreiſe Ueckermünde, 
Anklam, Demmin, Uſedom- Wollin, Cammin, Greiffenberg, 
Naugard, Greifenhagen, Pyritz, Saatzig und Regenwalde. 

2. Regierungs⸗Bezirk Coͤslin, zerfällt in 9 Kreiſe: Fürs 
ſtenthumſche Kreis, Kreiſe Schlawe, Stolpe, Lauenburg Bir 
tow, Rummelsburg, Neu Stettin, Belgard, Schieſelbein 
und Dramburg. 

3. Regierungs- Bezirk Stralſund, zerfällt in 4 Kreiſe: 
Franzburg, Grimme, Greifswald, und Bergen oder Inſel 
Rügen. 


II. Lage und Grenzen. 
Das Herzogthum Pommern gehörte ehemals zum ober⸗ 


ſächſſchen Kreiſe, und liegt nach ſeiner jetzigen Ausdehnung 


zwiſchen dem 30° 10° und 35° 45“ der östlichen Länge, und 
zwiſchen dem 52° 57° und 54° 52“ der nördlichen Breite. Es 
erſtreckt ſich 60 Meilen in der Laͤnge und bis 15 Meilen in 
der Breite, die aber an einigen Orten auch nur 5 Meilen 
beträgt. 

Seine Grenzen find: gegen Norden die Oſtſce, gegen 
Oſten die Regierungs- Bezirke Danzig und Marienwerder; ger 
gen Süden die Reg. Bez. Marienwerder, Frankfurt und Pots⸗ 


® 
dam, und das Herzogthum Mecklenburg; gegen Weſten der 
Neg. Bez. Potsdam und das Herzth. Mecklenburg. 


III. Große. 
Der Flächeninhalt des Herzogthums Pommern, mit Eins 
ſchluß der von der Neumark dazu geſchlagenen Bezirke, beträgt 


560,52 geographiſche Quadratmeilen oder 12, 174005 Preußi⸗ 


ſche Morgen. 


IV. Natürliche Beſchaffenheit. 
A. Boden. 

Pommern iſt im Allgemeinen ein flaches und ſehr niedrig 
gelegenes Land, das keine hohen und zuſammenhaͤngenden Berge 
hat. Die hoͤchſten Berge find: der Gollenberg zwiſchen 
den Städten Coͤsſin und Zanow, der in den Hammerwald, 
Spreinsberg, Landweg, Kickel, Lütkehorſt und die Königswieſe 
eingetheilt wird; der Revekohl bei dem Dorfe Schmolſin im 
Kreiſe Stolpe, 280 rheinl. Fuß uͤber der Waſſerflache der Oſt⸗ 
ſee. Der heilige Berg bei Pollnow im Kreiſe Schlawe; 
der weiße Berg, der lange Berg, der Gollenberg auf 
der Inſel Uſedom; der lebbinſche Berg auf der Inſel Wol⸗ 
lin; der Ciſeberg bei Wolgaſt; die Berge auf der Inſel Ni: 
gen; nehmlich: der Rugard, die Prora, die Kreidegebirge 
der Halbinſel Jasmund mit der Stubnitz und Stubben 
kammer, und endlich die Oderberge. Die Kuͤſte von Hin⸗ 
terpommern iſt ihrer ganzen Länge nach mit Sandhuͤgeln oder 
Dünen beſetzt, die in der Regel unſtaͤt find. Nur an einigen 
Orten iſt es durch Mühe und Anſtrengung gelungeh, fie durch 
Anpflanzungen von Sandhafer, Gebuͤſch u. ſ. w. zu befeſtigen. 
Die Strandgegenden find daher ſehr der Verſandung ausge⸗ 
fest. Pommern iſt im Durchschnitt fruchtbar, wiewohl ein 
großer Theil ſandigen Boden hat. Zu den fruchtbarſten Dir 
ſtrikten gehört die Inſel Rügen, vornehmlich die Halbinſel 
Wittow und Jasmund, ein Theil von Vorpommern und der 
ſogenannte Weitzenacker an der Maduͤe und am Ploͤneſtrom. 
Am Strande in Hinterpommern giebt es in einer Breite von 
einer halben, auch ganzen Meile, einen fetten lehmigen oder 
ſchwarzen fruchtbaren Boden, daneben aber wieder einen ſehr 
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ſandigen Boden, der nur durch den Fleiß der Einwohner eul⸗ 
turfahig geworden iſt. In den übrigen Theilen iſt der Sand 
mit Lehm vermiſcht. Der ſchlechteſte Boden iſt da, wo ſich 
unter dem gewoͤhnlichen Sande, roͤthlicher Sand oder Eiſenerde 
findet, insbeſondere auf dem linken Ufer der Oder bei Tor 
gelow und anderen Orten. 


B. Gewaͤſſer. 


a Flüſſe. 

1. Die Oder (Viadrus, Odera), einer der Hauptſtröme 
Deutſchlands und der Hauptſluß in Pommern, entſpringt in 
3 Quellen in Mähren bei dem Dorſe Koſel unweit Ollmuͤtz 
auf dem Hoͤhenzuge, der die Karpathen und Sudeten verbin⸗ 
det. Sie fließt durch Schleſien und die Mark Brandenburg 
nach Pommern, anfänglich in einem gebirgigen und waldle 
gen Thale, das ſodaun breit und von fanften Hohen gebildet 
wird und von Teichen und Suͤmpfen umgeben iſt. Oberhalb 
Ratibor find nur mäßige Höhen, oberhalb Breslau treten auch 
dieſe zuruͤck, und nähern ſich ſpaͤterhin wieder der Oder. Une 
terhalb Köben find ihre Ufer- ziemlich flach, nur bisweilen 
nähern ſich ihr Anhoͤhen, mehr oder minder ſteil, z. B. bei 
Sabor, Croſſen, Wrietzen, Freienwalde, Oderberg und Stet⸗ 
tin. Von Frankfurt an ſind immer Wieſen und Brüche an 
den Ufern und zwiſchen den Armen, und die Ufer find häu⸗ 
fig eingedeicht. Von Zuͤllichau ab bildet die Oder mehrere 
kleine Inſeln, ſo wie mehrere Arme. Oberhalb der Stadt 
Fiddichow betritt ſie den Pommerſchen Boden, und theilt dies 
Land in Vor- und Hinter: Pommern. Bei der Stadt Garz 
bildet fie zwei Haupt⸗Arme, von welchen der eine die große 
Regelitz oder der Zollſtrom genannt, ſich von Garz nach 
Greiffenhagen wendet, bei Ferdinandſtein, Kluͤtz, Podjuch und 
Finkenwalde vorbei zwiſchen Stettin und Damm und in den 
Dammſchen See fließt. Der andere Hauptarm behält den 
Namen der Oder bei, fließt bei den Doͤrfern Meſcherin, 
Staffelde, Parzow, Schoͤningen, Schillersdorf, Nieder-Zaden, 
Curow, Guͤſtow und Pomerensdorf vorbet nach Stettin, und 
wird auf dieſem Laufe durch mehrere kleine Arme, Graben 
und Fahrten, z. B. die Marwitzſche Fahrt, die Kreutzſahrt, 
die Greiffenhagenſche Fahrt, die Schillersdorſſche Fahrt und 
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die Seglitz wieder mit dem andern Hauptarme, der großen Pe; 
selig, verbunden. Ein Arm, der zwiſchen Guͤſtow und Pome⸗ 
rensdorf aus der eigentlichen Oder geht, heißt die kleine Rege⸗ 
litz, welche bei dem Blockhauſe vorbeigeht und in den Damm: 
ſchen See fällt. Ein anderer Arm oder Ausfluß der Oder die Par⸗ 
ni, geht um die Laſtadie der Stadt Stettin und ergießt ſich, 
ſo wie auch derjenige Arm, der auf der andern Seite dieſer 
Stadt ſich von der Oder trennt, und der Dunſch genannt 
wird, ebenfalls in den Dammſchen See. Von Stettin aus 
fließt die Oder bei den Doͤrfern Grabow, Zuͤlchow, woſelbſt 
ein neuer Arm, Schwanteſtrom genannt, ſich trennt und 
in den Dammſchen See geht, bei Bollinken, Frauendorf, Gotz⸗ 
low, Glienke, Kratzwieck vorbei, und verllert bei dem engen 
Oderkruge, der dem Einfluß der Ihna gegenuber liegt, ihren 
Namen, nachdem ſich hier auch der Dammſche See durch ſei⸗ 
nen Ausfluß, die ſogenannte Wopape mit ihr vereinigt hat. 
Hier bildet der Fluß ſodann einen See, die Damanſche ger 
nannt, welcher der Stadt Poͤlitz gegenuͤber, ſich in drei Arme 
theilt, nehmlich zur rechten die große oder weite Strewe, 
in der Mitte die kleine oder enge Strewe, und zur fine 
ken die Jaſenitzſche oder Poͤlitzſche Fahrt. Dieſe bil⸗ 
den auf ihrem Lauf, der etwa 1 Stunde beträgt, zwei Inſeln, 
und zwar zwiſchen der großen und kleinen Strewe den Kor b⸗ 
werder, und zwiſchen der letztern und der Jaſenitzſchen Fahrt 
Koͤlpin. Alle 3 Arme ergießen ſich bei Jaſenitz in das Par 
pens oder Pfaffen⸗Waſſer, das 1 Meile lang und 1 Meile 
breit iſt, und ſich bis nach Groß⸗Ziegenort Cauf dem linken 
Ufer) und Schwantewitz (auf dem rechten Ufer) erſtreckt. Bei 
dieſen beiden Orten fängt das Haff an, das in das große 
und das kleine abgetheilt wird. Das große Haff erſtreckt 
ſich vom Pfaſfenwaſſer in der Breite nach Norden hinauf 
bis an die Divenow und Swine, und in der Länge bis nach 
dem Dorfe Altwarpe (Kreis Ueckermuͤnde). Das kleine Haff 
fängt bei Altwarpe an, und ftößt gegen Norden an die Sins 
ſel Ufedom, gegen Weſten an den Anklamſchen Kreis. Die 
größte Ausdehnung des Haffs, vom Pfaffenwaſſer bis zur 
Anklamſchen Fähre, betragt etwa 7 bis 8 Meilen, und die 
größte Breite 2 Meilen. Das Haff geht durch 3 Ausflͤſſe, 
nehmlich die Divenow, Swine und Peene in die Oſtſee. Die 
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Divenow tritt 4 Meile oberhalb Wollin aus dem Haff, 

macht bei den Dörfern Milchow und Polchow, den See 

Made, bildet durch die 2 Ströme, den Unterſtrom bei Cam⸗ 

min, und den Oberſtrom die Juſel Griſtow, fodan den gro⸗ 

ßen See, Camminſchen Boden genannt, hierauf den Fritzow⸗ 
ſchen See, und ergießt ſich zwiſchen Oſt- und Weſt⸗Divenow 
in die Oſtſee. Die Swine geht bei dem Dorſe Lebbin 
aus dem Haff, wendet ſich gegen Weſten, bildet bei den Doͤr⸗ 
fern Pritter, Caſeburg einige Inſeln, richtet bei dem Dorfe 

Werder ihren Lauf gegen Norden, und fließt bei Kluͤtz und 

der Stadt Swinemünde vorbei, woſelbſt fie den Hafen bil⸗ 

det, in die Oſtſee. Die Peene wird weiterhin erwähnt 
werden. 

Die Oder iſt 134 Meilen lang, wird bei Ratibor für 
kleine, bei Oppeln für größere Fahrzeuge ſchiffbar und fließt 
groͤßtentheils ſchnell, von Schwedt ab nur langſam, wo fie 
nur 1 Zoll Gefälle hat. Bei ihrem Eintritt in Pommern iſt 
ſie bis 800 Fuß breit. Zum Gebiet der Oder und des Haffs 
gehören: 

auf dem linken Ufer. 

a. Der Salveilfluß, hat 2 Arme, wovon der eine bei dem 

Dorfe Caſeckow, der andere bei dem Dorfe Nadrenſe ent⸗ 
2 ſpringt, und fallt bei Garz in die Oder. 

b. Die Klinge oder klingende Becke, entſpringt bei dem 
Dorfe Wuſſow unweit Stettin, treibt viele Mühlen und 
fällt zwiſchen Grabow und Bredow in die Oder. 

c. Die Larpe entſteht aus der Oder, ſließt bei Poͤlitz vorbei 
in die Jaſenitzſche Fahrt, und iſt nur fuͤr kleine Kaͤhne 
ſahrbar⸗ 

d. Die Welſe, entſteht bei der Stadt Angermuͤnde aus dem 
See Wolletz, macht einen Theil der Grenze zwiſchen der 
Uckermark und Pommern und fließt unterhalb Vierraden 
bei Gatow in die Oder. Sie iſt bis 30 Fuß breit, 1 

Meile vor ihrem Einſtuß in die Oder ſchiſfdar, und hat 
an ihren Ufern ſchoͤne Wieſen. 

e. Die Uecker hat ihren Urſprung bei Fredenwalde in der 
Uckermark, geht durch den Ueckerſee, tritt auf ihrem Laufe 
bei Paſewalk in Pommern, beruͤhrt Torgelow und Uecker⸗ 
muͤnde und fließt bei dem Kamig⸗ oder Wenz in das 
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kleine Haff. Sie iſt 14 Meilen lang, aber nur 45 Mei: 
len ſchiffbar, und nimimt bei Eggeſin die Randow auf. 
Dieſe, in alten Urkunden auch die Vöckenitz genannt, iſt im 
Anfange eigentlich nur ein Graben, der aus der Welſe in der 
Gegend des Dorfes Schoͤnow abgeht, und durch Brüche und 
Anger feine Richtung nach Löckeniz nimmt. Vis hieher 
macht er die Grenze zwiſchen der Uckermark und Pom; 
mern, weshalb er auch den Namen Landgraben führt: bei 
Lockenitz fließt die Randow durch den Loͤckenitzſchen See, 
wird jetzt ein ſtarkerer Bach, und vereinigt ſich endlich 
mit der Uecker. Sie iſt 1737 zur eee ihrer 
Wieſen neu aufgegraben worden. 

. Die Zarow (auch Sarow oder der Zarowſche Bach) 
entſteht bei der Zarowſchen Förſteret, erhält ihr Waſſer 
vermittelſt des Landgrabens aus dem Mecklenburgſchen 
See Galenbeck, und faͤllt bei Grambin in das kleine Haff. 

„Die Peene entſpringt in Mecklenburg aus 2 Quellen bei 
den Dörfern Swaſtorf und Richburg, fließt bei Malchin 
vorbei durch den Cummerowſchen oder Verchenſchen See, 
macht ſodann die Grenze zwiſchen Mecklenburg und Pom⸗ 
mern, wendet ſich hierauf nach mehreren Kruͤmmungen 
oͤſtlich nach Demmin und ſcheidet nun die beiden Regie; 
rungs⸗Bezirke Stettin und Stralſund bis zu ihrem Aus⸗ 
fluſſe. Sie beruͤhrt die Städte Loitz, Jarmen und Ans 
clam, wendet ſich dann nach Nordoſt, macht die Fleene, 
das ſogenannte Achter waſſer, das 3 Meilen lang und 
2 Meilen breit iſt, den großen Strummin und die Crum⸗ 
minſche Wiecke, fließt bei Wolgaſt vorbei, unweit Peene⸗ 
muͤnde bei der kleinen Inſel Ruden in die Oſtſee. Die 
Peene iſt 14 Meilen lang und kann von Demmin an mit 
größeren Schiffen befahren werden, die von da in die Oſt⸗ 
fee gehen. Bei Malchin, Loitz, Demmin und Anclam find 
Bruͤcken, bei Loitz, Jarmen, Kagenow oder Gützkow, 
Stolpe, bei Pinnow oder Klotzow, Zecherin gegenüber, 
und bei Nankwitz und Mahlzow auf der Inſel Uſedom 
Faͤhren. Sie nimmt folgende Fluͤſſe auf: 
aa. Die Trebel, entſpringt bei der Stadt Grimm, ver⸗ 

einiget ſich mit der bei Franzburg und Richtenberg ent: _ 
ſpringenden kleinen Trebel, berührt Tribſees, bildet 
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theilweiſe die Grenze zwiſchen dem Reg. Bez. Stral⸗ 
fund und Mecklenburg, und fällt bei Demmin in die 
Peene. Sie kann mit langen und ſchmalen Holzprah⸗ 
men befahren werden, und iſt in der Nähe von Tribe 
ſees durch den Mohrgraben mit der Reckenitz ver; 
bunden. 
bb. Die Tollen ſe entſpringt in Mecklenburg bei dem Dorfe 

Prillwitz unweit Neu Brandenburg, fließt durch den 
See Tollenſe nach Neu- Brandenburg, tritt bei dem 
Dorfe Lebbin in Pommern ein und geht über Trep⸗ 
tow und durch den ganzen Demminſchen Kreis endlich 
bei Demmin in die Peene. Sie fließt ſehr ſchnell in 
vielen Armen und Kruͤmmungen, tritt wegen ihrer 
niedrigen Ufer leicht und ſehr oft uͤber und wird nur 

- mit langen und ſchmalen Holzprahmen befahren. Un⸗ 
weit Treptow geht von der Tollenſe der ſogenannte 
Landgraben ab, der die Grenze zwiſchen Mecklen⸗ 
burg und Pommern bildet, anfänglich nordöſtlich, dann 
oͤſtlich bei dem Cabelpaß vorbei, durch den Putzarſchen 
See fließt, und ſich mit der Zarow vereinigt. Ein 
Arm deſſelben fließt in der Gegend von Sieden⸗Bol⸗ 
lentin weſtwaͤrts ab, und fällt bei Clempenow wieder 
in die Tollenſe ein. 

* Auf dem rechten Ufer. 

b. Die Muͤglitz, ein Ausfluß der Oder, geht unweit Zeh 
den von dieſer ab, fließt bel den Dörfern Bellinchen, 
Nieder Luͤbbichow, Raduhn, Nieder- Kränig vorbei nach 
Pommern, bei Nipperwieſe vorbei und vereinigt ſich ober 
halb Fiddichow wieder mit der Oder. Sie nimmt bei 
dem neuen Damm die Mörike auf, die aus dem Schön: 
fließer See entſteht, die Pommerſchen Dörfer Steinwehr 
und Röhrichen berührt, ſich hier mit 2 andern Baͤchen ver⸗ 
einigt, dann wieder in die Neumark tritt und über Kö: 
nigsberg in die Muͤglitz fällt. 

i. Die Kranich entſpringt bel Marwitz im Kreiſe Greiffen⸗ 
hagen, heißt anfänglich Stein, und fließt unweit Greiffen⸗ 
hagen in den Dewitzſee, der in die große Regelitz fällt. 

k. Die Thue, entſteht aus einem See bei Schoͤnfließ, tritt 
in Pommern ein, fließt durch die Seen bel Streſow und 
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Wildenbruch nach Bahn, wo fie ihren Namen erhalt, durch 
den langen See, Bruͤgge⸗See und heiligen See, treibt 
mehrere Mühlen und einen Kupferhammer, und fällt unweit 
Greiffenhagen in die große Regelitz. 

. Die Plöne entſpringt bei der Stadt Berlinchen, vereinigt 
ſich hier mit einem andern Bache, tritt bei dem Dorſe 
Groß⸗Latzkow in Pommern ein, bildet bei Garz und Fuͤr⸗ 
ſtenſee den kleinen und großen Plönefee, fließt durch den 
See bei Sabes über die Paßmuͤhle bei der Colonie Schö⸗ 
ningen in die Maduͤe. Unweit Colbatz verläßt die Plöne 
dieſen See, geht durch den Brenkenhofs⸗Kanal in die 
Seen Seelow, blauen Sabes:, Wiedken: und Plone See 
uͤber Colbatz nach Jeſeritz, wo fie zwei Seen bildet. Un⸗ 
weit der Colonie Franzhauſen theilt ſie ſich in 2 Arme, 
wovon der eine, der Floßgraben genannt, Über den Stut⸗ 
hof in den Dammiſſchen See geht, und der andere, die 
eigentliche Ploͤne, ſich bei der Hammermuͤhle wieder in 
2 Arme theilt. Hiervon geht der eine, der Schleufenz 
oder Soldatengraben, ebenfalls bei dem Stuthofe vor⸗ 
bei in den Dammſchen See, und der andere, der den Na⸗ 
men Ploͤne beibehaͤlt, fließt in 2 Armen in und um Damm 
herum gleichfalls in den Dammſchen See. Die Plone 
treibt eine große Anzahl von Mühlen, iſt aber nicht ſchiff⸗ 
bar. Sie nimmt bei Warfin in der Nähe von Garz den 
Bach Streele auf, der bei Jagow entſpringt. Hierher 
gehört auch die Hufe nitz, ein kleiner Bach, der in dem 
Bruche zwiſchen Prilup und Clemmen entſpringt, und in 
nordweſtlicher Richtung bei Klein-Küſſow in die Maduͤe 
fällt. 

m. Die Ihna, auch große Ihna genannt, entſpringt auf 
der Grenze der Feldmarken der Stadt Noͤrenberg, und der 
Doͤrſer Klein-Grunow und Temmiek, in einer bergigen 
Gegend aus 2 nahe bei einander befindlichen Quellen, fließt 
durch den See bei dem Dorfe Cremmin und wird ſodann 
durch 1 Schleuſe in 2 Arme getheilt, wovon der eine die 
halbe, geſtohlne oder getheilte Ihna, der andere aber 
die große Ihna genannt wird. Dieſe geht nach dem 
Dorfe Buͤtow, macht dann die Grenze zwiſchen Pommern 
und der Neumark, wendet ſich oberhalb Reetz, die Grenze 
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verfolgend, gegen Weſten, und fließe zwiſchen Wieſen und 
Bruͤchern nach Stargard, Über den Ihnazoll nach Goll⸗ 
now, und ergießt ſich bei dem Ihnakruge in den Damm⸗ 
ſchen See. Die Ihna fließt in ſehr flachen Ufern, tritt 
haͤuſig uͤber, hat einen ſchnellen Lauf und treibt eine bes 
deutende Anzahl von Mühlen. Vor alten Zeiten iſt fie 
von Stargard an ſchiffbar geweſen, jetzt iſt fie es nur auf 
37 Meilen. Außer mehreren zum Theil unbedeutenden 
Daͤchen nimmt fie auf: 
an. Die kleine oder faule Ihna entſteht aus dem See 
Menthin bei dem Dorfe Cranzin in der Neumark, tritt 
bei dem Dorſe Gottberg in Pommern ein, geht bei den 
Dörfern Libbehn, Billerbeck, Dobberpfuhl, Doͤlitz, Blum⸗ 
berg, Collin, Strebelow, Cruͤſſow, Streſen, Kluͤtzow 
und Wittichow vorbei und theilt ſich hier in 2 Arme, 
wovon der eine noch bei dem letztern Dorfe, der andere 
erſt bei Stargard in die große Ihna fällt. Sie treibt 
mehrere Muͤhlen und iſt file die zu ihren beiden Sei: 
ten liegenden Wieſen von Wichtigkeit. 
bb. Den Krampehl, entſteht aus der Vereinigung dreier 
Däche, die unfern der Stadt Freyenwalde entſpringen 
und ſich bei derſelben auch vereinigen. Er flieht dann 
in mehreren Kruͤmmungen bei den Dörfern Saſſenburg, 
Roſſow, Saffenhagen, Uchtenhagen, Pegelow, Dalow 
vorbei, durch Panſin, bei Schwendt und Zarzig vorbei 
und fällt bei Stargard in die große Ihna. Er iſt fehr 
fiſchreich und nimmt folgende Bäche auf: 
ana. Die Goldbeck, die bei dem Dorfe Falkenberg 
entſpringt und durch Muͤggendahl in den Krampehl 
fließt. 
bbb. Den Marien- oder Kloſterbach, auch Marien⸗ 
ſließ genannt, entſteht aus dem See bei dem Dorfe 
Liniken, fließt durch Langenhagen, bei Rehwinkel vor⸗ 
bei, nimmt dann den bei Cashagen entſpringenden 
Krebs bach auf, geht Über Buͤche, in den großen 
See, der ſich bis Marienfließ erſtreckt, bei diejem. 
Dorfe vorbei unweit Schönen beck in den Krampehl. 
ccc. Die halbe, geftohlene oder getheilte Ihna 
wird von der großen Ihna durch eine Schleuſe ab⸗ 
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getheilt, geht durch mehrere Seen nach Jacobs hagen, 
woſelbſt ſie einen großen See bildet, bald darauf die 
Holzbecke aufnimmt und dann Über Sazig nach 
Goldbeck fließt. Hier nimmt ſie den krummen 
Bach und die Gripenitz auf, und ergießt ſich, 
nachdem ſie Barſewitz beruͤhrt hat, bei Panſin in 
den Krampehl. 

cc. Den Aſchbach, der bel Roſenow entſpringt und bei 

Lübow in die Ihng fallt. 

Die Lanke oder der Lankefluß entſpringt bel dem Vor⸗ 

werke Noͤhrchen, fließt bei Lankenfelde und Luͤbzin vorbei 

in den Dammſchen See. Sie nimmt die bei Groß⸗Chri 

nenberg entſpeingende Biſterbecke auf. 


. Die Crampe entſpringt unweit Stepenitz bei der Unter⸗ 


foͤrſterei Schmelzerforth und fließt uͤber Wieſen und bei 
mehreren Colonien vorbei bei der Unterſöͤrſterei Crampe in 
das Pfaffenwaſſer. 


„Der Raddunfluß entſteht bei dem Ausfluſſe der Daman⸗ 


ſche in die weite Strewe, fließt bei den Colonteen Langen 
berg und Schwabach vorbei wieder in die weite Strewe 
und bildet eine Inſel, Raddunswerder genannt. 


„ Der Stepenitzſche Bach, auch Gubenbach und Go⸗ 


befluß genannt, entſteht in der Gegend von Maſſow aus 
dem Warſowſchen See, geht bei den Doͤrfern Neuenhagen 
und Korkenhagen vorbei durch die Seen Todleger und Por 
grim, ferner durch das Dorf Schoͤnhagen, nimmt den von 
Wismar kommenden Bach, die Pilleſche genannt, auf, 
fließt bei den Dörfern Retzow, Fanger, Baſenthin, Harms⸗ 
dorf, Boverdtek, Siegeltow vorbei durch die Dörfer Cant⸗ 
reck und Hammer, uͤber Wieſen und Bruͤcher nach Klein⸗ 
und Groß⸗Stepenitz, wo er ſich in 2 Arme theilt, die ſich 
bald darauf wieder vereinigen und ergießt ſich in das Pa⸗ 
penwaſſer. Dieſer Bach treibt viele Muͤhlen, auch einen 
Kupferhammer. 


Der Volzer- oder Völzer⸗Bach, auch Hammerbach 


und Hammerbecke genannt, entſpringt in der Gegend 
von Naugard bei dem Vorwerke Vierhof, fließt in weſtli⸗ 
cher Richtung bei dem Dorfe Friedrichsberg vorbei, wo er 
den Muͤhlenbach aufnimmt, wendet ſich fpäterhin noͤrd⸗ 
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lich, geht durch das Dorf Coeſelitz, bildet ſodann bei dem 
Dorfe Scharchow einen See, und fließt in den von der 
Divenow gebildeten See Made. 1774 iſt dieſer Bach aufe 
geräumt und an vielen Orten durchſtochen worden, wodurch 
bedeutende Wieſen und Bruͤcher trocken und nutzbar ger 
worden ſind. 

s. Der Nemitzſche oder Weichmuͤhlſche oder Marguar ts⸗ 
muͤhlſche Bach, erhält feinen Urſprung bei der Stadt 
Guͤlzow aus dem Zemlinſchen See, fließt durch die Dörfer 
Nemitz, Weichmuͤhle, Marquartsmuͤhle, vereinigt ſich bei 
Grabow mit dem Schwenzerbache und faͤllt bald dar⸗ 
auf unter dem Namen der Carpine in den Camminſchen 
Boden. Der Schwenzerbach entſpringt unweit Greif⸗ 
fenberg, geht bei Völſchenhagen, Pribbernow, Schwirſen 

und Schwenz vorbei und nimmt hier den Brendemuͤhl⸗ 
ſchen oder Dorfhagenſchen Bach auf. Dieſer entſteht 
aus dem See bei dem Dorſe Coldemanz, fließt durch das 
Dorf Dorfhagen, vereinigt ſich hier mit dem bel Woiſten⸗ 
thin entſpringenden Vol zerbach, geht ferner durch Luͤtken⸗ 
hagen, bei Duͤnow vorbei, nimmt hier den bet dem Dorfe 
Ribbekart entſpringenden Tagenbach auf, und fällt, nach 
dem er mehrere Muͤhlen getrieben hat, bei dem Dorfe 
Schwenz in den Schwenzer Bach. 

2. Die Rega erhält ihren Urſprung aus den bei dem 
Dorfe Ritzig (Kreis Schieſelbein) liegenden 2 Seen, dem 
Ritziger und Klanziger See, fließt noͤrdlich bei den Dörfern 
Ritzerow, Reinfeld, Altenſchlage, wo fie ſchon 20 Schritte 
breit iſt, und Damerow vorbei, wendet ſich dann von Oſten 
nach Suͤdweſt zur Stadt Schiefelbein, und nach dem Dorfe 
Gliezig, wo fie dann ſuͤdlich nach der Stadt Labes fließt. 
Nachdem ſie hier durch 2 Arme eine Inſel gebildet hat, nimmt 
fie ihre Richtung mit einemmale noͤrdlich, geht bei den Dörr 
fern Schmorow, Piepenhagen, Caromw, Elvershagen, Stargord 
und Zozenow vorbei, wendet ſich dann weſtlich nach der Stadt 
Regenwalde, bald darauf wieder nördlich in einigen Kruͤmmun⸗ 
gen nach den Städten Plate, Greifenberg und Treptow, und 
ergleßt ſich 1 Meile von dieſer Stadt, nachdem ein Arm ders 
ſelben ſich nach dem Campſchen See gewendet hat, zwiſchen 
Of: und Weſtdeep in die Oſtſee, und zwar unweit derjenigen 

Stelle, 
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Stelle, wo ehemals die untergegangene Stadt Regamünde ger 
fanden haben fell. Sie iſt von Labes an ſchiffbar, und nimmt 
folgende Fluͤſſe und Bäche auf: 

3. Die Below auch alte Rega genannt, entſpringt unweit 
des Dorfes Labenz im Kreiſe Schiefelbein, vereinigt ſich 
bei Rienow mit dem bet dem Vorwerke Neuhof entſprin⸗ 
genden ſogenannten Kloͤterfließ, und ſtießt bei den. 
Dörfern Tarnow und Schlönwitz vorbei, bei Wurow in 
in die Rega. 

b. Die Lotznitz entſpringt in dem Walde bei dem Dorfe 
Schönenwalde (Kreis Schiefelbein), nimmt bald darauf 
den Roſenowſchen Bach auf, und fällt bei Labes in die 
Rega. Sie hat Kieſelgrund und iſt reich an Lachsforellen. 

c. Den Aalbach, der unweit der Stadt Wangerin aus dem * 
Polchower See feine Entſtehung erhält, die nach den 
Dörfern Winningen, Claushagen, Gerzhagen, Leſſenthin 
und Kankelfitz benannten Muͤhlenbäche, und den bei Bonin 
entſpringenden Teufels bach mit ſich vereinigt, und bei 
Unheim in die Rega fällt. 

d. Die Zam pel eneſpringt unweit Maſſow bei dem Dorfe 
Pagenkopf aus einigen Quellen, fließt noͤrdlich, bei den 
Dörfern Walsleben, Zampelhagen, Voigtehagen, Bernha⸗ 
gen, Külz, Jarchelin vorbei, nimmt hier die Plantken⸗ 
becke oder den Plantikowſchen Bach auf, der bel dem 
Dorfe Plantikow entſpringt, beruͤhrt ferner die Feldmarken 
der Dörfer Maskow, Klein⸗Sabow und Pipenburg, und 
vereinigt ſich dann mit der Uekelek, die ihren Urſprung 
aus dem bei der Stadt Daber belegenen großen See 
Wodſchwien erhält, durch Schwerin, Meſow und Schör 
nen fließt. Die Zampel fällt bald darauf dem Dorſe 
Mackwitz gegenüber in die Rega. Sie it zuweilen ſehr 
ſeicht, zuweilen ſchmillt fie an und tritt Über, und iſt an 
einigen Orten fiſchreich. Beſonders hat fie Aale und 
Krebſe. 

e. Den Krebsbach. Derſelbe entſteht aus dem See bei dem 
Dorfe Labbuhn, und fliege den Doͤrfern Wollenburg und 
Juſtin vorüber bet Plate in die Rega. 

1. Den Batzwitzſchen Bach. Er entſpringt im Kreiſe 

N * d unweit des Dorſes Maskow aus einem Moraſte, 

2 2 
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der Bing genannt, fließt bei den Dörfern Döringshagen, 
Cardemin und Gruchow vorbei, durch das Dorf Batzwitz 
und fällt bei demſelben in die Rega. 

g. Die Molſtow entſpringt nicht weit von dem Dorſe Natz⸗ 
mersdorf im Kreiſe Regenwalde, macht ſodann die Grenze 
zwiſchen dieſem Kreis und dem Kreiſe Schiefelbein, beruͤhrt 
bei den Doͤrfern Groß: Seebach, Reſelkow und Cölpin den 
Fuͤrſtenthumſchen Kreis, nimmt hier 2 kleine Bäche auf, 
tritt dann in den Greifenbergſchen Kreis, und fälle über 
Molſtew bei Belkow in die Rega. Sie iſt ein ziemlich 
ſtarker Fluß, und uͤbertrifft bei ihrem Ausfluſſe an Größe 
und Geſchwindigkeit des Laufs die Rega. An ihren Ufern 
find gute Wieſen. 

3. Die Perſante, in alten Urkunden Parſandi genannt, 
erhalt ihren Urſprung 1 Meile von Neu: Stettin aus dem 
See bei dem Dorfe Neu⸗-Perſanzig, fließt in nordweſtlicher 
Richtung durch den Neu⸗Stettinſchen Kreis dei den Dörfern 
Klingbeck, Valm und Wuſterhanſe vorbei, und wird hier ſchon 
zum Holzflößen gebraucht. Sie berührt ferner die Dörfer 
Groß⸗Cröſſin, Doͤbel, wo fie in den Belgardſchen Kreis tritt, 
fließt zwiſchen Wutzow und Woldiſch⸗Tychow nach Belgard, 
wendet ſich hier ſüdweſtlich, bald darauf nördlich auf Coͤrlin, 
von wo fie in mehreren Kruͤmmungen in nord- und ſuͤdweſt⸗ 
licher und nördlicher, Richtung den Fuͤrſtenthumſchen Krels 
durchſchneidend nach Colberg fließt, durch die Stadt geht und 
ſich unwsit derſelben in die Oſtſce ergießt. Die Perſante iſt 
4% Meilen ſchiſfbar, ſonſt nur zum Holzfloßen geeignet. Sie 
iſt fiſchreich und hat unter andern Lachſe, Neunaugen, Aale, 
Hechte u. g. m. Außer mehreren nur unbedeutenden und Eleiz 
nen Muͤhlenbaͤchen, die theils keinen Namen haben, theils 
nach Dörfern benannt werden, nimmt die Perſante auf: 

a. Den Wuſterhanſeſchen oder Priebkowſchen Bach, 
der aus dem See bei dem Dorfe Cölpin entſteht, durch 
die Stadt Baͤrwalde und das Dorf Wuſterhanſe und un 
weit des letztern in die Perſante fließt. 

b. Die Tribguſt, welche in dem zum Dorfe Schmenzin 
(Kreis Belgard) gehörigen Walde entſpringt, und über 
Gruͤnenwalde bei dem Vorwerke Schwartow in die Per⸗ 
ſante fällt. Sie führe Forellen. 
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© Die Damitz oder Dame. Dieſer Bach entſteht aus dem bei 
dem Dorfe Groß⸗Schwarzſee (Kreis Meu⸗Stettin) gelegenen 
Kuhlbarsſee, wird hier das Kuhlbarsfließ genannt, und 
geht durch Derden in den See Damen, von welchem der! 
Bach feinen Namen erhält. Von hier geht derſelbe durch 
den Cobrinſchen See, in nordweſtlicher und dann noͤrdli⸗ 
cher Richtung und fällt unweit des Dorfes Lankow in die 
Perſante. N 
d. Die Muglitz, die bei dem Dorfe Meu⸗Sanzkow (Kreis 
Belgard) entſpringt, bei den Dörfern Groß⸗Wardin, Ne: 
del, Arnhauſen, Zarnefanz vorbei, zwiſchen Roggow und 
\ Denzin in die Perfante fließt.” 0 
„Die Leitznitz, welche auf der Graͤnze der Kreiſe Belgard 
und Neu⸗Stettin zwiſchen den Dörfern Drenow und Nas 

ſeband entſpringt, in nordweſtlicher Richtung bei Klein⸗ 
Croͤſſin, Burzlaff vorbei fließt, die Dörfer Klein- und 
Groß⸗Dubberow von einander trennt, und bei Belgard in 
die Perſante fällt. See ift fiſchreich und hat beſonders 
Lachs forellen und Aale. 

L Den Nonnenbach, auch Stieperbach und Teipel ges 
nannt. Derſelbe entſpringt bei dem Dorfe Gloͤtzin im 
Kreiſe Belgard, fließt in nördlicher Richtung durch denfel; 
ben bei Crampe, Latzig, Natztow und Camzow vorbei in 
die Perſante. ; J \ 

6. Die Raduͤe, in alten Urkunden Nada genannt. Sie ent⸗ 
ſpringt im Fuͤrſtenthumſchen Kreiſe bei dem zu Groß: Cars 
zenburg gehörigen Vorwerke Friedrichsthal aus einer Quelle, 
die der Soodſche Brunnen heißt, fließt durch die Seen: 
der große Sood, der große und kleine Lenz, fuͤhrt hier den 
Namen Hammerbach, ninunt bei dem Dorfe Muͤhlenkamp 
den kleinen Angerbach und weiterhin mehrere andere 
Bäche auf, und fälle dann in den Niederſee. Bei feinem 
Austritt aus dieſem See erhält der Hammerbach den 2 
men Raduͤe, die nun in weſtlicher Richtung den Fürſten⸗ 
thumſchen Kreis durchſchneidet, den bei Hohenborn ent⸗ 
ſpringenden Pfefferbach, den Bruͤckenbach, den Ger 
winſchen Muͤhlenbach, Fuhlbach, bei dem Dorfe 
Schloßampen die Gozel, die unweit der Stabt Bublit 
entſpringt und durch dieſelbe fließt, ferner den bei Dubberteck 
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entſpringenden Glienkerbach und bei dem Dorfe Zer⸗ 
vehne die Kautel aufnimmt, welche im Fuͤrſtenthumſchen 
Kreiſe aus den Kautelbergen bei Wogenthin entſpringt, und 
die Grenze zwiſchen dieſem und dem Belgardſchen Kreiſe 
macht. Nach dieſer Vereinigung macht die Raduͤe größ- 
tentheils die Grenze zwiſchen beiden Kreiſen, und nachdem 
fie ſich hier nordweſtlich gewendet, nimmt fie bald darauf 
ihren Lauf in ſüͤdweſtlicher Richtung, vereinigt ſich bei dem 
Dorfe Thunow mit der Redeſch oder Radeske (auch 
der Schwarzebach, ſonſt die Raddaſche genannt), die aus 
einem See bei dem Dorfe Zewelin entſteht, und in vielen 
Krümmungen fließt. Hierauf geht die Raduͤe durch das 
Dorf Naſſow, und fällt bei der Stadt Cörlin in die Pers 
ſante, nachdem fie ſich vorher noch in 3 Arme getheilt 
hat. Sie it nur zum Holzftößen geeignet. 

b. Das Krummewaſſer, das im Kreiſe Schiefelbein ſuͤdlich 
des Dorfes Stoltenberg entſpringt, in nordöſtlicher Rich⸗ 
tung zum Theil die Grenze zwiſchen dem Fuͤrſtenthumſchen 
und Belgardſchen Kreiſe macht, unter mehreren Bächen 
auch die Ponike aufnimmt, und bei der Stadt Cörlin in 
die Perſante fällt. Dieſer Bach ſchwillt oft an und tritt 
uͤber. Lachs forellen, Lachſe, Aale, Krebſe und Hechte fin⸗ 
den ſich in demſelben. 

i. Die Peuſike, welche im Fuͤrſtenthumſchen Kreiſe zwiſchen 
den Dörfern Marrin und Zürkow entſpringt, mehrere Bache 
aufnimmt, und bei dem Dorfe Jasde in die Perſante fällt. 

4. Die Wipper, von dem Polniſchen Worte Wieprz 

(ein wildes Schwein) fo genannt, weil nach der gewöhnlichen 

Sage ein wildes Schwein durch fein Wüͤhlen in der Erde die 

Quelle dieſes Fluſſes geöffnet haben ſoll; entſpringt im Kreiſe 

Rummelsburg unweit der Weſtpreußiſchen Grenze aus dem 

See Wipperske, ehemals Wipperſee genannt, fließt dann durch 

die Seen Kalenz, Daluggen, Grabowk, die bei den Doͤrfern 

Gloddow, Wuſtrow und Waldow liegen, durch das letztere, 

nimmt unweit deſſelben den Bach, die Doſchuktz auf und 

durchſchneidet nun den Rummelsburgſchen Kreis ziemlich in 
der Richtung von Oſten nach Weſten. Bei dem Dorfe Tech⸗ 
lip fließt fie nördlich in den Kreis Schlawe, bei den Dörfern 

Varzin, Wuſſeken, Barvin, bei der Stadt Schlawe vorbel, 
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wendet ſich bei Thienen wieder weſtlich zur Stadt Ruͤgen⸗ 
walde, und ergießt ſich 4 Meile von derſelben in die Oſtſee, 
nachdem fie vorher einen Hafen gebildet hat, der 58 Fuß breit 
und 7 Fuß tief iſt. Die Wipper iſt + Meile ſchiffbar, und 
wird nur zum Holzflößen gebraucht. Sie iſt fiſchreich und hat 
insbeſondere Lachſe, Forellen und Maränen. Außer einer gro⸗ 
ßen Anzahl von kleinen und unbedeutenden Vaͤchen nimmt 

ſie auf: 7 

% Die Stiednitz, welche E Meile von der Stadt Rum⸗ 

melsburg aus dem See Stiednitz entſteht, durch dieſe Stadt 
geht, den Cam nitzſchen und Papenzinſchen Bach, 
ſodann die bei Mallenzin entſpringende Staupitz auf 
nimmt, und in nördlicher Richtung zur Wipper fließt, mit 
der fie ſich zwiſchen Techlip und Beswitz vereinigt. Sie 
wird zum Holzflöͤßen benutzt. 

„Die Biſternitz, die im Kreiſe Rummelsburg zwiſchen den 

Dörfern Zettin und Starkow entſpringt, bei dem Dorfe 

Bartin ihren Namen erhält und bet Barvln in die Wip⸗ 

per fällt. 

Die Motze. Sie entſpringt im Kreiſe Schlawe bei dem 

Dorfe Malchow, fließt von Oſten nach Weſten bei den 

Dörfern Schlavin, Carwitz und Ruͤtzenhagen vorbei, vers 

einigt ſich mit dem Riſtowſchen und Bewersdorf, 

ſchen Bach und mit dem Holzgraben, der aus der 

Wipper nach der, Stadt Schlawe geleitet iſt, und fälle 

unweit derſelben in die Wipper. 

d. Die Motze, welche nicht mit der vorigen verwechſelt wer⸗ 
den muß. Dieſe entſpringt im Krelſe Stolpe bei dem 
Dorfe Groß⸗Bruͤskow in einer Holzung, das Stieft ge⸗ 
nannt, fließt von Oſten nach Weſten bei den Dörfern 
Klein⸗Bruͤskow, Schwolow und Gaatz vorbei, durch das 
Dorf Peeſt, und unweit der zu letzterem gehörigen Ham⸗ 
mermuͤhle in die Wipper. 

e. Die Stumnitz, die im Kreiſe Schlawe bel dem Dorfe 
Maſſelwitz entſpringt und nach einem kurzen Laufe in die 
Wipper fällt. 

. Die Grabow. Sie entpringe in Weſtpreußen bei dem 

'orfe Grabow, tritt bei dem Dorfe Klein-⸗Volz in den 
Kreis Rummelsburg, bei Forth, wo fie ihren Namen ev: 
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halt, in den Kreis Schlawe, den fie in der Richtung nach 
Nordweſten durchſchneidet. Hier berührt ſie die Stadt 
Pollnow, die Dörfer Vellin, Burſin, wo fie den danach 
benannten Muͤhlenbach aufnimmt, das Vorwerk Claren⸗ 
werder, die Dörfer Nemitz, Neuen: und Altenhagen, Buk⸗ 
kor Petershagen, Preetz und Suckow, wo ſie ſich in 2 
Arme theilt, wovon der eine den Namen Grabow beibe; 

halt, der andere aber der Gartgraben genannt wird. 
Beide vereinigen ſich bei Rügenwalde kurz vor ihrem Aus⸗ 
fiuſſe in die Wipper. Die Grabow nimmt mehrere Bäche 
auf, iſt fiſchreich und hat auch Lachſe und Aale. 

5 5. Die Stolpe entſpringt in Weſtpreußen, unweit der 
Pommerſchen Grenze aus dem See Stolpe, tritt in weſtlicher 
Richtung in den Lauenburg Buͤtowſchen Kreis, macht dann 
die ſuͤdliche Grenze des Stolpeſchen Kreifes mit jenem, tritt 

bei dem Vorwerke Julianenhof in den Kreis Stolpe, und 
wendet ſich bei dem Dorfe Klein⸗Ganſen nordweſtlich. Hierauf 
ſcheidet fie die Dörfer Groß- und Klein-Cxten, fließt hierauf 
mehr nördlich und durchſtrömt die Stadt Stolpe. An deren 
oͤſtlichen Seite heilt fie ſich in 2 Arme, in den Ober- und 
Niederſtrom, wovon der letztere ſich wieder theilt und den 
Mittelſtrom bildet. Alle 3 Arme vereinigen ſich noch inner⸗ 
halb der Stadt, bei welcher fie mehrere Mühlen treiben und hier⸗ 

5 auf mehrere Bäche aufnehmen. Sodann fließt die Stolpe in 
vielen Krümmungen nach Stolpmünde, wo ſie ſich in die Oft: 
fee ergießt und einen wenig brauchbaren Hafen bildet. Ihr 
Lauf von Stolpe bis Stolpmuͤnde beträgt 7 Meilen, obgleich 
beide Oerter nur 2 Meiſen von einander entfernt liegen. An ih⸗ 
ren Ufern find gute Wieſen. Sie iſt 2 Meilen ſchiſſbar, zum Holz⸗ 
flößen geeignet und fehr fiſchreich, beſonders hat fie gute Lachſe. Au⸗ 
ßer einer großen Anzahl von kleinen Baͤchen nimmt die Stolpe auf: 
a. Die Buͤtow, welche ihren Urſprung aus einem unweit 

der Stadt Buͤtow bei dem Dorfe Mankwitz belegenen See 
Lawen erhält, durch dieſe Stadt fließt und dann nach eis 
nem Lauf von IE Stunden in die Stolpe fällt. 
b. Die Kamenz, die aus dem an der Weſtpreußiſchen Grenze 
belegenen Kamenzſee ihren Urſprung erhalt, und die Grenze 
zwiſchen dem Rummelsburgſchen und Lauenburg⸗Buͤtowſchen 
Kreiſe bis zu ihrem Ausfluß in die Stolpe macht. 
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c. Die Schottow. Sie entfleht aus dem bei dem Dorfe 
Schottofske (Kreis Stolpe) gelegenen großen See dieſes 
Namens, fällt dann in den kleinen See daſelbſt, flieht an⸗ 
fangs nordweſtlich, dann weſtlich uͤber Raths Damnitz, wo 
fie den Deutſchen Bach aufnimmt, und Scharſchow in 
die Stolpe. Sie iſt 30 bis 40 Fuß breit und zurn Holz⸗ 
flößen geeignet. > 

d. Die Glaskow, welche bei dem Dorfe Alt Neig im Kreiſe 
Stolpe entſpringt, ihren Lauf ſuͤdweſtwärts bei den Dörs 
fern Gumbin, Cuſſow, Deutſch-Plaſſow und Crampe vor 
bei richtet, und in der Nähe des letztern in die Stolpe 
fälle. Sie iſt ſiſchreich und hat insbeſondere Lachsforellen. 
An ihren Ufern jind gute Wieſen. 

6. Die Lupow erhalt ihre Entſtehung im Lauenburg⸗ 
Buüͤtowſchen Kreiſe aus dem großen See Lupowske, fließt in 
nördlicher Richtung in den Stolpeſchen Kreis, bei den Doͤr⸗ 
fern Wottnogge und Gloddow vorbei, wendet ſich dann weſt⸗ 
lich nach den Doͤrſern Carven, Damerkow und Niemitzke, 
hierauf wieder noͤrdlich. Sie geht durch Lupow, bei Sochow, 
Poganitz, Labbehn, Bewersdorf, Vieſchen, Dammen, Lojow, 
Viatrow, Dreſow, Stojenthin vorbei, durch Schmolſin, wen⸗ 
det ſich hier weſtlich nach dem Groß- Gardeſchen See und 
hat demnaͤchſt ihren Ausfluß bei dem Dorfe Rowe in die Oft 
fer Die Lupow iſt ſehr fiſchreich und hat insbeſondere Lachſe, 
Forellen und Maränen. Sie nimmt viele kleine und unbedeu⸗ 
tende Bäche auf und unter andern den Buckowinfluß, der 
in Weſtpreußen an der Grenze des Lauenburg⸗Büͤtowſchen 
Kreiſes aus dem zum Dorfe Pontengowo gehörigen See ent⸗ 
ſteht, feine Richtung ſüͤdweſtlich nach den Dörfern Buckowin, 
Schimmerwitz und Wutzkow nimmt, und bet dem Dorſe Cor 
ſemuͤhl in die Lupow fällt. Er iſt wegen feiner großen Fr 
rellen und Maränen beruͤhmt. 

7. Die Leba entſpringt in Weſtpreußen aus einem bei 
dem Dorfe Sanow gelegenen großen See, macht von dem 
Dorſſe Oſſeck die Grenze zwiſchen Weſtpreußen und dem Lauen⸗ 
burg⸗Buͤtowſchen Kreis und betritt bei Paraſchin dieſen Kreis. 
Sie fliege hierauf bel den Dörfern Klein- und Groß VBoze⸗ 
bohl, hmelenz, wo fie ſich weſtlich wendet, Felſtow, Godden, 
tow und Ahlbeck vorbet nach der Stadt Lauenburg, nachdem 
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fie den Chmelenzſchen Mühlenbach und die Ahlbecke auf: 
genommen hat. Nachdem fie dieſe Stadt verlaſſen, mimt 
ſie mehrere Baͤche, und unter andern auch die Liſchnitz oder 
Lieſenitz, dem Dorſe Chotzlow gegenüber auf. Von dieſem 
Punkte aus, macht die Leba, die in vielen Kruͤmmungen ihren 
Lauf nördlich, ſpaͤterhin wieder weſtlich richtet, die Grenze 
zwiſchen dem Stolpeſchen und Lauenburg⸗Buͤtowſchen Kreife, 
Be“ dem Dorſe Speck faͤllt die Leba in den Lebaſee, der in 
alten Urkunden Lepsk heißt, tritt an deſſen oͤſtlicher Seite 
wieder heraus, und ergießt ſich bei der Stadt Leba in die 
Si Ehemals hatte die Leba an einem andern Orte, und 
zwar bei dem untergegangenen Lebamuͤnde gegen Weſten ihren 
Ausſluß in die Oſtſee. Um das große Moor, durch welches 
die Leba von Lauenburg bis zu ihrem Ausfluß fließt, urbar 
zu machen, wurde ein Kanal längs der Leba von Chotzlow 
bis zum Lebaſee l. J. 1777 gegraben; derſelbe iſt aber ſchon 
1783 wieder zugeworfen worden, da er nicht den erwarteten 
Mutzen gehabt hatte. Die Leba iſt ſehr fiſchreich, und beſon⸗ 
ders finden ſich in ihr wohlſchmeckende Lachſe. 

8. Der Leyermann, entſpringt bei dem Dorfe Nitznow 
im Kreiſe Cammin, fließt bei dem Dorfe Groß⸗Juſtin vorbei, 
und wird nach Ablaſſung des Dreſowſchen Sees, in welchen 
er ſich ehemals ergoß, durch einen 1778 gegrabenen Canal 
durch das Dorf Dreſow und quer uͤber den Abfluß⸗Canal 
des Dreſowſchen Sees bei dem Dorſe Ninikow vorbeigeſei⸗ 
tet. »Hiernächſt vereinigt fich derſelbe mit disfem Canal, der 
in den Eyersbergſchen See und durch deſſen Ausfluß, die 
Lieveloſe genannt, in die Oſtſee geht. Auch vereinigt ſich mit 
dem erwähnten Canal der Lenſinſche Bach, der in dem 
Walde zwiſchen den Dörfern Zitzmar und Neides im Kreiſe 
Greiffenberg entſpringt, bei Caenitz die Turowſche Riege 
und den Gützelvitzſchen Bach aufnimmt, und bei Lenſin 
vorbeiſließt. * 

9. Der Zarbenſche Bach entſpringt aus einem Teiche 
bei dem Dorfe Leſtin im Fuͤrſtenthumſchen Kreiſe, fließt in 
nördliche Richtung bei den Dörfern. Droſedow, Baldekow, 
Trienke, Simoizel, Schwedt, Drenow und Langenhagen vorbei 
in den Campſchen See, der mit der Oſtſee zuſammenhaͤngt. 
10. Die Spie oder der Neſſinſche Bach entſpringt 
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aus dem bei dem Dorfe Plauentin im Fuͤrſtenthumſchen Kreife 
gelegenen Kemitzſee, fließt bei den Doͤrſern Neureſe, Neſfin, 
Nehmer, Spie, Drenow, Naugard und Papenhagen vorbei, 
ebenfalls in den Campſchen See. 

11. Der rothe Bach entſteht aus dem bei dem Dorſe 
Parnow im Fürſtenthumſchen Kreiſe belegenen See und geht 
bei den Dörfern Varchmin, Cordeshagen und Laſſehne vorbei 
in die Oſtſee. 

12. Der Cöslinſche Muͤhlenbach kommt aus dem bei 
dem Dorfe Benin im Fuͤrſtenthumſchen Kreiſe belegenen See, 
fließt bei den Dörfern Doͤrſentin und Tretemin vorbei durch 
die Stadt Cöslin, treibt mehrere Mühlen und fällt bei dem 
Dorfe Jamund in den Jamundſchen See, der durch das für 
genannte Tief oder Deep mit der Oſtſee zuſammenhängt. 

13. Der Neſt bach, entſpringt in den Bergen bei dem 
Dorſe Seidel im Fuͤrſtenthumſchen Kreiſe, fließt in nordweſt⸗ 
licher Richtung bei dem Dorfe Vangerow und bei der Stadt 
Zanow vorbei, nimmt in deren Gebiet die Polnitz und den 
Horſtbach auf, und fällt zwiſchen den Dörfern Wuſſecken 
und Labus in den Jamundſchen See. Der Neſtbach iſt reich 
an vortrefflichen Lachsforellen. 

14. Die Drage erhält ihren Urſprung im Kreiſe Neu⸗ 
ſtettin bei dem Dorfe Alt: Liepenfier aus dem erſten der ſoge⸗ 
nannten Fuͤnf-Seen, fließt durch den See Pröffin, durch die 
Dörfer Neuendorf, Hammer und Schneidemuͤhle in den See 
Sareben, und bei dem alten Schloſſe Draheim in den großen 
Sie Drazig. Nachdem fie dieſen verlaſſen, geht ſie bei Blu⸗ 
menwerder vorbei durch den See Cröſſin, berührt die Stadt 
Falkenburg, durchſchneidet die Stadt Dramburg und geht 
durch den Groß⸗Lüͤbbe⸗Oee. Hierauf macht fie einen Theil 
der Grenze zwiſchen dem Saatziger und Dramburger Kreiſe, 
fee in die Neumark und ſodann bei Neu- Belitz in die 
Netze. Im Dramburger Kreiſe nimmt die Drage auf: bei Fat 
kenburg die Vanſe oder das Mühlenfließ; zwiſchen Dahlow 
und Friedrichsdorf das Kuͤchenfließ, das aus der Vereini⸗ 
gung der 3 Bäche Dolgenfließ, Parpel und Gruͤnowſche 
Fließ entſteht; bet Klein⸗Möllen die Miednitz; bei der 

Lazer Brücke das Glam beckſche Fließ; bet Widelsdorf 
das Wedelsdorfſche Muͤhlenfließ und bei Ankrow das 
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Ankrowſche Flleß. Die Drage tritt ſehr leicht aus ihren 

Ufern und wird zum Holzfloͤßen gebraucht. 

15. Die Kuͤddow oder Kuͤdde entſteht aus einem uns 
weit der Stadt Bublitz belegenen See, Billerbeck genannt, 
fließt ſodann in ſuͤdlicher Richtung durch den See Virchow, 
bei Saſſenburg vorbei durch die Seen Schmaunſch und Vilm, 
trennt die Dörfer Groß- und Klein⸗Kudde, ſtießt durch das 
Dorf Groß: Herzberg und macht hierauf die Grenze zwiſchen 
Pommern und Weſtpreußen. Hier berührt ſie die Stadt 
Landeck und fälle bet Uſeie in die Netze. Sie hat Holzfloͤ⸗ 
ßung, iſt ſehr ſiſchreich und hat insbeſondere auch gute Forel⸗ 
len. Sie nimmt folgende Bäche auf: 

a. Die Czarne oder der ſchwarze Fluß auch Zahn ge⸗ 
nannt, welche im Kreiſe Neuſtettin bet dem Vorwerke 
Struͤmmelkamp aus dem See Lopjahn entſteht, durch 
das Dorf Varkenbrügge, durch das ſogenannte tiefe Bruch 
und die Stadt Natzebuhr bei Landeck in die Küddow 
ſlicßt. 

b. Die Plietnitz, die im Kreife Neuſtettin aus dem zivi⸗ 
ſchen den Dörfern Dieck und Steinfort gelegenen See 
entſteht, die Dörfer Plietnitz und Hafenficr berührt, und 
dann in Weſtpreußen in die Kuͤddow fällt. 

c. Die Pielow, welche gleichfalls in jenem Kreiſe und zwar 
aus dem Pielebuegſchen See ihren Urſprung enthält, bei 

den Doͤrfern Altenwalde und Zacherin vorbei nach Weſt⸗ 
preußen flieht, wo fie bei Schneidemuͤhle ſich mit der ar 
dow vereiniget. 

16. Die Recknitz entſpringt in Mecklenburg noͤrdlich von 
der Stadt Guͤſtrow, beruͤhrt die Mecklenburgſchen Städte 

Lage, Teſſin und Suͤltz, und macht dann die Grenze zwiſchen 

dieſem Lande und dem degterungsbezirk Stralſund. Unweit 

Damgarten fälle fie in den Binnen- oder Blaͤckſee, der durch 

den Salerſee und dieser wieder durch den Prerow Strom mit 

der Oſtſee zufammenhängt. 

17. Der Barthfluß, entſteht im Kreiſe Franzburg, und 
fällt bei Barth in die Binnenſee, welche die Inſel Zugſt vom 
feften Lande trennt. 

18. Der Ciſefluß erhaͤlt ſeinen Urſprung im gra 
Greifswald und faͤllt in den Greifswalder Bodden. 
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19. Der Ryckfluß oder⸗Ryckgraben (in alten Urkunden 
Hilda oder Ida genannt) entſteht im Kreiſe Grimme, , fließt 
bei Greifswalde vorbei, bei dem Dorfe Wieck in den Greifer 
walder Bodden. 


b. Seen. 

In der Provinz Pommern befindet ſich eine große Anzahl 
von Seen, weiche zweierlei Art ſind, einmal Strandſeen, 
welche längs dem Ufer der Oſtſee, von dieſer nur durch Sand⸗ 
duͤnen getrennt ſind, und mit ihr in offenbarer Verbindung 
ſtehen; dann Landſeen, welche nicht in Verbindung mit dem 
Mecre ſtehen, fordern Waſſerbehälter im feſten Lande find, 
und ihren Ab- und Zuftuß mehrencheils durch Bäche und 
Flüſſe haben. 

Zu den Strandfeen, welche einen Flaͤcheninhalt von 
23, 7 geogr. Quadrat⸗Meilen haben, gehoren: 

1. Das große Haff mit dem Vietziger See bei der 
Inſel Wollin. 1 

2. Das kleine Haff. Beide zuſammen ſind etwa 7 bis 
s Meilen lang und 2 Meilen breit. 

3. Der Dammſche See, ungefähr Z O Meil. groß. 

4. Das Papens oder Pfaffenwaſſer. 

5. Der Peeneſtrom mit der Fiene, dem Achter waſ⸗ 
fer und dem großen Strummin. 5 

6. Die Dievenow mit dem Camminfchen Boden 
und Fritzowſchen See. 

Vorbenannte 6 Gewaſſer haben zuſammen einen Flächen: 
inhalt von 15, % geogr. O Meilen. 

7. Der Eyersbergſche See im Greiſſenbergſchen Kreiſe 
zwiſchen den Dörfern Groß Horſt und Eyersberg, 0, OMI. 
groß, hänge mit der Oder durch einen Ausfluß, die Lieveloſe 
genannt, zuſammen. 

8. Der Campſche See in demſelben Kreiſe, zwiſchen den 
Dörfern Camp und Colbergſche Deep, 0, O Ml. groß. 

x 9. Der Jamunder See, im Fuͤrſtenthumſchen Kreiſe 
noͤrtlich von Coͤslin, iſt 0, O Meilen groß, 15 Meilen 
lang und durch das Tief oder Deep mit der Oſtſee verbunden. 

30. Der Buckowſche See im Schlaweſchen Kreiſe, un⸗ 
weit des vorigen, iſt 0, 7 Meilen groß, 1 Meile lang, 
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breit, von Bruch und Wald umgeben, und hat durch das 
Neuwaſſerſche Tief mit der Oſtſee Verbindung. 

11. Der Vitter See, in demſelben Kreiſe zwiſchen den 
Doͤrfern Vitte, Palzwitz und Kopahn, iſt 0,1 % D Meilen 
groß, & Meile lang, E Meile breit, und hat einen Ausfluß in 
die Oſtſee. 8 

12. Der Vietziger See in demſelben Kreiſe, bei den 
Dörfern Krolow, Vietzig, Lanzig und Neuenhagen, iſt 0, 4e 
O Meilen groß, 1 Meile lang, 2 Meile breit, und durch einen 
Strom, die Gfaweniß genannt, mit der Dfifee verbunden. 

13. Der Garde che See im Stolpſchen Kreife, bei den 
Dörfern Kierske, Grbß⸗ und Klein-Garde, Wittſtock, Rotten, 
Schönenwalde und Nawe, iſt 0, % D Meilen groß, und 
durch die Lupow mit der Oſtſee verbunden. 

14. Der Leba⸗See im Stolpſchen und Lauenburg-Buͤ⸗ 
towſchen Kreife bei der Stadt Leba und den Dörfern Speck 
und Gieſebitz, iſt I. % U Meilen groß, etwa 3 Meilen lang, 
1 Meile breit und durch den Ausfluß der Leba mit der Oſtſee 
verbunden. 

15. Die Binnen⸗See. 

16. Die Salerı See und 

17. Die Binnen- oder Blaͤck-See, welche das Land 
Zingſt und die Halbinſel Dars von Vorpommern trennen und 
2,1% U] Meilen groß find. Sie ſtehen durch 2 Ausflüſſe 
mit der Oſiſte in Verbindung. 

18. Die Binnengewäffer, welche Wittow und Jas⸗ 
mund von dem Hauptlande der Inſel Nügen trennen, find 
1% D Meilen groß. 


Zu den bedeutendſten Landſeen, deren Flächeninhalt ſich 
nicht angeben laßt, gehören 
im Nandowfihen Kreife: 
1. Der ſogenannte Ahlgraben oder der Neuendorf 
The See bei dem Dorfe Stolzenburg, + Meilen lang und 


eben ſo breit. 
= Der Carpinſche See unweit des Dorfes Jaſenitz. 


. Die Seen bei der Stadt Pencun. 
4. Der Lebbehnſche See bei den Dörfern Lebbehn 
und Kyritz & Meile lang. 
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5. Der Plöͤweſche See, beinahe Z Meile lang. 

6. Zwei Seen bei dem Dorfe Nothen⸗Clempenow, 100 
und 130 Morgen groß. 

5 Im Kreiſe Demin. 

7. Der Cummerowſche oder Verchenſche See, durch 
welchen die Peene ſließt, gehoͤrt halb zu Mecklenburg. Der 
Preußiſche Antheil iſt 0, e D Meilen groß. 

S. Der Kenzlinſche See bei dem Dorfe Kenzlin. 


Im Kreiſe Ueckermuͤnde. 

9. Der Neuwarpſche See bel der Stadt Neuwarpe 
und den Dörfern Albrechtsdorf, Rieth und Altwarp, hat 3 
Meilen im Umkreiſe, iſt ſehr tief und mit größeren Schiffen 
zu befahren. Er ſteht mit dem Haff in Verbindung und iſt 
ſiſchreich. In demſelben find 2 Inſeln, der Kahleberg und 
der Riethſche Werder. 

10. Der Ahlbeckſche See bei dem Dorfe Ahlbeck. 

11. Der Eggeſinſche See bei dem Dorſe Eggeſin. 

12. Der Muͤtzelburgſche See bt den Doͤrfern Groſß⸗ 
und Klein⸗Muͤtzelburg. 


Im Kreiſe Anelam. 

13. Der Putzarſche See bei dem Dorfe Putzar, iſt 
Meile lang und halb fo breit, merkwuͤrdig, weil auf dem⸗ 
ſelben Schwäne niſten, womit Handel getrieben wird. Er. 
wird vom Landgraben durchſchnitten. 


Auf der Inſel Uſedom. 

14. Der Uſedomſche See bei der Stadt Uſedom. 

15. Der Gothmer See bei den Dörfern Gothen, Ban⸗ 
fin, Sallentin, Retzow und Corſchwant. f 

16. Der Schmollen See bei den Doͤrfern Sellin, 
Benz und Stoben und dem Amte Pudagla, ſteht mit dem 
Achterwaſſer in Verbindung. 

17. Der Zennin oder Sennings See zwiſchen Sit 
nemünde und Garz. 

18. Der Corſchwanter See bei dem Dorſe Corſchwant. 

19. Der Cachlinſche See bei dem Vorwerk Cachlin. 


Auf der Inſel Wollin. 
20. Der Co perow See bei den Doͤrfern Wartow, 
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Swantuſt, Lauen, Reckow und Chinnow, iſt 2 Meile lang und 
2 Meile breit, und ſteht mit dem camminſchen Boden in 
Verbindung. 

21. Der Warnowſche See bei den Dörfern Warnow, 
Dannenberg und Wolmerſtädt. 

22. Der Kelzowſche See bei dem Dorſe Kolzow. 

Im Kreiſe Greiffenhagen. 

23. Der Wildenbruchſche See bei dem Dorfe Wil⸗ 
denbruch. 

24. Der Woltinfhe See bei den Dörfern Woltin 

und Wierow. 
Im Kreiſe Pyrltz. 

25. Die Maduͤe, in alten Urkunden Medugi, Meduge, 
Medunve und Medui genannt, an welcher der Flecken Wer⸗ 
bau, die Dörfer Canow, Schellin, Verchland, Groß; und Klein⸗ 
Kuͤſſow, Horſt, Selow und Belkow, die Colonien Schöningen, 
Neu- Falkenberg, Raumersaue, Brenkenhofswalde und Morigr 
felde, die Güter Hofdam und Heidchen liegen, iſt 0, 
C) Meilen groß, 2 Meilen lang, etwa 2 Meile breit und an 
einigen Orten uͤber 30 Klaftern tief. Dieſer See, der 1770 
auf 8 Fuß abgelaſſen worden, iſt ſehr fiſchreich und beſonders 
merkwürdig wegen feiner Maraͤnen. Auch befinden ſich darin 
Karpfen und Bleie. 

26. Der große und der kleine Ploͤne-See zwiſchen 
den Dörfern Fürftenfee, Suckow, Luͤbtow, Wolfe, Kluͤcken, 
Nofenfelde und Garz, iſt 1 Meile lang, 7 Meile breit und 
wird von der Plöne durchfloſſen. Beide Seen werden zwi 
ſchen Roſenfelde und Fuuͤrſtenſes durch den Teufels damm 
geſchieden. 5 

Im Saasiger Kreiſe. 
Der Wodſchwiene See, 1 Meile lang und Z Meile 
hreit, iſt ſehr fiſchreich. 

28. Der Entzig See bei der Stadt Norenberg, von 
einer unregelmäßigen Geſtalt, hat 4 Werder, von denen der 
Hiegelwerder ein Vorwerk hat. Dieſer See if ſehr fiſchreich, 
beſonders an Maränen, und ſteht mit den Seen Metten und 
Nodſtubben durch das Ihnaholzfließ in Verbindung. 

29. Der Dolgen See bei der Stadt Noͤrenberg zwi⸗ 
ſchen hohen Bergen. 


31 


30. Der Nodſtubben See ebendaſelbſt, wird von der 
Ihna durchfloſſen. 

31. Der Sadelbergſche See bei dem Dorfe Sadelberg. 

? Im Kreife Regenwalde. 

32. Der Dolgen See bei dem Dorfe Blankenhagen. 

33. Der Kleiſt See ebendaſelbſt. 

Im Camminſchen Kreiſe. 

34. Der Schnatowſche See bei den Dörfern Schna⸗ 

tow, Ganz, Gieskow und Garz. 
Im Fuͤrſtenthumſchen Kreiſe. 

35. Der Virchowſche See bei den Dörfern Grums⸗ 
dorf, Wurchow und Saſſenburg, iſt 1000 Ruthen lang und 
bis zu F Meile breit, hat eine Inſel. 

36, Der Drenſche See oder der Stubnitz bei dem 
Dorſe Drenſch, neben dem vorigen. 

37. Der Klewer See bei dem Dorfe Porſt. 

38. Der Parnowſche See bei dem Dorfe Parnow, 
iſt 2 Meile lang und breit. 

39. Der Datſowſche See bei den Doͤrfern Datjow 
und Teffin, iſt 2 Melle lang und 2 Meile breit. 

40. Der Luͤptowſche See bei den Dörfern Luͤptow und 
Bonin, iſt 2 Meile lang und eine halbe Viertelmeile breit. 


Im Kyeiſe Schlawe. 
41. Der Lantowſche See bei dem Dorfe Lantow. 
42. Der Cammin bei den Doͤrfern Sydow und Brel⸗ 
tenberg. 
Im Kreiſe Stolpe. 
43. Der große Schottofske bei dem Dorfe Schot⸗ 
tofske, 
Im Lauenburg-Buͤͤtowſchen Kreiſe. 
44. Der Lupowsker See bei den Doͤrfern Lupowske, 
Savlat, Jaſſen und Wotrnogge, it 1 Meile lang. 
45. Der Sarbske See, bei der Stadt Leba und den 
Walen Neuhof und Sarbske, it T Meile lang und J Meile 
eit. 


46. Der große Rintſch dei den Dörfern Stübnitz, 
Klonzen und Przywos. 4 
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Im Kreiſe Rummelsburg. 
47. Der Papenz in bei dem Dorfe Papenzin, iſt uͤber 
1 Meile lang. 
48. Der Gips- oder Wipper See oder Wipperske 
bei dem Dorſe Gloddow. 


Im Kreiſe Neu⸗Stettin. 

49. Der Vilm See, 

50. Der Streitzig, beide bei der Stadt Neu Stettin. 

51. Der Dolgen See bei dem Dorfe Dolgen. 

52. Der große Pieleborg bei den Dörfern Pieleborg, 
Sanort, Dummerfitz, Linde und Baͤrbaum. 

53. Der große. Kämmerer bei den Dörfern Ficker, 
Bewerdieck und Rackow, iſt 1 Meile lang und hat einen Werder. 

54. Der große Zemmin bei den Dörfern Graben, 
Klein⸗Zemmin, Lanzen, Hohenhauſen und Kucherow. 

55. Der Drasig bei dem Dorfe Draheim, iſt 9, 
Meilen groß, 15 Meilen lang und 8 bis + Meile breit, hat 
3 Inſeln, den Kalk, Eichen- und Jungfern⸗Werder. 


Im Kreiſe Schiefelbein. 
56. Der Venzlaffshagenſche See bei dem Dorfe 
Venzlaffshagen. \ 
57, Der Balsdrei bei dem Dorfe gleiches Namens. 
58. Der große Beuſtrin bei dem Dorfe Beuftrin. 
59. Der Lankowſche See zwiſchen den Doͤrfern Lan⸗ 
kow und Wopersnow. 
60. Der Nuthagenſche See bei dem Dorfe Nuthagen. 
Im Kreiſe Dramburg. 
61. Der große Lübbe⸗See bei den Dörfern Günterer 
hagen, Baumgarten und Carwitz, iſt 12 Meil. lang und & breit. 
62. Der Zetzin bei den Dörfern Zetzin, Teſchendorf und 


63. Der große Ankrow See bei dem Dorfe Gutsdorf. 
64. Der große Cremmin bei der Stadt Falkenburg. 
65. Der große Hundskopf bei dem Dorfe Hundskopf, 
66. Die Vanſe liegt bei dem Dorfe Virchow, iſt bei⸗ 
nahe 1 Meile lang. — Außer dieſen ſind in der Provinz 
Pommern noch an 900 kleinere Seen und Teiche, größten⸗ 


theils alle fiſchreich. 
c. Kar 
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Eigentliche Kanäle gibt es in Pommern nicht, da der 
Abfluß⸗Kanal des Dreſowſchen Sees, der in den Bach: der 
Leyerm aun geführt iſt, fo wenig, wie der Landgraben, dazu 
gerechnet werden können. a 


5 C. Klima. 

Das Klima iſt zwar in dieſer Provinz nicht fo milde, 
wie in ſüdlicheren Gegenden, jedoch iſt es auch nicht das ſtrengſte. 
Es iſt daher mehr gemäßigt zu nennen. Wegen der nahen Oft: 
fee tritt im Herbſte bald Kälte, Schnee und Froſt ein, der 
Winter iſt lange anhaltend, der Sommer nur kurz. Die 
ſtreuge Hitze dauert felten länger als 2 Monate. Der Herbſt 

iſt in der Regel angenehmer, wie der. Frühling, daher denn 
auch hier häufig. Früchte, die nur in einem warmen Himmels; 
ſtriche gedeihen, noch zur Reife gelangen. Im Herbſt, Win⸗ 
ter und Fruͤhjahr herrſchen ſtarke Stürme, fie reinigen aber 
die Luft, weshalb denn auch das hieſige Klima im Ganzen 
ſehr geſund iſt. Im Sommer giebt es ſtarke Gewitter. 


V. Einwohner. 

Die Anzahl der Einwohner in der Provinz Pommern, 
die ſich auf wirkliche Volkszaͤhlungen gründet, betrug am 
Schluſſe des Jahres 1822 ohne Militair 785360 Menſchen, 
und es kamen daher im Durchſchnitt auf die Quadrat Meile 
1387 Menſchen Hiervon hatte: 

Der, Regierungs- Bezirk Stettin 367465. 

+ . 5 Coͤslin 280542. 

5 * 5 SOtralſund 137353. 
Die Bezirke und in dieſen wieder die einzelnen Kreiſe 
"find nicht gleich bevölkert. Am ſtaͤrkſten iſt bevölkert der 
Neg.⸗Vez. Stralſund mit 1962; dann folgt der Reg Bez. 
Stettin mit 1577, und zuletzt der Reg.-Bez. Cöslin mit 
1096 auf die Ou Meile. In den Kreiſen iſt folgendes Vers 
häͤlcnuß: im Reg. Bez. Stralſund hat der Kreis Franzburg 
die ſtärkſte Bevölkerung, nehmlich 2198, dann folgt die Inſel 
Mugen mit 2001, im Reg.-Bez. Stettin haben die Kreise 
emmin 1863, Anclam 1855, und die geringſte Bevölkerung 
der Kreis Regenwalde 1271, und der Kreis Naugard; im 
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Reg.-Bez. Coͤslin hat die ſtärkſte, der Kreis Schlawe mit 
1440, und die geringſte der Kreis Nummelsburg mit 686 auf 
die Q. Meile. 

Die jetzigen Bewohner des Herzogthums Pommern ſind 
groͤßtentheis deutſcher, zum Theil aber auch noch wendiſcher 
Herkunft. Ein geringer Theil der Einwohner ſtammt auch 
von den franzöfifchen und pfaͤlziſchen Reformirten her, welche 
in Folge der in ihrem Vaterlande erlittenen Verfolgung und 
der Einladung des großen Kurfuͤrſten in den Jahren 1685 
und 1688, ſich nach den Brandenburgſchen Staaten flüchteten, 
und zum Theil auch in Pommern, unter andern in Stettin, 
Paſewalk, Stargard niederließen. Unter Friedrich II. wurden 
ferner in den Jahren 1740 bis 1775 aus verſchiedenen Läns 
dern, 2112 Familien nach Pommern gezogen. Im Allgemel⸗ 
nen wird nur deutſch, und zwar hoch- und plattdeutſch nach 
Maas gabe der Stände geſprochen. Die ehemalige wendiſche 
Sprache, oder unrichtig die eaſſubiſche Sprache genannt, hört 
man nur noch in einzelnen Diſtrikten an der Weſtpreußiſchen 
Grenze. Der Charakter der Pommern findet ſich in dem all 
gemeinen Charakter der Deutſchen, es dürfte aber nicht zu 
vlel geſagt ſein, wenn behauptet wird, daß ſich jene durch 
ihre VBiederkeit, Arbeitſamkeit, Genuͤgſamkeit, Tapfernkeit und 
zu allen Zeiten durch ihre treue Anhaͤnglichkeit an ihr Fürs 
ſtenhaus und ihr Vaterland, fo wie durch ihre Gaſtfreund⸗ 
ſchaſt ruͤhmlich ausgezeichnet haben. Von jeher hat Pommern 
große, berühmte und gelehrte Männer in allen Ständen ger 
habt. Die phyſiſche Conſtitution ſeiner Bewohner iſt gut und 
kraͤftig. 

Die Mehrzahl der Einwohner iſt der evangeliſchen Con⸗ 
ſeſſion zugethan, nur ein geringer Theil gehort zur katholiſchen 
Kirche. Die Anzahl der Juden it im Verhältniß zu den ber 
nachbarten Provinzen nicht bedeutend. Es waren 1821 mit 
Eiaſchluß des Militairs vorhanden: 

x Evangeliiche, Katholiken, Mennonite, Juden. 
im N. B. Stettin: 362561 3449 1 1640 
25 + Cöslin: 271538 4143 . 1756 
„ Sttalſund: 137161 520 . 140 


zuſammen 771260 8112 1 3536 


3 
VI. Production. 
A. Aus dem Pflanzenkeiche. 


Getreide it das Haupterzeugniß der Provinz Pommern, 
das im Durchſchnitt in hinreichender Menge, und auch zur 
Ausfuhr erzeugt wird, obwohl der Ertrag mit dem in andern 
im Allgemeinen fruchtbarern Ländern nicht im Verhaͤltniß ſteht. 
Es wird nehmlich im Durchſchnitt nur das ate Korn gewon⸗ 
nen, wovon aber die beſonders fruchtbaren Diſtrikte eine Aus⸗ 
nahme machen. Hier ſteigt der Ertrag hoͤher, wogegen er in 
unfruchtbaren Gegenden auch geringer iſt. Ueberall aber wird 
Roggen, Gerſte, Hafer, Huͤlſenfruͤchte, Buchweitzen gebaut, 
Weißen und große Gerſte nur in dem fetten Boden einzelner 
Diſtrikte, beſonders im Weitzenacker, in Alt- und Neu⸗Vor⸗ 
pommern; Hirſe nur wenig. 

Kartoffelbau wird durchgängig ſehr ſtark betrieben, 
vorzüglich feitdem die Kartoffeln auch zum Branntweinbrennen 
benutzt werden. x 

Flachs wird nicht minder viel gebaut, und nicht allein 
zum eigenen Bedarf, ſondern auch zum Verkauf, beſonders in 
Hinterpommern. 

Hanf wird zwar weniger gebauk, jedoch für den eigenen 
Bedarf hinreichend. 

Hopfen wird ebenfalls in hinlaͤnglicher Menge fuͤr den 
eigenen Bedarf gebaut. 

Tabacksbau wird ſtark betrieben, daher auch viel Taback 
ausgeführt wird. 

Wichtig iſt der Anbau von Futterkraͤutern. So ber 
deutende und gute Wieſen in Pommern auch ſind, ſo wird 
doch auch der Anbau von andern Futterkrautern ſtark ber 
teleben. 5 

Der Obſtbal iſt ebenfalls ſehr bedeutend. Die Oft: 
cultur ſteigt ſehr, nachdem durch Baumſchulen edlere Sorten 
erzeugt worden find, beſonders in den Regierungs- Bezirken 
Stettin und Cöslin. Leider iſt aber das Klima in den nörds 
lichen Gegenden ihr ſehr hinderlich. 

Nachdem der ſiebenjährige Krieg den Wohſſtand der Proz 
vin zerstört hatte, gab der König Friedrich II. den Gutsbe; 
fisern in Pommern zur Wiederherſtelung und Verbeſſerung 
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ihrer Güter in den Jahren 1763 bis 1786 die unter dem 
Namen der Meliorationsgelder bekannten großen Summen, im 
Betrage von 3,15 1706 rthlr. gegen 2, auch nur 1 pro Cent 
Zinſen, welche letztere wieder in Pommern ſelbſt zu Penſio⸗ 
nen, zur Unterhaltung des Cadetten⸗Corps in Stolpe, und zu 
Gehalten fuͤr die Schulmeiſter auf dem Lande beſtimmt wur⸗ 
den. Den Bauern und Landleuten bewilligte der König in 
den Jahren 1763, 1770 und 1785, 583000 rthtr, und an 
Baugeldern fuͤr die ganze Provinz von 1763 bis 1785, 
1,4412690 Rthle. Nicht minder ſchenkte auch der König Fried⸗ 
rich Wilhelm II. anſehnliche Summen zu gleichen Zwecken. 

Seit dem Jahre 1817 iſt Pommern, beſonders Hinter⸗ 
pommern ſehr cultivirt, und viel auf Verbeſſerung des Acker; 
landes, Anbau von Futterkraͤutern und Vermehrung der Vieh⸗ 
zucht verwendet worden. Sonſt betrugen die uncultivirten 
Ländereien des Reg.-Bez. Stettin allein F des ganzen Flaͤ⸗ 
cheninhalts. 5 

Das Holz iſt bei dem großen Umfange der Pommer: 
ſchen Waldungen ein Hauptproduet. Groͤßtentheils ſind die 
Waldungen ſchoͤn, ausgebreitet und gut beſtanden. In den⸗ 
ſelben find vorzüglich Eichen, Buchen, Fichten, Kiefern, El: 
lern, Birken und hin und wieder auch Ahornbaͤume. Alljaͤhr⸗ 
lich wird eine große Menge von Bau- Nutz und Brennholz 
geſchlagen. 

Die landesherrlichen Waldungen betragen: 

im Reg. Bez. Stettin: 522918 Morg. 

„„ Coslin: 230124 

6 * Stralſund: nicht bekannt). 


x 
B. Aus dem Thierreiche. 

Die Viehzucht it im Allgemeinen von großer Beden⸗ 
tung, und es iſt zu ihrer Verbeſſerung nach und nach ſehr viel 
geſchehen. Die Stallfütterung iſt großen Theils eingeführt. 

Das Rind vieh iſt von guter, ſtarker Race. Der Land⸗ 
mann hält zwar nur foviel, als er zu feiner Wirthſchaſt bes 
darf und durchwintern kann, allein er ſieht dabei auch auf den 
Ertrag, den ihm daſſelbe gewaͤhren kann. Auf den großen 
Guͤtern wird viel Rindvieh zum Verkauf gemäſtet und der 
Ertrag aus Butter und Käfe iſt nicht unbedeutend. 
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Am Schluſſe des Jahres 1819 waren vorhanden: 
5 Stück Stuck 
Stiere, Ochſen, Kühe, Jungvieh, Nindo. 
im R. B. Stettin: 2896 34860 89905 44749 zuſ. 172470 
»Cböslin: 1536 27165 61919 33334 123954 
„Stralſund: 1583 9015 55005 22901 + 88504 
zuſammen 6015 71040 206889 100984 ub. 384928 
Die Pferdezucht iſt zwar noch nicht auf der Stufe, 
worauf fie nach den Verhälmiffen der Provinz wohl fein könnte, 
indeſſen iſt fie doch ſehr im Steigen, ſeitdem aus den Könige 
lichen Geſtuͤten Beſchaͤler in die Provinzen geſchickt werden, 
und fuͤr die Armee der Bedarf an Pferden im Lande gekauft 
wird. Es wurden durch dergleichen Beſchaͤler an Stuten bedeckt: 
im Sabre 1817 1818 1819 1820 1821 1822 1823 1824 
i. R. B. Stettin: 964 1172 1084 1160 1196 980 1134 
„ Cbslin 3⁵⁴ 
„Stralſund: 326 319 478 546 605 625 699 
Die Pferde find im Allgemeinen gut, 'nicht zu klein und 
dauerhaft. In einigen Gegenden, beſonders 8 den feutigmn; 
aber klein und unanſehnlich. 
Am Schluſſe des Jahres 1819 waren ern: 


Pferde, Füllen, Stück. 
im Reg. Bez. Stettin: 43683 11307. überhaupt 54992 
1 Coͤslin: 35899 6242 * 42141 
* Stralſund: 19719 9795 * 29514 


ziuſammen 99303 27344 überhaupt 126647 
Die Schafzucht wird vorzuͤglich ſtark getrieben, und 
beſonders ſeitdem, daß der Preis der Wolle geſtiegen, dieſe 
immer mehr, veredelt wird, und dem Landmanne jetzt den fi licher 
ſten und Haupt Ertrag von feiner Befigung gewährt. 
Am Schluffe des Jahres 1819 waren vorhanden: 


Merinos 
u. ganz balbver, unver- zuſam⸗ 
veredelte. dete delte. men. 


Coͤslin: 18576 32428 312787 363791 
Stralſund: 7106 40068 119197 166371 


zuſammen 75914 210164 814270 110034 Schafe. 


im R. B. Stettin: 50232 137668 382286 570180 Schafe. 
Be 
5 


Die Ziegenzucht iſt im Allgemeinen von geringer Ber 
deutung. Am Schluſſe des Jahres 1819 waren auch nur 
vorhanden: 7 

im ws Bez. Stettin: 1500 Vöͤcke und Ziegen. 

7 „Cböslin- 1558 5 * 


„Stralſund: 181 3 
zuſammen 3239 Böcke und Ziegen. 

Die Schweinezucht iſt dagegen von größerer Erheb⸗ 
lichkeit, und ſie wird nicht allein für den eigenen Bedarf, ſon⸗ 
dern auch fuͤr den Verkauf betrieben. Am Schluſſe des Jah⸗ 
res 1819 waren vorhanden: 2 

im Reg. Bez. Stettin: 733²⁸ 

sn rn Kein: 38378 

„„ 8 Btralfund: 25530 

zuſammen 137236 Schweine. 

Nicht minder erheblich iſt die Feder vieh zucht, insbe: 
ſondere die Zucht der Gaͤnſe. Die Pommerſchen Gänfe find 
beruͤhmt. 

Die Bienenzucht wird auch, beſonders in den Gegen⸗ 
den, wo viel Heldeland iſt, mit Erfolg betrieben. 

Der Fiſchfang iſt in Pommern, ſowohl in der Oſtſee, 
als in den Fluͤſſen, Bächen und Seen von großer Bedeutung 
und ſehr einträglich. Vorzuͤglich werden hier gefangen: Lachſe, 
Neunaugen, Forellen, Maränen, Aale, Hechte, Karpfen, Bleie, 
Zander, Barſche, Dorſche, Plöge, Stinte, Karauſchen, in der 
Oſtſee Store, Steinbutten, Flundern, Heringe u. a. m. Die 
Heringsfiſcherei iſt zuweilen von großer Bedeutung, in mans 
chen Jahren aber wenig ergiebig. Im Regterungs⸗ Bezirk 
Stralſund wurden 1824 10265, 1825 9493 Tonnen Heringe 
gepackt. 


C. Aus dem Mineralveiche. 
Au Erzeugniſſen aus dem Minerafreihe iſt Pommern 
arm. Nur folgende Gegenſtände kommen hier vor: 
Raſen⸗Eiſenſtein und Wieſenerze find in den Nic 
derungen, welche die Flußgebiete der Oder u. a. bilden, in 
Pommern ziemlich weit verbreitet, nur von Rafens und Damm; 
erde bedeckt und ſchon feit langer Zeit zur Eiſenſabrikation be: 
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nutzt. Dergleichen findet ſich jedoch hauptſachlich nur am Kir 
ken ufer der Oder und nicht in bedeutender Quantitat. Dies 
Eiſenerz wird auf dem Eiſenhüttenwerk Torgelow im Kreiſe 
Ueckermünde verſchmolzen und verarbeitet. 

Alaunerde finder ſich bei Stettin zu beiden Seiten der 
Oder, wird aber nicht benutzt. 

Koch ſalz wird aus den Salzquellen bei Colberg und 
Grelſewolot gewonnen, dort für landesherrliche, hier fuͤr Pris 
var Rechnung. In Coſberg werden jährlich 1600 Laſten Koch⸗ 
ſalz und 8 Lasten 60 Scheffel ſchwarzes Salz erzeugt. Der 
Ertrag war in den 14 Jahren von 1810 bis 1823 überhaupt 
303394 Nthlrt, alſo im Durchſchnitt jährlich 21678 Nthlr. 

Bernſtein wird an der ganzen Oſtſerkuͤſte von Leba bis 
zum Ausfluß der Peene gefunden. Nur bei Stolpe und Ruͤ⸗ 
geuwalde iſt der Bernſteinfang noch von einiger Bedeutung, 
ſonſt iſt die. Ausbeute jetzt von geringer Erheblichkeit. An eis 
nigen Orten wird auch Bernſtein aus der Erde gegraben, * B. 
bei Rohr im Kreiſe Rummelsburg. 1 

Thon und Mergel komme. häufig unterhals den Sands 
ſchichten vor, und wird theils zu irdenen Geſchirren, theils 
zur Verbeſſerung der Aecker, theils als Walkererde benutzt. 

Kalkſtein liefern die Berge am rechten Uſer der Oder 
bei Podjuch, und auf der Inſel Wollin, auch findet ſich Kalk 
bei Colbatz im Kreiſe Greiffenhagen, und bei Clenipenow im 
Kreiſe Demmin. 

Feuerſteine finden ſich auf der Inſel Ruͤgen u den 
dortigen Kreidefelſen. 

Torf iſt das Hauptproduct des Mineral⸗ Reiche; beſon⸗ 
ders im Regierungs; Bezirk Stettin. Er komme reichlich und 
weit verbreitet in den Bruͤchern und Moorgruͤnden vor, iſt 
aber erſt ſelt 40 Jahren zur Benutzung gekommen. Hier 
ſind zwar nicht ſehr bedeutende, doch wehrere Torfgräbereien 
vorhanden, als: bei Swinemuͤnde, Gnagelaud oder Groß⸗ Ste 
penitz im Camminſchen Kreiſe, Greiſfenhagen und Carolinen⸗ 
borſt im Kreiſe Greifenhagen, bei Pyritz, Keſün im Kreiſe 
Demmin, Stolpe und Bugewitz im Kreiſe Anklam, Eggeſin 
un Kreſſe Ueckermünde. Hiervon ſind die Torfgräbereien bel 

winemuͤnde, Gnageſand und Carolinenhorſt Königlich, wovon 
die letztere die bedeutendſte iſt. In den 14 Jahren von 1810 
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bis 1823 hat ſie einen Ertrag gewährt von überhaupt 25092 
Kthlr., wogegen der Ertrag der zu Gnageland nur 5023 Kepler. 
und der bet Swinemuͤnde 4726 Nehir. betrug: 

Marmor, Spath: und Quarzartige⸗Steine wer 
den nur hin und wieder, Grant häufiger gefunden. Dage⸗ 
gen kommen Verſteinerungen mancher Art in großer Menge vor. 

Außerdem find in Pommern zwel Geſundbrunnen, von 
denen der zu Polzin obenan ſteht. Die Mineralwaſſer deſ⸗ 
ſelben find ſchon feit 18 Jahrhunderten im Gebrauch und ger 
hoͤren zur Klaſſe der alkaliſchen, erdigen und verbrennlich ſalz 
zigen Stahlbäder. Ferner iſt zu Kenz im Franzburger Kreis 
ein Geſundbrunnen, deſſen Waſſer etwas Schwefelſaͤure, Glau⸗ 
berfalz und Mineral; Alkali enthält. 


VII. Fabrikation. 


Das Fabriken: und Mannfakturweſen in Pommern it m im 
Verhaͤltniß zu andern Provinzen der Monarchle nicht von 
Bedeutung. Es hob ſich zuerſt, als Friedrich II. nach dem 
ſiebenſaͤhrigen Kriege feine Fuͤrſorge auch hierauf richtete. Er 
gab der Provinz zu Anlegung von Fabriken und zu Erweite⸗ 
rung der ſchon vorhandenen in den Jahren von 1764 bis 
1785 die Summe von 115800 Rthlr., wodurch ſelbige eini⸗ 
germaßen in Aufnahme kamen. Jedoch nur folgende N 
kationszweige verdienen Erwähnung: - 

Leinwebereien. Sie find ach in dem Reg. 
Bez. Coͤslin und auf der Inſel Ruͤgen. In jenem findet 
die Leinwandfabrikation beſonders im Fuͤrſtenthumſchen, Schla⸗ 
weſchen, Stolpeſchen und Rummelsburgſchen Kreiſe fuͤr den 
auswärtigen Handel, ſo wie im Reg.-Bez. Stettin, beſonders 

in den Kreiſen Anclam, Demmin, Greifenberg und Saatzig 
glatt. Im J. 1777 befanden ſich in Vor: und Hinterpom⸗ 
mern, alſo in den beiden jetzigen Reg.: Bez. Stettin und Eös⸗ 
lin 1052 Leinweber und 11 Leinen⸗Damaſtſtuͤhle, welche 1296 
Arbeiter befchäftigt und uberhaupt an Waaren fuͤr 17456 Rthlr. 
18 Gr. gemacht haben, wovon jedoch nur für 3218 Rthlr. 
außer Landes verkauft worden ſind. 1791 waren hier 1204 
Stühfe für Leinwand und Leinendamaſt, die an Warten für 
43960 Nthlr. verfertigten, wovon für 10679 Rthlr. außerhalb 
und für 31824 Rthlr. innerhalb Landes abgeſetzt worden if. 


4A 


1798 waren ſchon 1310 Stuͤhle in Thaͤtigkeit. In den Städten 
Colberg, Stolpe, Schlawe, Rügenwalde, Stargard, Lauenburg, 
Stralſund, Damgarten, wird beſonders viel Leinwand gemacht. 
In Treten und Friedrichshuld im Kreiſe Rummelsburg iſt 
der Sitz der Damaftweberei Die großen Leinwandmärkte zu 
Stargard, Damm, Groß: Sabor und Schlawe befördern den 
Abſatz der Leinwand im Inlande. Auf der Inſel Ruͤgen wird 
die Leinwand ⸗ Fabrikation ſehr ſtark betrieben, die hier ver⸗ 
fertigte Leinwand kommt in der Guͤte der ſchwediſchen und 
hollaͤndiſchen gleich, nur im Bleichen iſt man zurück. 

Duchs und Wollenzeug-Manufakturen. Sie find 
in Pommern nicht unbedeutend, beſonders lt in den Städten 
der Reg.; Bez. Stettin und Ebslin die Tuch und Wollenwe⸗ 
berei ziemlich allgemein. 1777 waren hier vorhanden 495 
Stuͤhle zu Tuch, 465 zu ganz wollenen Zeugen, 28 zu halb 
wollenen Zeugen, 101, zu Fries, Boy und Flanell, 48 zu 
Struͤmpfen und Mutzen, uberhaupt 1137 Stühle, welche für 
229638 Rthlr. 22 Gr. Waaren verfertigten, wovon für 
158556 Nthlr. 6 Gr. im Lande und fuͤr 70917 Rehlr. 16 Gr. 
außer Landes abgeſetzt worden iſt. 1791 waren in allen Wol⸗ 
len: Manufakturen 1153 Stühle, welche fuͤr 2960 14 Nthle. 
Waaren verfertigten, wovon für, 57189 Athlr. ins Ausland 
gingen und für 231677 Rthlr. im Lande blieben. 1802 war 
ren hier 1035 Stühle, die für 330464 Rthlr. Waaren ‚vers 
fertigten. Im Reg.-Bez. Cöslin, in welchem die Wollenwe⸗ 
bereien am ſtäͤrkſten gehn, belief ſich 1823 das Fahrikatione⸗ 
Quantum auf 281949 Ellen Tuch grober und mittlerer 
Sorte, 38204 Ellen Flanell, Fries, Raſch u. dergl. Die 
Tuch fabrikation iſt beſonders in den Städten Stettin, Star⸗ 
gard, Rummelsburg, Ratzebuhr, Pollnow, Labes, Lauenburg, 
Anclam, Demmin, Paſewalk, Bärwalde, Belgard, Polzin, Bil; 
tow, Bublitz, Cöslin, Coͤrlin, Colberg, Stolpe, Daber, Damm, 
Garz, Gollnow, Plate, Greiffenhagen, Greiffenberg, Freyen⸗ 
walde, Neu- Stettin, Maugard, Pyritz, Rügenwalde, Schlawe, 
Tempelburg, Treptow an der Rega, Treptow an der Tollenſee, 
Ueckermünde, Wangerin, Dramburg, Falkenburg, Callies, 
Schlefelbein, im Dorfe Flederborn im Kreiſe Neu⸗ Stettin. 
Die Tächer find durchgängig von grober und mittlerer Sorte. 
Die Tuchmacher zu Callies ſetzten 1815 und 1816 gegen 
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17000 Stück Mittele und grobes Tuch ab; Falkenburg, jähre 
lich 3000 Stuͤck; Ratzebuhr in frähern Zeiten jahrlich 17000 
Stück, weißes Tuch nach Rußland und Polen, Tempelburg 
jährlich. 5 bis 6000 Stuͤck eben dahin. Dieſer Abſatz iſt jetzt 
ſehr herabgeſunken. Hiernächſt ſind, auch in Bergen auf der 
uͤgen und in Stralſund Tuchmanuſakturen Die 
n, anderer wollener Zeuge iſt insbeſondere in den 
Städten Stettin, Stargard, Garz, Stolpe, Tempelburg, 
Dramburg, Falkenburg, Treptow an der Rega, Colberg, Cös⸗ 
lin, Damm, Greiffenberg, Corlin, Barwalde, Bublig, Bütom, 
Neu; Stettin, Pyritz, Paſewalk, Rummelsburg, Stralſund; 
Strumpfwaren werden gefertiget in Stettin, Arclam, Cöslin, 
Colberg, Treptow an der Rega und Stargard. 
Baumwollen-Manufakturen. Dieſe haben“ ibven 
Sitz vorzüglich in Stetten, Demmin und Garz, wo mehtere 
Arten von baumwollenen Zeugen, Handſchuhe, Serümpfe 
und Mutzen verfertigt werden. 1777 waren vorhandene 30 
Stühfe, auf welche fur 4444 Rihlr. Waaren verfertigt wur⸗ 
den, wovon fur 2009 Melle: außer Landes gingen. 1791 wa⸗ 
ren 121 Stuͤhſe, welchen für 25565 Nthlr. Waaren verfertig⸗ 
ten, wovon für 6206 Rehlr. im Auslande debitirt wurden“ In 
Ruͤgenwalde wurde Futter⸗ und Bettparchent verfertigt. 
Seiden Band Manufaktur iſt wür an Cbeln, deren 
Abſat nicht bedeutend iſt. \ 
Hut, Manufakturen ſind in Stettin, 2 1014955 Paſe⸗ 
walk, Stargard, Pyritz, Cöslin, Colberg, Cörlin, Regenwalde, 
Naugard, Neu- Stettin, Bärwalde, Bublitz, Belgard, Bütow, 
Lauenburg, Tempelburg, Stolpe, Schlawe, Swinemünde, 
Wollin, Treptow an der Rega, Treptow an der Tollenſe, 
Demmin, Ueckermünde, Naugard, Labes, Polzin, Greifenberg, 
Greiffenhagen. Die Fabrikation und der Verkehr iſt jedoch 
mitunter unbedeutend. 
ederfabr ken ſind auch ziemlich weit ede Die 
bedeutendſten Loh⸗ und Weißgerbereien ſind in Stetein, An⸗ 
clam, Cöslin, Colberg, Paſewalk, Demmin, Greiffenberg, 
Greiffenhagen, Pyritz, Stargard, Stolpe, Schlawe, Rug 
walde, Belgard, Bublitz, Lauenburg, Buͤtow, Cammin, Cörlin, 
Naugard, Polzin, Dramburg, Tempelburg, Treptow an der 


43 


Rega, Treptow an der Tollenſe, Wollin, Stralſund und 
Greifswald. ö 

Eiſenfabrikation. Es befindet ſich in Pommern nur 
eine Königl. Eiſenhuͤtte zu Torgelow im Kreiſe Ueckermuͤnde, 
welche Schmiede und Stabeiſen fabricirt. In den 14 Jah⸗ 
ren von 1810 bis 1823 hat dieſelbe uberhaupt einen Ertrag 
von 129351 Nthir, gewährt. Bei Marſow im Kreiſe Stolpe 
iſt ein Eiſenhammer. 

Kupferfabrtkation. Bei der Stadt Gollnow, bei 
Vartikow (Kreis Greiffenhagen) und in der Stadt Stolpe 
find Kupferhammer, die nur einen geringen Betrieb haben. 

Papierfabrikation. Dieſe beſchraͤnkt ſich nur auf ge⸗ 
woͤhnlichee Schreib- und Druck- und buntes Papier, welches 
die Papiermuͤhlen Garchen und Eluß bei Cöslin, Hohekrug 
im Kreiſe Greiffenhagen, Gollnow, Raths⸗Damnitz in Stol⸗ 
peſchen Kreiſe, Groß-⸗Tuchen und Wuſſow im Lauenburg: Bis 
towſchen, Neppow im Dramburgſchen Kreiſe und bei Schie⸗ 
felbein verfertigen. Bedeutend iſt die Fabrikation auf den 
Papiermühlen zu Hanshagen und Kemtzerhagen im Kkeiſe 
Greifswald, welche ſelbſt auch Velin- und Noten⸗Papier be⸗ 
reiten. 

Glasfabrikation, beſchränkt ſich auch nur auf ger 
wöhnliches weißes und grünes. Tafels und Hohlglas, das in 
den Glashuͤtten Stolzenburg und Gruͤnhof im Randowſchen 
Kreiſe, bei Brutzen im Belgardſchen Kreiſe, bei Oſſcken und 
Buchwald im Lauenburg⸗Buͤtowſchen Kreiſe fabrieirt wird. 

Tabacksfabriken. Die bedeutendſten ſind in Stettin, 
Belgard, Cöslin, Stolpe, Polzin, in Stralſund, Barth, reife: 
wald und Wolgaſt. Es werden hier alle Sorten Rauch- und 
Schnupftabacke bereitet. 1794 wurden in Alke, Vor⸗ und ins 
terpommern fuͤr 190611 Nthlr. Taback geliefert, und davon 
fur 4180 Nihlr. ausgeführt: 

Seifenſiedereien. Insbeſondere iſt die Fabrikation 
der weißen und ſchwarzen Seife in Stettin von Bedeutung. 
Nächſcdem iſt dieſer Fabrikattonszweig in Anklam, Demmin, 
Paſewalk, Cöslin, Colberg, Pyritz und Stargard von einiger 


Erheblichkeit, fo wie in Stralſund, Greifswald, Wolgaſt und 


Barth nicht unbedeutend. 
Bernſtelnfabrikation iſt eigentlich nur noch in Stolpe, 
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jedoch nicht mehr in dem Umfange wie früher. 1818 find 
dort gegen 9000 Pfund Bernſtein verarbeitet worden. 

Kalkbrennereten. Die bedeutendste iſt zu Podeſuch 
im Stettinſchen Stadckreiſe, welche Koͤnigl. iſt, und in den 

4 Jahren von 1810 bis 1823 einen Ertrag von überhaupt 
34047 Rehlr. gewährt hat. Nächſtdem find noch dergleichen 
in Colbatz im Kreiſe ee, Clempenow im Krelſe 
Demmin. 

Starke Fabriken find in Stolpe, in Saleske (Kreis 
Schlawe) und in Stralſund. 

Wagen⸗Fabrikation wird vorzuͤglich in Polzin ber 
trieben. 

Spielkarten⸗Fabrik befindet ſich in Stralſund. 

Spiegel: und Meuble⸗Fabriken find in Stralſund. 

Zucker u. Syrup wird in Stralſund und Stettin bereitet. 

Korken-Fabriken find in Stralſund und Stettin. 

Fernambuk, Rothe, Gelb- und Blauholz wird in 
Greifswald bereitet. 

Oelfabriken find beſonders in Stralſund und Greifs⸗ 
wald; ſie erzeugen vorzuͤglich nur Leinoͤl. Auch wird in Alt— 
Vorpommern und Hinterpommern die Oelfabrikgtion hin und 
wieder betrieben. 

Stecknadeln und Drathfabriken befinden ſich in 
Greifswald. 

Schiffanker⸗Fabrik in Stettin. 

Schiffbau. Derſelbe iſt fuͤr die Provinz ein wichtiger 
Erwerbszweig, und wird vorzüglich in Stettin, Ueckermuͤnde, 
Wollin, Swinemünde, Cammin, Anklam, Ruͤgenwalde, Stral⸗ 
ſund, Greifswald und Wolgaſt betrieben. Auf den verſchle⸗ 
denen Schiffsiverften in Ale, Vor- und Hinterpommern wur⸗ 
den uberhaupt 1781 79, 1782 99 (davon in Stettin allein 45), 
1783 58, 1784 44, 1785 37, 1786 14, 1787 11, 1788 10, 
1789 11, 1790 20, 17 791 26, 1792 24, 179334, 1794 41, 
1795 27, zuſammen 535 Schiffe gebaut, deren Werth, 3211163 
Kehle. betrug. 

Hauptſaͤchlich kommen hier folgende Schiffe und Fahre 
zeuge vor: 

1. Boot, hat einen Maſt von unbedeutender Größe und 
kein Verdeck. 


2. Jacht, hat einen etwas größeren Maft, ein Verdeck 
und trägt 10 bis 20 Laſt (à 5600 fl.). 

3. Kutter, hat einen Maſt mit einem Auffage, an der 
Spitze ein dreieckiges Segel, und trägt dieſelbe Laft. 

4. Schaluppe, von 26 bis 30 Laſt, hat einen Maſt 
mit Raa (Qnerhölzer, woran die Segel beſeſtigt find) und 
Aufſatz, d. i. ein duͤnner Maſt, der von der Spitze des dickern 
aus in die Hoͤhe geht. 

5. Lugger, von 30 bis 40 Laſt, 3 Maſten mit Auf 
ſaͤtzen ohne Raa und Maſtkoͤrbe. 

6. Galeaſſe, von 30 bis 100 Laſt, 2 Maſten, wovon 
der Hintermaſt kleiner als der Vordermaſt iſt. Deren ſind 
drei Arten, nehmlich: 

a. Schalupp-Galeaſſe, mit Vordermaſt wie bei der Scha⸗ 
kuppe und Hintermaſt von der Jacht. 

b. Feſttopp⸗Galeaſſe, mit Vordermaſt wie bei der Jacht 
und Hintermaſt von der Schaluppe ohne Nag. 

c. Hucker-Galeaſſe, mit Vordermaſt mit zwei Aufjägen, 

intermaſt wie die vorige. 

Schooner, von 30 bis 100 Laſt, mit zwei ganz gleis 

chen Ge beide wie bei der Schaluppe. 

8. Brigg, von 70 bis 150 Laſt, mit zwei gleich hohen 
Maſten, jeder mit einem Maſtkorbe, und zwei, manchmal auch 
drei Aufſatzen. 

9. Drittehalbmaſter, von 80 bis 170 Laſt, hat 2 
Maſten mit Maſtkoͤrben, wie die Brigg; der hinterſte halbe 
Maſt wie bei der Schaluppe ohne Raa. 

5 10. Dreimaſter, von 100 bis 150 Laſt, hat drei gleich 
hohe Maſten, ganz fo wie der Brigg. 

Eſſigbrauerel wird an verſchiedenen Orten betrieben, 
am bedeutendſten aber in Stettin. 

Bierbrauereien ſind groͤßtentheils allgemein in allen 
Städten und Dörfern, jedoch nur zum eigenen Bedarf. Die 
bedeutendſte Bierbrauerei iſt in Stettin, die ein eigenes Vier, 
nach dem Namen des Erfinders, das Bergmannſche, genannt, 
bereitet, das weit und breit verſchickt wird. 

Branntweinbrennereien ſind eben jo allgemein vers 
breitet, und werden nicht nur file den eigenen Wa, ſondern 
auch für den gm betrieben. 
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VIII. Handel. 

In der Provinz Pommern iſt der Handel nicht unbedeu⸗ 
tend, da die ſchiffbare Oder und die Oſtſee den allgemeinen 
Verkehr ſehr beguͤnſtigen. Der Handel erſtreckt ſich nicht als 
lein über alle Gegenden an der Oftfes, ſondern auch über mehr 
rere Europaͤiſche Staaten, und ſelbſt über andere Welttheile. 
Er wird groͤßtentheils auf eigenen Schiffen betrieben. 


a. Ausfuhr. 

Die wichtigſten Gegenſtaͤnde der Ausfuhr find: 

Getreide und Mehl, das hauptſächlich nach Holland, 
Großbrittanien, Schweden, Norwegen, Daͤnemark, nach dem 
Mittelländiſchen Meere, Portugall, Frankreich, den Hanſee⸗ 
ſtaͤdten ausgeführt wird; Mehl insbeſondere geht nach Nord⸗ 
und Sud, Amerika. 

Holz, und zwar Bauholz aller Art geht nach Holland, 
Großbrittanien, Dänemark, Schweden, Frankreich und den 
Hanſeſtädten; Brennholz nach Dänemark und den Hanſeſtaͤd⸗ 
ten; Schiffsbau⸗ und Tonnenholz nach Großbrittanien, Spas 
nien, Portugall, Danemark, Schweden, Norwegen, den Hanſe⸗ 

ſtaͤdten, Frankreich und einiges nach Rußland. Der Reg. Bez. 
Coöslin verſendete 1824 für 8000 Rthlr. Nutzholz, und für 
3000 Rthlr. Brennholz ins Ausland. 

Leinewand wird nach Amerika und Danemark ausge⸗ 
führt. Der Reg. Bez. Cöslin verſendete 1823 für 100000 
Rthlr., 1824 für 88853 Nehle, (davon nach dem Auslande 
fuͤr 51988 thlr., nach dem Inlande für 36865 Rthlr.) 

Glas in Kiſten und Bouteillen nach a Daͤne⸗ 
mark, Rußland und Polen. 

Wollene Tücher insbeſondere nach Dönthork. 

Obſt geht nach Rußland, insbeſondere Aepfel, die dort 
unter dem Namen der Stettiner verkauft werden. 

Kartoffeln, ebenſalls nach Rußland. 

Salz geht nach Preußen. 

Taback nach Holland, Daͤnemark, den ‚Sanfetästen und 
Preußen. 

Flachs nach Großbrittanien und Dänemark. 

Geräucherte Gänfe werden thelts im In:, theils im 
Auslande abgeſetzt. 
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Branntweln nach Amerika, 

Wolle. 1822 wurden nach Berlin allein 25286 Stein 
oder 1149 Ct. 20 U. verführt; 

Feine, Mittel, Ordinaſre, uberhaupt 

Ct. t. Ct. (. Ct. l. Ct. U 

1823 aus Vorpommern 856 40 825 33 267 93 1949 56 

„ Hinterpomm. 1249 96 1649 98 186 28 3086 2 

1824 Vorpommern 952 64 1105 18 63 39 2121 11 

Hinterpomm. 1136 20 1289 108 252 7 2678 25 

1825 auf dem Wollmarkt zu Stettin beinahe 50000 ſchwere 
Stein verkauft. 

Gemaͤſtetes Vieh. Aus dein Reg. Bez. Cöslin ſind 
1824 allein über 27000 Schweine nach ‚benachbarten und ent⸗ 
fernten Provinzen abgeſetzt worden, wovon der Durchſchnitts⸗ 
preis wenigſtens 7 Nthlr. pro Stuͤck betrug. 

Butter. Aus dem Reg. Bez, Cösſin und zwar aus 
den an der Oſtſee belegenen Kreiſen wurden 1823 für 18415 
Ntihlr. ausgeführt, 1824 für 22000 Nthlr. 

Bernſtein wird auf den Meſſen von Leipzig, Frankfurt 
a. M. und Braunſchweig abgeſetzt, auch unmittelbar nach 
Italien und Afrika ausgeſuͤhrt. 5 
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b. Einfuhr. 

Die wichtigsten Gegenfände der Einfuhr find: 

Die ſogenannten Colonial⸗Waaren, als: Kaffee (über 
Holland, Großbrittanien, Danemark, Frankrrich und Hamburg), 
Zucker (aus Amerikn, Großbrittanien, Danemark und Ham 
burg), Reis (aus Amerika, Holland, Großbrittanien, Dane: 
mark und Hamburg), Farbeholz (aus Amerika, Holland, Groß⸗ 
brittanien, Dänemark, Frankreich und Bremen), andere Ger 
genſtände größtentheils aus Großbrittanien, Holland und Dir 
nemark, 

Wein vornehmlich aus Frankreich, Spanien, Italien, 
Lübeck, Hamburg und Bremen. 

Oele. Baumol gus Italien und Spanien; Hanföl aus 
Außlands Ruͤböl aus Holland und Dänemark. 

Heringe aus Holland, Großbrittanien, Dänemark und 
Norwegen 

Arrak und Rum aus Großbeittanlen und Danemark. 
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Pottaſche aus Rußland. 
Bier aus Großbrittanien. 
Eiſen aus Schweden. 
Baumwolle aus Großbrittanien. 
Hanf, Heede und Segeltuch aus Rußland. 
Talg, Lichte und Seife vornehmlich aus Rußland, 
Daͤnemark und Preußen. 
Thran aus Amerika, Daͤnemark und Norwegen. 
Steinkohlen aus Großbrittanien. 
Krelde aus Dänemark, 
Leinſaat aus Curland. 
Schwefel aus Italien. 
Seefiſche, getrocknete und geſalzene aus Daͤnemark. 
Juchten aus Rußland.“ 
Taback aus Holland, Bremen, Hamburg und Lubeck. 
Vitriol aus Großbrittanien. 


e. Durchfuhr. 


Der Tranſito⸗ Speditions- und Commiſſionshandel iſt 
bedeutend, und wuͤrde noch anſehnlicher fein, wenn die Schiffs 
fahrt auf der Elbe nicht einige Vorzüge gewonnen hätte. 

Stettin iſt der Hauptſitz des pommerſchen Handels, ſo⸗ 
wohl zur See, als auf der Oder, der in Bezug auf dieſen Ort 
noch wichtiger geworden iſt, ſeitdem der Hafen von Swine⸗ 
müuͤnde dergeſtalt verbeſſert worden, daß die Seeſchiſfe nun 
unmittelbar durch die Swine und das Haff nach Stectin ger 
hen können, ohne daß die Ladungen in Leichterſchiffe gebracht 
werden duͤrſen. In der neuern Zeit war der Handel Stettins 
waͤhrend des amerikaniſchen Krieges im hoͤchſten Flor, beſon⸗ 
ders in Folge der Convention vom 8. Mai 1781 zwiſchen 
Friedrich II. und Catharina II., wodurch den Preußiſchen 
Schiffen Schutz zugeſichert wurde. Der Schiffbau und die 
Schifffahrt erhoben ſich zu einem bis dahin noch nie erreichten 
Umfange. Nachdem der Handel bald nachher wieder geſunken 
war, lebte er erſt waͤhrend des frahzöfifchen Krieges wieder auf. 
Der Handel auf der Oder und uͤber Stettin wird indeß im⸗ 
mer nicht fo bedeutend werden können, wie auf det Elbe, da 
die Schifffahrt in der Nordſee früher beginnt, und im Herbſte 
länger dauert, als in der Oſtſee, da die Aſſecuranz in der letz; 

tern 
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tern höher, als in der erſtern iſt, da der Sundzoll die Kauf; 
mannsguͤter anſehnlich vertheuert, und da es endlich in Stet⸗ 
tin gemeiniglich an Ruͤckfracht fehlt, die ſich in Hamburg weit 
ſicherer findet. Für den Oderhandel hat die Regierung ſeit 
Friedrich II. zwar viel gethan, wohin namentlich die Vermin⸗ 
derung der Oderzoͤlle und die Anlegung des Finow⸗Kanals ger 
hoͤrt, jedoch laſſen ſich jene Hinderniſſe nicht befeitigen. Vor 
Zeiten hatte Stettin einen Stapel in Anſehung mehrerer Wag⸗ 
ren, z. B. Leinſaamen, Hering, Thran, Eiſen u. ſ. w., ſpaͤ⸗ 
terhin nur noch auf Leinſaamen. Fuͤr Stettin iſt der Handel 
mit Hotz, Juften, Talg und Hering beſonders von Wichtigkeit. 
Stettin hatte 1777 72 Serſchiffe, 215 e u. elch. 
1791 122 * 186 
1794 121 G — — ; 
und im übrigen Theil von Alt-, Bor: 120 ointerpompiten 
waren 149 Seeſchiffe. 
Ueber Swinemünde kamen in Stettin an: 2 
beladene Haupt, mit Ballaſt verfehene beladene Leichter, 


ſchiffe Hauptſchiffe ſchiffe 
1790 506 545 659 
179% 585 581 614 
1792 569 500 481 
1793 424 697 37L 
1794 439 641 290 
Dagegen gingen ab: + 
1790 889 108 366 
1791 928 206 276 
1792 93 206 359 
1793 976 138 351 
1794 111 72 397 5 


1791 hatten die eingebrachten Waaren einen Werth von 
3963461 Rthlr., die ausgefuͤhrten dagegen nur 1,4490621 Kehle. 
16817 kamen an 767 bel. Seeſchiſſe mit 360 feichterſchiſfen und 

1817 gingen aus 475 = 372 5 
A818 kamen an 836 : „ 535 3 und 
1818 gingen aus 600 + : 1 55 

1820 kamen über Swinemuͤnde und Wolgaſt in Stet⸗ 
an 610 beladene Hauptſchiffe und 38 Schiffe mit Ballaſt und 
378 deichterſchiffe an. Von Jenen waren aus Amerika 1, 
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Holland 16, England und Schottland 120, Spanien 10, Por⸗ 
tugall I, Dänemark, Schweden und Norwegen 145, Rußland 
89, Frankreich 53, Italien 6, den Hanſeſtädten 18, Preußen 
und Pommern 190. Sie führten ein: 16843 Ct. Kaffee, 
9782 Et. raffinirten, 32025 Ct. rohen Zucker, 50796 Ct. Sys 
rup, 10814 Eimer Num, 73664 Eimer Franzoͤſiſche und Spa 
niſche Weine, 51293 Flaſchen Rhein:, Moſel⸗, Champagner 
und Burgunder⸗ Weine, 43982 Ct. Farbehoͤlzer, 22232 Ct. 
Hanf und Heede, 40370 Ct. Talg, 41045 Ct. Hanfſaamen, 
23677 Tonnen Leinſagmen, 50403 Tonnen Heringe und 2690 
Lasten Salz. 

Dagegen gingen 1820 aus 368 beladene Schiffe und 159 
Schiffe mit Ballaſt. Jene führten aus: 948 Laſten Getreide, 
20251 Stuͤck Schleſiſche Tücher, 182 Ct. Alaun, 50 Ct. Antimo⸗ 
nium, 753 Ct. Arſenik, 319 Tonnen Bier, 117 Ct. inländi⸗ 
ſches Bier, für 583 Athlr. Brunnenwaſſer fie. 729 Rede, 
Topfivanren, 3853 Ct. inländifche Gußelſenwaaren, 955 Ki⸗ 
ſten iuländiſches Glas, für 1665 Nthle, inlandiſches Hohlglas, 
für 14873 Nihlr. Bauholz, 2083 Schock Drhofe Boden, 
1197 Schock Orhoft⸗Staͤbe, 3982 Schock Piepenſtaͤbe, 
5453 Stuck Planken, 1643 Schock Tonnen⸗Boden, 24260 
Schock Tonnen Stabe, 617 Ct. Kupfer, 3262 Ct. Zink, 
168 Ct. inländifchen Vitriol, 8214 Ct. inländiſchen Taback, 
117 Kiſten irdene Tabaräpfeiffen, 119 Kiſten Leinen, 1342 
Ct. Roͤthe, 578 Ct. Senſen. 

1822 kamen in Stettin an: 778 Hauptſchiffe mit La⸗ 
dung, 32 dergl. mit Ballaſt und 140 Leichterſchiſfe. Von den 
erſteren kamen: aus Amerika 1, aus Holland 16, Großbritta⸗ 
nien 85, aus Spanten und Portugal 6, Daͤnemark 114, 
Schweden und Norwegen 26, Rußland 111, Frankreich 34, 
Italien 8, Preußen und Pommern 351, den Hanſeſtaͤdten 
und Rostock 26. Sie führten unter andern ein; 55056 Ct. 
Farbehöͤlzer, 16212 Ct. Kaffee, 20449 Tonnen Heringe, 
41065 Tonnen Leinſaamen, 17063 Ct. Hanf, 47039 Ct. Sy⸗ 
rup, 97878 Ct. Talg, 49032 Ct. rohen Zucker, 20312 Ct. 
Pottaſche, 56850 Bouteillen feine Weine, 51316 Ct. Wein in 
Gebinden, 10119 Ct. Rum, 888 Laſt 8 ©ı Weitzen, 3407 
Saft 39 Schſl. Roggen, 2572 Laſt 15 Schl. Gerſte, 6773, 
Laſt 31 Schfl. Hafer, 1349 Laſt 52 Schefl. Malz, 134 Laſt 
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8 Schfl. Erbſen, Überhaupt 15125 Laſt 19 Schi. Außerdem 
gingen zu Lande in Stettin ein: 1170 Laſt 70 Schfl. Weir 
Ben, 1085 Laſt 68 Schfl. Roggen, 496 Laſt 68 Schfl. Gerſte, 
520 Laſt Hafer, überhaupt 3873 Laſt 62 Schfl. 

Dagegen gingen von Stettin ab: 352 Hauptſchiffe mit 
Ladung, 361 dergl. mit Ballaſt, und zwar von jenen nach 
Holland 16, nach England 46, nach Spanien 6, Portugal 7, 
Dänemark 94, Schweden 1, Rußland 19, Frankreich 44, 
Preußen und Pommern 92, den Hanſeſtaͤdten und Roſtock 27. 
Sie führten unter andern aus: 2316 Stuͤck Balken, 1763 
Stuͤck Sparren, 2584 Schock Boͤttcherſtabe, 902 Schock 
Felgen, 2608 Schock Oxhoft⸗ Stäbe, 2136 Schock 
Orhoft⸗Boden, 4412 Schock Plepenſtäbe, 1494 Stück Schiffs 
holz, 4237 Stück Planken, 13942 Schock Tonnen⸗Boden 
und Stäbe, 490 Schock Kandis Kiſten, 11182 Ct. Zink. 

Hptſchiffe mit dergleichen mit Leichter. 
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Ladung VBallaſt ſchife 
1823 kamen in Stettin an 750 36 165 
1823 gingen v. Stettin ab 369 313 165 
1824 kamen in Stettin an 563 52 58 
1824 gingen v. Stettin ab 466 189 58 


1824 war die Einfuhr: 25028 Ct. Pottaſche, 6631 Ct. 
Arrak und Rum, 43047 Ct. Weine, 67015 Ct. rohen, 2276 
Et. raffinirten Zucker, 12648 Ct. Kaffee, 1089 Ct. Bier, 
705 Ct. Branntwein und Sprit, 2376 Et. Butter, 25634 
Tonnen Hering, 8260 Ct. Material-, Gewürz- und Far⸗ 
bewaaren, 5264 Ct. Reis, 33480 Ct. Sprup, 45 Ct. Thee, 
2439 Ct. Citronen und Pomeranzen, 3794 Et. Corinthen und 
Noſtnen, 827 Ct. Mandeln, 41 Et. Jngber, 35 Et. Graupen, 
50 Laſt Weitzen, 241 Laſt Roggen, 294 Laſt Gerſte, 1583 Laſt 
Walz, 1278 Laſt Hafer, 47 Laſt Erbſen, 2826 Ct. trockene 
und geſalzene Fiſche, 944 Ct. verſchirdene Victualien und 
Delſcateſſen, 1680 Ct. Käfe, 473 Ct. Pfeſfer, 465 Ct. Eſſig, 
200 Er. Kochſalz, 876 Tt. Steinsalz, 9338 Ct. Vaumol, 
10818 Et. Hanſöl, 459 Et. Leinsl, 897 Et. Rubel, 196 Ct. 
Flachs, 14530 Et. Hanf, 1420 Ct. Heede, 27206 Tonnen 

infant, 55 Ct. Sohlleder, 81 Et. Häute, 961 Ct. Felle, 

Al er Stgeſtuch, 16667 rohes Eifen, 72 Et. geſchmiedetes 

Eſſen, 112 Et. Eſſengußwaaren, Blech und andere Kramman- 
2 4 * 
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ren 7385 Ct., 220 Ct. Blel, 109 Ct. Kupfer, 93 Ct. Stahl, 
611 Ct. Salpeter, 2957 Ct. Schwefel, 527 Ct. Vitriol, 209 
Ct. Zinn, 549 Ct. Pferdehaare, 2255 Ct. Juchten, 347 Ct. 
Baumwolle, 76 Ct. Wachs und Wachslichte, 54168 Ct. Talg, 
Seife und Talglichte, 2280 Ct. Taback, 45 Ct. Theer, 20803 
Ct. Thran, 65170 Ct. Farbeholz, 55 Ct. Indigo, 10046 Ct. 
Kreide, 635 Laſt Steinkohlen und 421 Ct. Matten. 

Dagegen wurde 1824 ausgeführt: 118 Laſt Weitzen, 
258 Laſt Roggen, 73 Laſt Gerſte, 443 Laſt Hafer, 2947 Ct. 
Mehl, 627 Ct. Knochenmehl, 1093 Ct. Wein, 166 Tonnen 
Bier, 1155 Ct. Brantewein und Rum, 130 Ct. Brunnen⸗ 
waſſer, 6716 Ct. Cichorien⸗Kaffee, 265 Et. inländiſcher Eſſig, 
4695 Schfl. Obſt und Kartoffeln, 81 Tonnen Hering, 50 Er. 
Hopfen, 4456 Tonnen Kochſalz, 138 Laſt Steinſalz, 2643 Ct. 
Taback, 405 Kiſten Leinwand, 371 Ct. Flachs, 1173 Tonnen 
Leinſaat, 190 Ballen Tuch, 3 Ct. Flanell und Raſch, 47454 
Ct. Zink, 99 Ct. Meſſing und Meſſingwaaren, 256 Er. Kup⸗ 
fer, 526 Ct. Eiſengußwaaren, 1023 Ct. geſchmiedetes Eiſen 
und Senſen, 166 Ct. rohes Eiſen, 22 Ct. Blechwaaren, 
596 Ct. Gallmei, für 1758 Rthlr. Kram⸗ und Toͤpferwaaren, 
34 Ct. Porzellan, 69 Ct. Steinkalk, 4164 Ct. Roͤthe, 170 Ct. 
Vitriol, 1442 Ct. Arſenik, 478 Ct. Blei und Schrot, 1019 
Kiſten Glas, 57 Kiſten Hohlglas, 66495 Stuck Vouteillen, 
42 Et. Leder, 29 Ct. Seife, 368 Tonnen Theer, 21 Et. As 
laun, 2500 Stuͤck Mauerſteine, 9758 Stuͤck Bauholz aller 
Art, 388 Faden Brennholz, 147 Schock Dielen, 4574 Schock 
Boͤttcher Stabe, 441 Schock Klappholz und Felgen, 442 Fa⸗ 
den Splittholz, 4360 Schock Orhoft⸗Bodenſtaͤbe, 2562 Schock 
Orhoft⸗ Stäbe, 4717 Schock Piepenſtäbe, 11549 Stuck Plan: 
ken und Bohlen, 5906 Stuͤck Schiffshoͤtzer, 1259 Schock 
Tonnen⸗Bodenſtäbe, 23333 Schock Tonnenſtaͤbe, 7734 Ct. 
Borke, 10200 Stuͤck Candis⸗ Kiſten. 

1825 kamen in Stettin an: 490 Hauptſchiſfe mit Ladung 
und 39 dergleichen mit Ballaſt. 1825 gingen von Stettin aus: 
446 Hauptſchiſfe mit Ladung und 86 dergleichen mit Ballaſt. 

Swinemuͤnde, der zweite wichtige Handelsplatz, merk 
wuͤrdig durch feinen ſchoͤnen Hafen, hat nicht unbedeutenden 
Handel, jedoch ſcheint es, daß dieſer Ort gerade durch die 
Verbeſſerung ſeines Hafens in Nachtheil kommen wird. Als 
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im Lauf der Zeit der Hiefige Hafen immer en verſandete 
und auf der vorliegenden Rhede ſich die Sandbänke häuften, 
war fuͤr die dort ſtationirten Schiffe nur geringe Sicherheit, 
zumal auch die Rhede durch die heftigen Stürme ſehr gefal 
det war. Der Hafen hatte endlich nur noch 5 Fuß Fahr⸗ 
waſſer. Die auf der Rhede angekommenen Schiffe, ſelbſt von 
geringerer Laſt, mußten daher bedeutend abgeleichtert werden, um 
in den Hafen einlaufen zu koͤnnen. Dieſe Uebelſtaͤnde veranlaßten 
die Regierung im Jahr 1817, den Hafen von Swinemuͤnde 
von Grund aus verbeſſern zu laſſen, und durch Anlegung 
zweier Molen nicht allein den Hafen vor Verſandung zu 
ſchuͤtzen, fordern auch der Swine ein beengteres Bette zu 
geben, um dem Hafen eine größere Tiefe zu verſchaffen. Bis 
zum Jahre 1823 war dieſer koſtſpielige Bau im Allgemeinen 
beendet, und außerdem der Swine Strom bedeutend ausge⸗ 
baggert worden. Die Molen find durch ſogenannte Senkſtuͤcke 
von Faſchinen, Pfähle, Feldſteine von verſchiedener Größe und 

Kies angelegt. Die öftliche Mole, welche hakenförmig die 

weſtliche umfaßt, erſtreckt ſich 370 Ruthen oder 1850 Schritte, 

und die weſtliche Mole 270 Ruthen oder 1350 Schritte 
weit in das auf ihren Endpunkten an 25 Fuß tiefe Meer. 

Die oͤſtliche Molenſpitze iſt von der weſtlichen 132 Ruthen 

oder 600 Schritt entfernt. Zwiſchen den Molen oder die 

Fahrbahn hat nie unter 168 Fuß, fat immer 17 bis 20 Fuß 

Waſſer. Durch die Anlegung dieſer Molen iſt für den Han⸗ 

del und die Schiffahrt von Pommern im Allgemeinen ein 

nicht zu berechnender Vortheil gewonnen. Das ſonſt fo häufige 

Stranden von Schiffen iſt vermieden, ein ſicherer und begue⸗ 

mer Hafen den Schiffen verſchafft, und das koſtſpielige und unbe; 

gneme Ableichtern der Seeſchiffe darf in der Regel nicht mehr ſtatt 
finden. Die Schiffe konnen unmittelbar aus der Oſtſee in 
den Hafen einlaufen oder gerade nach Stettin gehen. 

1825 kamen in Swinemünde an 369 beladene Seeſchiffe zu 
26534 Laſten und 175 Seeſchiſſe mit Ballaſt aus aus⸗ 
laͤndiſchen Haͤfen, 

1825 kamen in Swinemuͤnde an 27 beladene Seeſchiffe zu 
863 Laſten und 16 Serſchiſſe mit Ballaſt aus inländt: 
ſchen Häfen, 

1825 gingen von Swinemuͤnde aus 168 beladene Seeſchiſfe zu 
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33222 Laſten und 43 Seeſchiffe mit Ballaſt nach aus 
laͤndiſchen Häfen, 

1825 gingen von Swinemünde aus 31 beladene Seeſchiffe zu 
954 Laſten und 60 Seeſchiſfe mit BR nach. inländiz 
ſchen Haͤfen. 


Treptow an der Rega hat wenig Handel, zumal da 
es nicht ganz an der Kuſte liegt, der ohnehin die Schiffe we⸗ 
gen der großen Verſandung ſich nicht nähern koͤnnen. 

Dagegen haben Colberg, Ruͤgenwalde und Stolpe 
einen bedeutenderen Handel, obgleich Colberg nur allein einen 
ziemlichen Hafen hat. Jene beide haben auch Bootsfahrt. 


Der Reg. Bez. Cöslin hatte 1821 uberhaupt 48 Seeſchiffe, 
wovon Colberg und Muͤnde 26, 
Ruͤgenwalde und Muͤnde 15, 
Stolpe und Muͤnde 7 hatten. 
1824 aber nur 37 Seeſchiffe, 1825 nur 32 mit 1724 Laſten. 


An dieſen 3 Orten: 
Schiſſe. ausl. 
gingen 1821 ein 167 (dav. 32 m. Ball.) darunt. 43 
— 1821 aus 169 (dav. 34 m. Ball.) 
— 1822 ein 135 m. 51535 Loft Inh. 


— 1822 aus 130 52655 — — ausl. in. 
— 1823 ein 112 4051 — — darunt. 17 u. 95 
— 1823 aus 116 4283 —-— — 10 100 
— 1821 ein 119 4222 —— — 23906 
— 1824 aus 121 41855) —— — 23, 98 
— 1825 ein 126 39035 — — 32 94 
(davon al mit Ballaf) 
— 1825 aus 127 41022 —— — 30 97 
(davon 20 mit Ballaſt) 


Die Ausfuhr beſtand groͤßtentheils in Getreide, Holz, 
Leinwand und Glas. 1823 wurden für 100,000 Rthlr. Lein⸗ 
wand, wovon für 70,000 Rthlr. nach dem Auslande, und für 
9000 Rehlr. Glaswaaren ausgeführt, wovon für die Hälfte 
nach dem Auslande gingen. 

Die Einfuhr beſtand meiſtens in Colonialwaaren, Stein⸗ 
kohlen, Schleiffteinen, Engliſcher Fayence. 


Im Regierungs Bezirk Stralſund find Stralſund, 


55 


Greifswald, Wolgaſt und Barth die wichtigſten Han⸗ 
delsplätze und Hafen, in welchen: 

1822 98 Schiffe mit Ladung 72 Schiffe mit Ballaſt ein;, 
1822 121; G * 53 5 „ U ausliefen, 
1823 115 . 5 82 1 7 ein, 
1823 91 : r . 85 ; . ausliefen. 

Der Getreide Verkehr dieſes Bezirks war vom Jahre 
1818 ab; (ſiehe folgende Seite.) 

1822 wurde in dieſen 3 Hafen eingefuͤhrt: 567 Ct. 
Kaffee, 123 Ct. Gewuͤrz, 349 Ct. Reis, 1740 Ct. rohen und 
raffinirten Zucker, 754 Ct. Syrup, 229 Ct. Butter, 351 Et. 
Käfe, 61 Ct. Wein, 349 Ct. Hering, 560 Et. Mineralwaſſer, 
611 Laſt Bretter und Nutzholz, 2184 Tonnen Kalk, 13558 Ct. 
Steinkohlen, 981 Ct. Pottaſche, 173 Ct. Papier, 342 Et. 
rohen und fabrizieten Taback, 888 Ct. Hanf, 63 Ct. Sohlle⸗ 
der, 146 Ct. rohe Häute, 793 Ct. Talg, 160 Ct. Talglichte, 
1831 Ct. Brennoͤl, 305 Ct. Thran, 5993 Ct. Theer und 
Pech, 1542 Ct. Schmiede Eiſen. 

Dagegen wurde ausgeführt: 123642 Schfl. Weitzen, 
66609 Schfl. Roggen, 48177 Schfl. Gerſte, 48744 Schſl. 
Malz, 15336 Schfl. Hafer, 3123 Schſl. Erbſen, 500 Ct. He⸗ 
ringe, 2835 Ct. Tabacksblätter, 394 Ct. Wolle. 

1823 wurde eingefuhrt: 859 Ct. Kaffee, 100 Ct. Ge⸗ 
wuͤrze, 480 Ct. Neis, 2860 Ct. rohen und raffinirten Zucker, 
1124 Ct. Syrup, 166 Butter, 368 Ct. Käfe, 749 Ct. Wein, 
674 Ct. Hering, 726 Ct. Mineralwaſſer, 1470 f Laft Bretter 
und Nutzholz, 2838 Tonnen Kalk, 15868 Ct. Steinkohlen, 
689 Ct. Pottaſche, 299 Ct. Papier, 453 Ct. rohen und rafft 
nirten Taback, 1741 Ct. Hanf, 169 Ct. Sohlleder, 492 Ct. 
rohe Häute, 638 Ct. Talg, 165 Et. Talglichte, 1045 Ct. 
Brenndt, 1405 Et. Thran, 7462 Ther und Pech, 3537 Et, 
Schmiede, Eiſen. 

Dagegen wurde ausgeführt: 146465 Schfl. Weitzen, 
68944 Schfl. Roggen, 48903 Schfl. Gerſte, 81045 Schfl. 
Hafer, 171142 Schſt. Malz, 1308 Schft. Erbſen, 5458 Ton: 
nen Heringe, 80 Ct. Tabacksblätter, 639 Et. Wolle, 387 Ct. 

eitzenmehl, 1269 Ct. Sergras. 
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1818. 


Einfuhr von Dänemast, Mecklenburg Weiden: Roggen. Gerte. Haft. a ee e 
Al Hagen u due zue Ste det en LS} EN. Tin El 0 Em 8 . ieh SICH 
zur See — — — — E 

Ausfuhr nach Mecklenburg. Alt; Pr 2 5 

ben Hanſeeſtädt., Daͤnemrk., Schw. 

Norwegen, Engid., Holle, J 

Bortugall u. na . 8 

Meere, alſo meiſtens zur See 2133181 — 58477 — 2427415 — 567405 — 14702! — 1937765 — 45 
1 5 mehr ausgeführt 179139,5 Sf. 55941 J Sf. 252818 SH. 5479415 Sl. T1237 Sf. 190757. 374 SI 


Einfuhr (zur. See. unbeden 31525 — 144% — 4987 — 19524 — 1 
Ausfuhr (größtenteils zu 142366 5 — 4907 — 1957955 — 180542: — 17088 — 192016 — _99} 
mehr ausgefüht? L1OSLL ; Sf. 1345375 ©1.190858; Sf.178500; Sl. 10924 S1.1919957 ©. 995 Sf. 


Erbſen. 

1820. 2 Wien, 
Einfuhr (wie vorher ).. 29989 — 2396 — 2313 — 15 — 19 — 73— — 
Ausfuhr (desgleichen). . . 248861 — 205449 — 139381 — 239792 — 10131 — 255940 — 12 

mehr ausgeführt 218872 
1821. 
Einfuhr (wie vorher) . . 3448 — 9872 — IT — 184 — 93 — 80 — 30 — 
Ausfuhr: zu Lande * 8031 — 13984 — 16803 — 13252 — 415 — 136 — 2 — 
zur See: von Stralſund. . . 104161 — 17793 — 61221 — 49611 — 652 — 106104 + — 
von Greifswald.. 42227 — 85566 — 16901 — 24212 — 2480 — 139844 
von Wolgaſt . 60480 — 29016 — 2880 — 7236 — 72 — 144... 
von Barth N — — 528 — - — — 2 — — 
— 101333 _— 4311 — 3619 — 12068 — 2 
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Der Handel von Wolgaſt ſtellte ſich 1822 in folgender 
Art: 

Es gingen ein 23 Schiffe mit Ladung 10 Schiffe aut Un 
* aus 29 * B = 5 

groͤßtentheils Daͤniſche, Schwediſche, Be Endlich und 

Miederlaͤndiſche. 

Sie führten unter andern ein: 7846 Ct. Eiſen, 433 Schfl. 
Hafer, 284 Ct. Farbehoͤlzer, 115 Ct. Rum, 2593 Ct. Hering, 
383 Ct. Syrup, 166 Ct. Taback, 190 Et. Zucker, 639 Ct. 
Thran, 16382 Ct. Steinkohlen, 283 Ct. Talg, 937 Ct. Theer, 
110 Ct. Pech, Baumwolle, baumwollene Waaren, Colonial 
Waaren. 

Die Ausfuhr beſtand in 26464 Schfl. Weitzen, 23175 
Schfl. Roggen, 10237 Schfl. Gerſte, 750 Schfl. Malz, 722 Et. 
Hering, 953 Stuck verſchiedenes Schiffsbauholz, 1441 Ct. 
Eiſen und Eiſenblech 1 ſ. w. 


IX. Verfaſſung und Verwaltung. 


a. Politiſche. 

Zufolge der Verordnung vom 9. Januar 1817 fuͤhrt der 
König im großen Königlichen Titel von Pommern die 
Titel: Herzog zu Stettin, Pommern, der Caſſuben und Wen⸗ 
den, Fuͤrſt zu Rügen, Cammin, Herr der Lande Lauenburg und 
Buͤtow; im mittleren: Herzog zu Stettin, Pommern, der 
Caſſuben und Wenden. 

Im großen Königl. Wappen führt der. König die 
Wappen dleſer Länder, und zwar im Haupfſchilde; 

im 12ten Felde wegen des Herzogthums Stettin: im blauen 
Felde einen rothen gekroͤnten Greif; 

im 13ten Felde wegen des Herzogths Pommern: im ſubernen 
Felde einen rothen Greif; 

im 14ten Felde wegen des Herzogths Caſſuben: im goldenen 
Felde einen ſchwarzen Greif; 

im Löten Felde wegen des Herzogths Wenden: im fübernen 
Felde einen etlichemale gruͤn und roth quer geſtreif⸗ 

\ ten Greif; 

im 22ſten Felde wegen des Fuͤrſtenthums Ruͤgen: einen durch 

eine Querlinie getheilten Schild, in deſſen unterer 
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Haͤlfte eine Treppe von 5 Stufen, in der oberſten 
aber ein aufgehender gie gekrönter Lowe mit ges 
doppeltem Schweif. er Löwe iſt ſchwarz und hat 
eine rothe Kone. Er ſteht im goldenen Felde, die 
5 Stufen find von Ziegelſteinen im blauen Felde; 
im 27ſten Felde wegen des Fürſtenthums Cammin: im rothen 
Felde ein ſilbernes Ankerkreutz. 
Im mittleren Koͤnigl. Wappen nimmt das Wappen 
des Herzogthums Pommern das öte Feld des Hauptſchildes ein. 


Es giebt in Pommern noch einige Erbhofämter, die ber 
ſtimmten Familien verliehen worden, und zwar: 

1. Das Erb⸗Marſchall-Amt haben die von Flemming in. 
Hinterpommern, die von Malzahn im Herzogthum Stettin, 
und die Malte Fürfien und Herren von Putbus im Fuͤrſten⸗ 
thum Rügen und Barth. 

2. Das Erb⸗Kämmerer⸗Amt haben die von Eickſtedt in 
Vorpommern und die von Somnitz in Hinterpommern. 

3. Das Erb⸗Kuͤchenmeiſter-Amt haben die von Schwerin 
in Vorpommern und die von Ramel in Hinterpommern. 

4. Das Erb⸗Schenken⸗Amt hatten früher die von Wus⸗ 
ſow in Vorpommern und in Hinterpommern haben es die von 
Krockow. 

Standes herrn find in Pommern nicht, 


Provinzial: Stande. 

Durch das Geſetz vom 5. Juni 1823 find Provinz tal⸗ 
Stände angeordnet, die das geſetzmaͤßige Organ der verſchle⸗ 
denen Stande in jeder Provinz ſein ſollen. Das Grundei⸗ 
genthum iſt Bedingung der Standſchaft, in den Städten 
Grundbeſitz und Gewerbe zuſammen genommen. In Folge 
des Geſetzes vom 1. Juli 1623, und der Verordnung vom 
17. Auguſt 1825 find für die Provinzial⸗Stände in Pommern 
beſondere Vorſchriften ertheilt worden: 

Der ſtaͤndiſche Verband begreift Alt⸗Vorpommern, Neu⸗ 
Vorpommern und Rügen und Hinterpommern. Die Stände 
deſſelben ſind und beſtehen: 

1. der erſte Stand aus der Ritterſchaft, wobet der Fuͤrſt 
zu Puttbus wegen feines Famillen⸗Maſorats eine Virilſtimme 
fuhrt; 
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2. der zweite Stand aus den Staͤdten; 
3. der dritte Stand aus den übrigen Gutsbeſitzern, Erb⸗ 
paͤchtern und Bauern. 
Aus dieſen Ständen werden als Abgeordnete gewahlt: 
Für Alt Vorpommern. l 
Fuͤr den erſten Stand 4. 
„ gdweiten 4. 
dritten 2. 
10, 
Für Neu: Vorpommern. 
Für den erſten Stand mit Ae des e —— A 
zweiten 5 
dritten . . . 5 8 = 
8 1 
Fuͤr Hinterpommern. 
Fuͤr den erſten Stand 16. 
zweiten 8. 
„dritten 4. 


überhaupt alſo 49 Mitglieder für dieſen ſtändiſchen Verband 
Davon geben nun: 


A. Von der Nitterſchaft. 
I. Von Alt⸗Vorpommern: 


1. Der Kreis Anclam und Ueckermünde 1 Abgeordneten. 
2. uſedom⸗ Wollin 1 
3. Demm nnn 1 . 
4. „Stettin und Randow . 1 * 


zuſammen 4 Abgeordnete. 


II. Von Neu- Vorpommern 
1. Der Fuͤrſt Putbus perſönlich 1 Abgeordneten. 
2. Der Kreis Franzburg. . 1 # 
3. Greifswalde . 1 # 
4. Bergen 1 
8 „Grimme 1 
zuſammen 5 Abgeordnete. 


ee be 


4. 


* 


N 
: 
5 
„ 
„ 
D 
5 
. 
5 
s 


5 


* 
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II. Von Hinterpommern: 
da Kreis Regenwalde 


Stolpe 


Lauenburg: Ditom , 
Füͤrſtenthumſche 


Greiffenberg „ 
Schlawe 
Belgard 
Rummelsburg 
Neu⸗Stettin 
Pyritz 
Saatzig 
Cammin 
Naugard 
Greiffenhagen 


2 Abgeordnete. 


1 
1 
1 
1 
1 
u 
1 
1 
1 
1 
5 
* 
N 


Die Kral No. 2 bis 15 alternttend 1 


zuſammen 16 2 16 deen 


B. Aus den Staͤdten. 


I. Von Alt⸗Vorpommern: 
Aus Stettin 
Anclam 
: Demmin, Koepeiie a. BB; Tollenſee, 
Jarmen, Swinemünde, Wollin, 


H Abgeordneten. 


Neuwarp, Uſedom 1 
„ Paſewalk, Garz, Vederminde, 
Pölig, Penkau und Damm .. 1 


Aus Stralſund - 


5 


zuſammen 4 Abgeordnete. 


II. Von Neu: Vorpommern: 


Greifswalde 


1 Abgeordneten. 
1 . 


„ Wolgast, Barth, delt, Lapahn . 1 


Grimmen, Tribſees, Damgarten, 
Nichtenderg, Franzburg, e 
Bergen und Garz 


ame 4 men 4 Abgeorduete. 


6 
III. Von Hinterpommern; \ 


Bonn 


Aus Stargard... . .I Abgeordneten. 
Stolpe e ee TEE . 
Re 1 B 
Treptow an der Nega ub Gif 
fen berg 1 
5. © Greiffenhagen, Bahn, Pyrit, Side 


dichow, Zachan, Jacobshagen und 
Freienwalde 1 

6. „ Labes, Cammin, Daber, Maſſow, * 
Naugard, Plathe, Regenwalde, 
Wangerin, Gollnow 1 

7. Coͤslin, Coͤrlin, Belgard, Podzin, 
Tempelburg, Neu: Stettin, Bu⸗ 
tn. 1 

8. NMuͤgenwalde, Slave, Polnow, 
Zanow, Lauenburg, Leba, Buͤtow, 
Rummelsburg, En a 
buhr 1 * 

fene 8 Abgeordnete. 


C. Vom Bauernſtande. 


8 I. Fuͤr Alt⸗ Vorpommern: 
1. Aus den Kreiſen Anclam, Demmin, Ulſe⸗ 


dom Wollin. . . 1 Abgeordneten. 
2. Nandow und Uecker⸗ 
muͤnde 1 


zuſammen 2 Abgeordnete. 


II. Fuͤr Neu⸗Vorpommern: 
1. Aus den Kreiſen Bergen und Greif; 
Walde 1 . 
2. HBranzburg u: Grimme 1 
5 zuſammen 2 men 2 Abgeordnete. 
III. Fuͤr Hinterpommern: 


1. Aus den Kreifen Greiffenhagen, Pyritz, 
Senke. ar 1 Abgeordneten. 


Latus 1 us 1 Abgeordneten, 
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Transport 1 Abgeordneten. 

2. Aus den Kreiſen Cammin, Greifenberg, 

Regenwalde, Naugard 1 € 
3. Belgard, Fuͤrſtenthum, 

Neu⸗ Stettin 1 4 
4. Stolpe, Schlawe, Rum⸗ 

melsburg, Lauenburg; 

Buͤtow 5 
zufammnnen 4 Abgeordnete. 

Vel der Wählbarkeit der Abgeordneten aller Stände zum 
Provinzial⸗Landtage finden im Allgemeinen folgende Bedingun- 
gen ſtatt: 

1. Grundbeſitz in auf; und abſteigender Linie ererbt, oder 
auf andere Weiſe erworben und 10 Jahre lang nicht unter⸗ 
brochen. Im Vererbungsfalle wird die Zeit des Beſitzes des 
Erblaſſers und des Erben zuſammen gerechnet; 

2. die Gemeinſchaft mit einer der chriſtlichen Kirchen; 

3. die Vollendung des often Lebensjahres; 

4. der unbeſcholteue Ruf. 

Dieſe Bedingungen treten auch fuͤr die Befugniß zur 
Wahl ein, nur mit dem Unterſchiede, daß hier die Vollendung 
des 24ſten Lebensjahres genügt, und nicht 10 jähriger, ſondern 
überhaupt nur eigenthimlicher Beſiß erforderlich iſt. Zur Feſt⸗ 
ſtellung des Rechts zur Wahl und der Wählbarkeit in der Ritz 
terſchaft wird für jeden Kreis eine Matrikel von ſümmtlichen 
im Kreſſe gelegenen, ihre Beſitzer zu dieſem Rechte befaͤhigen⸗ 
den, Gütern angefertigt und dem Landesherrn zur Vollziehung 
vorgelegt. In dieſe Matrikel werden aufgenommen: diejeni⸗ 
gen Güter, deren Eigenſchaft als Ritter- oder Neu⸗Vorpom⸗ 
merſche Lehnguͤter mit der Befugniß für einen adlichen Ber 
fiser auf Kreis- und Landtagen zu erſcheinen, in Alt: Pom; 
mern im J. 1804, und in Neu- Vorpommern vor Einfuͤh⸗ 
rung der Conflitution vom Jahre 1811 unbeſtritten feſtgeſtan⸗ 
den hat; und endlich diejenigen Güter, welche der König zu 
Ritterguͤtern ausdruͤckſich erheben wird. 

Der Werth, den ſtädtiſcher Grundbesitz und Gewerbe zus 
ſammen genommen haben ſollen, um die Wählbarkeit zu ber 
gründen, iſt in Städten von 10000 Civil-Einwohnern und 
darüber, auf 10000 Rthle., in Städten von 3500 bis 10000 
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Civll, Einwohnern, auf 6000 Nehle., und in Städten unter 
3500 Einwohnern auf 3000 ehe; feſtgeſetzt. Zu den ſtaͤdti⸗ 
ſchen Gewerben gehoͤrt weder die Ausübung der Heilkunde, 
noch die Praxis der Juſtiz⸗Commiſſarien. 

Im Bauernſtande muß der Grundbeſiz, um in dieſem 
Stande die Waͤhlbarkeit zu begruͤnden, in Alt-Pommern nach 
Beſchaffenheit des Bodens 40 oder 60, und in Neu⸗Vorpom⸗ 
mern 40 Magdeburgſche Morgen cultivirten Ackerlandes ent 
halten. 

Zur Wahl der Landtags- Abgeordneten der eollectiv zwähr 
lenden Städte ernennt eine jede Stadt unter 150 Feuerſtellen 
uberhaupt einen, und die großen Städte auf jede 150 Feuer: 
ſtellen einen Wähler. 

Die Wahlen der Abgeordneten zum Landtage geſchehen 
auf 6 Jahre dergestalt, daß alle 3 Jahre die Hälfte der Ab⸗ 
geordneten eines jeden Standes durch das Loos ausſcheidet, 
und alle 3 Jahre zu neuen Wahlen geſchritten wird. Fuͤr 
jeden Abgeordneten wird gleichzeitig ein Stellvertreter gewahlt. 

Alle Wahlen ſtehen unter der Auſſicht des betreffenden 
Kreis: Landraths. 

Den Vorſitzenden auf dem Landtage, der den Charakter 
als Landtags Marſchall hat, fo wie deſſen Stellvertreter, er⸗ 
nennt der König aus den Mitgliedern des erſten Standes. 

Für. die erſten 6 Jahre werden die Stände zum Provinz 
zial⸗Landtage alle 2 Jahre berufen, nach Ablauf dieſes Zeitz 
raums aber wird der Koͤnig weiter darüber beſtimmen. Die 
Ladung der Mitglieder zur Eröffnung des Landtages erfolgt 
durch den Königlichen Landtags⸗Commiſſarius, der den Lands 
tag auch „eröffnet und ſchließt. 

Derſelbe iſt die Mittelsperſon aller Verhandlungen, er 
theilt den Ständen die Propofitionen mit, empfängt von ihr 
nen die Gutachten, Erklärungen, Vorſtellungen u. f. w., reicht 
die Verhandlungen ein, und publizirt den Ständen den Land: 
tags⸗Abſchied. Den Berathungen wohnt er nicht bei, er kann 
aber den Eintritt zu mündlichen Eröffnungen verlangen, oder 
eine Deputation zu ſich entbieten. 

„ Bel Eröffnung des Landtages ſowohl als zur Faſſung 
gültiger Beſchluͤſſe muͤſſen wenigſtens z der Geſammthelt der 
bgeordneten gegenwärtig fein. 
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Den Geſchäftsgang auf dem Landtage leltet der Landtags⸗ 
Marſchall, der auch die beſonderen Ausſchuͤſſe zur Vorbereitung 
der an den Landtag gelangenden Angelegenheiten Behufs de⸗ 
ren Berathung und Beſchlußnahme ernennt. Er träge den 
dazu geeigneten Mitgliedern die Abfaſſung der ſtändiſchen 
Schriften auf, die demnaͤchſt in der Verſammlung verleſen und 
in der Relnſchriſt von dem Landtags⸗Marſchall und den 
Ständen vollzogen werden. ; 

Die Mitglieder aller Stände von Pommern und Rügen 
bilden eine ungetheilte Einheit; fie verhandeln die Gegenftände 
gemeinſchaftlich. Zu einem gültigen Beſchluſſe uͤber Gegen: 
ſtände, welche vom Könige an die Stände zur Berathung ger 
wieſen, oder zur Kenntniß des Königs zu bringen ſind, wird 
eine Stimmenmehrheit von & erfordert, alle andere ſtaͤndiſche 

Beſchluͤſſe konnen durch die einfache Mehrheit ihre Beſtim⸗ 
mung erhalten. 

Bitten und Beſchwerden der Stände innen nur aus 
dem beſondern Intereſſe der Provinzen hervorgehen. 

Alle bei dem Landtag eingehenden, fo wie die von demſel⸗ 
ben ausgehenden Anträge muͤſſen ſchriftlich eingegeben werden. 
Werden die letztern einmal zurückgewieſen, fo koͤnnen ‚fie nur 
erſt bei kuͤnftiger Berufung des Landtags erneuert werden, 
inſofern neue Veranlaſſungen oder neue Gruͤnde eintreten. 

Die Stände ſtehen als berathende Verſammlung eben fo 
wenig mit den Staͤnden anderer Provinzen, als mit den 
Communen und Kreisſtaͤnden ihrer Provinz in Verbindung; 
es finden daher keine Mittheilungen unter ihnen ſtatt. 

Die einzelnen Stände koͤnnen ihren Abgeordneten keine 
bindenden Inſtruktionen erthellen; es ſteht ihnen aber frel, fie 
zu beauftragen, Bitten und Beſchwerden anzubringen. 

Zum Verſammlungsorte des Landtags iſt Stettin be⸗ 
ſtimmt. Der erſte Landtag wurde den 3. October 1824 
eröffnet. 


Communal⸗Landtage. 


Fuͤr die Communal⸗ Angelegenheiten find hiernächſt auch 
Communal⸗Landtage angeordnet. 

Die Verordnung vom 17. Auguſt 1825 beſtimmt darüber: 

Fuͤr Alt- Vor? und Hinter-Pommern, und für Neu⸗ 

Vor⸗ 
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Vorpommern und Rügen. follen zwei für ſich beſtehende Com⸗ 
munal: Verbände ſtatt finden, deren jeder einen beſondern Com⸗ 
munal: Landtag hält, und zwar reſp. in Stettin und Steak: 
find. Ein jeder wird aus den jedesmaligen Landtags⸗Abgeord⸗ 
neten der betreffenden Landestheile zuſammengeſetzt. Der Ober⸗ 
praͤſident iſt der Königliche Commiſſair bei denſelben. Derſelbe 
iſt daher die Mittelsperſon bei allen Verhandlungen der Bes 
hoͤrden mit den Communal⸗Ständen. Der Vorſitzende auf 
dem Communal⸗Landtage von Alt- Vor- und Hinter⸗Pom⸗ 
mern und deſſen Stellvertreter werden von ſaͤmmtlichen Mit⸗ 
gliedern aus denen des Iſten Standes auf die Dauer der 
Hälfte einer Wahlperiode für den Provinzial⸗Landtag gewählt, 
und vom Könige beſtaͤtigt. In News Borpommern führt der 
Füͤrſt Putbus, und in deſſen Abweſenheit, der Abgeordnete des 
Kreiſes Bergen den Vorſigz. 1 

Die Vorſitzenden haben gleiche Wirkſamkeit, Verpflichtun⸗ 
gen und Befugniſſe, wie die Landtags⸗Marſchaͤlle auf den 
Provinzial⸗Landtagen. 8 

Ein jeder Communal⸗Landtag hat aus feiner Mitte einen 
engern Ausſchuß von 2 Mitgliedern des Iſten und 1 Mit⸗ 
gliede eines jeden der beiden andern Stände auf die Dauer 
der Wahlperiode zu erwaͤhlen, welchen in Alt Vor: und ins 
ter- Pommern die alte Benennung von „Vor- und Hinter- 
pommerſchen Land⸗Stuben“ in Neu Vorpommern die von 
„Land⸗Kaſten-Bevollmaͤchtigten“ verbleibt, und denen in Bezier 
hung auf Führung und Controllirung der Verwaltung der 
Communal- Angelegenheiten dleſelbe Wirkſamkeit zugewieſen 
wird, die jenen alten ſtandiſchen Behörden früher oblag. 

Die Communal⸗ Landtage treten alljährlich. zuſammen und 
dauern höchſtens 4 Wochen; den Zeitpunkt des Zuſammentritts 
haben die Stände zu beſchließen. Die für die Geſchaͤftsſuͤh⸗ 
rung auf dem Provinzial-Landtage gegebenen Beſtimmungen 
nn auch bei den Communal⸗Landtagen in Anwendung zu 
ringen. 1 

Gegenftände des ſpeziellen Intereſſes eines Standes Fin: 
nen durch die Mitglieder dieſes Standes ohne Zuziehung der 
Übeigen Stände verhandelt werden. Die Beſchläſſe der Com⸗ 
munal⸗ Landtage find für die zu dem betreffenden Communal⸗ 
Verbande gehörenden Landesthelle bindend, müͤſſen jedoch dem 

= 5 
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Miniſter des Innern eingereicht werden, der erforderlichen 
Falls die Königliche Beſtätigung nachſucht. 


Kreistage. 

Endlich find: noch Kreistage beftinne, die den Zweck ha; 
ben, die Kreisverwaltung des Landreths in Communal⸗Ange⸗ 
legenheiten zu begleiten und zu unterſtützen. Ueber deren Ein⸗ 
richtung beſtimmt die Verordnung vom 17. Auguſt 1825 fol⸗ 

des: 
5 Die Kreisverwaltung innerhalb der beſtehenden Geſetzge⸗ 
bung macht den Gegenſtand der Berathung und Beſchlüſſe der 
Kreistage aus. Dle beſtehenden Landräthlichen Kreiſe bilden 
die Bezirke der Kreisſtände. Dieſe vertreten die Kreis; Cor⸗ 
poration in allen den ganzen Kreis betreffenden Communal⸗ 
Angelegenheiten, ohne Rückſprache mit den einzelnen Commu⸗ 
nen oder Individuen. Sie haben Namens derſelben verbin⸗ 


dende Erklärungen abzugeben, Staats ⸗Praͤſtationen zu reparti⸗ 


ren, und bei allen Abgaben, Leiſtungen und Natural⸗Dienſten 
zu den Kreisbeduͤrfniſſen ihr Gutachten abzugeben, auch die 
diesfälligen Rechnungen abzunehmen. 

Die Krolsſtändiſche Verſammlung beſteht: 

I. aus allen Rittergutsbeſitzern des Kreiſes, nehmlich: 

a. aus allen qualiftzirten Befigern eines in der Matrikel der 

Ritterſchaft aufgeführten Ritterguts, perſoͤnlich, 

b. aus den nicht qualifizirten Rittergutsbeſitzern ſolcher matri⸗ 
kulirten Guͤter durch Vertretung; 

2. aus einem Deputirten von einer jeden in dem Kreiſe 
belegenen Stadt, der jederzeit eine wirklich fungirende Magi⸗ 
ſtratsperſon ſein muß; 

3. aus drei Deputirten des baͤuerlichen Standes, welche 
Schulzen oder Dorfrichter fein, und das erforderliche Grund: 
eigenthum haben maſſen. 

Dem erſten Stande iſt Vertretung nur unter gewiſſen 
Bedingungen geſtattet, für die Abgeordneten des ten und 
Zten Standes werden Stellvertreter gewählt. 

Zur perſönlichen Ausübung des Stimmenrechts iſt bel 
allen Standen erforderlich: 

J. die Gemeinſchaft mit einer der chriſtlichen Kirchen, 

2. die Vollendung des 24ſten Lebensjahres, und 
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3. unbeſcholtener Ruf. X 

Nitterguesörfiser, geiſtliche oder milde Saltnnge und 
Staͤdte, die mehr als ein Rittergut im Kreiſe beſitzen, haben 
dennoch nur eine Stimme; ſo auch diejenigen Städte, welche 
als ſolche die Berechtigung haben, auf dem Kreistage durch 
einen Abgeordneten zu erſcheinen, und ſich im Beſit eines 
Nitterguts befinden. 

In den Städten erwaͤhlt der Magiſtrat den Abdel 
ten aus ſeiner Mitte. 

Behufs der Wahlen aus dem Bauerſtande iſt jeder Kreis 
in drei Bezirke eingetheilt, in jedem derſeſhen wird an De 
putirter und ein Stellvertreter gewählt. 01 

Sämmiliche Wahlen erfolgen auf Lebenszett; jedoch 10 ein 
jeder Gewähſte berechtigt, die Stelle nach 3 Jahren niederzu⸗ 
legen. Mit dem Verluſt des Grundbeflges oder der amtlichen 
oder moraliſchen Qualification hört das Recht fur Kreisſtand⸗ 
ſchaft auf. 

Der Landrath oder der alteſte Kreis-Deputirte, beruft 
die Stände, wenigſtens alljaͤhrlich einmal, zum Kreistage, und 
führt den Vorſiz. Die Stände verhandeln gemeinſchaftlich, 
ihre Beſchluͤſſe werden nach einfacher Stimmen: Mehrheit ges 
ſaßt. Der Landrath hat, wenn er nicht zugleich Kreisſtand 
iſt, keine Stimme. Er fuͤhrt aber die Beſchluͤſſe der Kreis: 
ſtaͤnde aus, inſoſern die Regierung nicht eine andere Behoͤrde, 
damit beauftragt, oder die Sache als ſtändiſche Communal⸗ 
Angelegenheit nicht beſonders ‚gewählten Beamten übertragen 
iſt. Jedenfalls iſt zur Ausfuͤhrung der ME die Zuſtim, 
mung der Regierung erforderlich. 


Ritterſchaftlicher Credit⸗Verein. 

Beſonders wichtig iſt der ritterſchaftliche Credit: 
Verein, der von Friedrich II. in Pommern 1789 eingeführt 
iſt. Zuſolge feiner Einrichtung fertige die vereinigte Ritter; 

ſchaft, unter ihrer gemeinſchaftlichen Bürgſchaft und Ver 

tung, Pfandbriefe oder Obligationen, in ihrem Geſannnt⸗ 
namen auf ein beſonderes dazu bezeichnetes Gut, aus, nimmt 
darauf die nöͤthigen Capitalien gegen Zinſen zu 4 vom hundert 
auf, und giebt davon den Mittergutebeſſtzern, nach vorheriger 
Abſchaͤtzung ihrer Guͤter durch die Landschaft 1 beſtimmten 
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Grundſaͤtzen, Summen auf ihre Güter gegen etwa 45 vom 
Hundert. Das Gut, welches dem Pfandbrieſe zur Spezial 
Hypothek dient, kann bis zur Hälfte oder bis zu 2 des taxir⸗ 
ten Werths in dieſer Art verſchuldet werden. Für die Sichere 
heit haften nicht allein fümmtliche Rittergutsbeſitzer des Depar⸗ 
tements, in welchen das Gut liegt, ſondern auch ſaͤmmtliche in 
dem Creditverein befindliche Güter der ganzen Provinz. Der 
Schuldner zahlt halbjährlich die Zinſen an die Landſchafts⸗ 
Cafe, und von dieſer, oder durch die angeſtellten landſchaftli⸗ 
chen Agenten erhalten die Gläubiger oder Pfandbriefs-Inha⸗ 
ber wieder die Zinſen, ſelbſt wenn das Gut, worauf ihr 
Pfandbrief lauter, im Concurs ſein ſollte. Die Pfandbriefe 
circultren im Publikum, ohne daß es einer beſondern Ceſſion 
bedarf. In Pommern iſt eine General⸗Landſchafts⸗Directton, 
beſtehend aus 1 Präſidenten, einigen Rathen, 1 Syndicus, 
1 Rendanten und 1 Secretalr, ferner: 4 Departements⸗Di⸗ 
rectionen zu Paſewalk, Stargard, Treptow an der Rega und 
Stolpe, jede aus 1 Director, 2 Nächen, 5 Deputirten, 1 
Syndicus, 1 Rendanten und 1 Secretair beſtehend. Zu jer 
dem Departement gehören eine Anzahl von Kreiſen. 


Ritterſchaftliche Privatbank. 

Seit 1824 iſt ferner mit Königlicher Genehmigung von 
den Gutsbeſitzern in Pommern eine ritterſchaftliche Pri⸗ 
vatbank errichtet, die auf ein Capital⸗Vermoͤgen von 1 
Million Thalern begruͤndet iſt, und die für eine gleiche 
Summe Bankſcheine zu 5 Rehlr. und 1 Nthlr. in Umlauf ge⸗ 
ſetzt hat. Der Werth der ausgegebenen Bankſcheine muß je: 
derzeit in der Bank niedergelegt fein, um ſelbige gleich vealifis 
ren zu konnen, daher auch mit dieſem Realiſationsfonds nur 
ſolche Geſchuͤfte gemacht werden konnen, die es geſtatten, gleich 
das benörhigte baare Geld zu beſchaffen. Außer dieſem Reall⸗ 
ſations Fonds iſt auch ein Betriebs⸗Fonds von 25000 Rthlr⸗ 
gebildet. Fuͤr die ausgegebenen Bankſcheine haftet die Bank 
mit allen ihren Fonds, und bis dahin, daß dieſe bis zur Höhe 
einer zweiten Million Thaler anwachſen, ſelbſt die Aktionairs 
ſubſidiariſch im Ganzen, wie fuͤr die Einzelnen unter ſich. Eine 
Vermehrung der Aktien und Bankſcheine kann nur gegen an: 
gemeſſene Vermehrung des Einſchuſſes, mit Genehmigung 
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des Königs und mit Einwilligung von 2 der Theilnehmer 
erfolgen. 

Den Vankſcheinen iſt die Eigenſchaft des gemuͤnzten 
Papiers gleich den Treſorſcheinen beigelegt. Sie werden ins 
nerhalb der Provinz Pommern bei Zahlung direkter und in⸗ 
direkter Abgaben, bis zum vierten Theil des Courant⸗Betra⸗ 
ges der Steuer angenommen. Der Sitz der Bank iſt in 
Stettin, woſelbſt auch die Realiſation der Bankſcheine erfolgt. 

Mitglieder der Bank⸗Societaͤt koͤnnen nur Beſitzer fol: 
cher Guͤter fein, die ein beſonderes Folium in den Hypothe⸗ 
kenbuͤchern der Pommerſchen Ober-Landes⸗Gerichte haben. 


Staͤdte-Ordnung. 

Für die Städte iſt die Städte Ordnung vom 
19. Novbr. 1808 das Hauptgeſetz. Der Staat behalt ſich 
das oberſte Auſſichtsrecht Über die Saͤdte, ihr Vermögen und 
ihre Verfaſſung vor. Das Stadtrecht, ſo wie der Umfang 
der Städte, erſtreckt ſich auch auf die Vorſtädte. Die Ein⸗ 
wohner jeder Stadt beſtehen aus 2 Klaſſen, aus Buͤrgern 
und aus Schutzverwandten, d. k. ſolchen Einwohnern, die das 
Bürgerrecht gewonnen und ſolchen, die es nicht erlangt haben. 

Der Unterſchied zwiſchen mittelbaren und unmittelbaren 
Städten findet in allen Beziehungen auf ftädtijche Angelegen⸗ 
heiten nicht mehr ſtatt. 

Sämmtliche Städte werden nach der Zahl ihrer Einwohner 
in große (die mit Ausſchluß des Militairs 10000 Seelen und 
darüber haben), mittlere (von 3500 bis unter 10000 Seelen 
ohne Militair) und kleine Städte (unter 3500 Seelen) ein: 
getheilt. Jede Stadt, welche uber 800 Seelen enthält, iſt 
nach Maßgabe ihres Umfangs in mehrere Theile oder Bezirke 
getheilt, deren jeder ein Bezirksvorſteher vorſteht. 

In jeder Stadt giebt es nur ein Buͤrgerrecht. Staud, 
Geburt, Religion und uͤberhaupt perſoͤnliche Verhältniſſe ma⸗ 
chen bei Gewinnung des Buͤrgerrechts keinen Unterſchied. Es 
darf Niemanden das Bürgerrecht verſagt werden, welcher in 
der Stadt, worin er folches zu erlangen wünſcht, ſich häuslich 
miedergelaſſen hat, und von unbeſcholtenem Wandel iſt. Das 

uͤrgerrecht ertheilt der Magiſtrat nach vorherigem Gutachten 
der Stadtverordneten. Jeder Buͤrger leiſtet den Buͤrgereid 
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und iſt verpflichtet, Stadtaͤmter zu ubernehmen und zur St⸗ 
cherheit der Stadt perſoͤnliche Dienſte zu leiſten, dagegen ber 
rechtigt, mit Genehmigung des Magiſtrats, ein jedes erlaubte 
Gewerbe zu betreiben, wenn er darüber einen Gewerbeſchein 
gelöſet und die Gewerbeſteuer zahlt. 

Befreiungen von allgemeinen perſönlichen Leiſtungen der 
Buͤrger finden nicht ſtatt, und koͤnnen auch nicht erworben 
werden. 

Der Inbegeiff ſämmtlicher Buͤrger der Stadt macht die 
Buͤrgerſchaft oder Stadtgemeine aus. Der Magiftrar des 
Orts, deſſen Mitglieder, fo wie die Subjecte zu den oͤffentli⸗ 
chen Stadtaͤmtern die Büͤrgerſchaft wähle und präſentirt, ift 
der Vorſteher der Stadt, deſſen Befehlen die Stadtgemeine 
unterworfen iſt. Die Vuͤrgerſchaft ſelbſt wird in allen Ange⸗ 
legenheiten des Gemeinweſens durch Stadtverordnete ver 
treten, und iſt befugt, dieſelbe aus ihrer Mitte zu wählen. 
In kleinen Städten werden 24 bis 36, in mittleren 36 bis 
60, in großen 60 bis 102 geeignete Mitglieder der Stadtge⸗ 
meine dazu auf 3 Jahre erwaͤhlt, auch bei jedesmaliger Wahl 
derſelben eben fo viele Stellvertreter gewahlt, als der dritte 
Theil der Heuerwählten Stadtverordneten ausmacht. Von bei⸗ 
den muͤſſen wenigſtens 3 in der Stadt Käufer beſitzen. 

Das Stimmrecht zur Wahl der Stadtverordneten und 
Stellvertreter ſteht in der Regel jedem Bürger zu. Der 
Magiſtrat beſtätigt die Wahl. 

Die Stadtverordneten bilden eine eigene Verſammlung, 
und verrichten ihre Geſchaͤfte unentgeldlich. Sie erhalten 
durch ihre Wahl die unbeſchraͤnkte Vollmacht, ſaͤmmtliche Ges 
meine⸗Angelegenheſten zu beſorgen, und in Betreff des gemein⸗ 
ſchaftlichen Vermögens, der Rechte und Verbindlichkeiten der 
Stadt und Buͤrgerſchaft, Namens derſelben, verbindende Er; 
klärungen abzugeben. Beſonders find fie befugt und verpflich⸗ 
tet, die zu den öffentlichen Bedürfniſſen der Stadt nöthigen 
Geldzuſchuͤſſe, Leitungen und Laſten, auf die Büͤrgerſchaft zu 
vertheilen und zu deren Aufbringung ihre Einwilligung zu ges 
ben, auch überhaupt die gemeinen Laſten und Leiſtungen zu 
reguliren. In der Geſammtheit controlliren fie die ganze Ver⸗ 
waltung des ſtaͤdtiſchen Gemeinweſens in allen Zweigen, und 
ſorgen für die Beſchaffung der öffentlichen Geldbeduͤrfniſſe. 
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In jeder Stadt darf nur ein Magiſtrat fein. Das Ma⸗ 
giſtrats⸗Collegium ſoll nur aus Mitgliedern der Buͤrgerſchaft 
beſtehen, und zwar in kleinen Staͤdten aus einem beſoldeten 
Buͤrgermeiſter, einem beſoldeten Rathsmann, der zugleich Kam: 
iuerer iſt, und aus 4 bis 6 unbeſoldeten Rathstnannern; in mitt, 
leren Städten aus einem beſoldeten Buͤrgermeiſter, einem befolde: 
ten Rathsherrn, zugleich Kämmerer, einem beſoldeten Ratsherrn 
zum Syndicus und 7 bis 12 unbefoldeten Rathsherrnz in großen 
Städten aus einem beſoldeten Oberbuͤrgermeiſter, einem bis 2 
beſoldeten gelehrten Stadtraͤthen, wovon der älteſte den Char 
rakter: Bürgermeister und in Abweſenheit des Oberbürgermel⸗ 
ſters das Praͤſidium führe, aus einem beſoldeten Stadtrati) 
für das Baufach, 2 beſoldeten Stadträthen als Syndicus 
und Kaͤmmerer und 12 bis 15 unbeſoldeten Stadtraͤthen. 
Die Syndtei und gelehrten Stadträthe werden auf 12, die 
übrigen. auf 6 Jahre beſtelle. 

Zu dem Poſten eines Oberbuͤrgermeiſters werden von den 
Stadtverordneten drei Candidaten praſentirt, wovon dann eis 
ner durch Landesherrliche Beſtätigung ernannt wird; alle üöri⸗ 
gen Mitglieder der Magiſtraͤte werden von den Stadtverord⸗ 
neten erwählt und von der Provinzial⸗Regierung beſtätigt. 

Der Bezirksvorſteher wird von den Stadtverordneten auf 
6 Jahre gewählt, und vom Magiſtrat beſtaͤtigt. Er iſt eine 
Unterbehoͤrde des Magistrats. 1 

Die ganze Gefchäftsführung in allen das Gemeinweſen 
betreffenden Angelegenheiten ſoll von dem Magiſtrat geleitet 
werden, und ſich in demſelben concentriren, doch wird der 
Buͤrgerſchaft daran die Fräftigfte Mitwirkung zugeſtanden. 
Alle Angelegenheiten, womit Adminiſtration verbunden, oder 
die anhaltende Auſſicht und Controlle oder Mitwirkung an 
Ort und Stelle bedürfen, werden durch Deputationen und 
Commiſſionen beſorgt, welche aus einzelnen oder wenigen Ma⸗ 
glſtratsgliedern, groͤßtentheils aber aus Stadtverordneten und 
Bürgern beſtehen. Der Maglſtrat hat die Aufſicht auf die 
Gefpäftsführung derſelben. Dahin gehören die Kirchen- und 
Schul- Angelegenheiten, das Armenweſen, die Sicherungs; An; 
falten, die Feuers Societäts⸗ Sanitäͤtspolizei Bau- Angelegen⸗ 
heiten, das Servisweſen, die Curatel über die Kaͤmmerei⸗ 
Kaffe u. fo w. 
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1 Bauernſtand 

Die Verhäteniffe des Bauernſtandes in Pommern 
find auch durch Geſetze beſtimmt. Durch das Geſetz vom 9. 
October 1807 HE mit dem Martini Tage 1810 alle Gutsun; 
terthänigkeit aufgehoben, und durch die Geſetze vom 28. und 
30. October 1810 iſt dem Lande die große Laſt des Vorſpanns 
und der Natural-Fourage; Lieferung erlaſſen worden. Ferner 
iſt durch das Geſetz vom 14. Sept. 1811 angeordnet, daß die 
nicht eigenthuͤmlich verliehenen bäuerlichen Beſitzungen unter 
verſchiedenen Bedingungen in Eigenthum verwandelt, und die 
auf ihnen ruhenden Dienſtbarkeiten und Berechtigungen gegen 
wechſelſeitige billige Entſchaͤdigungen abgeloͤſet werden follen. 
Dieſe Entſchaͤdigungen koͤnnen durch Abtretung des dritten 
Theils der ſaͤmmtlichen Ländereien eines bäuerlichen Guts an 
den Gutsherrn, oder durch eine Verguͤtigung in Capital oder 
durch Rente in Naturalien oder Gelde bewirkt werden. Zur 
ſchnellen und ſachverſtaͤndigen Ausführung dieſer Maßregeln 
ſollten General-Commiſſionen ernannt werden, dis dahin wir⸗ 
ken ſollten, daß die Auseinanderſetzung möglicht durch gütliche 
Einigung erfolge, und in deren Ermangelung durch Commiſſio⸗ 
nen veranlaßt werde. Nachdem die Kriege von 1843 die 
Ausführung dieſes Ediktes erſchwert und verhindert hatten, 
wurde nach Beendigung derſelben, dieſelbe um ſo eifriger betrieben. 
Für Pommern wurde in Stargard eine General⸗Commiſ⸗ 
ſion beſtellt, aus einem General-Commiſſair, einem Obercom; 
miſſair und einem Juſtiziar beſtehend, zu deren Geſchaͤftskreiſe 
gehört: die Auseinanderſetzung der Gutsherrn mit ihren Baus 
ern wegen der guts herrlichen und bäuerlichen Verhältniffe, die 
Gemeinheitstheilungen und Grenzregultrungen, und die Regu⸗ 
lirung aller anderweiten Rechtsverhaͤltniſſe in Bezug auf jene 
Gegenſtaͤnde. Es gebührt ihnen in dieſen Angelegenheiten außer 
der allgemeinen Leitung und Belehrung der mit den Auseinan⸗ 
derſetzungen beauftragten Commiſſarien, die Entſcheidung der 
vorkommenden Streitigkeiten, die Beſtätigung der Auseinander⸗ 
ſetzungs⸗Rezeſſe und die Veranlaſſung von Executionen. In 
allen den Fällen, wo gegen die Entſcheidungen der Generals 
Commiſſion die Appellation eingelegt und zuläßig ff, entſchel⸗ 
det in zweiter und letzter Inſtanz das Reviſions:⸗Colle⸗ 
gium in Stettin, beſtehend aus einem Mitgliede des Präfidit 
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des Ober⸗Landesgerichts als Vorſitzer, aus 2 Oberlandesge⸗ 
richts- und 2 Regierungsraͤthen. In gewiſſen Fällen finder 
auch Berufung auf eine dritte Inſtanz ſtatt, welche dem 
Geheimen⸗Ober⸗Tribunal übertragen iſt. Außerdem beſtehen 
Spezlal⸗Commiſſtonen, welche beſtimmt find, die zum 
Reſſort der General-Commiſſion gehörigen Auseinanderſetzungen 
an Ort und Stelle zu bewirken. Sie muͤſſen zu dem Ende das 
Sach- und Rechtsverhaͤltniß aufklären, die dabei vorkommen⸗ 
den Streitpunkte erörtern und zur Entſcheidung vorbereiten, 
jedoch die ganze Sache moͤglichſt in Guͤte beilegen. Sie ſind 
zum Zweck der Erfüllung ihrer Pflichten, ohne Ruͤckfrage bei 
der General-Commiſſion, alles dasjenige zu verfügen berech⸗ 
tigt, welches die ordentlichen Gerichte, ohne Erkenntniß, zu 
verfügen befugt find. Gegen ihre Verfügungen findet nur der 
Weg der Beſchwerde bei der General⸗Commiſſion und in 
weiterer Inſtanz bei dem Miniſterio des Innern ſtatt. 

Zufolge einer amtlichen oͤffentlichen Bekanntmachung wird 
als Reſultat der bisherigen Verhandlungen bis zur Mitte des 
Jahres 1825 aufgeſtellt: 

Die Regulirungen mit den bäuerlichen Wirthen find aus⸗ 
gefuͤhrt in . 802 Doͤrfern. 
beſondere Gemeinheits⸗ Thelumgen in 86 

Das Eigenthum der Höfe iſt verliehen an 6818 baͤuer⸗ 
liche Wirthe, deren kuͤnftig bleibendes Beſitzthum in 715890 
Morgen beſteht, welche einen Werth von 6,800955 Rthlr. ha: 
ben. Dieſe konnen als ein ganz neu geſchaffenes Vermögen 
betrachtet werden. 

Die abgelöſeten Dienſte beſtehen in 681800 Spann: und 
1,090 880 Handtagen. 

Die von den bäuerlichen Wirthen den Gutsherrn zurück; 
gegebene Hofwehr hat einen Werth von 715890 Nthlr. 

Der Erſatz, welchen die Gutsherren für die Eigenthums⸗ 
Verleihung von 6818 bäuerlichen Nahrungen theils durch Fans 
dereien, theils durch Rente und Huͤlfsdienſte, theils durch Ca⸗ 
pitalszahlungen und zuruͤckgegebene oder bezahlte Hofwehr er: 
halten haben, beläuft ſich vielleicht Höher, als der Werth der 
den bäuerlichen Wirthen verbliebenen Grundſtuͤcke, weil die“ 
Hofwehr und Hüͤlſsdtenſte ſehr bedeutende Summen ausmachen. 

Ferner find ganz aus der Gemeinheit geſetzt: 2,300,000 
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Morgen. Die Mehr⸗Produktion durch dieſe aus der Gemein⸗ 
heit geſetzte Fläche, theils durch einen höheren Getreide⸗Ertrag, 
theils durch Klee, Raps, Wieſenheu und verbeſſerte Viehweide, 
iſt von jedem Morgen gleich dem Werth von jährlich 6 Mez⸗ 
zen Roggen, alſo zu 862500 Scheffeln Roggen anzuſchlagen, 
und der dadurch erhöhte Grundwerth zu 4, 312500 Scheffeln 
Roggen. 1 
Verhältnifſe der Juden. 

Endlich ſind auch die Verhältniffe der Juden durch das 
Geſetz vom 11. Maͤrz 1812 feſtgeſtellt. Hiernach ſind die mit 
General; Privilegien, Naturaliſations⸗Patenten, Schutzbriefen 
und Conzeſſionen verſehenen Juden und deren Familien für 
Einlaͤnder und Preußiſche Staatsbürger erklärt, und die Fort⸗ 
dauer dieſer Eigenſchaft aber nur unter der Verpflichtung ger 
ſtattet worden: daß ſie feſt beſtimmte Familien⸗Namen führen, 
und daß fie nicht nur bei Führung ihrer Handelsbuͤcher, fons 
dern auch bei Abfaſſung ihrer Vertrage und rechtlichen Wil⸗ 
tens; Erklärungen der deutſchen oder einer andern lebenden 
Sprache, und bei ihren Namens- Unterſchriften keiner andern, 
als deutſcher oder lateiniſcher Schriftzuͤge ſich bedienen. Die: 
jenigen, welche dieſen Vorſchriften zuwider handeln, ſollen als 
"fremde Juden angeſehen und behandelt werden. Unter jener 
Bedingung genießen die Juden gleiche bürgerliche Rechte und 
Freiheiten mit den Chriſten. Sie konnen academiſche Lehr: 
und Schul, auch Gemeinde- Aemter, verwalten; es ſteht ihnen 
frei, in Städten und auf dem platten Lande ſich niederzulaß⸗ 
fen; ſie können Grundſtuͤcke jeder Art erwerben, auch alle ers, 
laubte Gewerbe und Handel mit Beobachtung der allgemeinen 
geſetzlichen Vorſchriſten treiben. Die einlaͤndiſchen Juden duͤr⸗ 
ſen als ſolche mit beſondern Abgaben nicht beſchwert werden, 
dagegen muͤſſen fie aber alle den Chriſten gegen den Staat und 
die Gemeinde ihres Wohnorts obliegende bürgerliche Pflichten 
erfüllen, und gleiche Laſten, wie andere Staatsbürger, tragen. 
Daher find fie auch dem Militairdienſt unterworfen. 

Die Verwaltungsbehoͤrden in Pommern find: 


1. Der Ober⸗Praͤſident. 


Derſelbe iſt durch die Verordnung vom 30. April 1815 
eingefegt und hat feinen Sitz in Stettin. Nach der Juſtruk⸗ 
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tion vom 31. Dezember 1825 umfaßt der Wirkungskreis des 
Dberpräfldenten: 10 
I. Die eigene Verwaltung aller Angelegenheiten, welche 
nicht nur die Geſammtheit der Provinz betreffen, ſondern die 
ſich auch nur uͤber den Bereich einer Regierung hinaus erk 
ſtrecken. Dahin gehören: alle ftändifche Angelegenheiten, alle 
öffentliche fuͤr mehrere Regierungs⸗Bezirke der Provinz einge⸗ 
richtete Inſtitute, die Sicherheits⸗Anſtalten, Pläne zu neuen 
Anlagen, Meliorationen, Strom- und Kunſtſtraßenbauten, in 
ſofern ſolche die Grenzen eines Regierungs- Bezirks uͤberſchrei⸗ 
ten, die Verhandlungen mit den commandirenden Generalen in 
allen Gegenftänden, welche das ganze Armee⸗Corps betreffen, 
die Wahrnehmung des juris eirca sacra catholicorum und 
die Aufſicht auf die Zenſur. In dieſen Angelegenheiten bil: 
det er die unmittelbare Inſtanz, und die betreffenden Provinzial, 
Behörden find feine Organe. 

2. Die Ober⸗Aufſicht auf die Verwaltung der Regierung, 
der Provinzial⸗Steuer⸗ Direktion und der General- Commiſs 
fien zur Regulirung der gutsherrlich⸗ baͤuerlichen Verhuͤltuiſſe. 
Die Berichte dieſer ihm untergeordneten Behoͤrden an die Mi⸗ 
niſterſen gehen, ſo wie die Beſcheide der Miniſterien, durch 
den Ober⸗Praͤſidenten. Er beobachtet die Adminiſtration im 
Ganzen, wirkt für die Uebereinſtimmung der Verwaltungs; 
Grundfäge und die Conſequenz der Ausfuͤhrungs⸗Maaßregeln, 
und richtet ſeine Aufmerkſamkeit auf die Dienſtfuͤhrung der 
Beamten. 

3. Die Stellvertretung der oberſten Staats behörden in 
beſonderem Auftrage und bei außerordentlicher Veranlaſſung. 
In dieſer Beziehung tft der Oberpraͤſident die nächfte Inſtanz 
bet Conflikten der Regierungen unter ſich und mit andern Ber 
hörden. Er iſt ermächtigt und verpflichtet, bei außerordentli⸗ 
chen Ereigniſſen, und wenn Gefahr im Verzuge iſt, die au⸗ 
genblicklich erforderlichen Anordnungen zu treffen, auch bei ein⸗ 
getretenem Kriege und vorhandener Kriegsgefahr für die Pro⸗ 
vinz, die geſammte Civil: Verwaltung zu ubernehmen. 

Außerdem ſind dem Oberpräſidenten noch uderwieſen: die 
Eutſcheidung in allen Communal⸗ Angelegenheiten, die Conjef 
fonen zu Anlegung neuer Apotheken, für Schauſpieler- Geſell⸗ 
ſchaften und zu theatraliſchen Vorſtellungen, die Bewilligung 
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von Kram- und Vieh⸗Maͤrkten, die Genehmigung zur Aus⸗ 
ſchreibung öffentlicher Collekten, und zur Gruͤndung neuer, und 
Abänderung ſchon bestehender gemeinnütziger Anſtalten. Ferner 
fol er in Beziehung auf die Milltair⸗Verwaltung, namentlich 
bei bedeutenden Anſchaffungen fuͤr dieſelbe, einwirken, und die 
Civil⸗Berſorgung der Invaliden controlliren. Der Oberpraͤ⸗ 
ſident iſt dem Staats⸗Miniſterio und jedem einzelnen Staats⸗ 
Miniſter für deſſen Wirkungskreis untergeordnet. Er iſt zur 
gleich Praͤſident derjenigen Regierung, welche an feinem Wohn: 
orte ihren Sitz hat, und hat den Vorſitz und die Leitung der 
Geſchäfte in dem Provinzial⸗Conſiſtorium und in den Schul⸗ 
und Medizinal⸗Collegien. 


2. Das Conſiſtorium. 

In der Provinz beſteht ein Conſiſtorium, das nach der 
Inſtruktion vom 23. October 1817 und der Verordnung vom 
31. Dezember 1825 vorzüglich dazu beſtimmt ift, in rein geist; 
licher und wiſſenſchaftlicher Hinſicht die allgemeine Leitung des 
evangeliſchen Kirchenweſens und der Schulangelegenheiten in 
der Provinz zu beſorgen. Es theilt ſich in zwei Abtheilungen: 
Conſiſtorium und Provinzial⸗Schul⸗ Collegium. Jenes übt in 
Abſicht der kirchlichen Angelegenheiten der evangeliſchen Con: 
feffionen diejenigen Conſiſtorialrechte aus, welche ſich auf den 
eigentlichen Religions- Unterricht beziehen. Ihm liegt ob die 
Sorge ‚für Einrichtung der Synoden, die Aufſicht über den 
Gottesdienſt, die Prüfung und Ordination der Kandidaten, die 
Aufſicht uͤber geiſtliche Seminarien und über die Amts- und 
moraliſche Fuͤhrung der Geiſtlichen, die Anordnung kirchlicher 
Feſte, die Zenſur der das Kirchenweſen betreffenden Schrif⸗ 
ten u. ſ. w. Unter dem Schul-Collegium ſtehen die Gymna⸗ 
ſien, gelehrten Schulen und Schullehrer⸗Seminarien mit der 
geſammten Vermögens: Verwaltung und des Kaſſen und Rech⸗ 
nungsweſens derſelben. Dem Collegium liegen ob: die Anſtel⸗ 
lung, Beförderung, Disciplin und Entlaſſung ihrer Lehrer, die 
Prüfung, der Statuten der Schulen und Erziehungs- Anstalten, 
der Schulordnungen und Reglements, der Schulbücher und 
der Lehrer, die Anordnung von Abiturienten: Prüfungs «Com: 
miſſionen und Beurtheilung ihrer Verhandlungen u. ſ. w. 

Saͤmmtliche evangelſſche Kirchen und Gemeinen find uns 
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ter Synoden und Inſpectionen eingetheilt, denen jeder ein 
Superintendent, der zugleich auch Inſpector der in der Synode 
befindlichen Schulen iſt, vorgeſetzt iſt. Es E in Pommern 
folgende Synoden: 


a Im Negierungs-⸗Bezirk Stettin. 
for- Kir- Schu⸗ 


1. Syn. Alt: Stettin ren. chen, len. 
(Stadt⸗Synode) mit 12 5 21 1 Gymnaſ. 1 
2. Alt- Stettin Semin. 
(Land Synode) 11 28 35 
Anclam „18 47 69 
Bahn 11 20 20 
Cammin 11 15 61 
Colbatz 15 35 43 
Daber 10 28 26 
Demmin 16 30 61 
Freyenwalde 16 39 38 
Garz „ 9 % 20 
Gollnow 12 37 40 
Greiffenberg 14 26 60 
Greiffenhagen „ 7 14 22 
Jacobshagen 20 51 52 
Labes 8 20 30 
Naugard 12 33 46 
Paſewalk „ 8 18 42 
Pencun „ 
Pyritz 15 32 39 
Regenwalde # 8 14 2 
Stargard 10 23 28 1 Gymnaſ. 


Treptow a. d. Rega 13 15 55 
Treptow. Tollenſe? 13 35 42 


Ueckermuͤnde 7 16 32 
Uſedom 12 14 38 
Werben 16 37 38 
Wollin 13 18 42 


für bie ee 3 
zuſammen 331 708 1069 
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b. Im Regierungs⸗Bezirk Cöslin. 


Mar Kir Schu 
ren. chen. len. 
1. Syn. Belgard mit 16 41 90 
2. Boublitz 10 22 46 
3. Buͤtow A Fi 7 25 
4. Corlin „10 20 40 
5. + Cöslin 24 31 75 16. 1 Sem. 
6. „ Colberg 14 19 59 
74% Alk Cohn 11 16 69 
S. Dramburg 22 54 54 
9. Lanzig 10 15 33 
10. Lauenburg 12 14 77 
11. Neu- Stettin 16 47 66 1 Gymnaſ. 
12. „ Ratzebuhr „ 9 22 20 
13. NRuͤgenwalde 12 20 44 
14. Schievelbein 12 29 33 
15. Schlawe 19 33 85 


16. Stolpe (Stadt) 10 17 41 
D Sri (Land) 12 12 78 
überhaupt 223 419 941 


— 
a 


e. Regierungs-Bezirk Stralfund. 
Var: Kir: Schu⸗ 


ren. chen. len. 
1. Syn. Stralſund mit 5 7 8 1 Gymnaſ. 
2. „Barth 15 16 58 
3. Bergen 2 9 10 14 
4. Franzburg „10 11 25 
5. Garz 14 18 16 
6. Greifswald (Stadt) ⸗ 6 3 9 1 G. 1 Sem. 
7. Greifswald (Land) - 12 20 44 
8. Grimmen 11 13 52 
9. Loitz s 1 14 31 
10. : Wittow⸗Jasmund⸗ 4 4 8 
11. Wolgaſt 2 11 14 28 


überhaupt 108 130 296 
Die katholiſchen Kirchen und die katholiſche Geiſtlichkeit 
in den Regierungs- Bezirken Stettin und Stralſund gehören 
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zum Bisthum Breslau und ſtehen unter Auſſicht des jedes⸗ 
maligen Probſtes zu St. Hedwig in Berlin, als Delegatus 
des Biſchofs zu Breslau. Im Regierungs⸗Bezirk Cöslin ger 
hoͤrt das Dekanat Lauenburg zum Sprengel der biſchöflichen 
Kirche zu Culm, und die Probſtei Tempelburg zum Sprengel 
der erzbiſchöfüchen Kirche zu Pofen. ] 
Den Katholiken gehören: 1 
Mutterkirch. Tothterkirch. Bethänf, u. Kapell. 
7 5 2 


im R. B. Stettin: 2 # . 
Coͤslin: 4 2ı 2 % = 
Stralſund: 1 r 1 7 . 1 

„ \ 


3. Medisinal; Collegium, 


In der Provinz Pommern iſt ein Medizinal⸗ colon, 
das nach der Inſtruktlon vom 23. October 1817 eine rein 
wiſſenſchaftliche und techniſch rathgebende Behoͤrde für die Re⸗ 
gierungen und Gerichte im Fache der polizeilichen und gericht; 
lichen Medizin iſt, und mithin keine Verwaltung hat. Ihm 
liegt insbeſondere ob die Prüfung der Medizinal- Perſonen und 
allgemeine Beurtheilung und Begutachtung von Plänen zur 
Vervollkommnung des Medizinal-Weſens, und der Maaßre⸗ 
geln bei ausbrechenden Seuchen, die Beurtheilung „gerichtlich: 
mediziniſcher Fälle, die Unterſuchung techniſcher Gegenftände de. 


4. Regierungen 


Die Provinz Pommern iſt in 3 Bezirke abgetheit, und 
für jeden Bezirk beſteht eine Regierung. Ihr Geſchaͤftskreis 
erſtreckt ſich auf alle Gegenſtaͤnde der innern Landesverwaltung, 
inſoweit ſelbige überhaupt von einer Territorial-Vehörde vers 
waltet werden können, und fuͤr ſelbige nicht beſondere Ver⸗ 
waltungsbehoͤrden angeordnet find. An der Spitze jeder Re⸗ 
gierung ſteht ein Praͤſident, der die ganze Verwaltung derſel⸗ 
ben leitet, und insbeſondre die Oberauſſicht über die Regle⸗ 
rungs Haupt⸗Caſſen und über die Beamten, und deren Ge 
enen hat. Nach der Inſtruktion vom 23. October 

1817 und der Verordnung vom 31. Dezember 1825 zerfallt 
jede Regierung in Anſehung ihrer Geſchäftsfuͤhrung in 3 Ab⸗ 
theilungen: 
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1. Abtheilung des Innern. Dieſe bearbeitet: 

3. Die innern Angelegenheiten der Landeshoheit. 

b. Die geſammte Sicherheits und Ordnungs- Polizei. 

e, Die Medtzinal und Geſundheits Angelegenheiten in poll⸗ 
zeilicher Ruͤckſicht. 

d. Die landwirthſchaftliche Polizei. 

e. Das geſammte Communalweſen. 

f. Das Mennoniſten- und Juden⸗Weſen. 

8 Saͤmmtliche Dailitairſachen, bei welchen eine Einwirkung 
der Civil⸗Verwaltung ſtatt findet. 

h. Sammlung aller ſtatiſtiſchen Nachrichten. 

i. Die Aufſicht und Se über die Inſtituts⸗ Caſſe bei 
der Regierung. 

k. Die gefammte Gewerbes Pole, folglich alle Sneiber, 
Fabriken, Handels, Schifffahrts⸗Gewerks⸗ und Snnungs; 
Sachen, die Münze Maaß und Gewichts⸗Polizei, die öf⸗ 
fentliche Communikation, Lands und Waſſerſtraßen, Chaufferr 
Anlagen, Strom, Deich- und Bruͤcken⸗Bauten, Fähren, 
Hafen- Bauten, Lootſen und Seeleuchten. 

1. Das VBauweſen, inſoweit es nicht in die anderen Abtheilun⸗ 
gen eingreift. 

2. Abtheilung für die Kirchenverwaltung und das Schul⸗ 
weſen. Sie bearbeitet ſaͤmmtliche geiſtlichen und Schul: Ange⸗ 
legenheiten, inſoweit fie nicht zum Reſſort des Provinzial⸗ 
Conſiſtoriums gehören, führt die Aufſicht über die Kirchen, 
Schulen, Erziehungs- Anſtalten u. a. ſromme und wohlthätige 
Stiftungen und Anſtalten, und deren Vermögens: Verwaltung, 
ferner Über litterariſche Geſellſchaften, über die Geifklichen und 
Schullehrer; ihr liegt ob die Beſetzung ſaͤmmtlicher geistlichen 
und Schullehrer Stellen, die Aufrechthaltung der Außen Kir⸗ 
chenzucht und Ordnung u. ſ. w. 

3. Abtheilung fuͤr die Verwaltung der direkten Steuern. 
und der Domainen und Forſten. Zu ihrem Geſchäftskreiſe 
gehören ſaͤmmtliche Angelegenheiten, welche ſich auf das 
Staats⸗Einkommen aus den Grund- und Perſonal⸗Steuern 
beziehen, oder auf die Verwaltung der Domainen und For⸗ 
ſten und ſolcher Regalien, die bisher mit der Domainen- und 
Forſtverwaltung verbunden waren, insbeſondere auch die lan: 


desherrliche Jagd: und Forſt- Polizei; ferner die Diseiplinar⸗ 
An⸗ 
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Augelegenheiten der Forſtbedienten. Die Verwaltung der Tas 
desherrlichen Waldungen iſt ſeit dem 1. Januar 1820 neu 
organiſirt. Die Forſten find in Forſt⸗Inſpektionen und Forſt⸗ 
Reviere oder Oberfoͤrſtereien eingetheilt, und jeder Forſt⸗In⸗ 
ſpektion iſt ein Forſt⸗Inſpektor vorgeſetzt, unter welchen 3, 4, 5 
Forſt⸗Revlere ſtehen. Letztere haben nach dem Verhaͤltniß ih⸗ 
rer Größe 1 Oberförſter und mehrere Unterfoͤrſter, Holz: und 
Waldiwärter. 

4. Die Kaſſen⸗Etats⸗ und Rechnungs⸗ Angelegenheiten wer⸗ 
den beſonders bearbeitet. 

Jede Abtheilung hat einen beſonderen Dirigenten mit dem 
Charakter: Ober⸗Regierungs⸗ Rath. 

Die Plenar⸗Verſammlungen der Regierungen beſtehen 
unter dem Vorſitz des Präsidenten aus den Ober⸗Regierungs⸗ 
räͤthen mit Einſchluß des Oberforſtmeiſters, den Regierungs; 
raͤthen, den techniſchen Mitgliedern der Regierung, und den 
Aſſeſſoren. In denſelben werden vorgetragen und berathen: 
alle Geſetzentwürfe und allgemeine neue Einrichtungen, und 
die auf deren Ausführung Bezug habenden Einleitungen und 
Maaßregeln, die Aufſtellung der Grundſaͤtze, nach welchen all; 
gemeine Auflagen und Landeskoſten aufgebracht und ausge 
ſchrieben werden ſollen, Abweichungen und Ausnahmen von 
beſtimmten Vorſchriſten, Anftellungen, Beförderungen, Sus⸗ 
penſionen und unfreiwillige Entlaſſungen der Unter⸗Beamten, 
die Berichte an die Miniſterien und deren Entſcheidungen 
Über allgemeine Gegenſtände, Landes⸗Meliorationen u. ſ. w. 


5. Steuer» Direktor. 

Seit dem 1. Januar 1826 iſt für die Provinz Pom⸗ 
mern ein Steuer: Direktor angeſtellt, deſſen Geſchaͤſtszwelg 
die Verwaltung der indirekten Steuern iſt, nämlich der Ein, 
Aus: und Durchgangs⸗ Abgaben, der Auflagen auf die Berei⸗ 
tung des Branntweins, auf das Braumalz, auf den im Lande 
erzeugten Tabak, der Mahl⸗ und Schlachtſteuer, der Stempel⸗ 
feuer, der Einkünfte von der Stroms Schiffahrt, von Haͤfen, 
Kanälen, Brücken, Fähren, Krahn- und Wage⸗Auſtalken und 
Waaen Niederlagen und ſonſtigen Gefälle, des Einkommens 
vom Salz; Monopol u. ſ. w. Auch führt er die Aufficht 
uͤber die Beamten der indirekten Steuern und deren Anſtel⸗ 
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lung. Der Steuer- Direktor führt dieſe Verwaltung in den 
drei Negierungs⸗ Bezirken der Provinz Pommern, ganz an der 
Stelle der Regierungen, nach den beſtehenden Geſetzen, und 
auf eigene Verantwortlichkeit. Er iſt dem Finanz Minifter, 
dem General Steuer Direktor und dem Ober Praͤſidenten 
untergeordnet, und den Haupt⸗Zoll⸗ und Steuer⸗Aemtern 
und dem Stempel⸗Fiscal, vorgeſetzt. Auch iſt er befugt, den 
Plenar⸗Sitzungen der Regierungen beizuwohnen. 


6. Landraͤthe. 

Jeder Regierungs- Bezirk iſt in Kreiſe elngetheilt, und 
jedem Kreiſe ein Landrath vorgeſetzt, der die Aufſicht in allen 
Gegenftändeh der Verwaltung der Abtheilung des Innern der 
Regierung und uͤber die direkte Steuer⸗Erhebung hat. Auch 
fuhrt er den Vorſiz auf den Kreistagen, und iſt in der Mes 
gel mit der Ausführung der Beſchluͤſſe der Kreis ſtaͤnde ber 
auftragt. 


7. Ober⸗Bergamt. 

Pommern gehoͤrt zum Diſtrikt des Ober⸗Bergamts für 
die Brandenburg⸗Preußiſchen Provinzen zu Berlin, deſſen 
Wirkungskreis die Verwaltung des Bergwerks Regale, der fuͤr 
landes herrliche Rechnung betriebenen Berge, Mitten und Salz: 
werke, Kalkſteinbrüͤche, Kalkbrennertien, Glashuͤtten und Torf, 
grͤͤbereien und den Abſatz ihrer Erzeugniſſe begreift. Dem⸗ 
ſelben ſind in Pommern untergeordnet: 
das Salzamt zu Colberg. 

* Huͤttenamt zu Torgelow. 
die Bergfaktorei zu Podejuch. 

Torffaktoreien zu Carolinenhorſt, Gnageland und Swi⸗ 

nemuͤnde. 

Eiſen⸗Magazine, Muͤhlſtein- und Alaun⸗Faktoreien zu 

Stettin und Colberg. 

Die Salz Debits⸗ Angelegenheiten reſſortiren von der 
General⸗Salz⸗ Direktion zu Berlin und werden insbeſondere 
von dem Salz⸗Speditions⸗Comtoir zu Stettin und den in 
mehreren Städten befindlichen Salz⸗Faktoreien und Magazi⸗ 
nen betrieben. 
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b. Juſtiz⸗Verfaſſung. 

In Alt⸗Vorpommern und in Hinterpommern iſt das 
Preußiſche Landrecht das allgemeine Geſetzbuch, in Neu Vor; 
pommern hingegen gilt noch das roͤmiſche deutſche Civilrecht, 
die Juſtinianiſche Geſetzgebung, das canoniſche Recht, das lon⸗ 
gobardiſche Lehnrecht, der gemeine deutſche Prozeß und meh⸗ 
rere ſchwediſche Verordnungen und Conſtitutionen, Pfui 
Geſetze und Statuten. Die Auſtthbehstde find: 


aa. in Alt-Vorpommern und in Hinterpommern, 
oder in den Regierungs-Bezirken Stettin und 
Ci stin: 


44 Ober- Bandes Gerichte. 


Sie verwalten die geſammte Rechtspflege, das Vormmnd: 
ſchafts , Privatlehns- und Hypothekenweſen, und haben ferner 
die Abnahme der verfaſſungsmaͤßig ublichen Huldigungen bei 
Beſitz Erwartungen und die Bekanntmachung der. Geſeze. 
Sie üben in erſter Inſtanz die Gerichtsbarkeit Über die exi⸗ 
mirten Perſonen und Grundſtuͤcke aus, führen die Aufſicht 
über sämmtliche Untergerichte ihres Bezirks und bilden fuͤr 
die von den letztern gefällten Erkenntniſſe in den geſetzlich zus 
läßigen Fällen die Appellatſons⸗ Inſtanz. Für jede der beiden 
Provinzen beſteht ein Oberlandesgericht, und zwar fuͤr den Ne: 
gierungs⸗Bezirk Stettin in Stettin, und für den Regierungs⸗ 
Bezirk Cöslin in Cöslin. 


2. Land- und Stadt⸗Gerichte. 

Sie Üben die Gerichtsbarkeit in den Städten und auf 
dem platten Lande (auf den Domainenguͤtern) aus, wo ſolche 
dem Landesheren zuſteht. Dergleichen Gerichte befinden ſich 
in Naugard, Nörenberg, Pyritz, Wollin, Colberg, Rügenwalde, 
Buͤtow, Lauenburg, Cöslin, Belgard, Cammin und Schieſelbein. 


3. Stadtgerichte. 

Dieſe üben nur die Gerichtsbarkeit in den Städten aus, 
wo ſolche dem Landesherrn zuſteht. Dergleichen Gerichte find 
in Stettin, Anclam, Demmin (zugleich für Jarmen), Paje: 
walt, Stargard, Stolpe, Bahn, Daber (zugleich für Maſſow 
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und Freyenwalde), Damm, Garz, Gollnow, Greiffenberg, 
Greiffenhagen, Labes (auch für Wangerin), Neuwarp, Pen⸗ 
cun, Plathe (auch für Regenwald), Swinemuͤnde (auch für 
Ueſedom), Ueckermuͤnde, Treptow a. d. Rega, Treptow a. d. 
Tollenſe, Baͤrwalde, Bublis, Coͤrlin, Dramburg, Falkenburg, 
Leba, Neu- Stettin, Pollnow, Polzin, Ratzebuhr, Rummels⸗ 
burg, Schlawe, Tempelburg und Zanow. Das Stadtgericht 
zu Stettin, das groͤßte in Pommern, hat außer dem Pleno 
vier Deputationen: das See: und Handelsgericht, die Vor⸗ 
mundſchaſts⸗, Civil: und EriminalsDeputation. Es hat die 
Perſonal⸗Gerichtsbarkeit uͤber alle nicht eximirte Bewohner der 
Stadt Stettin, ihrer Vorſtadte, Kaͤmmerei⸗ und Eigenthums⸗ 
Dorfer, Kloſter- und Hospital⸗Guͤter, fo wie der Stadt 
Poͤlitz. Wong 
5 4. Juſtizaͤmter. 

Sie uͤben die Gerichtsbarkeit auf den landesherrlichen Do: 
mainen aus. Dergleichen find: Clempenow und Spantekow, 
Colbatz und Friedrichswalde, Jacobshagen (in Verbindung mit 
Doöͤlitz, Saatzig und Marienflies), Maſſow, Pudagla, Stepe⸗ 
nitz, Stettin und Jaſenitz, Treptow a. d. Rega und Guͤlzow, 
Ueckermuͤnde (in Verbindung mit Königsholland und Torge⸗ 
low), Verchen (in Verbindung mit Treptow a. d. Tollenſe, 
Aindenburg und Lottz), Bublitz, Neu⸗Stettin, Draheim, Stolpe 
und Schmolſin, Dramburg (in Verbindung mit Sabin, Bal 
ſter und Guͤntershagen). 

5. Patrimonial- Gerichte 
üben die Gerichtsbarkeit in den Städten und auf dem platten 
Lande aus, wo ſolche den Ritterguts⸗Beſitzern zuſteht. Dahin 
gehören auch die ſogenannten Schloß: und Hof⸗ Gerichte von 
Callies, Falkenburg, Pollnow und Polzin. 

Zu den Unter⸗Gerichten gehören ferner: 

Die Juſtiz⸗Cammer zu Schwedt fir die ehemalige 
Markgraſſchaft Schwedt und die Kreis-Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
ſion für die Kreiſe Schievelbein und Dramburg. 

6. Das Inquiſttoriat in Cöslin iſt zur Führung der 
Unterſuchungen in Criminalſachen innerhalb des Bezirks des 
Ober⸗Landesgerichts zu Cöslin, nach den Vorſchriften der Cri⸗ 
minal⸗Ordnung beſtimmt. 
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bb. In Neu⸗Vorpommern oder im Megierungss 
Bezirk Stralſund. 


1. Das Oberappellations⸗ und hoͤchſte Gericht in Greifswald. 

Daſſelbe hat die Aufſicht Über die Ober- und Unterge⸗ 
richte, die Beſetzung der hoͤhern und niederen Juſtizſtellen, die 
Familien⸗Fidei⸗Commiſſe und Familten⸗Stiſtungen, die Teſta⸗ 
mente, die Legitimation unehelicher Kinder, und Ertheilung der 
Großjfährigkeits⸗Erklaͤrung; die beſondere Huldigung bei Ber 
ſitzerwerbung von Grundſtuͤcken; die Beſtätigung der Verträge 
der Lehnsbeſitzer; die Berufung von den Ausſpruͤchen der Ni: 
gianiſchen Feuer- Aſſecurations⸗Societaͤt. Auch erkennt es in 
dritter Inſtanz. 

2. Das Hofgericht in Greifswald. 

Dies hat zu feinem Reſſort die Gnadenſachen, welche Er 
laſſe oder Milderung von rechtskräftigen Strafen in Juſtiz⸗ 
Angelegenheiten betreffen, die Ertheilung von Spezial⸗Mora⸗ 
torien und Indulten u. ſ. w. 

3. Das geiſtliche Conſiſtorium in Greifswald 
hat zu feinem Reſſort in 85 höheren Inſtanz die geiſtlichen 
Angelegenheiten. x 
4. 1 
a. In Stralfund, 
wo der Magiſtrat die zweite Inſtanz iſt. 

Das geiſtliche Conſiſtorium. 

Die Kammer. 

Das Niedergericht. 

Das Wayſengericht. 

b. In Greifswald. 

Das Obergericht, erkennt in erſter und zweiter Inſtanz. 

Die Kammer. 

Das Stadtgericht und 

Das Wayſengericht. 

e. In Wolgaſt. 
Der Magiſtrat erkennt in zweiter Inſtanz. 
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Die Kammer und 
Das Stadegericht. 
6 2 


d. In Barth. 
Der Magiſtrat erkennt in zweiter Inſtanz. 
Die Kam mer. 
Das Stadtgericht und 
Das Way ſengericht. 


© In den übrigen Städten. 
iſt der mit dem Stadtgerichte verbundene Magiftrat, oder der 
Magiſtrat die einzige Inſtanz. 


£ Die Kreisgerichte 
in Greifswald, Loitz, Franzburg und Bergen uͤben die [577 
richtsbarkeit auf dem platten Lande aus. 


X. Finanzen. 


Die Einkünfte fließen theils aus den Domainen und Ne: 
galien, theils aus deu direkten und indirekten Steuern und 
Auflagen. 

Der Ertrag der Domainen war im J. 1805 mit Inbe⸗ 
griff der Forſten in Alt⸗Vorpommern und Hinterpommern 
376769 Rthlr. 

Die Regalien beſtehen hauptſaͤchlich in Berwerksr, Salz 
und Poſtgefaͤllen. 


Durch ein Geſetz vom 30. Mai 1820 find folgende dis 
rekte und indirekte Steuern und Auflagen angeordnet: 

1. Die Zölle und die Verbrauchsſteuer von ausländiſchen 
Waaren. Sie werden nach dem Geſetz vom 26. Mai 1818 
erhoben. 

2. Die Abgabe vom Salz nach dem Geſetz vom 17. Ja⸗ 
nuar 1820 und nach früheren Verordnungen. 

3. Die Stempelſteuer nach dem Gefeg vom 7 März 1822. 

4. Die Gewerbeſteuer. Sie wird nach dem Geſetz vom 
30. Mai 1820 erhoben, und ihr find unterworfen: der Han⸗ 
del, die Gaſtwirthſchaft, das Verſertigen von Waaren auf den 
Kauf, der Betrieb von Handwerken mit mehreren Gehuͤlfen, 
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der Betrieb von Muͤhlenwerken, das Gewerbe der Schiffer, 
Fracht- und Lohnfuhrleute, der Pferdeverleiher, und diejenigen 
Gewerbe, die von umherziehenden Perſonen betrieben werden. 
Hierbei ſind 4 Abtheilungen und in dieſen wieder mehrere Ab⸗ 
ſtufungen angeordnet. In Pommern gehören zur Iſten Ab⸗ 
theilung:, Stettin; zur ten 14 Städte: Stargard, Anklam, 
Paſewalk, Treptow a. d. Rega, Demmin, Swinemüuͤnde, Col⸗ 
berg, Stolpe, Cöslin, Ruͤgenwalde, Stralſund, Greifswalde, 
Wolgaſt und Barth; zur Iren 40 Städte, welche 1500 oder 
mehr Civil⸗Einwohner haben, und nicht zur erſten oder zwei: 
ten Abtheilung gehören, namentlich: Grimme, Loitz, Triebſees, 
Bergen, Belgard, Bublitz, Buͤtow, Callies, Dramburg, Fal⸗ 
kenburg, Polzin, Lauenburg, Neu⸗Stettin, Rummelsburg, 
Schlawe, Cörlin, Tempelburg, Schievelbein, Treptow a. d. 
Tollenſe, Wollin, Ueckermünde, Damm, Garz, Greiffenhagen, 
Fiddichow, Pyritz, Gollnow, Naugardt, Cammin, Greiffenberg 
und Labes; zur Aten: die übrigen Städte und das Land, wozu 
alle Ortſchaften gehören, die in den 3 erſten Abtheilungen nicht 
enthalten find, namentlich die 26 Städte, Jarmen, Uſedom, 
Neuwarp, Pölitz, Penkun, Bahn, Noͤrenberg, Jakobshagen, 
Freienwalde, Zachan, Maſſow, Daber, Regenwalde, Plathe, 
Wangerin, Ratzebur, Baͤrwalde, Pollnow, Zanow, Leba, Garz, 
Richtenberg, Dammgarten, Franzburg, Laſſan und Gützkow. 

5. Die Grundsteuer in ihrer gegenwärtigen Verfaſſung, 
fie ſoll jedoch nie den öten Theil des Reinertrages uberſteigen, 
auch werden die Domainen mit wenigſtens dem Gten Theil 
des Reinertrages belaſtet. 

6. Die Steuer von inländiſchem Branntwein, Braumalz 
und Tabacksblaͤttern nach dem Geſetze vom 8. Februar 1819. 

7. Die Klaſſenſteuer, in die Stelle der abzuſchaffenden 
perfönlichen Steuern nach 5 Klaſſen. Sie wird nach dem 
Geſetz vom 30. Mai 1820 auf dem Lande und in denjenigen 
Städten erhoben, in welchen nicht die Mahl und Schlacht; 
ſteuer erhoben wird. 8 

8. Die Mahl: und Schlachtſteuer, wird nach dem Geſetz 
vom 30. Mai 1820 in den Städten Stettin, Damm, Star- 
gard, Anclam, Demmin, Treptow a. d. Rega, Swinemünde, 
Colberg, Cöslin, Stolpe, Stralſund, Greifswald, Wolgaſt 
erhoben. 
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Dagegen haben in Alt-, Vor- und Hinterpommern 

aufgehört: 

1. An Conſumtions⸗ Steuern: die Arcife vom Gemahl, 
Fleiſch und Brennmaterial, die durch die Verordnung vom 
8. Februar 1819 erhoben worden war. 

2. Die durch das Ediet vom 2. November 1810 einge 
führte allgemeine Gewerbeſteuer. „ 

3. Die durch das Edict vom 7. September 1811 einge⸗ 
führte Perſonenſteuer. 

4. Das Natural⸗ Quartier des garniſonirenden Militairs 
in den Büͤrgerhäuſern, in dem Verhöͤltniſſe, in welchem die 
Caſernen⸗Einrichtung fortſchreiten kann. 

5. Vom Jahre 1821 ab die außerordentlichen Zuſchuͤſſe der 
Städte zum Servis der Offiziere. 

6. Desgleichen die Beitraͤge der Stadtgemeinen zur Un⸗ 
terhaltung der Gerichts- und Polizei⸗Behoͤrden. 

In Neu: Vorpommern haben dagegen aufgehört: 

1. Die von den Vorſtaͤdtern zu entrichtende Quartal, 
Conſumtions⸗Steuer. 

2. Die Abgabe, für die Bienenſtöcke in den Städten und 
Vorſtaͤdten. 

3. Die Rerognitions⸗Zahlungen der ſtaͤdtiſchen Fiſcher für 
den Verkauf der Fiſche in den Staͤdten. 

4. Die Abgaben der Goldſchmiede für den inneren Abſatz 
der von ihnen gefertigten Gegenſtaͤnde. 

5. Die Brandabgabe der Töpfer. 

6. Die Abgabe der Tuchmacher und Wollarbeiter für die 
Wolle, welche fie von den inländiſchen Pelzern kauften. 

7. Saͤmmtliche Gewerbes, Patent- und Nahrungsſteuern, 
die früher hier erhoben worden find. 

Außer den vorhin genannten Steuern werden auch noch 
die Bezirks- und Gemeine⸗Ausgaben von den verſchiedenen 
Bezirken und Gemeinen beſonders aufgebracht. In Alte, Vor⸗ 
und Hinterpommern werden ferner noch die ſogenannten Con; 
tributionen, Cavalleriegelder, Servis, Ritters oder Lehnpferde 
und Lehns⸗ und Allodifikationscanon gezahlt. Die Contribu⸗ 
tionen werden in Alt⸗Vorpommern von 4589 Landhufen, 23 
Morgen, in Hinterpommern von 17350 Landhufen, und im 
Kreiſe Lauenburg⸗Buͤtow von 338 Landhufen entrichtet. Anz 
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ſtatt der ehemaligen Nitter⸗ oder Lehnpferde, welche der pom⸗ 
merſche Adel zu Kriegeszeiten ſtellen mußte, bezahlt derſelbe für 
jedes Lehnpferd jährlich 17 Rihlr. 9 Gr. 7 Pf., einſchließlich 
des Lehn, und Allodifikations⸗Canons. In Neu- Vorpom⸗ 
mern muß nach der Königlich Schwediſchen Allodißkations⸗ 
und Aſſecuratlons⸗ Urkunde für die Ritterſchaft vom 11. Octo⸗ 
ber 1810 für. die Allodifikation der Lehne und Aufhebung der 
Lehndienſte eine jährliche Allodifikationsſteuer von 5000 Rebe. 
erlegt werden, wovon diejenigen ſteuerfreien Hufen, welche 
nach der Lehnrolle Nitterpferde zu geſtellen haben, J oder 
3000 Rthlr., die geſammten ritterſchaftlichen Lehnhufen aber 
2 oder 2000 Nihir. zu tragen haben. Daher zahlt die redu⸗ 
zirte Ritterhufe etwa 8 Rthlr 20 Sgr. 9 Pf., und die Lehn; 


hufe etwa 1 Nthlr. 29 Sgr. 10 Pf. Ferner wird von jeder, 


contribuablen Hufe an ordinairer Contribution jährlich 15 Rthlr. 
25 Sgr. 2 Pf. und an erhöhter Staats- Contribution jährlich 
8 Rthlr 24 Sgr. 10 Pf. gezahlt. Hiernächſt zahlt noch jede 
ſteuerbare Hufe zur Deckung von Ausgaben der Allgemeinen 
Provinzialcaſſe etwa 20 Sgr., und fuͤr die Provinztal⸗Vaga⸗ 
bonden⸗Caſſe etwa 6 Sgr., und an Servisſteuer jede contri⸗ 
buable Hufe 5 Rthlr. 20 Sgr. 


XI. Militair. 


In der Provinz Pommern beſteht dieſelbe Militair Vers 
faſſung, wie in den uͤbrigen Theilen des Preußiſchen Staats. 
Das Geſetz vom 3. September 1814 uͤber die Verpflichtung 
zum Kriegesdienſt, und die Landwehr Ordnung vom 21. No⸗ 
vember 1815 find die Fundamental: Geſetze. 

egenwaͤrtig befinden ſich in der Provinz: 


1. Vom ſtehenden Heere. 
a. Das te Armee⸗Corps, deſſen General⸗Commando feinen 
Sitz in Berlin hat, beſteht aus 2 Diviſionen, und zwar: 
gte Diviſion zu Stettin. Dazu gehort: 
ate Inf⸗Brig. 2tes Inf.⸗Regt. (2 Bat. in Stettin, 1 Bat, 
in Anclam). 
tes (gen. Colbergſches) in Stettin. 
2 Garniſ. Compgn. in Naugard und Colberg. 
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3te Cav. Brig. 2tes Eutraff.:Negt. (gen. Königinn) in Paſewalk. 
Stes Huſaren- Regt. (in Stolpe, Schlawe und 
Belgard). 
1 Garniſon⸗Compagnie in Stralſund, 
die 3te Invallden⸗Compagnie in Ruͤgenwalde. 
ate Diviflon zu Stargard. Dazu gehört: 
ate Inf. Brig. Davon find nur in Pommern: 
1 Dat. des 14. Inf⸗Regts in Stargard. 
2 Bat. des 21. in Stargard und Pyrit. 
ate Cav. Brig. Davon ſind nur in Pommern: 
das 4. Ulanen⸗Regt. in Treptow a. d. Rega und 
Greiffenberg, 
die 4. Inval⸗Comp. in Wolgaſt und Greifswald. 
Ferner gehören zum Zten Armee; Corps: 
2 Batt. des 34. Inf Negts. in Stralſund und Colberg, 
K die 2te Jager Abtheilung in Greifswald. 
Von der 2ten Artillerie: Brigade: 
II Fuß- Comp. in Stettin, Colberg u. Stralſund, 
3 reit. Comp. in lleckermuͤnde, Cöslin u. Stralſ. 
Die 2te Pionier⸗Abtheil. in Stettin, Colberg u. Stralf. 
Das Invalidenhaus zu Stolpe. 
b. Vom Zten Armee⸗Corps: die Ste InvalsComp. in Anclam. 


2. Von der Landwehr. 
a Vom Garde Corps: 
das 2re Bat. des Iten Garde⸗Landwehr Negts. in Stettin. 
b. Vom 2. Armee, Corps, und zwar: 
Von der Sten Divifion Zte Landwöbrig. 
Ates Landw. Regt. in Stettin, Stralſund und Anclam. 
tes Landw.⸗Negt. in Stargard, Cöslin und Schievelbein. 
Von der Aten Diviſion Ate Landwbrig. 
2 Bat. des 21. Landw. Regts. in Stolpe und Buͤtow. 
Bei der Iren und Aten Diviſion in Stettin und Star⸗ 
gard find zum Unterricht der jungen Offiziere, Unteroffiziere, 
Porteépéefähnriche und Freiwilligen Diviſionsſchulen, und bei 
der Aten Artilleriebrigade in Stettin iſt eine Brigade Schule. 
Außerdem find bei den Regintentern Schulen eingerichtet, in 
denen Unteroſſiziere und Soldaten unterrichtet werden. 
Der Bezirk des General⸗Commando's des 2ten Armee: 
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Corps erſtreckt ſich auch uͤber einen Theil der Regierungs⸗ 
Bezirke Frankfurt, Bromberg und Marienwerder. 


In Pommern ſind 3 Feſtungen: Stettin mit Damm, 
Colberg und Stralſund. 


Zweites Mapitel, 
Topographiſche Beſchreibung— 


A. Regierungs⸗Bezirk Stettin. 

Derſelbe liegt zwiſchen dem 30° 40“ und 330 40“ östlicher 
Länge, und dem 5257“ und 54°7 nördlicher Breite. Seine 
Grenzen find: gegen Norden die Oſtſee und der Reg.⸗Bez. 
Stralſund; gegen Oſten der Meg: Dez. Cöslin; gegen Süden 
die Neu- und Uckermark und gegen Weſten das Herzogthum 
Mecklenburg. Seine Beſtandtheile find; das ganze Preufifche 
Vorpommern, ein Theil von Hinterpommern, das Domkapitel 
Cammin, die Probſtei Kukelow; vom ehemaligen ſchwediſchen 
Pommern die Vorſtadt Peendamm bei Anclam, von der Kurs 
mark die Stadt Loͤckenitz und einige Dörfer, von der Neu⸗ 
mark die Stadt Nörenberg und mehrere Dörfer. Die Oder 
durchſchneidet den Bezirk von Suͤden nach Norden und theilt 
denſelben in zwei ungleiche Haͤlften. Er hat einen Flaͤchen⸗ 
raum von 233,13 geographiſchen Quadrat⸗Meilen oder 5,0 10027 
Preußiſchen Morgen, wovon etwa 13 U Meilen auf die Waſ⸗ 

ſerſläche kommen. Seine Bevölkerung betrug: 
zu Ende 1817 ohne Milit. 321379, mit Milit. 327002 Ew. 


e * * 329108 ⸗ 
1819 335142 4341041 
„1820 350371 B . l 
10821 358974 3067651 

„1822 367465 „ 5 5 


1825 3589412 
& kommen alfo auf die ice d 3 5 177 0 Weiß 
ſchen. In den Städten wohnten 116788, auf dem platten 
Lande 272624 Menſchen. 
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Unter der Volkszahl befinden ſich 385259 Evangeliſche, 
2182 Katholiken, 
1972 Juden. 

In dem Regierungs⸗ Bezirk find 35 Städte, 5 Flecken, 
23 Aemter, 999 Dörfer, 61 Colonien, 57 Güter, 627 Vor: 
werke und Ackerwerke, 27 Erbzinsgüter, 94 Hollaͤndereien, 
Kuhpaͤchtereien und einzelne Schaͤſereien, 111 Foͤrſtereien und 
Holzwaͤrtereien, 31 Theeroſen, 161 Etabliſſements, einzelne 
Käufer u. ſ. w. und 639 Muͤhlen, welche zuſammen i. J. 
1822 324 evangeliſche Mutter- und 388 Tochterkirchen, 27 
andere gottes dienſtliche Verſammlungshaͤuſer, 2 katholiſche 
Mutterkirchen, 7 Kapellen, 15 Synagogen, 1316 öffentliche 
Gebäude für andere Staats- oder Gemeinen Zwecke, 44568 
Privar-Wohnhäufer, 1652 Fabrikgebaͤnde, Mühlen und Pri⸗ 
vat⸗ Magazine, und 48043 Ställe, Scheunen und Schoppen 
hatten. Im Bezirk find 2 Feuer⸗Societäten, die vorpommer⸗ 
ſche und hinterpommerſche. Bei der Vorpommerſchen ritter 
ſchaſtlichen Feuer- Societät betrug 1820 das Verſicherungs 
Capital 2,9620 75 Nthlr.; bei der Hinterpommerſchen Lands 
Feuer Societät find ſaͤmmtliche ritterſchaftliche Güter von 
Hinterpommern, einige ritterſchaftliche Güter von Alt: Bor 
pommern, ſaͤmmtliche Alt⸗Vor⸗ und Hinterpommerſche Domai⸗ 
nen-Vorwerke und Dorſſchaften, Königliche Forſtdienſtgebaͤude 
und Eigenthumsgebaͤude verſichert. 1825 betrug die Verſiche⸗ 
rungs Summe 21.328198 Rthlr. Nach einem 5 jährigen 
Durchſchnitt werden an Beiträgen jährlich etwa 6 Gr. fuͤr 
100 Nthlr. gezahlt. 1822 waren im Bezirk 335 ordinirte 
evangeliſche Prediger, 4 nicht ordinirte Religionslehrer, 2 Ka⸗ 
pellane, 2 Gymnaſien mit 33 Lehrern und 620 Schuͤlern, 34 
Bürgers oder Mittelſchulen mit 80 Lehrern und 3267 Schi: 
lern, 25 Buͤrger- oder Mittelſchulen mit 42 Lehrern und Leh⸗ 
rerinnen und 2172 Schülerinnen, 1012 evangelifche und 2 
katholiſche Elementarſchulen mit 1042 Lehrern und Lehrerin⸗ 
nen, 25193 Schülern und 23393 Schuͤlerinnen. Der Vleh⸗ 
Fand das Regierungs- Bezirks war 1819 43685 Pferde (1822 
44510), 11307 Füllen, (1822 10192), 2896 Stiere, 31860 
Ochſen, 89965 Kühe, 44749 Stuͤck Jungvieh, 50232 Meri⸗ 
nos und ganz veredelte Schaaſe (1822 83000), 137668 (1822 
194928) halbveredelte, 382286 unveredelte Schaaſe, 1500 Zie⸗ 
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gen und Boͤcke, 73328 Schweine. 1825 waren in demſelben 
55944 Pferde und Füllen, 177039 Stück Rindvieh, 148209 
edle, 305086 halbveredelte und 348426 unveredelte, zuſammen 
802321 Schaafe. Der Regierungs⸗Beziek iſt in 13 Kreiſe 
eingetheilt. & 


1. Stadtkreis Stettin. 5 

Derſelbe enthält auf 2, geogr. J Meilen oder 60678 
Preußiſchen Morgen Landflaͤche 2 Städte, 3 Doͤrfer, 3 Colo⸗ 
nien, 3 Vorwerke, 7 Erbzinsguͤter, 17 Etabliſſements und 
einzelne Haͤuſer, 1 Foͤrſterei und 13 Mühlen, welche zuſam⸗ 
men 2210 Privat⸗Wohnhaͤuſer haben. Die Waſſerſlaͤche des 
Kreiſes beträgt 0, Ui Meilen, und zwar für die Oder mit 
ihren verſchiedenen Armen, die ſich in den Dammſchen See 
ergießen und mittelſt der großen und kleinen Strewe ihren 
Ausfluß in das Papenwaſſer nehmen, und ferner fuͤr den 
Dammſchen See. Dicht an der Oder ziehen einige Hoͤhen, 
ſonſt iſt das Gebiet des Kreiſes eben. Am rechten Ufer der 
Oder und zwiſchen ihren Armen liegen ſchoͤne und fette Wie⸗ 
ſen. Die Anzahl der Einwohner war zu Ende 1817 26811; 
1819 30695 mit Militair; 1822 ohne Militair 29314. Der 
Viehſtand betrug 1819 1008 Pferde und Fuͤllen, 2654 Stuͤck 
Rindvieh und 1569 Swaafe. Darin: 

Stettin, auch Alt-Stettin und in alten Urkunden 
Sedinum, Sidinum, Stetinum, Stetim, Stitin genannt, die 
Hauptſtadt und älteſte Stadt in dem alten Preußiſchen Poms 
mern, und eine wichtige Feſtung, liegt unter dem 32° 12° der 
Länge und 53e 21“ der Breite, an der Oder, welche zwiſchen 
der eigentlichen Stadt und demjenigen Theile derſelben, der 
die Laſtadie heißt, fließt. Der Ort ſoll ehemals eine wendi⸗ 
ſche Burg und ein Fiſcherdorf, nachher ein unbedeutender 
Flecken geweſen, und ums Jahr 830, nach dem Untergange 
der Stadt Wineta in Aufnahme gekommen ſein. 1121 oder 
1123 wurde Stettin von den Polen uͤberfallen, die den Eins 
wohnern einen harten Tribut auflegten, und ſie zur Annahme 
des chriſtlichen Glaubens zwangen. Zu dieſer Zeit befand ſich 
hier ein Tempel des dreiköpfigen Götzen Triglaf, den die Stet⸗ 
tiner anbeteten. Als der Biſchof Otto von Bamberg 1124 
die Pommern zum Chriſtenthum bekehrte, wurde auch dieſer 
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Tempel niedergeriſſen und an ſeine Stelle eine dem heiligen 
Adalbert geweihte Kirche erbaut. Nach der Entfernung des 
Biſchofs riſſen die Stettiner dieſelbe zwar wieder nieder, rich⸗ 
teten den Tempel des Triglaffs wieder von neuem auf, und 
kehrten zum Heidenthum zuruͤck, jedoch wurde die Adalberts⸗ 
kirche nach der Ruͤckkehr des Biſchofs 1128 wieder hergeſtellt. 
In demſelben Jahre ruͤckte der Herzog von Polen Boleslav 
II. abermals gegen Stettin, auf die Vermittelung des Bir 
ſchofs Otto und nachdem die Einwohner verſprachen, das Hei⸗ 
denthum gänzlich zu verlaſſen, zogen die Polen wieder ab. 
Stettin war damals ſchon anſehnlich, und wurde noch bedeu⸗ 
tender, als nachmals die Pommerſchen Herzoge hier ihre Nez 
berg nahmen, und nach Einführung des Chriſtenthums ſich 
viele Deutſche hier niederließen. Der Ort gab dem Herzogthum 
Stettin den Namen, und zeichnete ſich durch ſeinen Handel 
und feinen Reichthum aus. Er war zu jener Zeit ſchon ber 
feſtigt und mit hohen Wällen verſehen, daher derſelbe auch für 
unuͤberwindlich gehalten und 1171 vom Könige Waldemar 
von Daͤnemark vergeblich belagert wurde. 1213 eroberte der 
Markgraf Albrecht von Brandenburg die Stadt. 

1243 verlieh der Herzog Barnim 1. der Stadt das 
Magdeburgſche Recht, und die Herzoͤge Bogislav IV., Bars 
nim II. und Otto 1. 1283 die Stapelgerechtigkeit und Zoll 
freiheit. Auch hatte fie das Muͤnzrecht erlangt. 1248 hatte 
der Herzog Barnim I. ein Jungfrauenkloſter Ciſterzienſer Or⸗ 
dens hier geſtiſtet. 1360 ſtiftete der Herzog Barnim III. vor 
dem Frauenthore die Carthaus oder das Karthaͤuſerkloſter Got⸗ 
tes Gnade, das nachher in ein fuͤrſtliches Luſtſchloß, die Aders⸗ 
burgk oder Oderburg genannt, verwandelt wurde. Ums 
Jahr 1360 trat Stettin in den Hanſebund, gehörte in dem⸗ 
ſelben zur Lüͤbeckſchen Klaſſe und zahlte einen Bundesbeitrag 
von 40 Nthlr. jährlich. 1427 entſtand hier ein großer Auf 
ruhr, worin die Buͤrgerſchaft den Magiſtrat abſetzte; von dem 
Herzoge Caſimir VI. wurde die Ruhe zwar wieder hergeſtellt, 
jedoch ſchon i. J. 1429 wurden 2 Buͤrgermeiſter von aufs 
ruͤhriſchen Buͤrgern aus der Stadt vertrieben. 1451 trat dies 
ſelbe dem Buͤndniß bei, welches die Städte Anclam, Greifs⸗ 
walde und Demmin unter ſich geſchloſſen hatten. 1452 ge⸗ 
rieth die Stadt mit Stargard wegen des Kornſchiffens in eis 
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nen verderblichen Streit, der erſt 1460 beigelegt wurde. 1464 
wurde in Stettin ein beſonderes Munieipal⸗Recht oder Stade: 
Conſtitution eingeführt. Auch hatte die Stadt nach und nach 
von den Herzogen mehrere wichtige Privilegien erhalten. 
1490 und 1501 hatte dieſelbe mit dem Herzoge Bogislav X. 
Streitigkeiten, daher derſelbe jedesmal feine Reſidenz auf eis 
nige Zeit nach Garz verlegte. 1524 war hier abermals ein 
großer Aufſtand. 1570 wurde hier zwiſchen Schweden und 
Dänemark ein Friedens traktat geſchloſſen. Stettin war naͤchſt 
Stralſund die bedeutendſte Stadt im ganzen Pommerlande 
und geſtellte ihrem Herzoge 1. J. 1523 500 Mann zu Fuß 
und 60 Mann zu Pferde. 1597 und 1616 waren hier aber⸗ 
mals Aufſtände. Von 1627 bis 1630 hatte die Stadt kal⸗ 
ſerliche Beſatzung. Den 10 Juli 1630 wurde Stettin dem 
Könige von Schweden Guſtav Adolf eingeräumt und von 
dieſem ſtärker befeſtigt. Bei dieſer Gelegenheit wurde auch 
die Oderburg zerſtoͤrt. 1639 belagerten die Kaiſerlichen, 1659 
die Kaiſerlichen, Brandenburger und Dänen die Stadt vers 
geblich. 1677 im Dezbr. eroberte der große Kurfuͤrſt dieſelbe 
nach einer langwierigen Belagerung, waͤhrend welcher die 
Stadt ungemein viel litt, und 1679 wurde ſie den Schweden 
zuruͤckgegeben. 1709 hielt ſich in Stettin der König Stanis⸗ 
laus von Polen lange auf, nachdem er von dem Könige Aus 
guſt von Polen und den Ruſſen vertrieben worden war. 1713 
wurde die Stadt von den Ruſſen belagert und heftig befchefs 
fen, auf Veranlaſſung des Königs Friedrich Wilhelm I. ward 
die Belagerung gegen Zahlung einer Summe von 400000 Rthlr. 
aber aufgehoben, und die Stadt darauf von den Preußen be⸗ 
ſetzt. 1720 kam Stettin unter Preußiſche Hoheit, und legte 
den 10. Auguſt 1721 dem Könige Friedrich Wilhelm I. den 
Huldigungseid ab. Die Zeit des größten. Wohlſtandes der 
Stadt war vor dem 30 jährigen Kriege, wo fie ſich fo weit 
Über ihre Mauern ausgedehnt hatte, daß man 417 Käufer 
außerhalb derſelben zählte. Seitdem gerieth der Wohlſtand 
durch die Verheerungen jenes Krieges, durch die nachherigen 
Belagerungen und durch Seuchen ſehr in Verfall, und Preu⸗ 
ben erhielt damals nur einen zerrütteten und entvölferten Ort, 
der nicht mehr als 1071 Käufer, 1092 Familien und mit 
Kindern und dem Geſinde etwa 6081 Seelen enthielt. Die 
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Ruhe, welche die Stadt von da an genoß und die weiſe Ver⸗ 
waltung bewirkten bald die Wiederaufnahme der Stadt und 
die Auflebung des Handels. Schon 1722 befanden ſich hier 
8017 Ew., 45 neue Käufer waren entſtanden, und 32 wuͤſte 
Stellen wieder bebaut. 1723 wurden die Landes- Collegien 
von Stargard hierher verlegt. 1720 ward in Stettin die 
nachherige Kaiſerin von Rußland Catharina II. (vorher So⸗ 
phie Auguſte Friederike Prinzeſſin von Anhaltsgerbft) und 
1759 die nachherige Kaiſerinn von Rußland, Gemahlin des 
Kaiſers Paul, Maria Feodorowna (vorher Sophie Dorothea 
Auguſte, Prinzeſſin von Wuͤrtemberg) geboren. Dieſerhalb 
find der Stadt ſeither und zuletzt noch i. J. 1822 von den 
Beherrſchern Rußlands alle in Rußland geprägten goldenen 
Gedaͤchtniß⸗Muͤnzen zugeſendet worden. 1806 den 5. Dezbr. 
wurde Stettin den Franzoſen uͤbergeben und ihnen nach einer 
neunmonatlichen Blokade am 5. Dezbr. 1813 wieder abge⸗ 
nommen. 

Stettin iſt im Allgemeinen gut gebaut, und hat größten: 
theils regelmäßige und helle Straßen. Die Stadt liegt zum 
Theil auf und am Abhange zweier Hügel, des Alt-Böterber⸗ 
ges und des Roͤddenberges, daher ſie auch in die Ober- und 
Unterſtadt getheilt wird. Sie beſteht aus der eigentlichen 
Stadt und folgenden Vorſtaͤdten: 1 die Laſtadie, die wieder 
in die große Laſtadie, die Schiffbau⸗Laſtadie und die Pladdrine 
getheilt iſt, ſteht mit der eigentlichen Stadt an den Boll 
werken durch 2 Brücken in Verbindung. 2. Die an der ſuͤd⸗ 
lichen und nördlichen Seite der Stadt belegene Ober- und 
Unterwiek, welche der Herzog Otto L 1319 an die Stadt 
verkaufte. 3. Die Citadelle der Feſtung, Fort Preußen ge⸗ 
nannt. 4. Der Alt- und Neu- Torney, groͤßtentheils aus 
Acker- und Gaſtwirthſchaften beſtehend. Die Ausdehnung der 
eigentlichen Stadt beträgt 43,186 rheinl. DO Ruthen, mit der 
Laſtadie, Ober- und Unter⸗Wiek über 100000 rheinl. O Rus 
then. Zu der naͤchſten Umgebung von Stettin ‚ gehören: 
Mafchens + Müllers « Kumms. + Trendelenburgs Etabliſſements, 
der Gruͤnhof, der Friedrichshof, die Sommerwohnung der 
Prinzeſſinn Eliſabeth Königlichen Hoheit, der Bleichholm, eine 
Ankerſchmiede, mehrere Wind- und Waſſermuͤhlen und einzelne 
Haͤuſer. 

In 
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In der Stadt und in den Vorſtaͤdten u. f w. waren: 
1777 1558; 1789 1584; 1794 1586; 1819 1641 Privat- 
Wohnhaͤuſer; 1822 mit Einſchluß aller offentlichen Gebäude, 
Mühlen, Magazine und Fabrikgebäude 1935 Käufer, und an 
Einwohnern: 1740 12360; 1756 13533; 1763 12483; 1777 
15372; 1784 15584; 1786 15776; 1789 16249; 1791 
16125; 1792 16669; 1793 16700; zu Ende 1816 215285 
1817 21680; 1818 21915; 1819 Civil 22157, Militai: 3690; 
1821 23646; 1822 23800; 1823 24329; 1824 25149. 

Stettin hat 5 Thore: das Berliner (ſonſt neue), das 
Anelammer- (ſonſt Mühlen), das Frauen, das Parnitzer⸗ und 
das heilige Geiſt⸗Thor, und 8 kleine Pforten und innere 
Thore, die zur Oder führen, als: das Moͤnchenbruͤcken :, Has 
velinge, Marien, Bollen⸗, Mehl, Fiſcher, Baums u. Ziegen Thor. 
Ehemals war auch noch in der Gegend des Berliner⸗Thors 
das Paſſauer⸗Thor, von einem Buͤrger dieſes Namens erbaut. 
Die Stadt iſt der Sitz des Oberpräfldenten, des Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts, des Conſiſtoriums, des Medizinal⸗Collegiums, der 
Regierung, des Steuer⸗Direktors, der General- Landſchafts⸗ 
Direction, der Bor: und Hinterpommerſchen Feuer-Societaͤts⸗ 
Direction, eines Banco⸗Comtoirs, eines Salz⸗ Speditions, 
Comtoirs, eines Seehandlungs⸗Comtoirs, eines Stadtgerichts, 
eines Daͤniſchen, Schwediſchen, Holländifchen, Franzoͤſiſchen, 
Engliſchen, Ruſſiſchen und Nordamerikaniſchen Conſuls, eines 
Ober- Poftamts, eines Haupt⸗Steuer⸗Amts, und einer Bibel⸗ 
geſellſchaft. 

In der Stadt find: ein Gymnaſtum, das 1541 von den 
Herzogen Barnim II. und Philipp I. als ein fürftliches Paͤ⸗ 
dagogium geſtiftet iſt, und vom Könige Carl XI. zu einem 
academiſchen Gymmaſium erhoben worden, daher es ſonſt auch 
den Namen Carolinum fuͤhrte, und jetzt verbunden iſt mit 
dem großen Raths⸗Lyceum oder der großen Stadt- oder Raths⸗ 
ſchule, 1540 gegruͤndet; das i. J. 1412 von dem Buͤrgermei⸗ 
ſter Jageteuſel geſtiftete und nach feinem Namen genannte 
Collegium; die Miniſterialſchule, zwei Buͤrgerſchulen, eine 
Knaben: Induſtrieſchule und 7 andere Schulen; ferner: ein 
Schullehrer Seminarium, eine Elementar⸗Schiffahrts⸗Schule, 
ein Buͤrger⸗Rettungs⸗ Institut, eine Hebammen⸗Lehr⸗Anſtalt, 
eine Sparkaſſe, ein öffentliches Bad, mehrere Vereine zur Uns 
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terſtützung der Armen, Wittwen und Walſen; das St. Johan 
niekloſter, ſeit 1525 zum Unterhalt für arme abgelebte Stets 
tinſche Buͤrger beſtimmt; das St. Petrihospital, 1562 vom 
Herzoge Barnim II. und feiner Gemahlin Anna geſtiftet; 
das 1633 von dem Rathskaͤmmerer Berkhof gegründete Stift; 
ein Waiſenhaus, 1660 fuͤr 24 arme Buͤrgerkinder errichtet, 
ein Zucht- oder Arbeithaus, ein Stadtlazareth nebſt einer 
Spinnſchule auf der Laſtadie. Die General⸗Landſchaft und 
das Gymnaſium haben bedeutende Bibliotheken und ſeit 1824 
hat ſich hier unter dem Euratorium des Oberpräfidenten eine 
Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichts- und Alterthumskunde 
gebildet, die einen Ausſchuß in Stettin und in Greifs: 
walde hat. 

Stettin hat eine zahlreiche Kaufmannſchaft, die in eine 
Corporation vereinigt und deren Verfaſſung unterm 15. Novbr. 
1821 vom Könige durch ein beſonderes Statut beſtimmt wor⸗ 
den iſt. Sie hat eine Boͤrſe und feit 1825 auch eine See: 
Aſſekuranz⸗Geſellſchaft gebildet. 

In der Stadt find Tuch, Raſch⸗, und Wollenzeug⸗Ma⸗ 
nufakturen, welche wahrſcheinlich ſo lange beſtehen, als die 
Stadt von Deutſchen bevölkert iſt, jedoch nie ſehr ausgebreitet 
geweſen zu fein ſcheinen, und 1782 für 23337 Rthlr., 1786 für 
27865 Rthlr., 1797 für 20334 Rthlr. Waaren abgeſetzt haben; 
Leinen ⸗ u. Baumwollen⸗Manuſakturen, von denen letztere erſt ſeit 
dem fiebenjährigen Kriege entſtanden find, und welche überhaupt 
1782 fir 8043 Nthlr., 1786 für 8734 Rthlr., 1796 für 
10332 Kehle. Waaren verkauften; Strumpf⸗ und Bandwebe⸗ 
reien, Garnſpinnereien; Segeltuch⸗ und Hut: Manufakturen, 
von welchen letztere 1797 für 5183 Nehlr. abſetzten; Loh⸗ und 
Weißgerbereien und Corduan s Fabriken, welche 1782 für 
16147 Rthfe., 1786 für 41044 Nthlr., 1797 für 64683 Rthlr. 
im Lande und für 7500 Nthlr, außerhalb des Landes verkauf; 
ten; eine tuͤrkiſche Papiers und eine Pfropfen⸗Fabrik, Eſſig⸗ 
brauereien, bedeutende Seifenſiedereien, Bierbraueretien, Lir 
queur- und Riechwaſſer⸗Fabriken, deren Abſatz 1797 9000 
Nthlr. betrug; eine Zuckerſiederei, deren Debit 1797 auf 
104100 Kehle. berechnet worden; Rauch⸗ und Schnupftabaks⸗ 
Fabriken, welche 1796 für 237650 Nthle. Rauch, und für 
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56922 Nthlr. Schnupftaback abſetzten; eine Schiffsanker⸗ Fa⸗ 
brik, die 1797 für 14000 Nthtr. verkaufte. 

Insbeſondere treibt die Stadt einen ſehr bedeutenden 
Handel, ſowohl zur See, als auf der Oder und zu Lande, 
vorzuͤglich mit Getreide, Holz, Glas, Salz, Wein, Heringen, 

Juften, Colonialwaaren, worüber in dem Abſchnitt VIII. 
ſchon das Nähere bemerkt worden iſt. Auch hat die Stadt 
einen Wollmarkt, und ſtarken Schiffbau. 8 

Stettin hat jetzt noch 5 zeigen und 1 katholtſche Kapelle 
und zwar: 

1. Die ehemalige Cathedralkirche zu St. Marien, iſt 
1261 vom Herzog Barnim 1. erbaut und zu einer Collegiat⸗ 
kirche erhoben, auch dabei ein Stift und ein Seminartum 
angelegt worden. 1789 wurde dieſelbe größtentheils ein Raub“ 
der Flammen, und iſt ſeitdem meiſtens abgetragen. Mehrere 
Herzoge ſind in dieſer Kirche begraben worden. Sie hatte in 
fruͤheren Zeiten ein wunderthaͤtiges Marienbild. 

2. Die Jacobikirche, iſt 1187 erbaut von Jacob Berin⸗ 
ger aus Bamberg, außerhalb des damaligen Bezirks der Stadt 
für die Deutſchen. 

3. Die St. Petri: und Paulikirche, auch Wallkirche ges 
nannt, wurde 1124 auf Veranlaſſung des Biſchofs Otto von 
Bamberg für die bekehrten Wenden in der Mitte der damali⸗ 
gen Stadt, anfangs nur von Holz erbaut. Herzog Barnim I. 
hat ihr die jetzige Form gegeben. In dieſer Kirche ſind meh⸗ 
rere Gemaͤhlde. f 

4. Die St. Otten⸗ oder Schloßkirche, zu welcher nuns 
mehr auch die ehemalige St. Marken- Gemeinde gelegt it. 

5. Die St. Johanniskirche, ehemals die graue Mönchen⸗ 
kirche genannt, iſt mit dem gleichnamigen Kloſter 1240 von 
Weſtphaͤllſchen Franziskaner Mönchen erbaut worden. Sie 
dient auch zur Garniſonkirche. x 

6. Die St. Gertraudkirche, auf der großen Laſtadle, iſt 
1308 vom Herzoge Otto I. gegründet, und hat 1660 ihre ge⸗ 
genwaͤrtige Form erhalten. 

Sonſt war hier auch noch die St. Nikolalkirche, welche 
unter dem Herzoge Otto J. 1335 von Kaufleuten und Seefah⸗ 
renden erbaut und ihrem Schußzpatron, dem heiligen Nikolaus, 
geweiht worden war. 

7 * 
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Zu den vorzuͤglichſten Gebäuden der Stadt gehören: 

1. Das Königliche Schloß, Reſidenz der letzten Herzoge 
von Pommern, iſt, nachdem die fruͤheren Burgen theils abgebro⸗ 
chen, theils verbrannt wurden, vom Herzoge Johann Friedrich 
auf dem Alt⸗Boͤterberge von 1575 bis 1577 neu erbaut und 
vom Herzoge Philipp II. 1616 erweitert worden. Es hat 
2 Höfe, den Schloßhof und Muͤnzhof, und iſt nach altem 
Geſchmacke angelegt, aber ſehr weitläufig. Der italiaͤniſche 
Baumeiſter Antonius Wilhelm hat den Riß dazu entworfen 
und den Bau ausgeführt. Das Oberlandesgericht und die 
übrigen Verwaltungsbehoͤrden haben darin ihren Sitz. Mit 
dem Schloſſe iſt die St. Otten oder Schloßkirche verbunden, 
welche gleichfalls vom Herzoge Johann Friedrich mit jenem 
zugleich erbaut worden. In der Gruft derſelben befinden ſich 
die Gebeine mehrerer Herzoge und ihrer Gemahlinnen. An 
der einen Seite des Schloſſes iſt das Zeughaus. 

2. Das Rathhaus, 1245 unter dem Herzoge Barnim 1. 
am Heumarkt erbaut. 

3. Das Landſchaftshaus, 1729 erbaut, worin fh die ans 
ſehnliche und merkwuͤrdige Pommerſche Vibliothek befindet. 

4. Das Seglerhaus mit der Börfe. 

5. Das Schauſpielhaus. 

6. Die Caſernen⸗Gebaͤude. 

Die Stadt hat mehrere öffentliche Pläge, unter andern: 

1. Den Anklammer Paradeplas oder den Koͤnigsplatz, 
mit Bäumen beſetzt und merkwürdig wegen der Statue des 
Königs Friedrich II., die von der Provinz Pommern am 
10 Oct. 1793 hier errichtet iſt. Sie iſt in coloſſaliſcher 
Große, 73 Fuß hoch, von ſchoͤnem weißen carrariſchen Mars 
mor, und ſteht auf einem eben ſo hohen Fußgeſtell von ſchwar⸗ 
zem ſchleſiſchen Marmor. Sie ſtellt den König in feiner ger 
woͤhnlichen militairiſchen Kleidung mit dem Königlichen Mans 
tel umgeben vor, den Hut auf dem Kopfe und einen Com⸗ 
mandoſtab in der Hand, der auf 2 Bücher geſtüͤtzt iſt, von 
welchen das eine die Auffchrift: Artes pacis et belli, das an: 
dere aber die Aufſchrift: Corpus juris Frider. hat. Auf der 
Vorderſeite des Fußgeſtells ſteht die einfache Inſchrift- Fri⸗ 
dericg II. Pomerania MDCCXCIII. Die Statue ſteht dem 
Landſchaftshauſe gegenüber. 
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2. Den Berliner Paradeplaß, ebenfalls mit Bäumen 
beſetzt. A 

3. Den Roßmarkt, auf welchem der vom Könige Friede 
rich Wühelm I. von 1729 bis 1732 errichtete. Springbrun⸗ 
nen oder die Waſſerkunſt ſich befindet. 

4. Den Heumarkt. 

Das Glacis der Feſtung vor dem Anclammer und Frauen: 
Thor iſt in einen Park umgeſchaffen, der ſchoͤne und ganz 
dem Vergnügen gewidmete Anlagen enthält. Ueberhaupt hat 
Natur und Kunſt für die Umgegend von Stettin viel gethan. 

Die Verbindung zwiſchen dem linken und rechten Ufer 
der Oder wird durch mehrere Bruͤcken unterhalten. Bei Stet⸗ 
tin gehen, wie im Abſchnitt IV. bemerkt it, 4 Arme der 
Oder vorbei, nämlich die eigentliche Oder, die große und die 
kleine Regelitz und die Parnitz. Ueber die Oder find zur Ver: 
bindung der eigentlichen Stadt Stettin mit der Laſtadie zwei 
Brücken geführt, die lange Bruͤcke von 399 Fuß und die Baum: 
bruͤcke von 407 Fuß Länge. Zwiſchen Stettin und Damm 
Führe zwiſchen Wieſen ein Steindamm, der eine Meile lang 
und i. J. 1299 von der Stadt Stettin mit dem von dem 
Herzoge Otto I. ihr verliehenen Zollrecht angelegt iſt. Dieſer 
Damm beruͤhrt erſt die Parnitz, deren Brücke 348 Fuß lang 
iſt, dann bei dem Blockhauſe die kleine Regelitz, woſelbſt eine 
Brücke von 120 Fuß Länge iſt, und zuletzt bei dem Zollhauſe 
die große Negeliß, welche eine Bruͤcke von 661 Fuß Länge 
hat. Außerdem befinden ſich über die Abzugsgraben der Wie; 
ſen 19 kleine ſteinerne Bruͤcken. 8 

Wappen der Stadt: ein rother Greifskopf und ſeit 1660 
eine Königl. Krone, 2 gekroͤnte Loͤwen und ein Lorbeerkranz 
In dem alten großen Stadtſiegel (in welchem die Stadt 
Stitin genannt wird) führt fie einen Mann mit langen Haa⸗ 
ren und Kleidern, der auf einem Stuhle ſitzt, in der rechten 
Hand ein Schwerdt, und in der linken einen Seepter haͤlt, 
und neben ſich 2 Schilder mit 2 Greiffen hat. 

Zum Eigenthum der Stadt Stettin gehören: die Stadt 
Poͤlitz (im Randowſchen Kreiſe), die 6 Dörfer Kreckow, 
Meſſenthin, Nemitz, Pommerensdorf, Schuͤne oder Scheune, 
und Wuſſow (im Randowſchen Kreiſe); die Erbzinsgüͤter 
Sorcadenberg, Schwabach, Schwankenheim (im Stettiner 
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Stadtkreiſe); die Vorwerke Eckerberg, Schwarzow (im Nan⸗ 
dowſchen⸗) und Chadeleben (im Stettiner Stadtkreiſe); das 
Etabliſſement Deutſche Berg bei dem Dorfe Kreckow; die 
Entrepriſen Brachhorſt, Langenberg und Wolſshorſt (im Stet⸗ 
tiner Stadtkreiſe); die Förſterei am Bodenberge, ein Antheil 
am Dorfe Kratzwieck, der hohe und enge Oderkrug und 10 
Waſſermuͤßlen (ſammtlich im Randowſchen Kreiſe). 

Zum Marlenſtift in Stettin, (dem ein beſonderes Cura⸗ 
torium vorſteht) gehören: die Dörfer Nieder- Jaden, Klein⸗ 
Reinkendorf, Scholwin, Wamlitz, Antheile an den Dörfer 
Hohen⸗Zaden, Carow, Kratzwieck, Schmellentin, Völſchendorf, 
Plöwen (im Nandowſchen Kreiſe); ein Antheil an dem 
Dorſe Marsdorf (im Kreiſe Naugard); die Dörfer Alten: 
Grape, Briezig, Repenow, und Antheile an den Dörfern 
Barnims⸗Cunew, Neuen⸗Grape und Rakitt (im Kreiſe Py⸗ 
ritz), ein Autheil an dem Torney (im Stettiner Stadtkreiſe) 
und an dem Dorfe Rohrsdorf im Kreiſe Greiſſenhagen. 

Dem (ehemaligen) St. Johanniskloſter in Stettin ger. 
hören: das Dorf Podeſuch mit den Erbzinsgütern Finkenwalde 
und Friedensburg (im Stettiner Stadtkrelſe), der größte 
Theil der Doͤrfer Völſchendorf mit dem Vorwerke Armenheide 
und Schmellentin, das Vorwerk Prilupp (im Randowſchen 
Kreiſe) und endlich 6 Windmuͤhlen bei Stettin. 

Damm auch Alt⸗Damm (ehemals Damba, auch Vadan 
genannt), eine Stadt und Feſtung in einer Ebene an dem 
von ihr benannten, dicht bei derſelben feinen Anfang nehmen⸗ 
den ſchiffbaren und ſiſchreichen See, und an dem Ploneſluß, 
von welchem ein Arm durch die Stadt, und ein anderer durch 
die Feſtungswerke nach dem Dammſchen See geht. Der Ort 
bat ſchon i. J. 1120 cxiſtirt, wo er vom Polniſchen Herzoge 
Boleslav erobert und zerſtört wurde. Daher mag es gekom⸗ 
men ſein, daß Damm k. J. 1176 noch ein Landgut war, 
welches der Herzog Vogisſav I. um dieſe Zeit dem Kloſter 
Colbatz ſchenkte. 1226 nahm der Herzog Barnim I. die 
Hälfte von demſelben wieder zu Lehn. 1249 oder 1276 
wurde der Ort vom Herzoge Barnim I. zu einer Stadt ers 
hoben, mit einer Mauer umgeben, und mit dem Magdeburg⸗ 
ſchen Rechte beliehen, auch erbaute derſelbe außerhalb der 
Stadt auf einem Berge an der Plöne ein Schloß, das 1592 
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durch Brand zerſtͤre worden tft. 1523 hatte die Stadt ih: 
rem Herzoge 25 Mann zu Fuß zu ſtellen. Von 1630 bis 
1720 war Damm größtentheils in den Haͤnden der Schwe⸗ 
den, die 1646 hier mehrere Feſtungswerke anſegten. 1659 
wurde Damm von den Kaiferlichen nach einer mehrwoͤchentli; 
chen Belagerung erobert. 1748 ſchenkte der König Friedrich II. 
der Buͤrgerſchaft die Feſtungswerke zur Anlegung von Gärten, 
ließ aber 1758 und in den folgenden Jahren die Stadt von 
neuem und ſtaͤrker beſeſtigen. Vor alten Zeiten trieb die 
Stadt auch Seehandel, gerleth aber deshalb mit Stettin in 
einen langwierigen Streit, der 1584 durch das fuͤrſtliche Hof⸗ 
gericht und 1604 durch das Urtheil des Kaiſers zu ihrem Nach⸗ 
theil entſchieden wurde. 

Damm hat 2 Vorſtaͤdte und 3 Thore, als: das Stettin: 
ſche, Gollnowſche und Zorndorfer (ſonſt Mühlen) Thor. 
Das letztere hat feinen Namen von der Schlacht bei Zorn: 
dorf erhalten, weil dieſer Ort unweit der Neumäͤrkſchen Stadt 
Neudamm belegen iſt. 

Die Anzahl der Käufer war: 1777 246, 1791 250, 
1794 251, 1819 205; 1822 231; die Anzahl der Einwohner: 
1740 1051; 1777 1633; 1784 1658; 1786 1782; 1789 
1774; 1791 1771; 1792 1920; 1793 1824; 1791 18233 
1817 1977; 1819 2151; 1822 2366. Die Stade iſt der 
Sig eines Stadtgerichts, hat ein Nathhaus, eine Kirche zu 
St. Marien, von dem Herzoge Barnim 1. geſtifter, 2 Schu⸗ 
len, ein Hospital zum heiligen Geiſt, ein Armenhaus, Acker⸗ 
bau, Viehzucht, Leinewands⸗ Märkte, Fifcherei auf dem Damms 
ſchen See und nicht unbedeutende Nahrung durch den Ver⸗ 
kehr zwiſchen Stettin und Hinterpommern. 

Wappen der Stadt: Im ſilbernen Felde ein rothes ger 
wolbtes feſtes Stadtthor mit 2 Thuͤrmen, von welchen ein 
jeder mit 3 Spitzen verſehen iſt. Zwiſchen den beiden Thuͤr⸗ 
men befindet ſich ein ſtehender Greif mit ausgebreiteten $ 
geln und vorgeſtreckter Zunge, der mit feiner linken Vor 
klaue die große Spitze und mit der rechten die kleinere Spitze 
des rechten Thurmes hält. Umſchriſt: Sigill. Ciyit, Dau- 
mens. 1592. 

Zum Eigenthum der Stadt Damm gehören: 

Das Dorf Kyowsthal, ſonſt Borgwald genannt, am 
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0 1 mit einer Windmuͤhle und 255 Ew., die Colonie 

Arnimswalde, ſonſt Henningehorſt mit 210 Ew.; die Erb⸗ 
zinsgüter Roſenburg oder Roſengarten mit 79 und 
Stuthof mit 95 Ew.; das Etabliſſement Plantagen: 
Haus mit 7 Ew.; der Dammſche oder Hornskrug mit 

33 Ew.; und die Waſſermuͤhle BlaurocksMuͤhle mit 
13 Einwohnern. 

Podejuch, ein Dorf an der großen Regelitz, 1328 
von dem Herzog Otto der Stadt Stettin geſchenkt, von bier 
fer 1524 dem St. Ichamisklofter abgetreten, iſt der Sitz 
einer Bergfaktorei, hat 48 Ew., eine Königl. Kalkbrenneret, 
eine Ziegelei und eine Windmühle. Dazu gehören. die Erbe 
jinggüter Finkenwalde mit 85 und Friedens burg mit 
108 Einwohnern. 

Ferner das Dorf Bergland mit 202 Ew.; die Erbzins⸗ 
guter Forcadenberg mit 36 Ew.; Schwabach nebſt einer 
Windmuͤhle mit 126 Ew.; Schwankenheim nebſt einer 
Windmühle mit 113 Ew.; die Colonlen Friedrichsdorf, 
mit 170 Ew.; Wilhelmsfelde nebſt einer Windmuͤhle mit 
159 Ew.; die Entrepriſen Langenberg nebſt einer Wind⸗ 
mühle mit 95 Ew.; Brachhorſt mit 91 Ew.; Wolfshorſt 
mit 86 Ew.; die Vorwerke Oberhof mit 78 Ew.; Lanken⸗ 
felde mit 9 und Birkhorſt mit 5 Ew. 


2. Nandowſche Kreis. 

Derſelbe enthaͤlt auf 217 geographiſchen J Meilen oder 
461355 Preußiſchen Morgen 3 Städte, 1 Flecken, 82 Dörfer, 
9 Colonten, 89 Vorwerke und Ackerwerke, 5 Förſtereien, 31 
Etabliſſements und einzelne Haͤuſer, 5 Theerofen und 97 
Wind: und Waſſer⸗Mühlen, welche zuſammen 3770 Privat- 
Wohnhäuser haben. In dieſem Kreiſe it die Oder von ihrem 
Eintritt in Pommern bis zu ihrem Ausfluß in das Papen⸗ 
waſſer mit ihren verſchiedenen Armen, die Randow, die dem 
Kreiſe den Namen giebt, und ſeine weſtliche Grenze mit der 
Uckermark und dem Kreiſe Ueckermuͤnde bildet, ferner die 
Welſe, die zum Theil die ſuͤdliche Grenze mit der Uckermark 
macht, der Salveifluß, die Klinge oder klingende Becke und 
Larpe. Stehende Gewaͤſſer hat der Kreis ſolgende: das Pa⸗ 
pen oder Pfaffenwaſſer, den Ahlgraben oder den Neuendorfſchen 
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See, den Corpinſchen See, den Lebbehnſchen See, den Plö⸗ 
weſchen See, die beiden Seen bei dem Dorfe Rothen⸗Clem⸗ 
penow, die Lanke, den Herrenſee und Bürgerfee bei Pencun, 
die Seen bei Colbitzow, Barnimslow, bei Boblin, Schwen⸗ 
nenz, den See Warnich und den gruͤnen See bei Mandelkow, 
den Koͤſtinſchen und Bauerſee bei Neuenkirchen, den ſchwar⸗ 
zen See bei Stöwen, den Polchowſchen See und zwei Seen 
bei Liniken, den See Barm bei Jaſenitz, den ſchwarzen See 
bei Hagen, den Schloßſee, den großen und kleinen Lenzen, den 
Thurowſchen und Pampowſchen See, ſuͤmmtlich bei Stolzen; 
burg, die Seen bei Mewegen, Wollin, Friedefeld, Sommers; 
dorf, Petershagen, Gruͤnz und Blumberg, den See Bartin 
bei Battingsthal, den Haus- und Kienſee bei Schönow, die 
Seen bei Damitzow, Hohenholz, Krakow, Ladenthin, Pomel⸗ 
len, Ramin und Schmagerow, den Priefter: Damm: und 
Schmiede- See bei Nadrenſe, den Leichenſee bei Salzow, den 
Firkenſee bei Sonnenberg, den Unter- und Ober⸗See bei 
Blankenſee, den Lindſee bei Daber, den Glambeck bei Brunn, 
den todten See bei Pritzlow, die Colbitzowſchen Seen bei 
Schillersdorf, die Seen bei Staffelde und Meſcherin. Der 
Nandowſche Kreis iſt ganz eben, nur an der Oder befinden ſich 
Hoͤhenzuͤge. Der Boden deſſelben iſt im Allgemeinen gut und 
fruchtbar, nur der nördliche Theil iſt ſandig und weniger er⸗ 
giebig. An der Oder ſind gute Wieſen. Die Anzahl der Ein⸗ 
wohner war zu Ende 1817 28904; 1819 incl. Militair 30281 
1822 32855; der Viehſtand betrug 1819 6227 Pferde und 
Füllen, 16421 Stuck Rindvieh und 57057 Schaafe. Darin: 
Garz (in den älteſten Zeiten Gardiz und Gardz ge⸗ 
nannt), liegt in einer niedrigen Gegend am Einfluß des Sal: 
veifluſſes in die Oder, und iſt ſehr alten Urſprungs. Der 
Ort muß ſchon k. J. 1240 eine Stadt geweſen fein, da der 
Herzog Barnim I. ſie in dieſem Jahre mit dem Magdeburg; 
ſchen Recht belieh. 1258 ließ ſie derſelbe mit einer Mauer 
umgeben, und ſchenkte ihr im folgenden Jahre Ländereien und 
Wieſen, die zu der hieſigen wendiſchen Burg Gardiz gehört 
batten. 1305 erhielt fie vom Herzog Otto das Recht, eine 
Drücke über die Oder und deren Arme zu ſchlagen, und 1332 
die jetzige Stadtheide, fo wie durch Urkunden von 2320 und 
1325 das Recht, Handel zur See zu treiben, 1332 die Zoll: 
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freiheit in Pommern, auf der Peene und Swine, und 1340 die 
Erlaubniß, gewöhnliche, d. h. Stettinſche, Pfennige zu mun⸗ 
zen. 1468 wurde Garz von dem Kurfücfen von Branden⸗ 
burg, Friedrich II., erobert, der hier ein neues Schloß an⸗ 
legen ließ. 1472 fiel die Stadt durch einen Vergleich an 
Brandenburg, wurde aber 1478 vom Herfoge Wratislav X. 
mit Huͤlfe der Buͤrger von Stettin und Stargard durch Liſt 
erobert, und wieder zum Herzogthum Stettin gebracht. Bei 
diecer Gelegenheit ward auch das Schloß zerſtört. Der Her⸗ 
zog Bogislav X. reſidirte 1490 und 1501 eine Zeitlang in 
Garz, da er Stettin wegen Uneinigkeit mit den Buͤrgern vers 
laſſen hatte. 1523 geſtellte die Stadt ihrem Herzoge 50 
Mann zu Fuß und 8 Mann zu Pferde. Durch Brand und 
Krieg hat dieſelbe viel gelitten; insbeſondere brannten 1624 
über 300 Haufer, die Kirche, Schule, das wiederhergeſtellte 
fuͤrſtliche Schloß und ſaͤmmtliche Scheunen ab. Noch war die 
Stadt nicht vollig wieder aufgebaut, als die Kaiſerlichen fie 
1630 beſetzten, mit Feſtungswerken verſahen, und bei Annaͤhe⸗ 
rung der Schweden am 27. Dezbr. dieſelbe anzuͤnden ließen, fo 
daß nur die Kirche und 30 Haͤuſer ſtehen blieben. Aller Bor 
rath von Lebensmitteln wurde verdorben und die Kriegsbe⸗ 
duͤrfniſſe in die Oder verſenkt. Der umliegenden Gegend erging 
es nicht beſſer. Die Schweden blieben bis 1635 im Beſſtz 
der Stadt, worauf die Kalſerlichen ſie wieder einnahmen. 
1636 im Sept. wurde ſie nach einer 3 taͤgigen Belagerung 
von den Schweden wieder erobert. Bald nachher fiel ſie aber⸗ 
mals den Kaiſerlichen in die Haͤnde und 1638 wurden von 
den Schweden die Feſtungswerke geſchleift, Thore und Thuͤrme 
niedergeriſſen, und die Haͤuſer, bis auf die Kirche und Schule 
abgebrannt. Kaum hatte ſich die Stadt von dieſen Truͤbſa⸗ 
len nach dem Weſtphaͤliſchen Frieden erholt, als fie 1659 
von den Polen in einen Afchenhaufen verwandelt wurde. 
1711 und 1713 wurde ſie von den Ruſſen belagert und er⸗ 
obert, und im letztern Jahre wieder abgebrannt. — 
Die Stadt iſt der Sitz eines Stadtgerichts und hat 2 
Kirchen, die St. Stephans und die heilige Geiſtkirche, ein 
Hospital zum heiligen Geiſt, 4 Thore: das Stettinſche, Muͤh⸗ 
len, Brücken- und Saagerthor, und nach der Oderſeite die 
Töpfers und Fiſcher-Pforte. Die Anzahl der Käufer war 
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1777 344; 1789 369; 1791 370; 1794 371; 1819 383; 
außerdem 122 Scheunen; die Anzahl der Einwohner 1740 
1703; 1777 1856; 1784 1905; 1786 2080; 1789 2133; 
1791 2118; 1792 2120; 1793 2132; 1794 2147; 1817 2967; 
1819 3117; 1822 3090, N 

Die Stadt hat baumwollene Steumpfs Mützen: Hand⸗ 
ſchuh⸗ und Wollenzeug⸗Manufakturen, Ackerbau, Viehzucht 
und Fiſcherei, und eine Ziegelei. 

Wappen der Stadt: ein geharniſchter Mann, der in der 
rechten Hand eine Fahne mit dem Greif, und in der linken 
einen Degen und einen mit dem Greif gezierten Schild hält. 

Zum Eigenthum der Stadt Garz gehören: 

Die Doͤrfer Meſcherin an der Oder, 1297 von dem 
Herzoge Bogislav IV. der Stadt geſchenkt, hat eine Wind⸗ 
muͤhle und 164 Ew.; Hohen-Reinkendorf, 1339 von dem 
Herzog Otto J. der Stadt geſchenkt, hat 1 Mutterkirche und 
445 Ew.; Geeſow nebſt einem Vorwerk und dem Etabliſſe⸗ 
ment Freudenfeld mit 233 E.; ferner 1 Waſſermühle und 
2 Foͤrſtereien und außerdem im Kreiſe Greiffenhagen das Dorf 
Marwitz. 

Peneun, eine Stadt, liegt zwiſchen 3 Seen, der Lanke, 
dem Herrn⸗ und BuͤrgerSee, unweit der Randow. Sie it 
1190 erbaut, mit Mauern umgeben, und mit deutſchen Ein⸗ 
wohnern beſetzt, fpäterhin mit dem Magdeburgſchen Rechte 
beliehen worden. 1468 wurde die Stadt vom Kuffuͤrſten 
Friedrich II. von Brandenburg vergeblich belagert, und 1479 
vom Herzog Bogislav X. ſeinem Hauptmanne, Werner v. d. 
Schulenburg, wegen eines zwiſchen ihm und jenem Kurfuͤr 
ſten geftifteten Friedens geſchenkt. 1615 kam fie kaͤuflich an 
die Familie v. d. Oſten. 1630 wurde die Stadt von den 
Kaiſerlichen ausgeplündert und verbrannt, 1657 von den Por 
len erobert und gleichfalis verbrannt, und 1676 von den 
Brandenburgern eingenommen. 1756 kam die Stadt an die 
gräſtiche Familie von Hacke. Die Stadt iſt der Sitz eines 
Stadtgerichts, hat eine Kirche, ein Schloß, ein Hospital zu 
St. Jurgen und 3 Thore: das Garzſche, Stettinſche und 
Wollinſche Thor. Die Anzahl der Häuſer war: 1777 146; 
1789 148; 1819 152; außerdem 93 Scheunen? die Anzahl 
der Einwohner 1740 830; 1777 896; 1784 903; 1786 957; 
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1789 960; 1791 946; 1792 977; 1793 968; 1794 970; 
1817 1042; 1819.1108; 1822 1184. 
Die Stadt hat Ackerbau, Viehzucht, Bierbrauereien, 
N Branntweinbrennertien und Fabrikation von Strohhuͤten. 

Wappen der Stadt: ein Greif, der mit einem Fuße auf 
einer goldenen Krone ſteht. 

Poͤlitz, eine Stadt auf einer Anhöhe an dem kleinen 
Fluſſe Larpe, der ſich bei der Stadt mit der Pöliger Fahrt, 
einem Arme der Oder, vereiniget. Sie iſt 1260 vom Herzoge 
Barnim J. mit Stadtrechten verſehen und mit einigen Frei⸗ 
heiten begnadiget, 1292 von deſſen Söhnen, Bogislav IV. 
Barnim II. und Otto I. dem Hoſmarſchall Otto von Dracken 
(Drachen) als ein erbliches Lehen verliehen worden. Nach 
deſſen 1321 ohne. männliche. Erben erfolgten Tode gab der 
Herzog Otto 1. den freien Beſiß von Poͤlitz und aller dazu 
gehörigen Gerechtigkeiten der Kämmerei von Stettin. Im 
30 jährigen Kriege hat die Stadt viel gelttten, fie iſt auch oft⸗ 
mals durch Feuersbruͤnſte verheert worden. Die Stadt hat 

eine Kirche zu St. Marien, zwei Armenhäufer, das große 
und kleine St. Guͤrgenhospital, und 4 Thore: das Stettins 
ſche⸗, Mittel, Hopfen oder Jaſenitzſche⸗ und das Waſſer⸗Thor 
oder der Baum. Ehemile war hier noch eine zweite Kirche 
St. Petri, welche durch Feuer zerſtoͤrt iſt. Die Anzahl der 
Haͤuſer war von 1777 bis 1791 196; von 1792 198; 1819 
203 und 48 Scheunen; die Anzahl der Einwohner mar: 
1740 1000; 1777 970; 1784 966; 1786 1150; 1789 1122; 
1791 1098; 1792 1109; 1793 1107; 1794 1114; 1817 
1357; 1819 1412; 1822 1637. 

Der größte Theil derſelben beſteht aus Seefahrenden, 
Schiffszimmerleuten und Fiſchern, welche auch Ackerbau trei⸗ 
ben. Hler wird auch viel Hopfen gebaut, womit ein nicht 
unbedeutender Handel getrieben wird. 

Wappen der Stadt: ein Greifskopf. 

Loͤkenttz, ein Burgflecken in einer Ebene, an der Ran⸗ 
dow, gehörte ſonſt zur Uckermark, hatte eine Burg und war 
eine Grenzfeſtung, die unter andern 1302 von den Markgra⸗ 
fen, 1468 von dem Kurfuͤrſten Friedrich II. von Brandenburg, 
1631 von den Schweden erobert worden iſt, noch im J. 1707 
mit 18 eiſernen Geſchützen verſehen war. Von der Feftung 
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find nur noch wenige Ueberreſte vorhanden. In Lokenitz iſt 
ein Domainen⸗Amt, wozu einige Dörfer und Vorwerke ger 
hören. Die Anzahl der Häuser war 1801 40; die Anzahl 
der Einwohner 1750 262, 1800 361, 1801 357, 1817 414. 
Sie ernähren ſich von Handwerken, Tabacksbau und Hand⸗ 
arbelt. Bei dem Orte iſt eine Ziegelei. Zum Amte gehört 
in dieſem Kreiſe das Vorwerk Hohenfelde mit 60 Ew. 

Amt Alt⸗Stettin beſteht aus 20 Dörfern, 5 Vorwer⸗ 
ken, 2 Colonien, 5 Etabliſſements und einzelnen Haͤuſern, 
9 Wind⸗ 1 Loh⸗ 2 Schneide- 10 Waſſer⸗ und 2 Roßmuͤhlen 
und aus dem Antheil an 2 Dörfern. Dahin gehören die 
Dörfer: 

1. Frauendorf, an der Oder nebſt dem Etabliſſement 
Herrenwieſe und 1 Waſſermuͤhle, hat 1 Mutterkirche 348 
Ew. und einen Weinberg, iſt ein beliebter Vergnuͤgungsort der 
Stettiner. 

2. Warſow, mit einer Windmühle und 289 Ew.; iſt 
wegen der vorzüglichen weißen Nüben in der Gegend bekannt. 
Dazu gehört das Vorwerk Buchholz, auch Hammelſtall ger 
nannt, mit 16 Ew. 

3. Barnimslow, mit einer Mutterkirche, einer Wind⸗ 
muͤhle und 194 Ew. 4. Boblin mit einer Windmuͤhle und 
169 Ew. 5. Bollinken (Fiſcherdorf)? mit einer Waſſer⸗ 
muͤhle und 70 Ew. 6. Bredow nebſt dem Etabliſſement 
Arthursberg mit 202 Ew.; 7. Colbitzow mit 146 Ew.; 
8. Glienke (Fiſcherdorf) mit 121 Ew.; 9. Gotzlow (Fi⸗ 
ſcherdorf) mit 46 Ew.; 10. Grabow nebſt dem Etabliſſe⸗ 
ment Gruͤnthal, ſonſt Malzkrug, und der Waſſermuͤhle Ku p⸗ 
fermühle mit 501 Ew; 11. Mandelkow mit 1 Mutter 
kirche und 206 Ew.; 12. Möhringen mit einer Wind⸗ 
muͤhle und 300 Ew.; 13. Neuendorf nebſt dem Etabliſſe⸗ 
ment Vogelſang mit 282 Ew.; 14. Neuenkirchen mit 
einer Windmuͤhle, 1 Mutterkirche und 279 Ew.; 15. Pot: 
chow mit der Waſſermuͤhle Sauerſack und 168 Ew.; 
16. Roſow mit einer Windmühle, 1 Mutterkirche und 261 
Ew.; 17. Schwennenz mit 166 Ew.; 18. Stöwen 
mit 1 Mutterkirche und 243 Ew.; 19. Stolzenhagen 
mit einer Windmühle, 1 Mutterkirche und 341 Ew.; 20. Züll⸗ 
How mit einer Windmuͤhle, Ziegelei und 211 Ew. 
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Ferner: Antheile an dem Dorfe Carow mit 34 Ew.; 
und an dem Fiſcherdorſe Kratz wieck mit 100 Ew.; die Er 
lonien Grenzdorf mit 42 Ew.; Liniken nebſt Foͤrſterel 
mit 30 Ew.; die Vorwerke Cavelwiſch mit einer Roßmuͤhle, 
Ziegelei, einem Kruge und 64 Ew., hatte ſonſt ein Schloß; - 
Köſtin mit 145 Ew., iſt der Wohnſitz des gemeinſchaftlichen 
Beamten der Aemter Stettin und Jaſenitz; Liniken mit 
20 Ew.; Zabelsdorf mit 63 Ew.; das Etabliſſement Lan 
gengarten mit 4 Ew. 

Amt Jaſenitz beſteht aus 5 Dörfern, 5 Colonien, 3 
Vorwerken, 5 Etabliſſements und einzelnen Käufern, 5 Waſſer⸗ 
1 Wind- und 1 Schneide Muͤhlen. Dazu gehören: 

1. Jaſenitz (ehemals Jazenitze oder Paſenitze), ein 
Dorf unweit des Papenwaſſers, war ſonſt eine Auguſtiner⸗ 
Manns Abtei, die ſich vordem in Ueckermuͤnde befand, hat ein 
Schloß, eine Waſſer- und Roßmühle, eine Mutterkirche und 
nebſt dem Muͤhlenkrug am Papenwaſſer 463 Ew. 

Ferner die Doͤrfer: 2. Falkenwalde mit den Etabliſſe⸗ 
ments Lehmkuhlen oder Cammerberg und Heidekrug, 
einem Theerofen und 227 Ew.; 3. Duchow mit einer 
Wind- und Waſſermuͤhle und 192 Ew.; 4. Hagen, mit 
dem Etabliſſement Roͤnnewerder, einem Vorwerk, 2 Waſ⸗ 
ſermuͤhlen und 268 Ew.; 5. Treſtin mit 123 Ew.; die 
Colonien Alte⸗Leeſe mit 81 Ew.; Langenſtuͤcken mit 78 
Ew.; Barm mit 26 Ew.; Damuſter oder Damoſter mit 
74 Ew.; Zedlitzfelde mit der Waſſermuͤhle Hackelwerk 
mit 68 Ew.; die Vorwerke Neues oder Ober⸗Leeſe mit 
96 Ew.; Neuhaus mit dem Krug: Etabliffemene Hundes 
forth, einem Theerofen und 57 Ew. Außerdem gehoͤren zu 
dieſem Amte 6 Dörfer im Kreiſe Ueckermünde. 


Andere Ortſchaften dieſes Kreiſes: 

Die Dörfer 1. Blan ken ſee mit 302 Ew.; 2. Blum: 
berg mit einem Vorwerk, 1 Mutterkirche, 1 Waſſer⸗ und 2 
Windmuͤhlen und 205 Ew. (dazu das Vorwerk Carlsberg 
mit 45 Ew.); 3. Bock mit 1 Mutterkirche, 1 Windmuͤhle 
und 291 Ew. (dazu die Vorwerke Neuhof mit 32, Naß 
ſenheide mit einer Ziegelei und 97, Ahlgraben mit einer 
Foͤrſterei und 48, Grunewald mit Ib, Laacke mit 9, die 
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Ackerwerke Louiſenhof mit 34, Sonnenwalde mit 6, 
die Etabliſſements Neuhaus und Schlangenhorſt oder 
Luchs loch mit 15 Ew.) 4. Boock mit 1 Mutterkirche, 1 
Wind: und 1 Waſſermüͤhle, dein Etabliſſement Neuenhagen 
und 215 Ew.; 5. Brunn mit 1 Vorwerk, 1 Windmuͤhle, 
1 Ziegelei, der Pächterei Stangenhorſt und 123 Ew. (dazu 
das Vorwerk und die Foͤrſterei Hammelſtall mit 34 Ens. ); 
6. Carow (ein Theil) mit 58 Ew.; 7. Caſeckow mit 1 
Vorwerk und 165 Ew.; 8. Cummerow an der Welſe mit 
1 Mutterkirche und 179 Ew. (dazu die Vorwerke Schoͤn ow 
mit 165 Ew.; Jamickow mit 1 Windmühle u. Ziegelei und 
121 Ew.); 9. Cunow an der Welse mit 2 Vormerken, 1 
Windmühle und 304 Ew.; 10. Curow unweit der Oder 
mit 1 Vorwerk, 1 Mutterklrche, 1 Waſſermuͤhle und 205 (Ew.; 
11. Däber mit 1 Vorwerk, den Etabliſſements Daber heck, 
Gotteskamp und Rehagen, dem ehemaligen Daberſchen 
Poſthauſe, 1 Waſſermuͤhle, Ziegelei und 247 Ew.; 12. Gla⸗ 
ſow an der Randow mit 1 Windmühle, 1 Mutterkirche und 
251 Ew. (dazu die Vorwerke Hohenholz mit 147, und 
Streithof mit 51 Ew.; die Colonie Neuenfelde mit 37 
Ew.; das Ackerwerk Flakenſee mit einer Ziegelei und 29 
Ew.); 13. Gorkow an der Randow mit 81 Ew.; 14. 
Grambow mit 1 Vorwerk, 1 Windmuͤhle und 140 Ew. 
(dazu das Vorwerk und Krug⸗Etabliſſement Blanenhecht 
mit 20 Ew.; die Vorwerke Gellin mit 81 und Flatten⸗ 
werder mit 18 Ew.); 15. Bismark mit 152 Ew.; 
16. Grünz (ſonſt Groͤnitz) an der Randow mit 181 Ew. 
(dazu das Vorwerk Nadewig mit 1 Windmühle u. 145 Ew.); 
17. Guͤſto w a. d. Oder mit 1 Vorwerk, 1 Windmühle, Ziegelei 
und 310 Ew. 18. Hohen⸗Selchow mit 1 Vorwerk, 1 
Mutterkirche, 1 Windmühle und 349 Ew. (dazu das Vor⸗ 
werk Heinrichshof mit 68 Ew.; die Colonie Friede ichs; 
thal mit 131 Ew.); 19. Hohenzaden mit 1 Mutterkirche 
1 Windmuͤhle und 246 Ew. (dazu die Vorwerke Wilhelms⸗ 
höhe und Marienhof) 20. Niederzaden unweit der 
Oder mit einer Ziegelei, Kalkbrennerei und 196 Ew.; 21. 
Krakow mit 1 Vorwerk, 1 Windmühle und 264 Ew.; 
22. Ladenthin mit 188 Eid.; 23. Kratzwieſck (ein Theil) 
mit 19 Ew.; 24 Kreckow mit 1 Windmuͤhle und 320 
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Ew. (dazu das Vorwerk Eckerberg und das Etabliſſement 
Deutſche Berg): W. Luckow mit 1 Windmühle und 
252 Ew. 26 Meſſenthin mit 209 Ew.; 27. Me wegen 
mit 133 Ew.; 28. Nadrenſe mit 1 Vorwerk, 1 Mutterkirche, 
1 Windmuͤhle und 199 Ew. (dazu das Vorwerk Pomellen 
mit 1 Windmuͤhle und 119 Ew.); 29. Pampow mit 172 
Ew.; 30. Pargow an der Oder mit 1 Vorwerk, 1 Waſſer⸗ 
mühle, 1 Mutterkirche und 105 Ew. (dabei Staffelde, ein 
Vorwerk und Waſſermuhle mit 104 Ew.; Tantow, ein 
Vorwerk und Windmühle mit 123 Ew.); 31. Peters ha⸗ 
gen, mit 1 Vorwerk, einer Ziegelei und 185 Ew.; 32. Pins 
now, mit 1 Vorwerk, einer Windmuͤhle und 435 Ew. (Da⸗ 
bei das Vorwerk Froſtenwalde mit 9. Ew.); 33. Pom⸗ 
merensdorf, an der Oder mit einer Ziegelei, Windmühle 
und 253 Ew.; 34. Nemitz, mit 1 Vorwerk und 116 Ew.; 
35. Ploͤwen unweit der Randow mit einer Windmuͤhle, 2 
Waſſermuͤhlen und 276 Ew.; 36. Rade kow mit 110 Ew.; 
37. Ram in, mit 1 Vorwerk, 1 Waſſer⸗, und 1 Windmühle 
und 192 Ew. (dazu das Vorwerk Lorenzhof); 38. Klein⸗ 
Reinkendorf mit 1 Windmühle und 129 Ew.; 39. Retzin 
an der Nandor mit 1 Mutterkirche, 1 Windmühle und 196 
Ew.; 40. Schillersdorf an der Oder mit 1 Vorwerk, 1 
Mutterkirche, 1 Waſſermuͤhle und 243 Ew.; 41. Schma⸗ 
gerow mit 1 Vorwerk und 88 Ew. (dazu das Vorwerk 
Salzow mit 34 Ew.); 42. Schmellentin mit 159 Ew. 
43. Schönfeld mit einer Foͤrſterei, 1 Mutterkirche und 220 
Ew. (dazu das Vorwerk Beatenhof mit 14 Ew.): 44. 
Schoͤningen mit 1 Vorwerk, 1 Waſſermuͤhle und 229 Ew. 
45. Scholwin an der Oder mit einer Ziegelei, Windmuͤhle 
und 294 Ew.; 46. Schuͤne oder Scheune mit 1 Vor⸗ 
werk und 247 Ew. (dazu die Vorwerke Chadeleben und 
Schwarzow mit 54 Ew.); 47. Sommers dorf mit 1 
Mutterkirche und 180 Ew.; 48. Sonnenberg mit 1 Mut⸗ 
terkirche und 139 Ew. (dazu die Vorwerke Kyritz mit 13 
Ew. Lebbehn mit 99 Ew.); 49. Storkow mit 181 Ew.; 
50. Volſchendorf mit 1 Windmühle, 1 Mutterkirche und 
272 Ew. (dazu das Vorwerk Armenheide mit 179 Ew.); 
51. Wamlitz mit 1 Windmühle und 158 Ew.; 52. War⸗ 
tin mit 1 Vorwerk, 1 Windmühle, 1 Ziegelei und 319 Ew.; 

35. Wol⸗ 
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53. Woltersdorf mit 1 Vorwerk, 1 Muͤtterkirche, 1 Wind⸗ 
mühle, Ziegelei und 193 Ew.; 54. Wuſſow mit 173 Ewz 
55. Wollin mit 1 Mutterkirche und 170 Ew. (dazu die 
Vorwerke Barkingsthal mit 72 Ew.; Friedefeld mit 
46 Einwohnern). 1 
Ferner die Vorwerke: I. Rothen⸗Clempenow, ein 
Nitterfig mit einer Windmuͤhle, Ziegelei, einem Theer⸗ 
ofen und 260 Ew. (dazu die Glashuͤtte Gruͤnhof mit 71 
Ew.; das Vorwerk Dorotheenwalde mit 59 Ew.; das 
Etabliſſement Dewitzhagen mit 7 Ew.); 2. Damitzo w, 
ein Ritterſi mit einer Ziegelei, 1 Windmühle, 1 Waſſermuͤhle 
und 106 Ew. (dazu das Vorwerk Keeſow mit 118 Ew.); 
3. Penkun (bei der Stadt Penkun) mit 3 Windmühlen, 1 
Ziegelei und 70 Ew.; 4. Neuhof (bei der Stadt Penkun) 
mit 24 Ew.; 5. Prilupp mit 26 Ew.; 6. Pritzlow, ein 
Ritterſitz mit 1 Windm. und 97 Ew.; 7. Sparrenfelde 
mit 1 Ziegelei und 55 Ew.; 8. Stolzenburg, ein Ritter⸗ 
ſitz mit 1 Schloſſe, 1 Glas huͤtte, 2 Windm., 1 Mutterkirche 
und 479 Ew., (dazu die Vorwerke Seeberg mit 38 Ew, 
Raminshagen mit 33 Ew., Habichtshorſt mit 15 Ew, 
Laake mit 8 Ew., Lenzen mit 81 Ew., Ludwigshof mit 
11 Ew., Jägerbrück mit 1 Theerofen und 64 Ew, Guͤn⸗ 
nitz mit 20 Ew., das Etabliſſement Wieſenhof mit 9 Ew., 
die Fiſcherhäuſer Rothenbaum und Kalkwerder mit 17 
Ew., der Stolzenburgſche oder Zopfenbeckſche Theer⸗ 
ofen mit 1 Waſſerm. und 22 Ew., und die Thu rowſche 
Ziegelei); 9. Jaſenitz mit 84 Ew. (dazu das Vorwerk Harz, 
damohr mit 18 Ew., das Etabliſſement Neu-Damuſter 
mit 5 Einw.). Endlich die zur Stadt Stettin gehoͤrigen 
Krug⸗Etabliſſements Hohe und Enge Oderkrug mit 8 Ew, 
die Foͤrſterei Boden berg mit 6 Ew., die an der klingenden 
Becke belegenen ſogenannten Bachmühlen, 10 Waſſerm. mit 
81 Ew., und die am Salveifluſſe bei Garz gelegenen Salz 
veimuͤhlen, 3 Waſſerm. mit 1 Kruge und 36 Ew. 


3. Kreis Ueckermuͤnde. 


Derſelbe enthält auf 16, geographiſchen O Meilen oder 
356127 Preußiſchen Morgen 3 Städte, 49 Dörfer, 28 Vor⸗ 
2 8 
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werke, 3 Erbzinsgüͤter, 3 Colonien, 53 Hollaͤnderrien und Pächs 
tereien, 18 Foͤrſtereten, 22 Etabliſſements, Entrepriſen und 
einzelne Käufer, 17 Theeröfen und 22 Wind: und Waſſer⸗ 
muͤhlen, welche 3031 Privatwohnhaͤuſer haben. Dieſer Kreis 
wird nördlich und oͤſtlich durch das kleine und große Haff und 
durch das Papenwaſſer begrenzt. In demſelben ſind die Uecker, 
die Randow, die den Kreis durchſchneiden, und die Zarow oder 
Sarow. Stehende Gewaͤſſer hat der Kreis folgende: den 
Neuwarpſchen See, den Ahlbockſchen See, den Eggeſinſchen 
Ste, den Muͤtzelburgſchen See, den Schwarzen See bei 
Ueckermünde, den See Karz bei Mohrbrugge, die Seen bei 
Carpin, Groß⸗Hammer, Coblenz und Krugsdorf. Der Kreis 
iſt ganz eben, größtenteils ſehr ſandig, und enthalt viele Wal; 
dungen. Nur der ſuͤdliche Theil zeichnet ſich durch Fruchtbar⸗ 
kelt aus. In den Waldungen ſind mehrere Theerſchwelereien, 
womit ſich eine große Anzahl von Menſchen beſchaͤſtigen. An 
der Uecker, Randow u. ſ. w. find gute Wieſen. Die Anzahl 
der Einwohner war zu Ende 1817 24242, 1819 25229, 
1822 27199. Der Viehſtand betrug 1819 3129 Pferde und 
Füllen, 9940 Stück Rindvieh und 12764 Schaaſe. Darin: 
Ueckermünde (in alten Urkunden Uchara, Ueramund), 
eine Stadt in einer ebenen und zum Theil moraſtigen Gegend, 
an der Uecker, die unweit derſelben in das kleine Haff faͤllt. 
Der Ort iſt aus der Wendiſchen Burg Ukra entſtanden, 1190 
zu einer Stadt erhoben und mit Mauern umgeben worden. 
Sie konnte in fruheren Zeiten unter Waſſer geſetzt werden, 
und galt für eine nicht unbedeutende Feſtung. Der Herzog 
Barnim I. ſtiſtete hier 1263 das Kloſter Gottes Gabe (Do- 
num Dei), das 1266 vom Pabſt Clemens IV. beftätige, und 
nachher nach Totin, dann nach Gebelnhagen, und zuletzt nach 
Jaſenitz verlegt wurde. Derſelbe verlieh der Stadt das Luͤb⸗ 
ſche Recht. 1418 ſchloſſen hier die Herzoge von Pommern, 
Stettiner und Wolgaſter Linie, ein Buͤndniß wider ihre Feinde 
im roͤmiſchen Reiche. 1469 ward die Stadt von dem. Kurz 
fuͤrſten Friedrich II. von Brandenburg vergeblich belagert. 1470 
wurde der ganze hieſige Rath von dem in der Pommerſchen 
Geſchichte berüchtigten Zacharias Haſe überfallen, und nach 
feinem Raubſchloß, die Haſenburg genannt, geſchleppt. 1523 
hatte Ueckermuͤnde dem Herzoge 20 Mann zu Fuß zu ſtellen. 
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Die Stadt wurde 1630 von den Kaiferlihen ausgepfindert 
und verwäftet, und darauf von den Schweden eingenommen, 
1637 von den Kaiſerlichen erobert und geplündert, 1638 wie⸗ 
der von den Schweden eingenommen, 1657 von den Polen 
vergeblich belagert, und 1676 von den Brandenburgern mit 
Sturm erobert. Nach der auf den 30 jaͤhrigen Krieg gefolg⸗ 
ten Hungersnoth und Peſt ſtarb die Stadt ganz aus, es blie⸗ 
ben von 238 Bürgern nur 8 Männer und 7 Witttwen übrig. 
In der benachbarten Heide gab es noch im Anfange des 17. 
Jahrhunderts eine große Anzahl wilder Pferde. 

Die Stadt iſt der Sitz eines Stadtgerichts, hat 1 Kirche, 
2 Thore: das Anclamſche und Meder: Thor, 2 Vorſtaͤdte, und 
ein Schloß, wovon jedoch nur noch der ſüdliche Flügel übrig 
iſt, die anderen drei Flügel find ſchon läͤngſt abgebrochen, und 
die darin befindlichen großen Feldſteine zum Theil zu den Fe⸗ 
ſtungswerken von Stettin verwendet worden. In dieſem 
Schloſſe haben mehrere Pommerſche Herzoge, von 1648 an 
auch einige Zeit der Markgraf Friedrich VI. von Baden⸗Dur⸗ 
lach, reſidirt. In dem Nordiſchen Kriege von 1715 bis 1718 
find auch der Kaiſer Peter I. von Rußland, die Könige Au⸗ 
guſt II. und Stanislaus Leſcinskt von Polen hier geweſen. 
Die Stadt hat auch ein Landarmenhaus. 1824 waren in den 
ſelben im Durchſchnitt 132 männliche und weibliche Perſonen, 
deren Beſchaͤſtigung durch Fußdecken⸗ Weberei, durch Tuch⸗ 
und Leinwand⸗ Weberei, fo wie durch andere Gewerbe, Garn⸗ 
ſpinnen u. ſ. w. bewirkt wurde. Die Unterhaltungskoſten der⸗ 


ſelben betrugen: Nthle. Sgr. Pf. 
für Speisung FP 

für Bekleidung 1344 10 1 

fuͤr Medizin e al rei il 147 8 

an Transportkoſten A A B 954 10 8 
für Beſoldung der Beamten. 2168 15 — 

für Heitzung, Erleuchtung u. ſ. w. 721 14 4 

für andere Beduͤrfniſſe u. . w. 628 7 6 
überhaupt 8187 15 8 


a haben die Detinirten durch Arbeit verdiene 1554 Nthlr. 
gr. 
Die Anzahl der Käufer war 1777 241, 1701 242, 1702 
252, 1794 254, 1819 2783 außerdem 47 Scheunen; die An⸗ 
8 * 
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zahl der Einwohner 1740 800, 1777 1474, 1784 1552, 1786 
1535, 1789 1586, 1791 1535, 1792 1536, 1793 1608, 1794 
1641, 1817 2399, 1819 2521, 1822 2805. 

Die Nahrung der Ennwohner beſteht in Hondwerken, 
Bierbrauen, Brantweinbrennen, Ackerbau, Schiffahrt, Schiff: 
bau und Fiſcherei. 

Wappen der Stadt: ein Schild mit einem zum Gange 
geſchickten Greif, tiber welchen ein Helm mit 6 Reifen, und 
über. diefem den Buchſtaben W. 

Zum Eigenthum der Stadt gehören: 

Das Dorf Hoppenwalde an der Uecker, iſt 1752 an: 
gelegt, hat 1 kathol. Bethaus und 138 kathol. Einwohner; 
die Vorwerke Neuendorf mit 117 Ew.; Voßberg mit 21 
Ew.; die Holländereien Bornkamp, Buſchkathen oder 
Aſchershof, Groß⸗Dunzig, Huͤnerkamp, Wilken⸗ 
kamp, auch Huͤnerkamp genannt, Reh hagen, Neuhaus, 
Starkenloch, auch Storken loch und Storkenneſt ge⸗ 
nannt, wo ſich Eiſenſtein findet, und Kamigkrug, auch Un: 
ter- oder Kuckuckskrug genannt, bei welchem ſich die Uecker 
ins Haff ergießt, zuſammen mit 65 Ew.; die Ziegelei und 
Kalkbrennerei Ro how mit 46 Ew., und die Windmühle Ro⸗ 
ſenmuͤhle mit 7 Ew. 

Paſewalk (in alten Urkunden Podizwolk, Pozdewolk, 
Poſtdewolk, Pozwalk und Potswalk genannt), eine Stadt an 
der Uecker unter dem 31237“ der Länge und dem 535 29“ der 
Breite. Sie hat ihren Urſprung wahrſcheinlich einer wendi⸗ 
ſchen Burg zu verdanken, iſt am Ende des 12ten Jahrhun⸗ 
derts unter den Herzogen Caſimir II. und Bogislav II. zu 
einer Stadt erhoben, und ſpaͤterhin mit dem Magdeburgſchen 
Rechte beliehen, 1213 von dem Markgrafen Albrecht von Bran⸗ 
denburg erobert worden. 1359 wurde fie von den Markgra⸗ 
fen von Brandenburg an die Herzoge von Pommern fir 
13000 Mark löthigen Silbers verpfändet, 1448 aber ganz an 
Pommern abgetreten. Sie gehoͤrte ehemals zum Hanſebunde, 
war in blühenden Wohlſtande und trieb auch Seehandel, wo: 
von das noch vorhandene Seglerhaus ein Denkmal iſt, hatte 
auch einen Schoͤppenſtuhl und Kaland. 1445, 1468 und 1469 
wurde die Stadt von dem Kurfürſten Friedrich II. von Bran⸗ 
denburg vergeblich belagert; 1630 von den Kaiferlichen durch 
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Sturm erobert und von dem Kaiſerlichen Oberſten Goͤtze ger 
plündert und abgebrannt, nachdem ſie bereits über 140,000 
Nehlr. Contribution gezahlt hatte; 1636 und 1637 ward fie 
von den Kaiserlichen überfallen, die Schwediſche Beſatzung 
niedergehauen und die Stadt geplündert. Ein gleiches Schick. 
ſal erlitt ſie 1657 von den Polen. 1676 wurde die Stadt 
von den Brandenburgern eingenommen und gebrandſchatzt, 
1713 von den Ruſſen zweimal geplündert. 1760 ſchlug der 
Preußiſche General von Werner die Schweden in ihren Ver⸗ 
ſchanzungen bei der Stadt. 1523 hatte die Stadt ihrem Her⸗ 
zoge 80 Mann zu Fuß und 20 Mann zu Pferde zu ftellen. 
Paſewalk wird in die Ober- und Unterſtadt getheilt, war ſonſt 
durch dreifache Waͤlle, Mauern, Thuͤrme und Gräben befeſtigt, 
und iſt noch mit einer Mauer umgeben. Die Stadt hat 2 
Kirchen, die Skt. Marienkirche in der Oberſtadt, und die 
Skt. Nikolaikirche in der Unterſtadt, 2 Hospitäler: das hei: 
lige Geift: und das Skt. Georgen⸗Hospital, 4 Thore: das 
Prenzlowſche-, Anklamſche , Stettinſche- und Mühlen: Thor; 
einen ſchönen großen Marktplatz, 4 Schulen, und iſt der Sitz 
eines Stadtgerichts. Die Anzahl der Haͤuſer war 1777 505, 
1789 520, 1791 513, 1792 516, 1793 521, 1794 522, 1819 
562; außerdem 169 Scheunen. Die Anzahl der Ew. war 
1740 2401, 1777 3110, 1784 3006, 1786 3016, 1789 3078, 
1791 2879, 1792 2891, 1793 2935, 1794 2976, 1817 4052, 
1819 inel. Milit. 4854, 1822 4595. 

Die Stadt hat Ackerbau, Viehzucht, einigen Handel, 
Branntweinbrennereien und Bierbrauereien. Das hieſige Bier, 
Paſenelle genannt, war ehemals ſehr berühmt, 

Wappen der Stadt: ein geſpalkener und oben wieder ges 
theilter Schild mit einem Greifskopf in jedem der 3 Felder, und 
mit 3 Greiſsklauen auf dem Helme. 

Zum Eigenthum der Stadt gehören: 

Die Dörfer 1. Belling, an der Uecker, tt vom Magi 
ſtrat 1714 von dem heil. Geiſthospital in Paſewalk gekauft 
worden, hat 291 Ew.; 2. Rothenburg, iſt 1750 angelegt, 
hat 49 Ew.; 3. Viereck, iſt gleichfalls 1750 angelegt, hieß 
ehemals Jägersberg, und erhielt feinen jetzigen Namen auf 
königl. Befehl nach dem damaligen Staats- Miniſter v. Viereck, 
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hat 149 Ew.; der Krug Gehege mit h Ew. und die Pas 
penbeckſche Waſſer- und Schneide⸗Muͤhle mit 6 Ew. 

Neuwarp (in alten Schriften Nienwarpe genannt), 
liegt auf einer kleinen Halbinſel in dem nach der Stadt be⸗ 
nannten See, unter dem 315“ der Länge und dem 53 45 
der Breite. Von der Entſtehung dieſer Stadt iſt nichts ber 
kannt, nur ſoviel weiß man, daß ſie noch im J. 1442 jenſeits 
des jetzigen Orts am Haff, wo der Neuwarpſche See in daſ⸗ 
ſelbe tritt, geſtanden hat. Als das Haff aber das dortige feſte 
Land immer mehr und mehr abſpuͤhlte, ſahen ſich die Einwoh⸗ 
ner genöthigt, ihre Wohnſitze zu verlaſſen, und ſich an der 
jetzigen Stelle anzubauen. Daher wird noch jetzt der Ort, 
wo Neuwarp früher geſtanden hat, die Altſtadt oder Olde⸗ 
warpe genannt. Dort findet man noch auf dem Ueberreſt des 
ſeſten Landes Ruinen von Wällen und dergl. Vom Herzoge 
Joachim iſt der Stadt das Luͤbſche Recht verliehen worden. 
1523 ſtellte fie ihrem Landesherrn 15 Mann zu Fuß. 1692 
wurde die Stadt faſt ganz ein Raub der Flammen. Sie iſt 
jetzt der Sitz eines Stadtgerichts, und hat keine Mauern, nur 
1 Thor, 2 Vorſtaͤdte: den Damm und die Wiecke und 1 Kirche 
zu Skt. Marien. Die Anzahl der Häuſer war 1777 223, 
1789 220, 1819 222; außerdem 50 Scheunen. Die Anzahl 
der Einwohn. war 1740 990, 1777 1181, 1784 1201, 1786 
1200, 1789 1249, 1791 1250, 1792 1259, 1793 1258, 
1794 1260, 1817 1446, 1819 1464, 1822 1534. 

Die Nahrungszweige der Einwohner find Ackerbau, Fi: 
ſcheref und Schiffahrt, ſonſt auch Holzhandel. 

Zum Eigenthum der Stadt gehören: 

Die Vorwerke Louiſenruh mit 24, Steinort mit 24, 
Herrenhof mit 8 Ew.; die Etabliſſements Landwehr mit 
4, Alte Forſthaus mit 10 Ew.; die Stadtforſterei mit 
8 Einw. = 

Amt Uecker muͤnde beſteht aus 36 Dörfern, 3 Color 
nien, 13 Vorwerken, 1 Erbzinsgut, 16 Foͤrſtereien, 28 Hol⸗ 
laͤndereien und Pächtereien, 14 Etabliſſements, Entrepriſen und 
einzelne Haͤuſer, 12 Theerofen, 18 Wind; und Waſſermuͤhlen. 
Dazu gehoͤren: 

1. Ferdinandshof, ein großes Dorf und Poſtſtation 
zwiſchen Paſewalk und Anclam, iſt der Sitz des Königlichen 
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Beamten, ſeitdem die Aemter Ueckermünde, Torgelow und 
Koͤnigsholland mit einander vereinigt worden find, hat 2 Wind: 
mühfen, und 694 Ew. Dabel liegen: das Vorwerk Müh⸗ 
lenhof mit 9, das Erbzinsgut Heinrichsruh mit 1 Bier 
gelei und 269 Ew.; die Erbpächterei Zarow mit 1 Waſſerm. 
und 10 Ew.; das Etabliſſement Gruͤnwall mit 8 Ew.; die 
Unterfoͤrſtereien Beverteich und Gruͤnhof mit 13 Ew.; die 
Kirche und das Kuͤſterhaus Scharmützel mit 11 Ew. 

2. Torgelow, ein Dorf an der Uecker mitten in einer 
Heide, mit 1 Mutterkirche, 869 Ew. und 1 Königlichen Hut; 
tenamt und Eiſenhuͤttenwerk, das 1755 angelegt iſt, aus einem 
Hohenofen, 3 Stab: und 1 Zainhammer beſteht, und Schmiede 
und Stabeifen ſabrizirt. Bei Torgelow war ein Schloß, das 
1470 zerſtört, und vielleicht das ehemalige Raubſchloß Haſen⸗ 
burg geweſen if. Bei dieſem Dorfe liegen die Hollaͤndereien: 
Bauerort mit 17, Beeskow mit 9, Haſſelberg mit 12 
Ew., Hundsberg mit 12, Hundsbeutel mit 12, Kat⸗ 
tenberg mit 24, Knappberg mit II, Groß ⸗Kohlmor⸗ 
gen mit 20, Moddeeloch mit 9, Seefeldt mit 20, 
Schmachtgrund mit 6, Schultzenberg mit 13, Groß⸗ 
Stallberg mit 33, Klein⸗Stallberg mit 20, Ziegen 
berg mit 18 Ew.; Herren kamp mit 1 Theerofen und 23 
Ed.; Muͤggenburg mit 1 Theerſchwelerei und 74 Ew.; 
die Eebpächtereien Spechtberg und Buch horſt mit 38, die 
Büdner⸗Etabliſſements Klein-Kohlmorgen mit 22, Mit: 
telbruch mit 19 und Schaafbruͤck mit 14 Ew.; die För; 
ſtereien und Holzwärterelen Neuenkrug mit 32, Neuhaus 
und Roͤdershorſt mit 16 Ew., und endlich 3 Theerofen, 
nemlich: Droͤge- oder Trockenheide mit 22, Hohenholz 
mit 21, Rie ſenbruͤck mit 28 Ew. 

3. Grambin, ein Dorf am Einfluß des Sarowſchen 
Bachs in das Haff mit 278 Ew. 

4. Ahlbeck, ein Dorf am See gleiches Namens mit 2 
Theeroſen: der Ahlbeckſche und Zopfenbeckſche und 282 
Ew. Dabei liegt die durch theilweiſe Ablaſſung dieſes Sees 
entſtandene Colonie Ahlbeck, oder Seegrund, welche um 
jenen See herum angelegt iſt, 1046 Ew. hat und aus folgen: 
den Ortſchaften befteht: Vorwerke Chriſtianshof und Lud⸗ 
wigs hof, Colonien Vorſee, Hinterſee und Gegenſee, 
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1. Theeroſen (der Hue 1 Windmühle und 1 Map 
ſermuͤhſe. 

5. Altrothemühl, ein Dorf mit 233 Ew. 6. Alt⸗ 
warp, ein Dorf am Haff und am Neuwarpſchen See mit 1 
Windm. 840 Eto., Schiffahrt und Fiſcherei. 7. Aſchers⸗ 
leben, ein Dorf mit 1 Vorwerk und 175 Ew. 8. Bellin, 
ein Dorf mit einer Unterföoͤrſterei und 170 Ew. 

9. Blumenthal, ein Dorf mit 1 katholiſchen Betſaal, 
1 Windm. und 372 Ew. 

10. Dargitz, ein Dorf mit 1 Windm., 1 Mutterkirche 
und 263 Ew. Dabei liegen: die Unterfoͤrſtereien Nettel: 
grund, Borgwall 1. und 2. mit 26 Ew. 

11. Eichhof, auch Brand, ein Daf mit 1 Theeroſen 
und 440 Ew. 

12. Eggeſin, ein Dorf an der Nandow, mit 1 Theer⸗ 
ofen und 438 Ew. Dabei liegen; die Holläͤndereien Kleinz 
Gumnitz mit 16, Hoͤlkebaum mit 12, das Buͤdner⸗ Eta⸗ 
bliſſement Hin tenkamp mit 10, die Waſſermuͤhle Neue⸗ 
Mühle mit 13, der Theerofen Carpin mit 9 Ew. 

13. Friedrichshagen, ein Dorf mit 137 Ew. 14. 
Gumnitz, ein Dorf an der Randow mit 102 Ew. 

15. Liepgarten, ein Dorf an der Uecker mit 1 Winden, 
und 462 Ew. Dabei liegen: die Hollaͤndereien Barenkuhl 
mit 10, Klein⸗Dunzig mit 9, Duͤſterorth mit 15, Ss 
nerkamp mit 10, Jungfernbeck mit 18, Quackenberg u. 
At Torgelow mit 40, Pfenningshorſt oder Jägerſteig 
mit 20, Jädkemuͤhl mit 1 Theerofen, 1 Foͤrſterei und 21 
Ew.; das Etabliſſement Kirchenbruch mit 8, und die Unter⸗ 
foͤrſterei Meyersberg mit S Ew. 

16. Luckow, ein Dorf mit 1 Mutterkirche und 280 Ew. 

Dabei liegen: die Vorwerke Carlshof mit 13 Ew. Moͤn⸗ 
keberg mit 1 Krug, 1 Ziegelei und den Familienhauſern Ch ri 
ſtiansberg und 74 Ew.; Berendtshof und Hammel⸗ 
ſtall mit 1 Ziegelei und 44 Ew.; die Entrepriſe Horſt oder 
Fraudenhorſt mit der Ziegelei Philippenhof und 41 Ew., 
die Unterförſterei Alt⸗Luckow oder Rehagen mit 9 Ew. 

17. Jatzenick, ein Dorf mit 340 Ew. Dabei liegen 
dle Erbpaͤchtereen Groß- und Klein-Mauſeort mit 30, 
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Wilhelmsthal mit 30, die Revierförſtere! Saurenkrug 
mit 9, und die Waſſermühle Buller muͤhle mit 8 Ew. 

18. Wahrlang, ein Dorf am großen Haff mit 231 Ew. 
Dabei liegen die Erbpächtereien Steinbrinfshof mit 
Friedrichshof oder Kirchenbruch mit 8, die Unterförfter 
rel Mohrbruͤgge mit 5 Ew. 

Ferner die Dörfer: 19. Groß⸗Hammer mit einem Vor⸗ 
werk der Waſſermuͤhle Klein- Hammer und 175 Einw. 
20. Hammelſtall mit 1 Paͤchterei, Unterförſterei und 215 
Ew. 21. Heinrichswalde mit 1 Windm. und 318 Ew. 
22. Jägerbruͤck mit 67 Ew. 23. Liepe an der Uecker mit 
113 Ew. 24. Meyersberg mit 270 Ew. 25. Moͤnke⸗ 
bude nahe am Haff mit 1 Förſterei und 309 Ew. 26. Groß⸗ 
Muͤtzelburg mit 1 Theerofen und 74 Ew. 27. Klein⸗ 
Müßelburg mit 88 Erw. 28. Neuhof mit 1 Vorwerk, 
1 Windm. und 60 Ew. 29. Neurothemuͤhl mie 123 Ew. 
30. Sandfoͤrde mit 82 Ew. In beiden Dörfern find Wolke 
ſpinnereien. 31. Sandkrug mit einer Pächterei und 58 Ew. 
32. Schönwalde mit 1 Vorwerk, 1 Windm. und 113 Ew. 
33. Schlabrendorf mit 194 Ew. 34. Sprengersfelde 
mit 134 Ew. 35. Stolzenburg mit 223 Ew. 36. Wil⸗ 
helmsburg mit 1 Vorwerk, 1 Windm. und 336 Ew. End: 
lich noch das Vorwerk und Unterförfterei Uhlenkrug mit 56 
Ew., das Hoͤppnerſche Etabliſſement (bei Rieth) mit 10 
Ew., die Ziegelei und Kalkbrennerei Carlsfelde oder Ab: 
lage (bei Paſewalk) mit 22 Ew., die Entrepriſe Charlot; 
tenberg (bel Rieth) mit 25 Ew., 2 Windmühlen Xbei Uecker; 
muͤnde) mit 21 Ew., und der Threrofen Entenpohl (bei 
Rieth) mit 8 Ew. Umwelt, deſſelben befindet ſich das füge: 
nannte Barnimskreuz, ein ausgehauener Feldſtein, 35 Fuß 
hoch, 3 Fuß breit und It. Fuß dick, mit einem +, der Jah⸗ 
reszahl 1295 und dem Worte Barnimskreuz verſehen. Es iſt 
zum Andenken hier errichtet, daß der Herzog Barnim II. auf 
dieſer Stelle von dem Edelmann Vidanz Muckerwitz ermordet 
worden iſt. v 

Außer vorſtehenden Ortſchaften hat das Amt Ueckermuͤnde 
noch ein Dorf im Kreiſe Anclam. 


Ame Jaſenitz hat in dieſem Kreſſe noch 6 Dörfer, 1 
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Erbzinsgut, 1 Etabliſſement, 1 Förfterei, 3 Theerofen und 1 
Waſſermuͤhle; nemlich: 

Die Dörfer 1. Groß⸗Ziegenort oder Zegenort, von 
den Zegen, einer Art von Fiſchen, welche ehemals hier haufig 
gefangen wurden, fo genannt, liegt am großen Haff, und hat nebſt 
2. Klein⸗Ziegenort und 1 Foͤrſterei 692 Ew. auch 1 Mutz 
terkirche. Dabei liegen die Theerofen Duͤſterorth mit 8, 
Horſt mit 18, und Safenik mit 17 Ew. 3. Wilhelms 
dorf mit den einzelnen Käufern Hütten und 221 Ew. 4. 
Koͤnigsſelde mit 217 Ew. Dabei das Erbzinsgut Car⸗ 
pin mit 56 Ew. 5. und 6. Groß⸗ und inne 
mit 1 Waſſermühle und 234 Ew. 

Andere Ortſchaften: 

1. Rieth, ein Dorf und Vorwerk am Neuwarpſchen See 
mit 1 Theerofen, 1 Waſſerm., einer in jenem See belegenen 
Inſel, der Riethſche Werder genannt, einer Pächterei, dem 
Etabliſſement Schaafwaſch und 348 Ew. Das Dorf wird 
auch wohl Tom Rieth genannt. Nach Einigen foll hier die 
Stadt Rhetra geſtanden haben, die nebſt dem heidniſchen 
Goͤtzen Nadegaft, der hier feinen Haupttempel hatte, ums Jahr 
955 oder 960 von dem Kaiſer Otto I. und dem Markgrafen 
Gero zerſtoͤrt, nachher von den Wenden wieder erbaut, 1150 
und 1157 aber von Heinrich dem Loͤwen gänzlich zerſtoͤrt wor: 
den. Nach Andern it Rhetra 1121 von den Polen gänzlich 
zerſtort. Bei dem Dorfe Rieth liegen auch die Vorwerke 
Vogelſang mit 184 und Stiege mit 4 Ew., und das 
Etabliſſement vothe Hof. 

3 2. Coblenz, ein Dorf und Vorwerk an ber Randow, 
mit 1 Mutterkirche und 154 Ew. Dazu gehören: die Vor⸗ 
werke Auguſtenhain mit 55, Carolinenhof mit 4, Pe⸗ 
terswalde mit 5 Ew.; die Paͤchtereien Rieſenbruͤck mit 
9, Marienthal mit 35, Ochſenkopf mit 5, Kranichs⸗ 
horſt mit 5 Ew., und Damm mit 1 Förſterei und 31 Ew. 

3. Krugs dorf, ein Dorf und Vorwerk mit 127 Ew. 

4. Warſin, ein Dorf und Vorwerk mit 228 Ew. Da: 
bei liegt Belling, 1 Ziegelei und 1 Theerofen mit 67 Ew. 

Ferner das Vorwerk Albrechtsdorf am Neuwarpſchen 
See mit 134, und das Erbzinsgut Alt hagen mit 215 Ew. 
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4. Kreis Anklam. 


Derſelbe enthält auf 11,1, geographiſchen DI Meilen oder 
238715 Preußiſchen Morgen 1 Stadt, 49 Dörfer, 62 Vor⸗ 
werke, 7 Colonien, 8 Hollaͤndereien und Meierejen, 3 Lande 
guͤter, 10 Foͤrſtereien und Holzwaͤrtereien, 3 Etabliſſements und 
einzelne Käufer, 43 Wind- und Waſſermuͤhlen, welche zufam: 
men 2131 Privat-Wohnhaͤuſer haben. Die Peene, welche 
die Grenze mit dem Reg: Bez. Stralſund macht, iſt der 
Hauptfluß des Kreiſes. Außerdem beruͤhrt der ſogenannte 
Landgraben einige Ortſchaften deſſelben. Stehende Gewaͤſſer 
befinden ſich im Kreiſe folgender der Putzarſche See, der von 
dem Lands oder Grenzgraben durchſchnitten wird, die Seen 
bei Bugewitz, Pelſin, Letzin, Altwigshagen, Aueroſe, Neuen: 
dorf, Nathebur, Tutow, Wittenwerder u. a. Der Kreis iſt, 
einige unbedeutende Hoͤhen abgerechnet, ganz eben, hat im Alle 
gemeinen guten Boden, der ſich auch durch Fruchtbarkeit aus⸗ 
zeichnet. Einzelne Striche ſind ſandig und ſteinig. Der Kreis 
hat vielen und zum Theil guten Wieſewachs. Die Anzahl der 
Einwohner war zu Ende 1817 18253, 1819 mit Militair 
19609, 1821 20135, 1822 20409. Der Vlehſtand betrug 
1819 3897 Pferde und Füllen, 12631 Stuck Rindvieh und 
24815 Schaafe. Darin: 

Anklam (in alten Urkunden: Tanglym, Tanglim, Tang⸗ 
glim, Tanelym, Thancklim, Anglehem, Ankelem, Anglem, Ans 
gleem, Anglim, Anklym), eine Stadt am rechten Ufer der 
Peene unter dem 31920“ der Länge und dem 53 53“ der 
Breite. Sie ſcheint eine Stadt und Burg der alten Wenden 
geweſen zu ſein, und wird ſchon im J. 1121 oder 1123 als 
eine ſehr ſeſte Stadt bezeichnet. 1140 wurde die Stadt dem 
Wollinſchen Bisthume unterworfen, nachdem ſie bisher nebſt 
der umliegenden Gegend zu dem Kirchſprengel des Bisthums 
Havelberg gehoͤrt hatte. Nachdem ſie zu dieſer Zeit von dem 
Polniſchen Herzoge Boleslav zerſtoͤrt worden, wurde fie 1188 
oder 1191 unter den Pommerſchen Herzogen Caſimir II. und 
Bogislav II. wieder hergeſtellt, durch Niederſachſen bevölkert 
und mit Mauern verſehen. Sie erhielt mehrere Privilegien, 
unter andern auch die Niederlage⸗ und Stapelgerechtigkeit und 
das Muͤnzrecht, das ſie insbeſondere in dem Zeitraume von 
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1325 bis 1596 ausgeübt zu haben ſcheint, jedoch iſt ihre ältefte 
Muͤnze ſchon vom Jahre 1277. Der Herzog Barnim I. 
belieh die Stadt 1244 mit dem Lͤͤbeckſchen Rechte, und ber 
ſtaͤtigte und erweiterte ihre Privilegien. 1264 wurde fie bereits 
Civitas und ihre Buͤrger Burgenses genannt, da hier eine feſte 
Burg befindlich war, deren Beſatzung und Vertheidigung den 
letztern oblag. Die Privilegien der Stadt wurden 1278 von 
Bogislav IV., 1295 von Otto I., 1309 von Wratislav IV., 
1339 von Bogisſav V., Barnim IV. und Wratislav V., 
1452 von Wratislav IX. beſtatigt. Bogislaw IV. ſchenkte ihr 
1252 das Dorf Roſenhagen, 1285 die Dörfer Pelfin, Gel 
lendin, Woſerow und Bargiſchow, und die Inſel Fähre, jetzt 
Auklamſche Fähre, oder Fiſcherdorf Fähre genannt, nachdem 
die Stadt dieſem Herzoge durch Unterſtuͤtzung mit Geld und 
Volk wichtige Dienſte geleiſtet hatte. Der Herzog Wratislav 
IV. hat hier eine Zeitlang reſidirt, es iſt jedoch niemals ein 
fuͤrſtliches Schloß hier geweſen. 1309 wurde in Anklam ein 
Auguſtiner Moͤnchskloſter geſtiftet, das 1530 aufgehoben wor⸗ 
den iſt. 1319 war die Stadt ſchon im Hanſebunde aufgenom⸗ 
men, fie gehörte zur Luͤbeckſchen Klaſſe und zahlte an Beiträͤ⸗ 
gen jährlich 18 Rthir. Ums Jahr 1320 zerſtoͤrte Anclam in 
Verbindung mit den Städten Greifswalde, Treptow und Dem⸗ 
min das Raubſchloß der von Nienkerken oder Neukirchen zu 
Bugewitz und erwarb 1322 die eine, und 1326 die andere 
Hälfte des Dorfes Bugewitz. Wegen den uͤberhand nehmen: 
den Raͤubereien der Edelleute ſchloſſen die Staͤdte Stralſund, 
Anklam, Greifswalde und Demmin 1339 ein Buͤndniß unter 
ſich, um den Landfrieden zu ſichern und die Naubſchlöſſer zu 
zerſtoͤren, das oftmals und zwar in den Jahren 1352, 1373, 
1377, 1391, 1399, 1410, 1421, 1433, 1446 verlaͤngert und 
beſtätigt wurde. 1348 erwarb Anklam das Fiſcherdorf Camp. 
Im 14. und 15. Jahrhundert, namentlich in den Jahren 
1370, 1460 und 1461 hatte die Stadt viele Fehden mit der 
nen von Schwerin zu Spantekow, Altwigshagen u. a. Anklam 
hatte zu dieſer Zeit ſein eigenes ſchweres Geſchuͤtz, das mit 
einem den Strahl in der Klaue haltenden Greif bezeichnet war, 
und war durch Handel mächtig und in blühenden Wohlſtande. 
1387 entſtanden zwiſchen dem Rath und den Fiſchern Streitig⸗ 
kelten, worauf dieſe die Buͤrgerſchaft auſwiegelten, alle Rathsherrn 
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umbrachten und einen neuen Rath erwählten. 1445 ſchloſſen hier 
die Herzoge von Pommern mit dem Herzoge Heinrich von 
Mecklenburg ein Buͤndniß wider den Kurfuͤrſten Friedrich II. 
von Brandenburg. Die Stade hatte 1523 im Kriege ihre 
Herzoge 100 Mann zu Fuß und 30 Mann zu Pferde zu ſtel; 
len. 1570 wurde Anklam noch ſtaͤrker befeſtigt, 1580 eine 
Waſſerkunſt hier angelegt, um die Stadt durch Nöhren mit 
gutem Trinkwaſſer zu verſehen. 1628 hörte Anklams Verbin: 
dung mit der Hanſe auf. Durch Brand, Peſt und Kriege 
hat Anklam von feinem früheren Wohlſtande bedeutend verlor 
ren. Es litt in den Jahren 1384, 1424, 1525, 1563, 1565, 
1659 und 1696 von Feuersbruͤnſten, und in den Jahren 1549, 
1565, 1581, 1605 und 1710 durch die Peſt ſehr, 1565 fin: 
ben beinahe 2000 und 1605 beinahe 1400 Menſchen. Die 
Stadt wurde 1626, von den Dänen beſetzt und die Bürger 
entwaffnet, 1627 ruͤckten die Kaiſerlichen ein, welche die Fe⸗ 
ſtungswerke ausbeſſern ließen und 1630 von den Schweden 
vertrieben wurden. 1637 und 1638 belagerten und beſtürmten 
die Kaiſerlichen die Stadt vergeblich, da die Schweden dieſelbe 
tapfer vertheidigten. In dem letzteren Jahre brannten die 
Kaiſerlichen 10 Windmuͤhlen ab, daher man, um Hungersnoth 
von der Stadt abzuwenden, die Leichenſteine zu Müͤhlſteinen 
benutzen mußte. 1655 wurde die Stadt von den Polen, und 
1659 von den Brandenburgern vergeblich belagert, und von 
jenen die umliegende Gegend verwuͤſtet. 1676 belagerte der 
große Kurfuͤrſt die Stadt, und nahm fie mit Accord ein, mußte 
fie aber 1679 den Schweden zurückgeben. 1711 wurde dieſelbe 
von den Ruſſen und Sachſen beſetzt, und ihre Bürger ent; 
entwaffnet, 1713 von den Ruſſen abermals beſetzt und ausge⸗ 
pluͤndert, und nur durch Daͤniſche Vermittelung von der Ein⸗ 
äfcherung befreit; 1715 vom Könige Carl XII., und bald nach⸗ 
her von den Preußen erobert. Nachdem Anklam 1720 dem 
Preußiſchen Scepter unterworfen worden war, ließ König 
Friedrich Wilhelm J. faſt alle wuͤſten Stellen mit Käufern ber 
bauen, wodurch faſt 100 neue Käufer. entſtanden, und die ver⸗ 
fallenen wieder herſtellen. Kaum hatte ſich die Stadt von den 
früheren Unfällen erholt, als fie durch den 7jährigen Krieg 
in neue Drangſale gerieth. Preußen und Schweden kaͤmpften 
Während deſſelben um ihren Befig. 1757 wurde die Stadt 
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von den Schweden eingenommen, die ihre Feſtungswerke aus: 
beſſerten, und am Ende des Jahres wieder von den Preußen 
vertrieben wurden; 1758 im Julk von den Schweden aber: 
mals eingenommen und aufs neue befeſtigt, dann von den 
Preußen belagert, beſchoſſen und am 22ſten Januar 1759 
eingenommen. Am 21. Auguſt deſſelben J. ward die Stadt 
wieder von den Schweden beſetzt, und ſo wie fruͤher, mit un⸗ 
erſchwinglichen Contributionen belegt. 1760 uͤberſielen die 
Schweden in der Stadt ein kleines preußiſches Corps unter 
dem General von Manteuffel, wurden aber bald nachher vom 
General von Belling zuruͤckgetrieben. 1761 kamen die Schwer 
den zum 5tenmale und zerſtöͤrten einige Feſtungswerke. 1762 
nach dem Frieden wurden die Feſtungswerke geſchleift, die 
Wälle abgetragen, die Gräben ausgefüllt, und beide unter die 
Buͤrger zu Gärten vertheilt. 

Bei der Stadt waren ſonſt 4 Thuͤrme oder Burgen: die 
Goͤrkeburg, Stangenburg, Gnevezinſche Burg und der Hohes 
ſtein, wovon nur noch die Ruinen eines einzigen Thurmes 
uͤbrig find. Jetzt hat fie nur moch ihre alte Mauer, ſerner 3 
Thore: das Stein ⸗, Stolpſche⸗ und Peen⸗Thor und eine 
Pforte, das Burgthor genannt und 3 Vorſtaͤdte, wovon die 
Peen: Vorſtadt, Peendamm genannt, auf dem linken Ufer der 
Peene liegt. Den hier befindlichen langen Steindamm hat 
der Herzog Wratislav IV. anlegen laſſen. Die Stadt ift der 
Sitz eines Stadtgerichts, hat 3 Kirchen, nemlich: die Skt. 
Marienkirche, die aͤlteſte in Anklam, die Skt. Nikolaikirche 
und die heilige Geiſtkirche, die 1659 abgebrannt, und 1738 
neu erbaut iſt; eine Stadtſchule, die ſehr alten Urſprungs iſt, 
3 Armenhaͤuſer: das Stift zum heiligen Geiſt, das Hospital 
und das Stift zum heiligen Leichnam, einen Marktplatz, vier: 
eckigen Hauptmarkt und 25 Straßen und Gaſſen. Ehemals 
war hier auch ein Kaland. 

Die Anzahl der Käufer war von 1777 ab 562, 1794 
564, 1819 mit der Vorſtadt Peendamm 657; außerdem 54 
Scheunen. Die Anzahl der Einwohner war 1722 1853, 
1740 2961, 1755 3319, 1760 2613, 1766 3063, 1772 3287, 
1777 3021, 1784 3183, 1786 3171, 1789 3288, 1791 8345, 
1792 3273, 1793 3330, 1794 3476, 1817 5669 (und zwar 
Anklam allein 5233, Peendamm 436), 1819 mit Militair 
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6238, 1822 6809. Die Stadt hat Tuch und Leinen; Ma⸗ 
nufakturen, eine Fabrik von ledernen Tabacksdoſen, Ackerbau, 
Brauereien und ziemlich bedeutenden Handel mit Getreide, 
Holz, Glas u. a. Gegenſtaͤnden. 

Wappen der Stadt: Ein offenes Thor (das mit der auf 
beiden Seiten ſtehenden Mauer mit Schieß ſcharten eine Burg 
ausmacht) mit einem fliegenden Greif über demſelben. Das 
alte Inſiegel der Stadt hat die Umſchrift Signetum Cixitatis 
Tangglim. Es iſt aber außer Gebrauch gekommen, und An 
klam hat in feinem kleinen Stadtſiegel den Greif und das Zel⸗ 
chen des Strahls von der Stadt Stralſund entnommen. 

Zum Eigenthum der Stadt gehören: 9 Dörfer, 3 Vor⸗ 
werke, 3 Colonien, 1 Hollaͤnderei, 1 Foͤrſterei, 1 Bruchwaͤrte⸗ 
rei, 2 Krüge, 1 Waſſer⸗ und 13 Windmühlen, und zwar: 

Die Dörfer: 1. Bargiſchow mit 1 Mutterkirche und 
217 Ew. (ſonſt Barvetſekow). Dabei liegen: das Vorwerk 
Gellendin, ſonſt ein Dorf, feit 1729 nur ein Vorwerk, mit 
84 Ew. Der Krug Schadefoͤrde mit 8 Ew. 2. Buge⸗ 
witz, mit 1 Wind, 1 Waſſermuͤhle, 249 Ew. und einem 
Torſmoore, das, fo wie die Wieſen dieſes Dorfes ſich bis an 
das Haff erſtrecken. Dabei liegen: das Vorwerk Bugewitz 
mit 90, und die Foͤrſterei Heidemuͤhl mit 4 Ew. 3. Camp, 
ein Fiſcherdorf am kleinen Haff mit 70 Ew. 4. Alt Co ſe⸗ 
now mit 1 Windm. und 235 Ew. Dabei liegt das Vorwerk 
Coſenow mit 59, und die 1752 angelegte Colonie Neu⸗Co⸗ 
ſenow mit 70 Ew. 5. Fähre, ein auf einer kleinen Inſel 
in der Peene, nahe am Haff, gelegenes Fiſcherdorf mit 53 Ew. 
6. Gnevezin mit 133 Ew., hatte ſonſt eine Burg. 7. Pel: 
fin, ſonſt Pulſin, mit 1 Windm. und 189 Ew. 8. Ro⸗ 
ſenhagen, mit 1 Ziegelei und 189 Ew. Dabei liegt die 
Foͤrſterei Forde mit 4 Ew. 9. Woſerow, mit 1 Windm. 
und 125 Ew. Ferner die Colonien Leopoldshagen, cher 
mals Gruͤneberg genannt, 1752 angelegt, mit der Hollaͤnderei 
Kuhlerort, der Bruchwaͤrtereöi Mörkerhorſt 542 Einw., 
und Eiſengruben; Kalkſtein, ebenfalls 1752 angelegt, 
mit 88 Ew., und endlich der Krug Goͤrkeburg bei Anklam 
mit 6 Einw. 


Amt Stolpe, hat in dieſem Kreiſe 10 Dörfer, 5 Bor 
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werke, 3 Colonien, 1 Foͤrſterei, 1 Holländerei und 4 Wind⸗ 
muͤhlen; und zwar: 

1. Stolpe, ein Dorf an der Peene mit 41 Ew. Es 
hieß ehedem Stulp. Fuͤrſt Ratibor I. ſtiftete 1151 oder 1153 
hier auf der Stelle, wo ſein Bruder Wratislav I. 1136 meu⸗ 
chelmoͤrderiſch erſtochen worden war, eine dem heil. Johannes 
geweihte Kirche, die erſte in der ganzen Gegend von Anklam 
oder in dem Lande Groswin. Dald nachher wurde das be⸗ 
ruͤhmte Kloſter erbaut, und mit Benedietiner⸗Moͤnchen aus 
dem Kloſter Bergen bei Magdeburg beſetzt. Ums Jahr 1393 
war daſſelbe ein Kloſter Eiſterzienſer Ordens, das nach der 
Reformation aufgehoben, und deſſen Gebäude im 30 jaͤhrigen 
Kriege 1637 ein Raub der Flammen wurden. Bei Stolpe iſt 
eine Fähre uͤber die Peene. 

2. Crien (auch Cryn), ein Dorf mit 1 Votwerk, 1 
Förfterei, 1 Winden, 1 Mutterkirche und 753 Ew. Hier war 
ehedem ein v. Schwerinſches Schloß, das die Anklammer 1640 
abbrannten. Dazu gehört die Colonſe NeusCrien. 

3. Medow, ein Dorf mit 1 Windm., 1 Mutterkirche 
und 240 Ew. Dazu gehören: die Colonie Brenkenhof mit 
82, die Vorwerke Derſewitz mit 64, und Neuhof an der 
Peene mit 16 Ew. Bei Neuhof ſoll die alte feſte Stadt und 
wendiſche Burg Groswin oder Grozwyn gelegen haben, 
die von dem Könige Canut VI. von Dänemark ums Jahr 1183 
zerſtoͤrt worden iſt, und von welcher die umliegende Gegend 
das Land Groswin genannt wurde. 

Ferner die Dörfer: 4. Görke mit 132. 5. Grüttow 
mit 111 Ew. 6. Liepen an der Peene mit 1 Vorwerk, 1 
Windm., 1 Mutterkirche und 205 Ew. 7. Nerdin mit 93 
Ew. 8. Poſtelow mit 1 Windm. und 100 Ew. 9. Tram- 
ſtow mit 1 Vorwerk und 133 Ew. 10. Wuſſentin mit 
208 Ew. Die Colonje Sanitz mit 60, und die Holländerei 
Sanitz bei Nerdin mit 5 Ew. 

Außerdem hat das Amt Stolpe, das mit dem Amte Clem⸗ 
penow verbunden if, im Kreife Demmin noch das Dorf 
Voͤlſchow. 

Amt Spantekow beſteht aus 6 Dörfern, 5 Vorwere⸗ 
ken, 1 Förſterei, 1 Meierei, 1 Waſſer- und 3 8 
und zwar: 

1. Span⸗ 
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1. Spantekow (Spantechow, Spantekowe), ein Dorf und 
altes vormaliges Lehngut und Ritterſitz der von Schwerin, und 
vielleicht deren erſtes Stammhaus. 1336 war es ſchon eine an⸗ 
ſehnliche Feſtung, die noch im 30 jährigen Kriege nicht unwich⸗ 
tig war. Kurfuͤrſt Friedrich Wilhelm der Große ließ 1677 
das Hauptgebäude des feſten Schloſſes ſprengen. Die von 
Schwerin zu Spantekow hatten 1371 und ſpaͤter häufige Feh⸗ 
den mit der Stadt Anklam. Durch Heirath und Pfandfchaft 
kam Spantekow mit den dazu gehörigen Guͤtern 1637 an die 
ſchwediſche graͤfliche Familie Steinbock. 1715 kaufte der Köͤ⸗ 
nig Friedrich Wilhelm J. ſelbige, und verlieh fir dem damali⸗ 
gen Oberſt⸗Lieutenant Friedrich Wilhelm von Doſſow, der fie 
bis 1727 beſaß. Hierauf zog ſie der König zu den Domai⸗ 
nen, nachdem er noch den Steinbockſchen Erben auf ihre An⸗ 
ſpruͤche und Forderungen 44000 Rthlr. gezahlt hatte. Jetzt 
iſt Spantekow der Sitz des Beamten und hat 1 Vorwerk, 
1 Foͤrſterei, 1 Waſſer , 2 Windmühlen, 1 Mutterkirche und 
389 Einw. 

2. Drewelow, ein Dorf und Vorwerk mit 212 Ew. 
1459 den II. Juni wurden die Anklammer bei dieſein Dorfe 
in einem Geſecht von den Schwerinern geſchlagen. 

3. Rebelow, ein Dorf und Vorwerk mit 150 Ewe, 
war ehemals eine bedeutende Bergfeſtung, die vielleicht in der 
Fehde der von Schwerin mit dem Herzog Heinrich von Meck- 
lenburg⸗Stargard 1450 erbaut, jetzt aber ganz zerſtoͤrt iſt. 
Ein naher Berg führt noch den Namen Hauswall. 

Ferner die Dörfer: 4. Japenzin mit 219 Ew. 5. 
Strippow mit 59 Ew. 6. Wegezin mit 1 Vorwerk, 1 
Windm. und 249 Ew.; das Vorwerk Dennin nebſt der 
Meierei Stern mit 195 Ew. 

Amt Uedermünde hat in dieſem Kreiſe noch Kagen⸗ 
dorf, ein Dorf mit 121 Ew. 


Andere Ortſchaften dieſes Kreiſes: 

1. Altwigshagen, ein Dorf und Vorwerk mit 1 Mur⸗ 
terkirche und 216 Ew., hieß ehedem Oldeshagen, Oldogesha⸗ 
gen, Oldigeshagen, auch Oldewigeshagen, und it wahrſcheln⸗ 
lich von dem Ritter Oldagus oder Oldewig aus dem Geſchlecht 
der Schwerine erbaut. Dieſer wird in Urkunden von 1256 
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und 1262 auch Aldachus und Aldagus genannt. Der Ort 
hatte ein feſtes, mit Graben, Wällen und Thuͤrmen verſehenes 
Schloß, das wahrend der Fehde zwiſchen der Stadt Anklam 


und denen von Schwerin in den Jahren von 1482 bis 1486 


zerſtoͤrt worden iſt. Zum Dorſe gehören die Vorwerke D em; 
nitz mit 85, Heinrichshof mit 50 Ew., Louiſenhof mit 
1. Colonie und 108 Einw.; dle Holländerei Erdmanns⸗ 
muͤhle mit 9, die Meiereien Fin kenbruck und Langen: 
damm mit 12 Ew. 

2. Boldekow, ein Dorf und Vorwerk mit 1 Mutter⸗ 
kirche und 203 Ew., ein altes Schwerinſches Lehen. In der 
Gegend haben ſich viele heidniſche Grabhügel gefunden. Dazu 
gehören: die Vorwerke Charlottenluſt oder Wend feld mit 
27 Ew., welchen Namen es von dem hier gelegenen ehemalis 
gen Wendifhen Dorfe Wendborf, das ſchon vor 1570 zer⸗ 
ſtoͤrt worden, erhalten zu haben ſcheint. Ferner: Zinzow, 
mit 1 Windmuͤhle und 122 Ew., in deſſen Gegend das Dorf 
Muͤſebeck geftanden hat, das gleichfalls ſchon vor 1570 wuͤſte 
geweſen iſt. Borrentin mit 22 Ew. Born⸗ oder Kunſt; 
muͤhle mit 1 Ziegelei, 1 Windm. und 33 Ew. Cavelpaß 
mit einem Zollamt und 17 Ew. Die Hollaͤnderei Charlot⸗ 
tenhorſt mit 9 Ew. 

3. Bleſewitz (ſonſt Blezeviſſe), ein Dorf und Vorwerk 
mit 1 Mutterkirche und 170 Ew. Dabei liegen die Vorwerke 
Luͤskow mit 1 Windm. und 72 Ew., und Butzow (ſonſt 
Buddeſſow) mit 46 Ew. Dieſe 3 Orte waren alte Lehne der 
nun ausgeſtorbenen von Luͤskowſchen Familie. 

4. Schwerinsburg, ein Dorf mit dem Vorwerk Wer⸗ 
der, 1 Windm. und 243 Ew. Es hieß ſonſt Cummerow und 
erhielt jenen Namen 1733 vom Koͤnige Friedrich Wilhelm I. 
bei deſſen Anweſenheit daſelbſt. Das hieſige Schloß iſt von 
dem Feld⸗Marſchall Graf v. Schwerin in den Jahren 1720 
bis 1738 gebaut. 

5. Sarnow (ſonſt Zarnowe), ein Dorf und Vorwerk 
mit 200 Ew., und einein 1755 angelegten Hospital für alte 
unvermoͤgende Unterthanen der Pugarfchen Güter. Dies Dorf 
war ſchon 1267 bekannt. 

6. Tetterin ein Dorf mit 1 Mutterkirche und 202 Ew., 
hatte ehemals ein Moͤnchskloſter. Dazu gehören die Vorwerke 
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Neuenkirchen mit 1 Windm. und 120 Ew., und Müg⸗ 
genburg mit 112 Ew. Bei dem letztern find die Ruknen 
einer feſten Burg, die 1355 ſchon ein Castrum genannt wurde. 

7. Rathebur (ſonſt Natibur), ein Dorf und Vorwerk 
mit 1 Mutterkirche und 140 Ewd., ſcheint in alten Zeiten eine 
andere Lage gehabt zu haben, indem in dem benachbarten Ges 
hoͤze ein Ort noch den Namen Alt⸗Rathebur führt. Es 
kommt ſchon 1307 vor, und wurde 1657 bei dem Einfall der 
Polen ganz eingeͤſchert und erſt fpäterbin wieder aufgebaut. 
Dazu gehört das 1776 angelegte Vorwerk Markenthal mit 
36 Einw. 

8. Rubenow, ein Dorf mit 114 Ew., wurde im 30jäh: 
rigen Kriege völlig zerſtoͤrr und 1725 wieder aufgebaut. 

9. Gramzow, ein Dorf mit dem Vorwerke Kruſen⸗ 
felde, 1 Windm., 1 Mutterkirche und 218 Ew., hatte cher 
dem ein großes Kloſter, vom Herzoge Bogislav I. geſtiftet. 
Dazu gehören: die Landgüter Klein-Beelow mit 32 Ew., 
Neetzow mit 1 Windm. und 97 Ew. = 

10. Sven, ein Dorf und Vorwerk mit 1 Windm., 1 
Mutterkirche und 300 Ew. Dabei liegen die Vorwerke und 
Schwerinſche Lehne: Rehberg mit 1 Mind. und 120 Ew., 
und Landskron mit 18 Ew. Bei dem letztern war vormals 
auf einer Inſel nahe am Landgraben das ſchöͤne Schloß Lands⸗ 
kron oder Lantzkron, das ein v. Schwerin 1576 erbaut hat, 
und jetzt ganz verfallen iſt. ! 

11. Wuſſecken (ſonſt Wodzeken), ein Dorf mit 1 Wm., 
1 Mutterkirche und 147 Ew., hatte ehedem ein Nonnenkloſter. 
Hier finden ſich noch Spuren von heidniſchen Opfer- Altären 
und Grabhuͤgeln. Dabei liegen die Vorwerke Strettenſe 
(ſonſt Strutenze) mit 134, und Panſchow (ſonſt Panzkow) 
mit 1 Windm. und 49 Ew. 

12. Ducherow, ein Dorf und Vorwerk mit 1 Windm., 
1 Mutterkirche und 315 Ew., iſt ein Schwerinſches Lehen. 
Dazu gehören: die Vorwerke Buſow mit 1 Ziegelei, 1 
Windm. und 159 Ew., und Molwitz (zum Andenken an 
den bei Molwitz erfochtenen Sieg fo genannt) mit 10 Ew. 
Das Jägerhaus Ham melſtall. 

13. Lbs, ein Dorf mit 110 Ew. Dabei liegen: das 

9 * 


132 


Vorwerk Annenhof mit 48 Ew., die Förftereien Curts⸗ 
hof mit 9, Minenhof mit 6, und Milnitz mit 15 Ew. 

14. Roſſin, ein Dorf und Vorwerk mit 1 Windm. und 
178 Ew. Dazu gehoͤrt das Vorwerk Charlottenhof mit 
57 Einw. 

15. Schmuggerow, ein Dorf und Vorwerk mit 1 
Windm. und 181 Ew. Dazu gehört die Meierei Kiewitz⸗ 
damm oder Wilhelmshof mit 5 Ew. 

16. Neuendorf, ein Dorf mit 118 Ew. Dazu gehoͤrt 
das Vorwerk Curtshagen mit 50. Ew. 

17. Neuendorf, ein Dorf mit 141 Ew. Dazu gehört 
das Vorwerk Jan ow mit 60 Ew. 

Ferner die Dorfer: 18. Glien (Glyn), mit 1 Vorwerk 
und 122 Ew. 19. Kagenow, mit 1 Vorwerk und 92 Ew. 
20. Loͤwitz, am Landgraben mit 1 Vorwerk und 128 Ew. 
21. Preetzen, mit 1 Vorwerk, 1 Windm. u. 121 Ew. 22. 
Priemen, unweit der Peene mit 1 Vorwerk und 107 Ew. 
23. Steinmocker, mit 1 Vorwerk, 1 Windm. und 219 Ew. 
24. Wietſtock, am Landgraben mit 1 Vorwerk, 1 Foͤrſterei, 
1 Windm. und 159 Ew. 

Die Vorwerke: 1 

1. Putzar (ehedem Puſſare), ein altes Lehngut und 
Ritterſitz der v. Schwerin und v. Luͤskow, von wo aus die 
Schwerine ums Jahr 1459 verſchiedene Fehden mit der Stadt 
Friedland hatten. Der See, an welchem Putzar liegt, wird 
von dem Land⸗ oder Grenzgraben durchſchnitten. Da fruͤher 
die eine Halfte des Sees zur Stadt Friedland gehörte, jo 
wurde derſelbe in alteren Zeiten auch der Friedländſche See 
genannt. Auf demſelben niſten Schwaͤne. Putzar hat eine 
Mutterkirche, 1 Schloß, 1 Windm. und 228 Ew. Dazu ges 
hoͤrt das Vorwerk Sophienhof (ſonſt Hagedorn) mit 12 
Einwohnern. 1 

2. Stolpe (bei dem Dorfe Stolpe), mit 128 Ew. 3. 
Medow, mit 1 Mutterkirche und 59 Ew. 4. Neuhof (bei 

Medow), mit 13 Ew. 5. Thurow (bel dem Dorfe Neuen⸗ 
kirchen), mit 104 Ew. 6. Aueroſe (bei Kagendorf), mit 1 
Windm., 1 Krug, der Holzwaͤrterei Borgwald und 121 Ew. 
7. Dargibel (bei Kagendorf), mit 1 Windmühle und 110 Ew. 

Das Landgut Padderow (bei Jarmen), mit 69 Ew. 
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5. Kreis Demmin. 


Derſelbe enthält auf 16, geogr. O Meilen oder 352068 
Preußiſchen Morgen 3 Städte, 93 Dörfer, 2 Colonſen, 59 
Vorwerke, 32 Güter, 2 Melereien, 2 Holzwärtereien, 6 Era 
bliſſements und einzelne Haͤuſer, 41 Wind: und Waſſermüͤh⸗ 
len, welche zuſammen 3129 Privatwohnhaͤuſer haben. Die 
nördliche Grenze des Kreiſes wird von der Peene, die weſt⸗ 
liche von dem See Cummerow und ebenfalls von der Peene 
gebildet. Außerdem durchſchneidet die Tollenſe den Kreis. 
Stehende Gewaͤſſer hat derjelbe: den eben genannten See 
Cummerow oder Verchen, der zur Hälfte nach Mecklenburg 
gehöre, die Seen bei Kenzlin, Toͤrpin, Heinrichshagen, Sie 
denbollentin, Caluberhof und einige andere kleine Seen und 
Teiche. Der Kaeis iſt durchaus eben und hat untermiſchten 
Boden, zum Theil leicht und ſandig, zum Theil ſtreng und 
lehmigt, die Fruchtbarkeit iſt aber im Allgemeinen gut, und 
der Boden bringt alle Getreide-Arten hervor. Die Anzahl 
der Einwohner war 1817 26811, 1819 27427, 1822 29823. 
Der Viehſtand betrug 1819 6238 Pferde und Füllen, 18404 
Stuck Nindvieh und 44901 Schaafe. Darin; 

Demmin (ſonſt Dammin, Daͤmmin, Dimin, Timin, 
Tymin), eine Stadt, liegt auf einem Hügel in einem Winkel, 
den die von Suͤden kommende Peene macht, indem ſie ſich 
hier nach Norden wendet, unter 30 487 der Lange und 53° 56“ 
der Breite, iſt von Bergen umgeben, nemlich vom Nonnen⸗ 
oder Windmuͤhlen⸗Berge, Galgens oder Köppenberge, von den 
Sand: oder Lißbergen. Die Tollenſe und Trebel vereinigen 
ſich dicht bei der Stadt mit der Peene. Die Stadt iſt ſehr 
alten Urſprungs und wahrſcheinlich ſchon vorhanden geweſen, 
als die Wenden ums Jahr 540 in Pommern einwanderten. 
Zur Zeit Carls des Großen war fie bekannt und berühmt, 
Sie hat wahrſcheinlich ihren Namen von den vielen Dämmen 
erhalten, die ihrer tiefen Lage wegen ſchon in den älteſten Zei⸗ 
ten hier angelegt worden find. Demmin hatte ſchon im Ans 
fange des 12ren Jahrhunderts Mauern, und war nach dama⸗ 
liger Art eine anſehnliche und beruͤhmte Feſtung, die nicht allein 
durch die Natur, ſondern auch durch die Kunſt ſeſt war, wozu 
vornehmlich auch die bei der Stadt befindlichen Burgen bei; 
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trugen, welche wahrſcheinlich von der Stadt ſelbſt erbaut find. 
Dieſe Burgen waren: 

1. Die Burg oder das Haus Demmin, einen Kanonen⸗ 
ſchuß von der Stadt, an deren Suͤdſeite, da, wo die Peene 
und Tollenſe ſich vereinigen, exiſtirte ſchon im J. 1128, als 
der Biſchof Otto von Bamberg hier war, wurde 1164 durch 
Brand zerſtoͤrt, nachher wieder aufgebaut und 1177 von Hein⸗ 
rich dem Löwen erobert. Dieſe Burg war von 1233 bis 1264 
Reſidenz des Herzogs Wratislav III., kam 1512 an die v. Por 
dewilsſche Familje und wurde 1648 von den Schweden größs 
tentheils geſprengt, und die Befeſtigungen geſchleift. 

2. Die Niens oder Neue Burg, iſt wahrſcheinlich ſchon 
1211 zerſtört. 

3. Die Bullenburg. 4. Die Meyenkrebſer Burg. 5. Die 
Quitzerower Burg. 6. Die Zwinge oder Schwinge Burg. 
7. Die Brunſower Burg, find ſaͤmmtlich im 30 jaͤhrigen Kriege 
zerſtort worden. 

Schon zu den Zeiten der Wenden war Demmin eine 
Caſtellanei, deren Umfang ſich von der Trebel bis Guͤſtrow 
und bis an den Urſprung der Peene erſtreckte. Die Stadt 
war ſo ſeſt, daß ſie 1148 den vereinigten Heeren des Königs 
Erich V. von Dänemark, des Herzogs Heinrich des Löwen 
und des Markgrafen Albrecht des Bären tapfern Widerſtand 
leiſten und von ihnen nicht erobert werden konnte. Es war 
nehmlich auf dem Reichstage zu Frankfurt 1147 ein Kreuzzug 
wider Pommern, Ruͤgen und Mecklenburg beſchloſſen worden, 
der mit dieſer vergeblichen Belagerung begann und endete. 
Hierauf erwählte fie der Herzog Caſimir I. (regierte von 1151 
bis 1182) zu ſeiner Reſidenz. 1164 zog der Herzog Heinrich 
der Löwe wieder gegen die Stadt, welche nun von ihren Ein⸗ 
wohnern verlaſſen und nebſt der Burg in Brand geſteckt wurde. 
Hiernach ward fie bald wieder aufgebaut und stärker befeſtigt, 
aber 1177 von neuem von dem Herzog Heinrich den Loͤwen 
und Markgrafen Otto I. von Brandenburg, wiewohl vergeb⸗ 
lich, belagert. In demſelben Jahre litt ſie indeß durch Feuer 
fo bedeutend, daß fie durch Saͤchſiſche Coloniſten wieder bes 
voͤlkert werden mußte. Dennoch konnte fie aber ſchon 1183 
einem Angriffe des Königs Canut VI. von Dänemark tapfern 
Widerſtand leiſten. Dagegen wurde die Stadt 1211 von dem 
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Könige Waldemar II. von Danemark und Fuͤrſten Jaromar 1. 
von Rügen erobert, fkärker befeſtigt, und dem letztern uͤber⸗ 
geben. 

Demmin gehoͤrte zum Kanfebunde, war jedoch nur ein 
mittelbares Mitglied deſſelben, und hatte von den Herzogen 
mehrere Privilegten erhalten, unter andern wurde ſie 1191 
mit dem deutſchen Rechte, im 13ten Jahrhundert mit dem 
Lͤͤbeckſchen Rechte, mit der Advokatie oder mit dem Gerichte 
und der Gerichtspſlege und mit der Muͤnzgerechtigkeit beliehen, 
erhielt 1292 freie Fiſcherei auf der Peene, Trebel, Tollenſe 
und auf dem Cummerowſchen See, 1302 die Zollgerechtigkeit, 
den freien Handel, die freie Schiffahrt und Zollfrelheit auf 
allen Fluͤſſen, in allen Häfen und Orten im Pommerlande. 

Die Stadt wurde 1227 von den Herzogen Wratisſau III. 
und Barnim I, 1235 von dem Fuͤrſten v. Rügen, Witzlaff I., 
und bald darauf von den Pommerſchen Herzogen wieder ero⸗ 
bert. 1307 gerieth die Stadt mit dem Füͤrſten Witzlaff III. 
von Ruͤgen in Strekrigkeiten, die in Thaͤtlichkeiten ausbrachen, 
woran auch die Fuͤrſten von Mecklenburg und Werle Antheil 
nahmen. 1326 ſchloß Demmin mit den Städten Srralſund, 
Greifswald, Anklam und Alt-Treptow ein Bündniß, um den 
Pommerſchen Herzogen Bogislav V. und Barnim IV. das 
Fuͤrſtenthum Ruͤgen zu erhalten. 1327 wurde die Stadt von 
den Mecklenburgſchen Fuͤrſten vergeblich belagert. 1339 trat 
fie dem Bündniſſe bei, welches die Städte Anklam, Stralſund 
und Greifswalde geſchloſſen hatten, um den Landfrieden zu 
ſichern und die Raubſchlöſſer zu zerſtören, und das in den Jah⸗ 
ren 1352, 1373, 1377, 1391, 1399, 1410, 1421, 1433 und 
1446 verlängert und beſtätigt wurde. 1343 hatte die Stadt 
eine Fehde mit der Stadt New Brandenburg. 1356 ſchloß 
ſie mit mehreren benachbarten Edelleuten, mit denen ſie Fehde 
gehabt, einen Friedens⸗Vertrag. 1407 und 1495 litt die 
Stadt durch Feuer, insbeſondere brannte ſie in dem letztern 
Jahre faſt ganz ab. 1425 ſchloſſen hier die Herzoge von Pom⸗ 
mern, Stettiner und Wolgaſter Linie, ein Buͤndniß mit den 
Herzogen von Mecklenburg. 1523 geſtellte fie ihrem Herzoge 
60 Mann zu Fuß und 16 Mann zu Pferde. 1547 wurde fie 
wieder ſtärker befeſtiget. Durch die nachfolgenden Kriege ſank 
Demmin von feinem fruͤhern Wohlſtande und feiner Größe 


136 


ſehr herunter, ſo daß es ſich nie hat wieder erholen können. 
Weſentlich trugen auch die Feuersbruͤnſte dazu bei, von denen 
die Stadt oft heimgeſucht worden iſt. 

Die Stadt wurde 1627 von den Kaiſerlichen beſetzt, und 
1631 im Februar von den Schweden nach einer kurzen Bela⸗ 
gerung erobert. 1637 war in ihrer Nähe ein Gefecht zwiſchen 
den Schweden und Kaiſerlichen zum Nachtheil der letztern, im 
Dezember wurde ſie aber wieder von ihnen belagert und ero⸗ 
bert. Im ‚folgenden Jahre kamen die Schweden zuruck, 
und eroberten die Stadt am Iten März 1639 nach einer 
neunmonatlichen Belagerung. 1656 wurde die halbe Stadt 

in Aſche gelegt; 1659 von den Kaiſerlichen, Daͤniſchen und 
Brandenburgſchen Truppen unter dem Commando des Bran⸗ 
denburgſchen Feldmarſchalls Grafen Sparr belagert und am 
22. November mittelft Capitulation erobert; 1660 den Schwe⸗ 
den zurückgegeben. 1676 belagerte der große Kurfuͤrſt im Juli 
die Stadt vergeblich, im October eroberte er ſie aber nach 
einer Zwoͤchentlichen Belagerung, bei welcher die Stadt ſaſt 
ganz durch das Bombardement zerſtoͤrt wurde. 1679 ward 
die Stadt den Schweden zurückgegeben, 1684 wieder zum 
Theil durch Feuer verwuͤſtet, 1711 von den Ruſſen beſetzt, 
dann von den Sachſen erobert und von den Preußen in Beſitz 
genommen. 1712 hielt ſich die Kaiſerinn Catharina J. hier 
A Boden auf. Im 7jährigen Kriege war die Stadt abwech⸗ 
ſelnd von den Schweden und Preußen beſetzt. 1757 fiel ſie den 
Schweden in die Hände, und wurde nach einer kurzen Bela⸗ 

gerung wieder von den Preußen erobert; 1758 abermals von 
den Schweden beſetzt, darauf von den Preußen heftig bom⸗ 
bardirt und am 17. Januar 1759 mittelſt Capitulation einge; 
nommen. Bald nachher und noch in demſelben Jahre wur⸗ 
den ſämmtliche Feſtungswerke abgetragen und geſchleift. 

Demmin war ehemals weit größer und hatte bedeutende 
Vorſtädte. Bis zum 30 jährigen Kriege waren in der Stadt 
allein 500 bis 600 Käufer. Sie hatte 6 Kirchen und 5 Ka⸗ 
pellen, jene wurden nach und nach bis auf eine zerſtoͤrt, und 
zwar die Skt. Nikolaikirche im J. 1495, die Skt. Marien⸗ 
kirche und Skt. Gertrudkirche im J. 1630, die Kirche zum 
heiligen Kreuz wahrſcheinlich auch im 30 jährigen Kriege und 
die heilige Geiſtkirche dient in ihrem verwülteten Zuſtande zu 
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andern Zwecken. Die 5 Kapellen, als Skt. Otten, Skt. Mi: 
chaclis, Skt. Georgii, Skr. Jodocii und Skt. Nicolai ſind 
vermuthlich auch im 30 jährigen Kriege zerſtoͤtt worden. Eben 
ſo ſind die hier befindlich geweſenen 3 Kloͤſter: das Dominikaner; 
oder ſchwatze Moͤnchs⸗Kloſter, das Skt. Annen: und Skt. 
Catharinen⸗Nonnenkloſter, ſo wie 4 Hospitäler, ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Die Mauer der Stadt war ſonſt mit 27 Thuͤr⸗ 
men verſehen. Auch war in Demmin ehedem eine Calands⸗ 
Bruͤderſchaft. Nachdem die Stadt mehrmals, theils durch Krieg, 
theils durch Brand verwuͤſtet und zerſtoͤrt worden war, erfolgte 
ihre Wiederaufnahme hauptſaͤchlich vom Jahre 1725 an. In 
dem Zeitraume von 12 Jahren wurden hier allein 86 neue 
Haͤuſer gebaut. A 

Die Stadt hat 3 Thore: das Kuh z, Kahldiſche und 
Holſten⸗ oder neue Thor (ſonſt waren noch das Frauen- alte 
Schloß⸗Kalſer- und Chriſtinen Thor, die Fiſcher- und Mentzer; 
Pforte), 3 unbedeutende Vorſtaͤdte, und eine (die Skt. Bars 
tholomaͤus) Kirche, welche nach dem Jahre 1676 neu aufge⸗ 
baut, 123 Fuß hoch, 188 Fuß lang, 805 Fuß breit iſt, und 
28 Pfeiler hat. In der Stadt iſt ein Hospital zum heiligen 
Geiſt, dem das Dorf Siedenbruͤnſow und ein Hof in dem 
Dorfe Penſin gehört, und 4 öffentliche Platze, als: der große 
Marktplatz, der Klinkenberg, der Pluͤnnenmarkt und der ſo⸗ 
genannte Paradeplatz. 

Die Anzahl der Häuſer war 1777 333, 1789 359, 1794 
362, 1819 392; außerdem 90 Scheunen. Die Anzahl der! 
Einwohner war 1740 1773, 1777 2279, 1784 2333, 1786 
2337, 1789 2460, 1791 2330, 1792 2463, 1793 2566, 1794 
2586, 1817 3968, 1819 3942, 1822 4191. 

Die Stadt iſt der Sitz eines Stadtgerichts, hat Tuch, 
Leinen, Hut-, Strumpf: und Handſchuh⸗Manufakturen, eine 
Tabacksfabrik, Gerbereien, Ackerbau, Fiſcherei, Leinwandblei⸗ 
chen und ziemlich beträchtlichen Handel, beſonders mit Ger 
treide, Malz und Holz. 

Wappen der Stadt: Ein Mauerwerk, in deſſen Mitte ein 
Thor iſt, mit offenen Thorſluͤgeln, einem halb herabgelaſſenen 
Follgatter, Schießſcharten oberhalb der Thore in und auf der 
Mauer, und mit 2 Thuͤrmen, welche von beiden Selten mit 
2 Stockwerken über die Mauer hervorragen, ſo wie aus der 


138 


Spitze des Daches jedes Thurmes das oberſte Ende einer Hel⸗ 

lebarde (die von Einigen fuͤr eine Lilie gehalten wird). Zwi⸗ 

ſchen beiden Thuͤrmen iſt auf 2 Schleßſcharten ein rechts ger 

lehnter Schild mit einem gehenden rothen Greif im ſilbernen 

Felde, und uͤber dem Schilde ſtehen auf einem Helme 2 Reihen 

Pfauen: Federn. Das kleinere Wappen iſt eine doppelte Lilie. 
Zum Eigenthum der Stadt gehören: 

Das Dorf Sieden⸗Brunſow an der Tollenſe mit 153 
Ew. Die Colonie Eugentenberg, 1748 angelegt und zum 
Andenken des Prinzen Eugen von Deſſau ſo genannt, mit 75 
Ew., und der Hospitalhof zu Penſin mit 15 Ew.; außer 
dem die Dörfer Noſſendorf, Seedorf, Wotenick, die Höfe De 
ven, Droͤnnewitz und Randow im Kreiſe Grimmen: Ehemals 
beſaß die Stadt noch die zwei Dörfer Dummersdorp und 
Metle (Metelke, Metling), die im 30 jährigen Kriege zerſtört 
worden ſind. 

Treptow, auch Alt-Treptow, zum Unterſchiede von der 
in Hinterpommern belegenen Stadt Treptow, auch Meu⸗Trep⸗ 
tow (in alten Urkunden Tepbethowe, Tribetow, Trebutow, 
Trebetow), eine Stadt an der Tollenſe in einem fruchtbaren 
Thale. Sie iſt alten Urſprungs, und ſchon im Anfange des 
12ten Jahrhunderts bekannt geweſen. Als ſie 1295 bei der 
Thellung des Landes zwiſchen den Herzogen Bogislav IV. und 
Otto J. dem letzteren zuſiel, war die Stadt ſchon in großer 
Aufnahme, und wurde vom Herzoge mit dem Lübeckſchen 
Rechte belichen. Die Stadt führte vom Jahre 1316 an eine 
zehnjaͤhrige Fehde mit der Stadt Neu⸗Brandenburg. In dem 
Kriege der Herzoge Wratisſav IV., Otto I. und Barnim III. 
mit den Mecklenburgſchen Fuͤrſten ſchloſſen jene ein Buͤndniß 
mit dem Fuͤrſten Witzlav IV. von Ruͤgen, wonach dieſem für 
feinen Beiſtand 2000 Mark loͤthigen Silbers, und zur Vers 
ſicherung die Stadt und das Land Olden⸗Treptow verſchrie⸗ 
ben wurde. 1320 erhielt die Stadt die Beftätigung der vom 
Herzog Wrat hr verliehenen Zollfreiheit, und ſchloß mit 
den Städten Stralfund, Greifswalde, Anklam und Demmin 
ein Buͤndniß, um den Pommerſchen Herzogen Bogislav V. 
und Barnim IV. das Fuͤrſtenthum Rügen zu erhalten. 1402 
erkaufte die Stadt von dem hieſigen Nonnenkloſter, das von 
hier nach Cladeſſow, zuletzt nach Verchen verlegt wurde, das 
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Dorf Griſchow. 1408 wurde fie von den Herzogen Heinrich 
und Uleich II. von Mecklenburg erobert und eingeaͤſchert, bald 
darauf vom Herzoge Wratislav X. wieder genommen. 1523 
hatte fie 40 Mann zu Fuß und 6 Mann zu Pferde zu ge⸗ 
ſtellen. 1628 nahmen die Kaiſerlichen die Stadt ein, wurden 
aber 1631 von den Schweden daraus vertrieben. 1637 und 
1643 wurde ſie wieder von den Kaiſerlichen eingenommen und 
geplündert, 1059 und 1675 von den Brandenburgern erobert. 
Die Stadt war befeſtigt und mit Wällen verſehen, die 1742 
abgetragen und in Gärten verwandelt worden find. 

Ein Arm der Tollenſe geht durch die Stadt, und theilt 
dieſelbe in 2 Theile, wovon der eine font die Altſtadt, jetzt 
die Muͤhlenthorſche Seite, und der andere ſonſe die Neuſtadt, 
jetzt die Brandenburgſche Thorſelte genannt wird. Die Stadt 
hat 3 Thore: das Muͤhlen⸗, Demminſche- und Brandenburg: 
ſche Thor, und vor jedem derſelben eine unbedeutende Vor⸗ 
ſtadt, ferner eine Kirche zu Skt. Pete und 2 Hospitäler zum 
heiligen Geiſt (ehemals eine Kirche), und zu Skt. Güͤrgen. 
Letzteres hat eine beſondere Kirche. Außerdem war in. frühe: 
ren Zeiten noch die Nicolaikirche, welche ſchon laͤngſt abge⸗ 
brochen ifk. 5 

Die Anzahl der Häuſer war 1777 315, von 1789 ab 
351, 1819 401; außerdem 150 Scheunen. Die Anzahl der 
Einwohner war 1740 1611, 1777 1800, 1784 1734, 1786 
1761, 1789 1826, 1791 1722, 1792 1727, 1793 1740, 1794 
1743, 1817 2377, 1819 2386, 1822 2624. 

Die Stadt iſt der Sitz eines Stadtgerichts und hat eine 
Salzfaktorei. Die Nahrungszweige der Einwohner ſind Acker⸗ 
bau und Viehzucht. 

Zum Eigenthum der Stadt gehören: 

Die Dörfer Griſchow, mit 414; Buchar, mit 136; 
Skt. George, mit 1 Vorwerk u. 72 Ew.; Miltitzwalde, 
mit 71; das Vorwerk Caluberhof, mit 41 Ew. Ferner: 
1 Waſſer⸗, 1 Oel- und Lohmuͤhle. 

Jarmen (vormals Germen oder Garmen), eine Stadt 
in einer niedrigen Gegend an der Peene, über welche hier eine 
Fähre iſt. Ihr Urſprung iſt unbekannt, und die Geſchichte 
erwähnt ihrer wenig, fie ſoll aber einft größer und volkreicher, 
auch mit Wällen und Graben verſehen geweſen ſein. Unter 
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dem Biſchofe Jaromar III. etwa ums Jahr 1290 wurde die 
Stadt dem Bisthum Cammin zugelegt. Sie war mit dem 
Luͤbeckſchen Rechte beliehen. 1523 ftellte fie 6 Mann zu Fuß. 
Durch Krieg, beſonders in den Jahren 1630, 1637 und 1712, 
und durch Brand, vorzüglich im Jahr 1742, iſt die Stadt 
ſehr heruntergekommen. Bis 1737 war ſie noch dem Amte 
Ueckermuͤnde unterworfen. 
Die Stadt hat 3 Thore: das Land-, Waſſer und Blind⸗ 

Thor, und 1 Kirche. 

Die Anzahl der Käufer war 1777 80, 1789 81, 1791 
83, 1819 93; außerdem 25 Scheunen. Die Anzahl der Ein: 
wohner war 1740 395, 1777 545, 1784 542, 1786 476, 
1789 515, 1791 562, 1792 571, 1793 580, 1794 587, 1817 
662, 1819 679, 1822 744. 

Die Nahrung derſelben beſteht in Ackerbau, Brauerei und 
Fiſcherei. 

Wappen der Stadt: ein Greif. 

Amt Clempenopw beſteht aus 15 Dörfern, 9 Vorwer⸗ 


ken, 4 Wind: und Waſſermuͤhlen, und zwar: 


1. Clempenow, ein Dorf in einer niedrigen Gegend zu 
beiden Selten der Tollenſe, Sitz des Beamten der beiden ver⸗ 
bundenen Aemter Clempenow und Stolpe, hat 1 altes Schloß, 
das früher befeſtigt war und 1630 von den Schweden, dann 
von den Kaiſerlichen erobert worden iſt, ferner 1 Vorwerk, 
1 Kalkbrennerei, Ziegelei und 135 Ew. 

2. Clatzow (ehemals Cladeſſow), ein Dorf auf einem 
Berge, nahe an der Tollenſe mit 1 Mutterkirche u. 182 Ew.; 
hatte in fruͤheren Zeiten ein Nonnenkloſter, das von Treptow 
hierher, dann auf einen Werder in der Peene, und zuletzt nach 
Verchen verlegtwurde. 

3. Breeſt, ein Coloniſtendorf mit 1 Windmühle und 
136 Ew., hatte ſonſt ein bedeutendes Torſmoor, das jetzt bei⸗ 
nahe ganz ausgetorft iſt. 

Ferner die Doͤrfer: 4. Bartow (nur einen Theil), mit 
306 Ew. 5. Below, mit 1 Vorwerk und 146 Ew. 6. 
Burow, unweit der Tollenſe, mit 1 Vorwerk und 128 Ew. 
7. Coͤlln, mit 1 Winden. und 279 Ew. 8. Gnewekow, 
mit 1 Vorwerk und 149 Ew. 9. Golden, unweit⸗ der Tol; 
lenſe, mit 1 Mutterkirche und 437 Ew. 10. Letzin, mit 
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1 Vorwerk und 282 Ew. II. Mühlenhagen, an der Tol⸗ 
lenſe, mit 1 Vorwerk, 1 Waſſermuͤhle und 75 Ew. 12. Per 
ſelin mit 1 Vorwerk, 1 Windm. und 103 Ew. 13. Rofer 
marſow, an der Tollenſe, mit 1 Vorwerk und 102 Ew. 
14. Welzin, mit 1 Vorwerk und 294 Ew. 15. Tickhut 
oder Tuckheide, mit 51 Ew. * 

Amt Stolpe hat in dieſem Kreife noch das Dorf Voͤl⸗ 
ſchow, mie 1 Mutterkirche und 427 Ew., war ehemals ein 
Flecken und iſt merkwuͤrdig durch die Schlacht, die 1328 zwi⸗ 
ſchen den Herzogen von Pommern und Mecklenburg, zum 
Nachtheil der letztern, hier vorgefallen if, 0 

Amt Verchen beſteht aus 8 Dörfern, 2 Verwerten und 
3 Waſſermuͤhlen, und zwar: 

1. Verchen (ehemals Virchim oder Vircheue), ein Dorf 
in einem Thale an dem Cummerowſchen⸗ oder Verchenſchen 
See, unweit der Peene, die im J. 1309 in jenen See gelei⸗ 
tet worden iſt, Sitz des Domainen⸗Beamten der vereinigten 
Aemter Verchen, Treptow, Lindenberg und Loltz, hat 1 Vor⸗ 
werk, 1 Waſſermuͤhle (Ellermuͤhle), 1 Mutterkirche, 495 Ew. 
und bedeutende Fiſcherei. 1173 flifteten zwei Brüder Raven 
oder Ranne in Treptow ein Jungfrauenkloſter, das nachmals 
nach Cladeſſow (jetzt Clatzow), dann auf einen Werder in der 
Peene (damals Insula Mariae, jetzt der Kuhwerder genannt), 
und zuletzt nach Verchen verlegt, und mit Nonnen des Ordens 
der heiligen Agneta beſetzt wurde. 

Ferner die Dörfer: 2. Borrentin, mit SI Ew. 3. 
Mefiger, am Cummerowſchen See, mit 235 Ew. 4. Metz 
ſchow (ehemals Meiskow oder Meizkow), mit 106 Ew. 5. 
Penz, mit 1 Vorwerk und 112 Ew. 6. Schoͤnfeld, mit 
167 Ew. 7. Selz, mit 1 Oelmuͤhle (der Selzer oder Gold⸗ 
becker) und 116 Ew. 8. Trittelwitz, unweit der Peene 
mit der Klenzer-Waſſermuͤhle und 148 Ew. 

Amt Treptow beſteht aus 12 Doͤrfern, 3 Vorwerken, 
1 Holzwaͤrterei und 5 Wind: und Waſſermuͤhlen, und zwar: 

Die Dörfer: 1. Sieden-Bollentin, mit 1 Vorwerk, 
dem Grenzpaß und Holzwaͤrterei Roͤpnack, 1 Mutterkirche 
und 327 Ew. 2. Fouquettin, 1749 erbaut, mit 60 Ew. 
3. Grapzow, unweit der Tollenſe, mit 1 Mutterkirche und 
207 Ew. 4. Japzow, mit 121 Ew. 5. Keſſin, mit 1 
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Vorwerk und 151 Ew. 6. Lebbin, mit 109 Ew. 7. Loͤk⸗ 
tenzin, mit 1 Waſſer? und Schueldemühle und 129 Ew. 
8. Reinberg, mit 1 Windmühle und 214 Ew. 9. Groß⸗ 
Tetzleben, mit 1 Mutterkirche und 205 Ew. 10. Klein⸗ 
Tetzleben, mit 61 Ew. 11. Wildberg, mit 1 Vorwerk, 
1 Windmühle, 1 Mutterkirche und 241 Ew. In der Nähe 
dieſes Dorſes in dem See, welcher auf der Grenze zwiſchen 
Mecklenburg und Pommern liegt, ſoll eine Burg der Wenden 
geſtanden haben. 12. Wolkow, mit 230 Ew. Endlich noch 
2 Waſſermühlen bei Treptow und Pripsleben. 

Amt Lindenberg beſteht zum Theil aus den chemalis 
gen Guͤtern der v. Voß zu Lindenberg, welche der Herzog 
Philipp (+ 1560) einzog, nemlich aus 15 Dörfern, 3 Vor; 
werken, 1 Etabliſſement, u. 2 Wind- u. Waſſerm., und zwar: 

Die Dörfer: 1. Lindenberg, mit 1 Vorwerk, 1 Mut⸗ 
terkirche und 127 Ew., diente den Pommerſchen Herzogen zu 
einem Jagd- Aufenthalte, von welcher Zeit noch die Ruinen 
zweier Schlöffer zu ſehen find. 2. Beggerow, mir 1 Mut⸗ 
terkirche und 146 Ew. 3. Hohen-Bollentin mit 1 Wind⸗ 
mühle, 1 Mutterkirche und 224 Ew. 4. Caslin oder Kas⸗ 
lin, mit 96 Ew. 5. Glendelin, mit 145 Ew. 6. Gne⸗ 
weßow, mit 1 Vorwerk und 147 Ew. 7. Grammentin, 
mit 220 Ew. 8. Haſſelsdorf, mit 104 Ew. 9. Alt⸗ 
Kenzlin, mit 1 Vorwerk und 138 Ew. 10. Neu-Kenz⸗ 
lin, mit 52 Ew., iſt 1764 angelegt. II. Kruſemarksha⸗ 
gen, 1754 angelegt, mit 134 Ew. 12. Mol zahn, mit 171 
Ew. 13. Schwichtenberg, mit 1 Mutterkirche und 68 
Ew. 14. Törpin mit 245 Ew. 15. Wolkwitz, am Bullerbeck, 
mit 1 Mutterkirche und 31 Ew. Ferner das Buͤdner⸗Etabliſſe⸗ 
ment zu Gehmko w, mit 1 Oelmuͤhle u. 18 Ew. 

Amt Loitz beſteht aus 5 Dörfern, 3 Vorwerken, 1 Co⸗ 
lonie, 2 Etabliſſements und 1 Windmuͤhle, und zwar: 
Die Dörfer: 1. Kletzin oder Cletzin, mit 48 Ew. 
2. Penſin, an der Peene, mit 49 Ew. 3. Quitzerow, 
mit 1 Erbzins⸗Vorwerk und 58 Ew. A. Sophienhof, mit 
1 Vorwerk, 1 Mutterkirche und 151 Ew. 5. Wuͤſtenfelde, 
mit 1 Windmuͤhle und 21 Ew. Das Erbzinsvorwerk Uecke⸗ 
ritz, mit 76 Ew., die Colonie Zeitlow mit den Etabliſſements 
Garde-Haus und Loitzer-Damm und 29 Ew. 
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Andere Ortſchaften des Kreiſes Demmin: 

Die Doͤrfer: 1. Alt⸗Cartelow. 2. Neu⸗Cartelow. 
3. Unno de, zuſammen mit 261 Ew. Bei dem erſteren iſt 
das Vorwerk Heydenhof, 1 Gut und 1 Windmühle. Alt; 
Cartelow war ehemals ein berühmter Ort, wo ſich die Her⸗ 
zoge oft und viel aufgehalten haben und hat 1 Mutterkirche. 
4. Barkow, mit 1 Vorwerk und 92 Ew. 5. Bartow (nur 
ein Theil), mit dem Buͤdner⸗Etabliſſement Abendroth und 
61 Ew. 6. Benzin, an der Peene, mit 1 Windmuͤhle und 
122 Ew. 7. Hohen-Buͤſſow, mit 131 Ew. 8. Daber⸗ 
kow, mit 1 Vorwerk, 1 Windmuͤhle, 1 Mutterkirche und 
259 Ew. Dazu gehoͤrt das Vorwerk Wietzow, mit 94 Ew. 
9. Duckow, au der Peene, mit 1 Vorwerk und 181 Ew. 
10. Ganſchendorſ, mit 1 Vorwerk, 1 Waſſermuͤhle und 
204 Ew. II. Gatſchow oder Jatzkow, mit 85 Ew. 12. 
Grammentin (nur ein Theil), mit 36 Ew. 13. Hein; 
richshagen oder Altenhagen, mit 1 Mutterkirche und 126 
Ew. Dazu gehört das Vorwerk Philippshof, mit 58 Ew., 
und bas Gut Tuͤtz patz, mit 1 Windmuͤhle und 248 Ew. 
14. Neuenhagen, mit der Meierei Idas hof mit 61 Ew. 
15. Hohenmocker, mit 1 Windmühle, 1 Mutterkirche und 
157 Ew. Dazu gehoͤren die Guͤter Tenzerow mit 78 und 
Hohen-Bruͤnzow, mit 121 Ew.; das Vorwerk Buchholz 
mit 1 Windmühle und 122 Ew. 16, Kruckow, mit 1 Gut 
und, 126 Ew. Dazu gehoͤrt das Vorwerk Sternfeld. 17. 
Leiſtenow, mit 1 Gut, 1 Papier- und 1 Waſſermuͤhle und 
124 Ew. 18. Leuſſin, an der Peene, mit 113 Ew. 19. 
Muͤſſentin, mit 1 Gut und 152 Ew. 20. Carlsruhe, 
mit 80 Ew. 21. Ploͤtz, mit 1 Vorwerk, 1 Windmühle und 
168 Ew. Dazu gehört das 1825 angelegte Vorwerk Wil⸗ 
helminenthal. 22. Pripsleben, mit 73 Ew. 23. Prit⸗ 
zenow, mit 1 Vorwerk und 126 Ew. 24. Pruͤtzen, mit 
dem Vorwerk Herrmannshoͤhe und 89 Ew. 25. Sanz⸗ 
kow, an der Tollenſe, mit 1 Vorwerk, 1 Mutterkirche und 
180 Ew. Dazu gehören die Vorwerke Reudin, mit 1 Waſ⸗ 
ſermuͤhle und 127 Ew.; Zacharie, mit 1 Waſſermühle und 
23 Ew. 26. Ußetel oder Uthſedel, mit 1 Gut und 101 
Ew. 27. Strelow, mit 1 Waſſermuͤhle und 90 Ew. 
28. Neu⸗Sommersdorf, am Cummerowſchen See, mit 
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73 Ew. Dabei das Vorwerk Alt⸗Sommers dorf, mit 1 
Waſſermuͤhle und 173 Ew. 29. Tellin, mit 82 Ew. Dazu 
gehöre das Vorwerk Skeden⸗Buͤſſow, mit 143 Ew. 30. 
Teuſin, mit 107 Ew. 31. Tutow, mit 1 Windmühle und 
118 Ew. 32. Vorwerk, an der Peene und Tollenſe, mit 
1 Vorwerk und 263 Ew. 33. Werder, mit 1 Vorwerk, 1 

Mutterkirche und 216 Ew. Dazu gehört das Gut Wodarg, 
mit 1 Waſſermühle und 171 Ew. Bei dem letztern find die 
Ruinen des alten Schloſſes Kunnerow. 34. Zemmin, 
mit 1 Gut und 104 Ew. 

Die Güter: 1. Cummerow, am See gleiches Namens 
und an der Peene, war 1585 noch eine Stadt. Bei Cum⸗ 
merow ſtand ein der Familie v. Thunen gehöriges Raubſchloß 
Kieck in de Peene (Gucke in die Peene), welches der Herzog 
Barnim III. ums Jahr 1330 zerſtörte. Einige verlegen auch 
die alte Stadt Rethra in dieſe Gegend. Cummerow hat 1 
Mutterkirche, 1 Waſſermuͤhle und 294 Ew. Dazu gehören 
die Vorwerke Axelshof mit 47 Ew., Leuſchentin an der 
Peene mit 1 Melerei und 185 Ew. 2. Broock, ſonſt das 
Haus Beoock genannt, an der Tollenſe mit 33 Ew. 3. Car 
dow mit dem Steinkruge und 79 Ew. 4. Kletzin oder 
Cletzin, mit 85 Ew. 5. Gehmkow, mit 115 Ew. 6. 
Guͤlz, mit 1 Windmühle, 1 Mutterkirche und 340 Ew. 7. 
Jagezow, mit 91 Ew. 8. Kaͤſeke, mit 119 Ew. 9. Pen⸗ 
fin, mit 1 Ziegelei und 81 Ew. 10. Pleſtlin, mit 1 Wind⸗ 
muͤhle und 100 Ew. II. Rothmannshagen, mit 222 Ew. 
12. Sarow, mit 183 Ew. 13. Schmarſo w, mit 1 Mur 
terkirche und 190 Ew. Dazu gehören die Vorwerke Borg⸗ 
wall, mit 27 Ew.; Leppin, mit dem Heidekrug und 35 
Ew.; Oſten, mit den Ruinen eines alten Schloſſes und 26 
Ew. 14. Selz, mit 45 Ew. 15. Schwichtenberg, mit 
1 Mutterkirche und 74 Ew. Dazu gehört das Vorwerk Bor⸗ 
rentin, mit 49 Ew. 16. Klein⸗Tetzleben, mit 1 Wind: 
muͤhle und 83 Ew. 17. Groß⸗Toiten, an der Peene, 
mit 73 Ew. 18. Trittelwitz, mit 45 Ew. 19. Vanſe⸗ 
low, an der Tollenſe, mit 1 Windmühle und 114 Ew. 20. 
Zarrentin, an der Prene, mit 1 Windmühle und 63 Ew. 
21. Zeitlow, mit 43 Ew. 22. Wolkwitz, mit 118 Ew. 

Die Vorwerke: I. Zettemin, an der Peene, mit 1 

Mut⸗ 
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Mutterkirche, der Holzwaͤrterei Bredeluk, der Waffermüpfe, 
Neuemühte genannt und 298 Ew. 2. Pinnow, an der 
Peene, mit 131 Ew. 3. Ruͤtzenfelde, an der Peene, mit 
124 Ew. 4. Beggerow, mit 1 Mutterkirche und 66 Ew. 
5. Buſchmuͤhl, mit 1 Waſſermuͤhle und 107 Ew. 6. Klin: 
kenberg, an der Peene, mit 9 Ew. 7. Schoſſow, mit 
117 Ew. 8. Klein;Toitin, an der Peene, mit 80 Ew. 
9. Treptow, mit 43 Ew. 10. Wittenwer der (bei Tutow), 
mit 28 Ew. 11. Wuͤſtenfelde, mit 33 Ew. 
6. Kreis⸗Uſedom⸗Wollin. 

Derſelbe enthält auf 11 geographiſchen O Meilen oder 
245196 Preußiſchen Morgen, 3 Städte, 89 Dörfer, 6 Colo⸗ 
nien, 37 Vorwerke und Ackerwerke, 2 Güter, 6 Holländereien, 
Erbpachtsguͤter u. f w., 13 Förſtereien und Holzwärtereien, 
7 Etabliſſements und einzelne Haͤuſer, 36 Wind- und Waſſer⸗ 
mühlen und 3 Theerofen, welche zuſammen 3039 Privatwohn⸗ 
häufer haben. Der Kreis beſteht aus den beiden Inſeln Ufer 
dom und Wollen, welche durch die Swine von einander ger 
trennt werden. Sie werden nördlich von der Oſtſee, ſuͤdlich 
von dem großen und kieinen Haff, gegen Weſten von der 
Peene, gegen Oſten von der Divenow umfloſſen. Die Oftfee 
bildet in der Mitte eine große Bucht. Außer diefen Gewaͤſ⸗ 
fern find in dem Kreiſe, das Achterwaſſer, der große Strum⸗ 
mie und die Crummienſche Wicke, welche die Peene bildet, der 
von der Dievenow gebildete Camminſche Boden; ferner auf 
der Inſel Ufedom: der Uſedomſche, Schwarze und Skt. Juͤr⸗ 
gen See bei Uſedom, der Cachlinſche See, der Gothmer See, 
der Schmollenſee, der Zennin oder Senningsſee, der See 
Schloon bei Neuhof, der große und kleine Krebsſee bei Sel⸗ 
lin und Banſin, der Schwarze, Pasken- und Wockenin⸗See 
bei Pudagla, die Seen bei Neppermin, Crienke und Moͤlſchow, 
der Koͤlpinſche See bei Ueckeritz, der Stoerlacken bei Zinno⸗ 
witz, der Corſchwanter See, der große und kleine Wolgaſtſche 
See, der Krenin See bei Peenemünde; auf der Inſel Wollin: 
der große und kleine Vietziger See, der Coperow See, der 
Warnowſche See, der Dannenbergſche See, der Kolzowſche 
See, die Seen bel Neuendorf, Rehberg und Birkenhaus u., 
a. m. Die Küfie der Oſtſee iſt auf beiden Inſeln mit Sand: 
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huͤgeln oder Dünen beſetzt, die mehr oder minder hoch, ihre 
Geſtalt oft verandern, wenn es der Kunſt nicht gelingt, fie 
durch Anpflanzungen zu befeſtigen. Mit unter erſtrecken ſie 
ſich auch wolter in das Land hinein. Außer einigen Bergen, 
als: dem langen oder Zirower Berg, dem Streckelnberg, dem 
Gollenberg oder Golm, dem Benzer und weißen Berg auf Ufer 
dom, und den lebbinſchen Bergen auf Wollin ſind beide Inſeln 
eben, und zum Theil, beſonders jene, mit Bruͤchen, Moo⸗ 
von, Torfgründen und Wieſen beſetzt. Der Boden it auf 
Uſedom im Allgemeinen gut und fruchtbar, beſonders bei Uſe⸗ 
dom, Pudagla und in der Mitte der Inſel, weniger in der 
nordweſtlichen Spitze. Auf Wollin iſt der Boden groͤßtentheils 
sandig, und weniger ergiebig. Beide Inſeln haben viele Wat: 
dungen. Die Anzahl der Einwohner war zu Ende 1817 
19620, 1819 20962, 1821 21830, 1822 22160. 

An der Kuͤſte beider Inſeln iſt Bernſteinfaug und He⸗ 
ringsfiſcherei, jedoch iſt in der letztern Zeit die Ausbeute 
ſehr gering. Mit der letztern iſt auch die Salzerel ver⸗ 
bunden. Der Viehſtand betrug 1819 3430 Pferde und Fils 
len, 9196 Stück Rindvieh und 18384 Schaafe. 


a. Inſel uſedom. 

Sie iſt 6 Meilen lang und bis 3 Meilen breit. Darin: 

Swinemuͤnde (Swienemuͤnde, auch Schwieneminde), 
eine Stadt an der Swine und unweit ihres Aus fluſſes in die 
Oſtſee unter dem 31° 55° der Länge und dem 53° 55“ der Breite. 
Die Swine bildet bei der Stadt einen See, und verengt ſich 
wieder, ſobald fie bei derſelben vorbei gegangen tft. Die Stadt 
hat ihren Urſprung der von Friedrich II. im Jahr 1740 un⸗ 
ternommenen Anlegung des Haſens zu danken. Obgleich die 
Swine ſchon ſeit alten Zeiten ſchiffbar geweſen war, fo fan⸗ 
den die Schiffe doch beim Aus und Einlaufen mehrere Schwie⸗ 
rigkeiten, weshalb die Schiffe in der Regel ihren Weg durch 
die Peene uͤber Wolgaſt nahmen. Um nun ſeinen Untertha⸗ 
nen einen eigenen und ſichern Hafen zu verſchaffen, beſchloß 
Friedrich II., nach den vorangegangenen Unterſuchungen des 
Generals Walrabe, hier die Anlegung deſſelben. Schon im 
Jahre 1740 begannen die Arbeiten, um eine auf der Nchde 
befindliche Sandbank, die Jochimsbauk genannt, wegzuſchaſ⸗ 
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fen, den Strom vor fernerer Verſandung zu ſchuͤtzen und die 
Untiefen wegzubringen. 1746 wurde die Swine bereits fur 
einen Hafen erklärt und der Schiffahrt angewieſen. Beim 
Ausbruch des Tjährigen Krieges hörte man zwar mit der Ar⸗ 
beit auf, die Schweden zerſtoͤrten 1759 die hier befindliche 
Schanze, und verſuchten ſogar den Hafen unbrauchbar zu mas 
chen, indeffen wurde gleich nach Beendigung des Krieges die 
Arbeit thätig fortgeſetzt. Während dieſes Hafen-Baues ent- 
ſtand die Stadt, und zwar begann die Anfiedelung vom Jahre 
1746 an. 1764 befanden ſich hier ſchon 155 Familien, die 
eine ordentliche Buͤrgerſchaft bildeten. Friedrich II. ſchenkte 
der neuen Stadt 1763 das Dorf Weſtſwine, das unmittelbar 
an die Stadt ſtößt. Von den neueſten Veränderungen, die 
dieſer fuͤ Pommern ſo hoͤchſt wichtige Hafen erlitten hat, iſt 
bereits im Abſchnitt VIII. Kenntniß gegeben. Da der Haupt 
nahrungszwelg der Einwohner von Swinemuͤnde in dem Leich⸗ 
tern der Seeſchiſſe und in der Beſorgung der Bedürfniſſe fir 
die Schiffe beſtanden hat, ſo iſt zu beſorgen, daß die Stadt 
dadurch, daß die Schiffe von und nach Stettin beftimmt, bel 
derſelben nun voruͤber gehen, ſehr in Verfall kommen wird. 

Swinemünde, nur F Stunde von der Oſtſee entfernt, iſt 
zu einer Seebade⸗Anſtalt ganz geeignet, und es find daher 
auch ſeit mehreren Jahren Einrichtungen zum Seebade und 
zur Aufnahme von Fremden getroffen worden. 1825 iſt auch 
ein Geſellſchaftshaus und ein Haus für warme Bäder angelegt. 
Das Waſſer iſt hier ſolzig und kraͤſtig, und zeichnet ſich im Allge⸗ 
meinen durch den Wellenſchlag aus. Zwiſchen der Stadt und der 
Oſtſee befindet ſich die ſogenannte Plantage, ein Gehölz, das durch 
Anpflanzungen nach und nach entſtanden, und deſſen Boden dem 
Meere abgewonnen iſt. Diefe Plantage, die zum Vergnügungs⸗ 
ort der Badegaͤſte dient, iſt in mehreren Richtungen mit Alleen 
durchſchnitten und gewährt angenehme Spaziergänge. 

Die Stadt iſt gut und freundlich gebaut, jedoch nicht ge⸗ 
pflaſtert. Die ſuͤd und ſuͤdöſtliche Seite derſelben liegt an 
der Swine und bildet das ſogenannte Bollwerk. Die Käufer 
find beinahe fämmtlich nur von einem Stockwerk. Die Stadt 
iſt der Sig eines Stadtgerichts, der Kreisbehörde, einer Torf⸗ 
faktorei, Schiffahrts⸗Commiſſion, und eines Hauptzoll⸗Amts. 
Die Anzahl der Käufer war 1777 246, 1789 307, 1791 309, 
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1792 310, 1793 311, 1819 391, 1822 411. Die Anzahl der 
Einwohner war 1777 1804, 1784 1939, 1786 2074, 1789 
2057, 1791 2072, 1792 2063, 1793 2081, 1794 2077, 1817 
3446, 1819 3460, 1822 3486. 

Die Stadt hat ferner eine Kirche, ein Schiffsbauwerft 
und treibt nicht unbedeutende Fiſcherei. Hier iſt ſerner eine 
Lootſenzunft, die unter einem Lootſen⸗Commandeur ſteht. Die 
Verpflichtung der Lootſen iſt, die ankommenden Schiffe von 
der Rehde ſicher und gut in den Hafen, oder die abgehenden 
Schiffe aus dem Hafen auf die Rehde zu führen. Dicht bei 
der Stadt iſt ein Wachtthurm der Lootſen, um die ankom⸗ 
menden Schiffe zu ſignaliſiren. In der Nähe der Stadt find 
Königl. Torfgräbereien. 

Wappen der Stadt: ein an einem Anker aufrecht ſtehen⸗ 
der und mit den Vorderfuͤßen ſich anlehnender Greif. 

Bet der Stadt liegt das Etabliſſement Königswerk 
und 3 Windmühlen, und zum Eigenthum der Stadt gehören 
das Dorf Weſtſwine mit 194 Ew. und auf der Inſel Wol⸗ 
lin die Windmühle Mewen hacken mit 6 Ew. 

Uſedom oder Ueſedom (in der wendiſchen Sprache Huz⸗ 
noim, Huſanum, Huzon, Uznem, Utznam, Osna, Ozna, und 
in einer Urkunde des Herzogs Bogislav IV. v. 1298 Uſſe⸗ 
nym genannt), eine Stadt an dem von ihr benannten See, 
der mittelſt der ſogenannten Kaͤhle mit dem kleinen Haff in 
Verbindung ſteht. Sie iſt eine der älteſten Städte in Pom⸗ 
mern, und hatte ehemals, auf dem noch jetzt davon benannten 
Schloßberge ein Schloß, Wendiſchen Urſprungs, das 1107 
wider daͤniſche und polniſche Truppen tapfer vertheidigt wurde, 
und auf welchem einige Pommerſchen Herzoge ſich oft aufzu⸗ 
halten pflegten, der Herzog Wratislav I. auch im J. 1128 
bei Anweſenheit des Biſchofs Otto von Bamberg einen Land⸗ 
tag gehalten hat, um das Chriſtenthum in Pommern allgemein 
einzuführen. 1107 wurde die Stadt von dem Könige Nico⸗ 
laus oder Niels von Daͤnemark belagert und erobert, als die 
Polen zu Huͤlfe kamen. 1151 ſtiftete der Herzog Ratibor I. 
in dem Dorfe Grobe oder Grobau, das einen Theil des das 
maligen Ufedom’s ausmachte, ein Prämonfttatenfer Kloster. 
Nachdem es 1159 vom Biſchoſe Adalbert von Cammin beftäz 
tigt worden, wurde es 1188 nicht weit davon auf den Berg 
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Watchow oder Marienberg (Mons Mariae), den fetzigen Klo⸗ 
ſterberg, 1308 aber vom Herzoge Bogislav IV. nach Pudagla 
verlegt. 1183 wurde Uſedom vom Könige Canut VI. von 
Daͤnemark vergeblich belagert. Hieraus ſcheint hervorzugehen, 
daß die Stadt ehedem feſt, und wahrſcheinlich größer und 
volkreicher als jetzt, geweſen iſt. Seit 1473 und 1688, in 
welchen Jahren ſie ganz abbrannte, hat ſie ihren fruͤheren 
Wohlſtand und Flor verloren. 1240 kommt ſie in den Urkun⸗ 
den als eine Muͤnzſtadt vor. Der Herzog Bogislav IV. ver⸗ 
lieh der Stadt 1298 das Lübeckſche Recht, die Zollfreiheit, die 
Fiſcherei in der Fleene und in den benachbarten Seen, die Anz 
legung eines Zolls, die Muͤhlengerechtigkeit, das Recht des Abs 
ſchoſſes und des Vorkaufs; Privilegien, die ihr 1312, 1367, 
1373, 1399 und 1524 von den Herzogen beſtäͤtigt worden 
ſind. Sie hatte 1523 20 Mann zu Fuß zu geſtellen. Die 
von dem Könige Christian IV. von Daͤne⸗ 
mark eingenommen und dann den Kalſerlichen uͤberlaſſen; 1630 
von den Schweden, 1637 und 1659 von den Kaiferlichen er⸗ 
obert und dann den Schweden zurückgegeben; 1676 von den 
Brandenburgern eingenommen, 1679 den Schweden reſtituirt; 
1715, den 6. Februar von den Schweden und den 31. Juli 
von den Preußen erobert. 

Die Stadt iſt mit einer Mauer verſehen, hat 3 Thore: 
das Anklamſche, Swine- und Peene- Thor; zwei Vorſtädte: 
die Swine und Peene-Vorſtadt, wovon die letztere auch die 
Stadtwiecke heißt; ferner: einen Marktplatz, eine Kirche zu 
Skt. Marien und eine Kapelle Skt. Pauli. 

Die Anzahl der Käufer war von 1777 ab 189, 1793 
190, 1819 168; außerdem 60 Scheunen. Die Anzahl der 
Einwohner war 1740 687, 1777 787, 1784 822, 1786 832, 

789 823, 1791 805, 1792 809, 1793 813, 1794 816, 
1817 1029, 1819 1039, 1822 1074. 

Die Nahrungszweige der Einwohner ſind Ackerbau, . 
zucht und Fiſcherei. 

Wappen der Stadt; ein auf feinem unter ſich gewunde⸗ 
nen Störſchwanze ſitzender Greif im rothen Felde. 

Zum Eigenthum der Stadt gehört: das Fiſcherdorf Pas ke 
mit 40 Ew. 

Amt Pudagla beſteht aus 48 Doͤrfern, 1 Colonie, 8 
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Vorwerken und Ackerwerken, 2 Gütern, 4 Etabliſſements, 7 
Foͤrſtereien und Holzwärtereſen, IL Windmuͤhlen, und zwar: 
Die Doͤrfer: 1. Ahlbeck, an der Oftfee, von dem adli⸗ 
chen Dorſe Ahlbeck durch den Aalbach gefchieden, mit 143 Ew., 
größtentheils Fiſchern. 2. Benz, am fiſchreichen Schmollen⸗ 
fee, mit 1 Mutterkirche und 160 Ew. Dazu gehören die Vor⸗ 
werke Labömitz, mit 27 Ew.; Pudagla (Pudgla, Podigla, 
Putplow, Pudglonve, Puddigla), mit 1 Revierförſterei, der 
Unterförſterei Fangel, 1 Windmühle und 129 Ew., iſt der 
Sitz des Domainen⸗Beamten, und liegt zwiſchen dem Achter; 
waſſer und dem Schmollenſer. 1308 wurde das Kloſter von 
Grobe hierher verlegt und fuͤr Auguſtiner-Mönche beſtimmt. 
Nach der Reformation wurde daſſelbe 1535 zu einem Amte 
gemacht. 1574 ließ der Herzog Ernſt Ludwig das noch beſte⸗ 
hende Schloß zu einem Leibgedinge für feine Mutter bauen. 
3. Banſin, am Gothmerſee, mit 144 Ew., war ſonſt ein 
Vorwerk, ſeit 1751 ein Dorf. 4. Catſchow, mit 1 Vor⸗ 
werk, 1 Windmuͤhle und 92 Ew. 5. Neppermin, am See 
gleiches Namens, der mit dem Achterwaſſer zuſammenhaͤngt, 
mit 172 Ew. 6. Retzow, am Gothmerſee, mit 108 Ew. 
7. Sallentin, am Gothmerſee, mit 48 Ew., war ſonſt ein 
Vorwerk, ſeit 1751 ein Dorf. 8. Sellin, am Schmollen⸗ 
fee, mit 99 Ew. 9. Stoben, am Schmollenſee, mit 100 
Ew. 10. Coſerow, zwiſchen der Oſtſee und dem Achterwafe 
ſer, am Fuß des Streckelberges, einem hohen und ſandigen 
Berge hart an der Oſtſee, von weſchem man eine ſchöne und 
weite Ausſicht hat, mit 1 Mutterkirche und 167 Ew. Dazu 
gehören: die Unterfoͤrſterei Stagnies, mit 7 Ew., und das 
Vorwerk Dame row, das auf einem ſehr ſchmalen Landſtrich 
zwiſchen der Oſtſee und dem Achterwaſſer liegt, mit 16 Ew. 
Eine Meile von Damerow nordoſtwͤrts ſoll die Stadt Wir 
neta oder Vineta geſtanden haben, welche nach Einigen von 
den Wenden ums Jahr 778 erbaut worden, nach Andern hin⸗ 
gegen ſchon 990 Jahre vor Ch. Geb. erbaut, und 769 oder 
830 Jahre nach Ch. Geb. theils durch Kriege zerſtöͤrt, theils 
von der Dfifee uͤberſchwemmt und verſunken, und eine maͤch⸗ 
tige und reiche Handelsſtadt geweſen ſein ſoll. Es iſt aber 
durch neuere Forſchungen wohl fo gut als erwieſen, daß dieſe 
angebliche Stadt niemals exiſtirt hat, und daß dasjenige, was 


man unter dem Waſſer als Ruinen bemerkt haben will, nichts 
als Felſen find. 11. Loddin, am Achterwaſſer, mit 121 Ew. 
12. Ueckeritz, am Achterwaſſer, mit 190 Ew. 13. Zempin, 
am Achterwaſſer und unweit der Oſtſee, mit ch Ew. 14. 
Crummin, an der Crumminſchen Wiecke, mit 1 Gut, 1 
Mutterkirche und 112 Ew. Hier war ſonſt ein beruͤhmtes 
Nonnenkloſter, welches 1289 vom Herzoge Otto I. von Wol⸗ 
lin hierher verlegt worden iſt. Dazu gehöre das Vorwerk 
Ziemitz, an der Peene, mit 60 Ew. 15. Bannemin oder 
Bandemin, mit 1 Windmühle und 187 Ew. 16. Mahl⸗ 
zo w, an der Peene, mit h1 Ew. 17. Neberg, an der Crum⸗ 
minſchen Wiecke, mit 125 Ew. 18. Mölſchow, mit 1 Vor⸗ 
werk und 164 Ew. Dazu gehort die Schaͤferei Hammel: 
fall mit 15 Ew. 19. Zecherin, an der Peene, mit 90 Ew. 
20. Zinnowitz (ehemals Zitz), unweit des Achterwaſſers, mit 
172 Ew. 21. Sanzin, nicht weit von der Peene, mit 65 
Ew. 22. Wolgaſter Fähre, mit 55 Ew. Hier iſt mit ei⸗ 
nem Prahmen die Ueberſahrt über die Peene nach Wolgaſt. 
Die von 10 bis 22 aufgeführten Ortſchaften werden zuſam⸗ 
men der Wolgaſtſche Ort genannt. 28. Moͤnchow, nahe 
am Haff, mit 1 Vorwerk, 1 Mutterkirche, 2 Windmühlen u. 
43 Ew. 24. Zecherin, an der Peeue, mit 114 Ew. 25. 
Carnin, nahe am Haff, mit 70 Ew. 26. Gnewentin, 
an der Peene, mit 100 Ew. 27. Gellenthin, an der Peene, 
mit 83 Ew. Die letzten 5 Doͤrſer werden zuſammen der 
uſedomſche Winkel genannt. 28. Liepe, mit 1 Wind⸗ 
muͤhle, 1 Mutterkirche und 167 Ew. 29. Grüſſow, nahe 
am Achterwaſſer, mit 67 Ew. 30. Reſtow, mit 73 Ew. 
31. Quilitz, an der Peene, mit 90 Ew. 32. Rankwitz, 
an der Peene, mit 71 Ew. 33. Warth, an der Peene und 
am Achterwaſſer, mit 126 Ew. Die letztern 6 Dörfer wer⸗ 
den zuſammen der Lteper Winkel genannt. 34. Caſeburg, 
nahe an einem Arme der Swine, der Rick genannt, mit 1 
Foͤrſterel, 1 Windmuͤhle, 1 Mutterkirche und 737 Ew. 1373 
ſchloſſen hier die Herzoge von Pommern, Stettiner und Mol: 
gaſter Linie ein Buͤndniß gegen alle innern und ausländiſchen 
Feinde und zur Wiederherſtellung der innern Ruhe. Der Ort 
muß ehemals bedeutender, vielleicht eine Stadt geweſen ſein, 
denn er wurde 1523 mit 8 Mann zu Fuß, welche er zu 
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geſtellen hatte, unter den Pommerſchen Städten aufgeführt. 
Dazu gehort das Etabliſſement Lohberg mit 6, und die Holz⸗ 
waͤrteret Rolank mit 7 Ew. 35. Fuhlenſee oder Vuh⸗ 
lenſec, mie 24 Ew. 36. Woltztg, nahe am Haff, mit 44 
Ew. 37. Zirchow, mit 1 Mutterkirche und 86 Ew. Dabei 
liegen: die Colonie Ulrichshorſt, mit 153 Ew. Hier be⸗ 
fand ſich ſonſt das ſogenannte Thurbruch, das 1771 durch 
theilweiſe Ablaffung der Gothmer⸗ und Cachlinſchen Sees aus: 
getrocknet, und worauf dieſe Colonie angelegt wurde. Ferner: 
das Vorwerk Cachlin, mit 52 Ew.; das Landgut Cutzo w, 
mit 1 Windmühle und 79 Ew.; das Etabliſſement Friedrichs: 
thal, mit 32 Ew. und einem Theerofen (bei dem Dorfe Weſt⸗ 
ſwine). 38. Corſchwandt, am See gleiches Namens, mit 
einer Torffaktorei, Oberfoͤrſterei und 103 Ew. 39. Garz, 
mit 1 Windmühle und 134 Ew. 40. Goͤrke, mit 45 Ew. 
41. Camminke, nahe am Haff und am Fuß des Gollen⸗ 
oder Golmberges mit 1 Unterförfterei und 245 Ew. 42. Boſ⸗ 
ſin, nahe am Haff, mit 59 Ew. 43. Neverow, nahe am 
Haff, mit 22 Ew. 44. Morgenitz, am Crienkeſchen See, 
mit 1 Mutterkirche und 130 Ew. 45. Gummelin, nahe 
am Haff, mit 77 Ew. Dazu gehoͤrt das Etabliſſement Kie⸗ 
witzkrug, mit 6 Ew. 46. Prätenow, nahe am Haff, mit 
52 Ew. 47. Welzin, am Haff, mit 92 Ew. 48. Amts⸗ 
wieck, eigentlich Vorſtadt von Uſedom, mit 20 Ew. Dabei 
liegen: das Vorwerk Wilhelmshof (ehemals Cavelacker), mit 
45 Ew.; das Ackerwerk Bauhof, mit 5 Ew., und das Era 
bliſſement Mühle, mit 7 Erw und 2 Windmuͤhlen. 

Andere Ortſchaften der Inſel— 

Die Doͤrfer: 1. Ahlbeck, an der Oſtſee, mit der Colo⸗ 
nie Heringsdorf und 60 Ew. 2. Balm, ehemals Bal⸗ 
dum, am Nepperminſchen See, mit 72 Ew. 3. De wich ow, 
am Crienkerſee und Achterwaſſer, mit 100 Ew. . Netzel⸗ 
kow, am Achterwaſſer, mit 1 Vorwerk, 1 Mutterkirche und 
137 Ew. Dazu gehort das Vorwerk Neuendorf, am Ach⸗ 
terwaſſer, mit 1 Windmühle und 87 Ew., und die Holländer 
rei Görmitz oder Goͤrms, mit 12 Ew. 5. Luͤtow, am 
Achterwaſſer, mit 52 Ew. Dieſe beiden Dörfer und Neuen⸗ 
dorf, werden zuſammen der Gnitz oder das Gnitzerland 
genannt. 6. Neuhof, an der Oſtſee, mit 57 Ew. 7. New 
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krug, an der Oſtſee, mit 47 Ew. 8. Stolpe, am Haff, 
mit 1 Vorwerk, 1 Wind- und Waſſermuͤhle, 1 Mutterkirche 
und 169 Ew. 9. Suckow, an der Peene, mit 58 Ew. 10. 
Peenemünde, am Ausflug der Peene in die Oſtſee, mit 
291 Ew., iſt 1282 von dem Herzog Bogislav IV. der Stadt 
Wolgaſt als Eigenthum verliehen worden. Unweit des Dor⸗ 
ſes lag font die Peenemüͤnder Schanze, die 1763 geſchleift iſt. 
Dazu gehöre die Hollaͤnderei Gaatz, mit 20 Ew. 

Die Vorwerke: 1. Crienke oder Krienke, am See 
gleiches Namens, mit 60 Ew. 2. Gumzin, an der Peene, 
mit 1 Foͤrſterei und 13 Ew. 3. Gothen, am Gothmerſte, 
mit 1 Windmühle, 1 Theeroſen und 44 Ew. 4. Mellen⸗ 
tin, mit 1 Windmuͤhle und 127 Ew. 5. Waſchenſee, am 
Haff, mit 8 Ew. 6. Dargen, mit 57 Ew. 7. Hufe, an 
der Peene im Uſedomſchen Winkel, mit 9 Ew. 8. Regezow, 
an der Peene, mit 1 Ziegelei und 20 Ew. 9. Oſtkluͤne, am 
Uſedomſchen See, mit 1 Ziegelei und 47 Ew. 


Insel Wotlin. 

Sie hieß ehemals Auſtrania, nachher Oſtrosna. Darin: 

Wollin, eine Stadt an der Divenow, welche ſich dicht 
bei der Stadt in 3 Arme theilt, die ſich nachher wieder ver⸗ 
einigen, haͤngt durch drei Bruͤcken mit dem feſten Lande zu⸗ 
ſammen. In dieſer Gegend und zum Theil da, wo Wollin 
jetzt liegt, fand ehemals die große und mächtige Handelsſtadt 
Julin, und wahrſcheinlich in ihrer Nähe die Jomsburg, 
welche der daͤniſche König Harald (ſtarb 980) erbaut haben, 
von daͤniſchen Sreräubern bewohnt geweſen, und ums Jahr 
1044 vom daͤniſchen Könige Magnus Bonus zerſtoͤrt ſein ſoll. 
Der Viſchof Otto von Bamberg bekehrte 1124 die Einwohner 
von Julin, taufte ihrer uͤber 22000, und veranlaßte den Kerr 
zog Wratislav I, 1128 hier ein Bisthum zu ſtiften, das 1175 
nach Cammin verlegt wurde. Um dieſe Zeit ward Julin von 
dem Herzoge Boleslav III. von Polen hart belagert, 1170 und 
1175 aber von dem Könige Waldemar J. erobert und ſehr vers 
wuͤſtet. Kaum hatte ſich die Stadt erholt, als der König 
Canut VI. von Dänemark ſie 1183 aufs neue eroberte und 
nun völlig zerſtͤrte, fo wie die ganze Gegend umher verwüͤ⸗ 
ſtete. Auf den Trümmern Julins iſt nachmals Wollin er⸗ 
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baut, die Zelt der Erbauung tft aber unbekannt. 1288 wurde 
hier ein Nonnenkloſter Ciſterzienſer Ordens geſtiftet, das der 
Herzog Otto I. 1289 nach Crummin verlegte. Auch war hier 
vor Zeiten ein fürftliches Schloß, das auf dem Schloßberg 
„fand. 1523 mußte die Stadt ihrem Herzoge ein Contingent 
von 40 Mann zu Fuß und 7 Mann zu Pferde geſtellen. 
1628 brannte der größte Theil der Stadt nebſt einem Theile 
des Schloffes ab. 1630 wurde fie, nachdem fie von den Kal⸗ 
ſerlichen ausgepluͤndert worden, von den Schweden eingenom⸗ 
men. 1635 fiel bei der Stadt zwiſchen den Schweden und 
Kaiſerlichen ein Treffen vor. 1639 wurde die Stadt von den 
Kaiſerlichen mit Sturm erobert, 1659 von den Dänen und 
Brandenburgern eingenommen und nebſt dem Schloß faſt ganz 
lich abgebrannt, 1660 den Schweden zuruͤckgegeben. Sie 
wurde ferner 1675 von den Brandenburgern mit Sturm, 1715 
und 1759 von den Schweben erobert. 

Die Stadt iſt von der Landſelte mit Mauern und Pfahl; 
werk umgeben, hat 3 Thore: das ͤKoͤnſgs⸗, Swine⸗ und Wieck 
ſche Thor, 4 Vorſtaͤdte: die Rathswiecke, die Scheunhöfe, die 
Gärten und der Hagen; 2 Kirchen: die Skt. Nicolai: und 
Skt. Georgen Kirche, und einen Marktplatz. Die Anzahl der 
Haͤuſer war 1777 367, 1789 370, 1792 351, 1793 348, 
1794 349, 1819 400, außerdem. Rd Scheunen. Die Anzahl 
der Einwohner war 1740 1621, 1777 1908, 1784 1979, 
1786 2021, 1789 2207, 1791 2200, 1792 2211, 1793 2209, 
1794 2217, 1817 2693, 1819 2969, 1822 3185. 

Die Stadt iſt der Sitz eines Lands und Stadtgerichts. 
Sie hat Ackerbau, Viehzucht, Lohgerbereien, Fifcheret, Schiff 
bau und einigen Handel, beſonders mit Holz. 

Wappen der Stadt: Ein fliegender Greif, der zwiſchen 
den beiden Vorderklauen eine Fichte, und uͤber dem einen Hin⸗ 
terfuße einen kleinen Stern hat. 

Zum Eigenthum der Stadt gehören: 

Die Dorfer: Darſewitz, an der Dievenow, mit 108 

Ew. Klein⸗Mokratz, mit 1 Vorwerk und 114 Ew.; außer⸗ 

dem 4 Winde, 1 Roß⸗ und 1 Lohmuͤhle bei der Stadt. Diefe 
beiden Dörfer wurden der Stadt 1301 von dem Herzoge Bor 
gislav IV. für 313 Mark Pommerſcher Vinkenogen (etwa 
548 Rehlr.) verkauft. 
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Amt Wollin, beſteht aus 19 Dörfern, 4 Colonien, 5 
Vorwerken, 4 Erbpachtsguͤtern und Höfen, 2 Etabliſſements und 
einzelnen Haͤuſten, 7 Wind: und Waſſermuͤhlen, 2 Theerofen, 
und 5 Förſtereien, und zwar: 

Die Dörfer: 1. Codram, mit 1 Vorwerk, 1 Ziegelei 
und 195 Ew., iſt der Wohnſitz des Beamten. 2. Edrten: 
thin, mit 1 Vorwerk und 97 Ew., an der Dievenow. 
Kolzow oder Colzow, mit 1 Mutterkirche, 1 Wind-, 1 
Waſſermühle und 241 Ew. Dabei liegen: das Erbpachtsgut 
Wollmerſtaͤdt, mit 57, die Colonie Fernowsfelde, mit 
85, der Koffäcenhof Wartow mit 7, und die Umterförfterei 
Birkenhaus mit 4 Ew. 4. Dannenberg, mit 1 Wind⸗ 
mühle und 148 Ew. 5. Lauen, am Coperowſchen See und 
Camminſchen Boden, mit 14 Ew. 6. Neuendorf, an der 
Oſtſce, mit 104 Ew. 7. Warnow, am See gleiches Na: 
mens, mit 1 Förſterei, 1 Theerofen und 211 Ew. 8. Jarm⸗ 
bow, an der Dievenow, mit 1 Windmühle und 113 Einw. 
Dabei liegt die Colonie Rehberg mit 65 Ew. 9. Lebbin, 
auf einem hohen Berge, der Lebbinſche Berg genannt, am 
großen Haff mit 1 Waſſermühle, 1 Mutterkirche und 127 Ew. 
Dazu gehören: die Colonlen Kalkofen, mit 1 Kalkbrenneret 
und 84 Ew.; Stengow, mit 1 Vorwerk, 1 Unterförſterei 
und 48 Ew.; die Schaͤſerei Luͤbzow, mit 9 Ew., und die 
Foͤrſterei Neuhaus, mit 13 Ew. Bei Lebbin lag ehemals 
das Schloß Lubin oder Lubbin, wahrſcheinlich wendiſchen Ur⸗ 
ſprungs. 10. Dargebanz, mit 1 Vorwerk und 135 Ew. 
11. Karzig, unweit des Haffs, mit 30 Ew. 12. Misdroi, 
nahe an der Oſtſee, mit 72 Ew. 13. Soldemin, am Haff, 
mit 1 Windmuͤhle und 65 Ew. 14. Vietzig, am großen 
und kleinen Vietziger See, mit 1 Theerofen und 118 Ew. 
15. Pritter, unweit der Oſiſee, mit 1 Vorwerk, 1 Foͤrſte⸗ 
rei, 1 Windmühle, 1 Mutterkirche und 607 Ew., die ſich 
vorzüglich von dem Aalfange ernähren. Dazu gehören: das 
Erbpachtsgut Werder mit 106, das Etabliſſement Lange⸗ 
wie ſe mit 12 Ew. 16. Oſtſwiene, an der Oſtſee und an 
der Swine, mit dem Etabliſſement Starkenhorſt, der Woh⸗ 
nung des Hafenbau⸗Inſpectors. 17. Oſternothhafen. 18. 
Kluͤtz, an der Oſtſee, zuſammen mit 373 Ew. 19. Ploͤtzin, 
unweit des Haffs, mit 57 Ew. 
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Andere Ortſchaften auf der Inſel⸗ 

Die Doͤrfer; 1. Groß⸗Mokratz, mit 1 Vorwerk, 1 
Windmühle und 112 Ew. 2. Luͤskow, an der Dievenow, 
mit 1 Vorwerk und 72 Ew. 3, Reckow, am Coperopſchen 
See, mit 59 Ew. 4. Tonnin, an der Dievenow, mit 1 
Mutterkirche, 1 Vorwerk, 1 Ziegelei und 130 Ew. 5. Zirz⸗ 
laff, an der Dievenow, mit 120 Ew. 6. Zuͤnz, mit 104 
Ew. 7. Swantuſt, am Coperowſchen See, mit 1 Vor; 
werk und 50 Ew. 8. Weſt⸗Dievenow, am Ausfluß der 
Oievenow in die Oſtſee, mit 136 Ew. 9. Heidebrink, 
zwiſchen der Oſtſee und dem Coperowſchen See, mit 26 Ew. 
Letztere beiden Dörfer gehoͤren der Stadt Cammin. 

Die Vorwerke: 1. Chin now (bei Kotzow), am Cope⸗ 
rowſchen See, mit 1 Windmühle und 75 Ew. 2. Hägen⸗ 
ken (bei Wollin), mit 57 Ew. 3. Leuſſin (bei Kolzow) an 
der Dievenow, mit 1 Windmühle und 22 Ew. 4. Wartow, 
am Coperowſchen See, mit 63 Ew. 


7. Kreis Cammin. 


Derſelbe wurde ſonſt der Flemmingſche Kreis genannt und 
beſteht zum Theil aus dem ehemaligen Domkapitel Cammin 
und der Domprobſtei Kukelow. Er enthält auf 20, c geogr. 
D Meilen oder 438401 Preußiſchen Morgen, eine Stadt, 2 
Fletken, 123 Dörfer, 95 Vorwerke und Ackerwerke, 1 Colonie, 
1 Erbzinsgut, 11 Paͤchtereien, Schaͤfereien, Holändereien ıc., 
9 Förſtereien und Hotzwaͤrtereien, 13 Etabliſſements und ein 
zelne Käufer, 73 Wind⸗ und Waffermühlen und 2 Theerofen, 
welche zuſammen 3511 Privatwohnhaͤuſer haben. Der Kreis. 
Möge nördlich an die Oſtſee, und im Welten wird er von dem 


Papenwaſſer, dem großen Haff und der Dievenow begraͤnzt. In 3 


demſelben find: die Crampe, der Stepenitzſche oder Guben: 
Bach, der Volzer- oder Voͤlzerbach, die Carpine oder der Ne⸗ 
mitzſche (Weichmuͤhlſche oder Marquartsmuͤhlſche) Bach, der 
Schwenzerbach, der Brendemuͤhlſche oder Dorfhagenſche Bach, 
der Voͤlßer- und Tagenbach. Seen hat der Kreis folgende: 
den großen Camminſchen See oder Boden, den Fritzowſchen 
See, den Ober⸗ und Unter⸗See, den Luß, Farbelin und Sabbe 
bei Guͤlzow, den Medewitzer, langen und Werder See bei 
Medewitz, die Seen bei Pribbernow, Scharchow, Graſeberg 
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und Zemlin, den Moder? und Sandſee bei Boeck, den Mar⸗ 
tentinſchen See, die Seen bei Harmsdorf, Grambow, Woi⸗ 
ſtenthin, Brendemuͤhle, Morgow, Siegelkow, und den Schna⸗ 
towſchen See. Außer den Dünen oder Sandhuͤgeln an der Oſtſee 
iſt der Kreis größtentheils eben; der Graſeberg iſt der hoͤchſte 
Punkt. Der Boden iſt größtentheils ſandig, mitunter kaltgruͤndig 
und lehmig, feine Fruchtbarkeit daher verſchieden. Die Anzahl 
der Einwohner war zu Ende 1817 23881, 1816 25121, 1822 
28248. Der Viehſtand betrug 1819 4156 Pferde und Füllen, 
15827 Stück Nindvieh und 42473 Schaafe. Darin: 
Cammin, eine Stadt, 5 Meile von der Oſtſee auf eis 
nem Berge an dem camminſchen Boden, welcher die eine Seite 
der Stadt umfließt, und durch welchen die Dievenow geht, 
unter dem 32529“ der Länge, und 5450“ der Breite. Sie iſt 
ſehr alten Urſprungs, war von Wenden bewohnt, die hier eine 
Burg hatten, und zur Zeit des Biſchofs Otto von Bamberg 
1124 die Hofſtadt des Herzogs Wratislav I. 1178 belagerte 
der Fuͤrſt Jaromar J. von Ruͤgen die Stadt vergeblich. 1274 
verlieh ihr der Herzog Barnim I: das deutſche Indigenat, das 
Lüͤbſche Recht, die Zollfreiheit im ganzen Lande, den Herings⸗ 
fang, die Fiſcherei im camminſchen See und einiges Land, 
Wieſen und Weiden. Als bald darauf die Daͤnen die Stadt 
zerſtörten und verwüͤſteten, zog derſelbe Herzog im J. 1276 
Sachſen zu ihrer Bevölkerung hierher. 1302 verlieh ihr der 
Herzog Barnim III. einen Zoll, der 1357 beſtätigt wurde, 
und 1307 die freie Schiffahrt und Handlung zur See, die 
der Stadt 1389, 1465 und 1475 beftätigt worden ſind. 1304 
eroberten die Markgrafen Otto und Waldemar von Branden; 
burg die Stadt, und verbrannten den groͤßten Theil der zum 
Capitel gehörigen Gebaͤube. 1321 verpfändeten die Herzoge 
Otto I., Barnim III. und Wratislav IV. die Stadt an das 
Bisthum Cammin, 1355 Lüften aber die Herzöge Vogislav V., 
Barnim IV. und Wratislav V. dieſelbe mit allen Zubehoͤrun⸗ 
gen für. 5000 Mark wieder ein. Seit dieſer Zeit blieb die 
Stadt vom Bisthum abgeſondert und nur der weltlichen Lan⸗ 
deshoheit unterworfen. Sie gehörte zum Hanſebunde, in wel 
chem fie jedoch nur ein mittelbares Mitglied war. 1523 ſtellte 
ſie ihrem Landesherrn ein Contingent von 40 Mann zu Fuß 
und 8 Mann zu Pferde. Die Stadt war ſonſt befeſtigt und 
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mit Waͤllen verſehen, die jetzt mit Baͤumen beſetzt zu Spatzier⸗ 
gangen dienen. Sie wurde 1630 von den Kaiſerlichen erobert, 
ausgeplündert, und in Brand geſteckt, und dann von den 
Schweden eingenommen; 1643 und 1659 abermals von den 
Kaiſerlichen erobert. 1653 kam die Stadt durch den Stettin⸗ 
ſchen Grenz-Rezeß an Schweden, durch den Frieden von Skt. 
Germain 1679 aber an Brandenburg. 1735 wurde ihr vom 
Könige von Danemark die Sundiſche Zollfreiheit beſtätiget. 
Das ehemalige Bisthum wurde auf Veranlaſſung des er⸗ 
ſten Lehrers des Chriſtenthums in Pommern, VBiſchof Otto 
von Bamberg, von den Pommerſchen Fuͤrſten Wratislav I. 
und Ratibor 1128 in der Stadt Julin als ein Pommerſches 
Bisthum geſtiftet, und demſelben die Hebung des Zehnten aus 
Pommern, der Uckermark und Neumark beigelegt. Nachdem 
Julin von den Dänen zerſtört worden, verlegte der zweite 
Biſchof Conrad, den bifchöflichen Sitz mit Genehmigung der 
Herzoge Caſimir I. und Bogisſav I. und des Pabſtes Clemens 
III. 1175 nach Cammin, woſelbſt Caſimir I. dem Bisthume, 
das jetzt den Namen des Camminſchen erhielt, nicht nur ſein 
Schloß und Hoflager, und die 1124 hier gegruͤndete Skt. Jo⸗ 
hannis⸗Kirche einraͤumte, fordern auch deſſen Einkünfte bedeu⸗ 
tend vermehrte. Das Visthum beſtand ehemals aus dem 
Ober- und Unter⸗Capitel. Das hohe Stift oder Ober (Doms); 
Capitel war zu Cammin, woſelbſt die Cathedralkirche war, das 
Unter⸗Capitel aber zu Colberg, das 1276 von dem Herzoge 
Barnim I. dem Bisthum für 3800 Mark uͤberlaſſen wurde. 
Beide Capitel machten zuſammen ein von dem uͤbrigen Her⸗ 
zogthume Pommern abgeſondertes Land aus, deſſen Biſchoͤfe 
unmittelbar dem Pabſt und keinem Erzbiſchof untergeordnet 
waren. Statt des Zehenten brachten fie nach und nach fo 
viele Güter an ſich, daß fie faſt den öten Theil von Pom 
mern beſaßen. Ihr Anſehen ſtieg immer mehr, fie traten zwi⸗ 
fen den Herzogen und den Ständen als Vermittler auf, 
übten die landesherrlichen Rechte über die Städte und den 
Adel des Stiſts aus, ertheilten dem Adel die Lehnsbriefe und 
verlangten ſogar Sitz und Stimme auf den Reichstagen. 1536 
bekannte ſich der Biſchof Erasmus von Manteufel zur luthe⸗ 
riſchen Religlons⸗Parthei. Im Weftphätifchen Friedensſchluſſe 
1648 erhielt Brandenburg zur Schadloshaltung das Bisthum, 
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als ein Fuͤrſtenthum, mit der Befugniß, daſſelbe nach dem Ab⸗ 
gange der damaligen Domherrn, vollig aufzuheben und mit 
Hinterpommern zu vereinigen. In dem Stettinſchen Grenzre⸗ 
zeß 1653 wurde jedoch beſtimmt: daß das Domkapitel in feinen 
vorigen Zuſtande, bloß die Bedingung, einen Biſchof zu waͤhlen, 
ausgenommen, gelaſſen werden ſollte, nachdem der letzte Biſchof, 
Ernſt Bogislav, Herzog von Croy, ſchon im J. 1650 das 
ſaͤculariſirte Stift dem großen Kurfuͤrſten für eine Summe von 
100,000 Nehlr. und für die ihm ertheilte Antwartſchaft auf 
das Amt Stolpe und die Grafſchaft Naugard völlig abgetre⸗ 
ten hatte. Das Domkapitel beſtand aus einem Probſt, einem 
Dekan, vier Prälaten (dem Cantor, Theſaurarius, Scholaſti⸗ 
eus und Vicedomus) und 7 mit Kanonikaten werfehenen Dom- 
herrn. Durch die Verordnung vom 30. October 1810 iſt daſ⸗ 
ſelbe aufgehoben, und feine Güter vom Staate eingezogen. 

Der Dom iſt durch ein beſonderes Thor von der eigent⸗ 
lichen Stadt abgeſondert. Hier befindet ſich die 1124 erbaute 
Dom: und Cathedral- oder Skt. Johanniskirche, ein hohes 
Kreutzgebaͤude mit mehreren Gewoͤlben, die einen betraͤchtli⸗ 
chen Schatz von Kirchengeraͤthſchaften und vielen alten Reli⸗ 
quien beſitzt. In derſelben find der hohe Altar, die Kanzel, 
und beſonders die Orgel merkwuͤrdig. Dieſe Cathedralkirche 
hatte ſonſt 4 Collegialkirchen unter ih: die Skt. Marienkirche 
zu Colberg, die Skt. Marien- und Ottenkirche zu Stettin und 
die Skt. Nicolaikirche zu Greifswald. Auf dem Dom beſin⸗ 
den ſich ferner die Domſchule, das 1691 geſtiftete adeliche 
Frauleinſtift und die ehemaligen ſogenannten 4 Curien oder 
Wohnungen der Prälaten: 

Die Stadt hat 3 Thore, wovon 2 nach der Land- und, 
1 nach der Waſſerſeite führen, 3 Vorſtaͤdte: die Raths, Capi⸗ 
tels: und Stepenitzſche Amts⸗Wiecke, und außer der Domkirche 
noch die 1297 geſtiftete und 1755 neu erbaute Skt. Marien⸗ 
kirche und bei der Stadt die Skt. Nikolai: oder Bergkirche, 
ferner 4 Armenhaͤuſer: das Skt. Georgen; Hospital, das Skt. 
Marien, Skt. Gertrauten und Skt. Johannis⸗Armenhaus, 
und einen geraͤumigen Marktplatz. Die Stadt iſt der Sitz 
eines Lande und Stadtgerichts. Die Anzahl der Häuſer war 
1782 323, 1789 327, 1791 332, 1794 334, 1819 387; außer: 
dem 95 Scheunen. Die Anzahl der Einwohner war 1740 1022, 
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1782 1914, 1784 1837, 1786 1875, 1789 1923, 1791 1838, 
1792 1847, 1793 1906, 1794 1870, 1817 2040, 1822 2356. 

Ihre Nahrungszweige find vornehmlich Ackerbau und Fir 
ſcherei, der Handel iſt ſetzt unbedeutend. 

Wappen der Stadt: Eine in einem großen Lehnſtuhle 
ſizende Jungfrau oder Nonne. In der unteren Hälfte des 
Schildes befinden ſich 2 neben einander ſtehende Roſen. 

Zum Eigenthum der Stadt gehören: 

Die Doͤrfer: 1. Buͤnnewitz, auf der Inſel Griſtow, 
die von der ſogenannten Made, dem Ober- und Unterſtrome 
und von dem Camminſchen Boden umgeben iſt, mit 43 Ew. 
2. Oſt⸗Dievenow, am Ausfluß der Dievenow in die Oſt⸗ 
fer, mit 41 Ew. 3. Gram bow, mit 1 Vorwerk und 81 Ew. 
4. Tribſow oder Tripſow (einen Antheil), mit 116 Ew. 
5. Marquardsmühle (nur einen Hof), mit 6 Ew. Ferner 
1 Noß⸗ und 5 Windmühlen in und bei Cammin. Außerdem 
noch die Doͤrfer Weſt⸗Dievenow und Heidebrink auf der In: 
ſel Wollin. 

Amt Stepenitz, beſteht aus 1 Flecken, 9 Dörfern, 4 
Vorwerken, 1 Colonie, 4 Etabliſſements, 6 Foͤrſtereien, 1 Theer⸗ 
ofen und 7 Muͤhlen, nehmlich: 

Stepenitz (Groß-), ein Flecken in einer niedrigen Ger 
gend am Papen- oder Pfaffenwaffer. Der Herzog Barnim I. 
ſchenkte dieſen Ort, der damals ein Dorf war, theils dem Ca- 
pitel zu Skt. Marien, theils dem Jungfrauen-Kloſter zu Stet⸗ 
tin, von welchen es in der Folge verkauft fein mag, denn 
gegen Ende des 17ten Jahrhunderts gehörte er dem General 
Graf v. Schlippenbach, der denſelben, nebſt dem Amte Stepe⸗ 
nitz, dem großen Kurfuͤrſten verkaufte. Der Flecken hat 1 Kirche, 
126 Häuſer, (1817) 1359 Einwohner, die ſich vom Ackerbau, von 
der Viehzucht, Fiſcherei, Schiffahrt und vom Schiffbau ernaͤh⸗ 
ren. Der Beamte der vereinigten Aemter Stepenitz und Guͤl⸗ 
zow hat hier ſeinen Wohnſitz. Dazu gehoͤren die Vorwerke 
Groß ⸗Stepenitz, mit 217 Ew. Birkenwalde, mit 64 
Ew., und Schiebenhorſt, mit 21 Ew.; die Etabliſſements 
Hohenbruͤck, mit 1 Forſthaus, 1 Waſſermühle und 51 Ew., 
und Gnageland, mit einer Königlichen Torffaktoret und 
Torfgräberei, der Unterförſterei Crampe, und 114 Ew.; die 
Colonie Schuͤtzendorf, mit 157 Ew.; die Unterförſtereien 

Schmel⸗ 
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Schmelzerfort und Honigkathen oder Immenhof, mit 
11 Ew.; der Theeroſen Rehbock, mit 15 Ew. 

Ferner die Doͤrfer: 

1. Klein⸗Stepenitz, am Pfaffenwaſſer, mit 125 Ew. 
Dazu gehoͤren: das Vorwerk Sandhof, mit 31 Ew. und 
das Etabliſſement Graſeberg, mit 1 Forſthauſe und 51 Ew. 
2. Flake, mit 85 Ew. 3. Köpitz, an dem großen Haff, 
mit 1 Mutterkirche, 1 Windmühle. und 590 Ew. Der Herzog 
Wratislav IV. ſchenkte dies Dorf 1318 dem Nonnenkloſter 
zu Wollin. Nahe bei demſelben liegen auf einem Berge die 
Ruinen eines ehemaligen füuͤrſtlichen Jagdſchloſſes. Dazu ger 
hört die Unterförſterei Zartenthin, mit 20 Ew. 4. Gan; 
ſerin, am Pfaffenwaſſer, mit 1 Windmühle und 400 Ew. 
5. Schwantewitz, am großen Haff, mit 133 Ew. 6. Alt⸗ 
Sarno w, mit 1 Mutterkirche und 230 Ew. Dazu gehören: 
das Etabliſſement Neu-Schneidemuͤhl, mit 1 Mühle und 
35 Ew.; die Papiermuͤhle Kocker itz, mit 36 Ew., und die 
Glinker Waſſermuͤhle mit 17 Ew. 7. Neu- Sar now, mit 
41 Ew. 8. Cunow oder Cuno, unweit des großen Haffs, 
mit 1 Mutterkirche und 230 Ew. 9. Lazig, an der Dieve⸗ 
now, mit 1 Windmuͤhle und 282 Ew. 

Amt Guͤlzow beſteht aus 1 Flecken, 8 Dörfern, 1 Vor⸗ 
werk, 1 Förfterei, 1 Theerofen und 6 Wind- und Waſſermuͤh⸗ 
len, nehmlich: 1 

Guͤlzow, ein Flecken zwiſchen 2 Seen, dem Ober- und 
Unterſee, gehörte früher denen von Schmeling und v. Wedel⸗ 
ſtaͤdt oder v. Loden, die denſelben 1303 oder 1336 an das 
Bisthum Cammin verkauſten. Nach dem Tode des letzten 
VBiſchofs, Ernſt Bogislav Herzog von Croy, der auf dem bier 
ſigen Schloſſe reſidirte, wovon nur noch Ruinen vorhanden 
ſind, wurde Guͤtzow 1684 vom Staate eingezogen. Der Ort 
hat 1 Kirche, 74 Käufer, 2 Waſſermuͤhlen. Die Anzahl der 
Einwohner war 1740 343, 1782 353, 1784 338, 1786 337, 
1789 376, 1791 363, 1792 369, 1793 371, 1794 367, 1817 
416, die größtentheils von Handwerken ſich ernähren. 

Ferner die Dörfer: 1. Drewitz, mit 99 Ew. 2. Hen⸗ 
kenhagen, am Völzbache, mit 1 Windmühle und 231 Ew. 
3. Pribbernow, mit 1 Mutterkirche, 1 Wind:, 1 Waſſer⸗ 
mühle, 1 Theerofen und 345 Ew. Die Herzoge von Pom⸗ 

8 11 


162 


mern hatten hier ein Jagdſchtoß, auf welchem der Herzog 
Ulrich 1622 geſtorben iſt. Dazu gehört das Vorwerk Kla⸗ 
manswalde, mit 9 Ew., und das Forſthaus Neuhaus, 
mit 15 Ew. 4. Sabeſow, mit 83 Ew. 5. Klemmen, 
mit 1 Woſſermühle und 265 Ew. 6. Tonnenbuhr, mit 
180 Ew. 7. Nemitz, mit 1 Mutterkirche und 129 Ew. 8. 
Medewitz, mit 147 Ew. Unweit dieſes Dorfes lag re 
das Schloß Camenz. 


Ortſchaften des ehemaligen Domkapitels von 
Cammin. 

Die Dorfer: 1. Cöſelitz, am Voölzerbach, mit 1 Mut⸗ 
terkirche,! Windmühle und 109 Ew. Dies Dorf war ſonſt 
ein Marktflecken. 2. Grabow, am Schwenzerbach, mit I 
Windmühle und 143 Ew. 3. Gramzow, mit 90 Ew. 4. 
Griſto w, auf der Juſel gleiches Namens, mit 2 Windmuͤh⸗ 
len und 178 Ew. 5. Jaſſow, mit 1 Mutterkirche und 181 
Ew. 6. Kahlen, mit 162 Ew. 7. Luchentin oder Liche n⸗ 
tin, unweit der Oſiſee, mit 41 Ew. 8. Poſchow, an der 
Made, mit 75 Ew. 9. Ramsberg, mit 56 Ew. 10. Re⸗ 
venow, mit 151 Ew. 11. Scharchow, mit 1 Windmühle 
und 148 Ew. 12. Soltin, unweit des Camminſchen Bo⸗ 
dens, mit 74 Ew. 13. Streſow oder Streiſow, mit I 
Windmühle und 108 Ew. Ferner die Doms⸗ oder Capi⸗ 
telswieck, die ehemaligen Stiſtsgebäude und dazu gehörige 
Vorſtadt mit 484 Ew. 


Ortſchaften der ehemaligen Probſtei Kuckelow. 
Die Dörfer: 1. Buͤſſentin, mit 1 Windmühle und 
135 Ew. 2. Steven oder Stöven, mit 1 Waſſermuͤhle u. 
158 Ew. 3. Woiſtentin, mit 1 Vorwerk, der Schaͤferei 
Bienenhof, 1 Mutterkirche und 117 Ew. 


Andere Ortſchaften des Kreifes: 

Die Dörfer: 1. Baſenthin, am Gubenbach, mit 1 
Vorwerk, 1 Waſſermühle, 1 Mutterkirche und 286 Ew. 2. 
Amalienhof, 1746 angelegt und nach der Prinzeſſinn Ama⸗ 
lia von Preußen ſo genannt, mit 1 Ackerwerk und 179 Ew. 
In der Naͤhe liegen: das Vorwerk Schmelzerforth, mit 
8 Ew.; das Erbzinsgut Ehrenthal, mit 1 Torfgräberei und 


163 


46 Ew.; das Etabliſſement Stepenitz, mit 14 Ew. 3. 
Baumgarten, mit 1 Mutterkirche, 1 Ackerwerk u. 137 Ew. 
Dazu gehören die Vorwerke Holzhagen mit 33 und Roͤnz 
mit 56 Ew. 4. Bock, mit dem Rothen-Kruge und 116 
Ew., iſt das Stammhaus der v. Flemming. 5. Langen⸗ 
dorf, mit 1 Vorwerk und 89 Ew. 6. Kloͤtzin, mit 1 Vor⸗ 
werk, 1 Windmuͤhle und 147 Ew. 7. Zarnglaff, mit einer 
Windmühle und 167 Ew. 8. Baldebus, mit 31 Ew. 9. 
Batzlaf, mit 1 Ackerwerk, 1 Windmühle und 165 Ew. 10. 
Benz, mit 1 Vorwerk, 1 Windmühle und 204 Ew. Dazu 
gehören die Vorwerke Claushagen, mit 22 Ew. und Pem⸗ 
pelow, mit 30 Ew. 11. Breſow, mit 1 Ackerwerk und 
95 Ew. 12. Cantreck, am Gubenbach, mit 1 Vorwerk, 1 
Mutterkirche, 1 Waſſermuͤhle und 349 Ew. 13. Bewerdick, 
mit 1 Ackerwerk, 1 Waſſermuͤhle und 85 Ew. 14. Dies 
ſchen hagen, am Gubenbach, mit 173 Einw., iſt eln altes 
Stammhaus der v. Köller, die hier ein feſtes auf einer Ans 
höhe gelegenes Schloß hatten, welches mit dem v. Koͤllerſchen 
zweiten Stammhauſe in Siegelkow vom Könige Waldemar 1. 
1170 zerſtoͤrt worden iſt. 15. Hammer, am Gubenbach, mit 
1 Vorwerk, 1 Waſſermuͤhſe und 54 Ew. 16. Luͤttmanns⸗ 
hagen oder Luͤttkemannshagen, am Gubenbach, mit 1 
Vorwerk und 119 Ew. 17. Siegelkow, mit 1 Glashütte 
und 193 Ew., iſt ein Stammhaus der v. Köller. 18. Cret⸗ 
low, mit 130 Ew. 19. Dargſow, am Völzerbach, mit 75 
Ew. 20. Wildenhagen, mit 1 Vorwerk und 175 Einw. 
21. Dobberpful, mit 1 Mutterkirche, 1 Vorwerk, 1 Winde, 
1 Waſſermühle und 204 Ew. 22. Goͤrke, mit 1 Ackerwerk, 
den Schaͤfereien Jullanshof und Ludwigsbau und 119 
Ew. Dazu gehoͤren die Vorwerke Wonneburg mit 8, und 
Gieskow mit 31 Ew. 23. Gruͤnhoͤfe, mit 30 Ew. 24. 
Reckow, am Bache gleiches Namens, mit 1 Vorwerk, I 
Waſſermuͤhle und 212 Ew. Es hatte in fruͤheren Zeiten ein 
befeſtigtes Schloß. Dazu gehoͤrt auch das Vorwerk Lud⸗ 
wigshof. 25. Dorfhagen (auch Dorphagen), am Bache 
gleiches Namens, mit 1 Mutterkirche, 1 Ackerwerk, der Kuh⸗ 
paͤchterei Gruͤnhof und 189 Ew. Dazu gehören die Bow 
werke Damhof mit 24, Henkenhagen mit 21 Ew. 26. 
Luͤttkenhagen, am Dorfhagenſchen Bach, mit 1 Vorwerk, 
11 * 


164 


1 Waffermühte und 72 Ew. Unweit des Dorfes lag noch 
das Dorf Grubenhagen, das im 30 jaͤheigen Kriege zerſtoͤrt iſt. 
27. Bandeſow, mit 1 Ackerwerk und 34 Ew. 28. Bren⸗ 
demuͤhl, mit 1 Ackerwerk, 1 Waſſermuͤhle und 118 Einw. 
29. Cam bz, mit 1 Windmuͤhle und 81 Ew. 30. Cum min 
mit 167 Ew. Dazu gehoͤrt das Vorwerk Neuehoͤfe mit 23 
Ei: 31. Deutin, mit 1 Ackerwerk und 71 Ew. 32. Duͤſ⸗ 
fin, mit 146 Ew. 33. Duͤnow, am Dorfhagenſchen Bache, 
mit 1 Ackerwerk, der Schaͤferei Günnicht und 140 Ew. 
34. Drammin, mit 1 Ackerwerk und 96 Ew., gehörte einſt 
dem Kloſter zu Uſedom. 35. Feitzow, am See gleiches Nas 
mens, mit 1 Mutterkirche, dem Ackerwerke Bergſche Die⸗ 
venow, der Windmuͤhle Kleine Dievenow, I Ziegelei u. 
412 Ew. Bel dem Dorſe liegen Huͤnengraͤber und nahe an 
der Oſtſee der ziemlich hohe Kalkberg, der eine ſchoͤne Ausſicht 
gewährt, und viele Arten von verſteinerten Muſcheln enthalt. 
36. Ganz oder Chanz, am Schnatowſchen See, mit 1 Bor: 
werk und 59 Ew. 37. Garz, am Schnatowſchen See, mit 
1 Vorwerk und 55 Ew. 38. Gaulitz, an der Dievenow, 
mit 1 Vorwerk und 88 Ew. 39. Harmsdorf oder Her⸗ 
mansdorf, am Gubenbach, mit 103 Ew. 40. Hagen, an 
der Dievenow, mit 1 Windmühle und 237 Ew. Dabei liegt 
das Vorwerk Hagen mit der Schaͤferei Ruͤtſchen hagen 
oder Retzenhagen und 110 Ew. 41. Herrmansthal, mit 
1 Windmühle und 91 Ew. 42. Jaſſow, mit 1 Windmuͤhle 
und 160 Ew. Dabei liegt das Vorwerk Milchow an der 
ſogenannten Made mit 41 Ew., iſt das Stammhaus der von 
Parlow. 43. Groß⸗Juſtin, mit 1 Mutterkirche, 1 Vor⸗ 
werk, 1 Windmühle, dem Vorwerke Knurrbuſch und 342 
Ew. 44. Klein⸗Juſtin, mit 1 Windmühle und 235 Ew. 
45. Kartlow oder Cartlow, mit 1 Vorwerk, 1 Windmuͤhle 
und 216 Ew. 46. Kopplin, mit 1 Vorwerk, 1 Windmuͤhle 
und 58 Ew. 47. Kuckelo w, an der Dievenow, mit 1 Vor; 
werk, 1 Windmühle und 77 Ew. 48. Lanke, mit 1 Vor⸗ 
werk, 1 Windmühle und 66 Ew. 49. Martenthin, mit 1 
Vorwerk, 1 Mutterkirche, 1 Windmühle und 138 Ew. 50. 
Marquartsmühl, mit 1 Waſſermuͤhle und 77 Ew. 51. 
Mo kratz, mit 47 Ew. 52. Mo ratz, am Völzerbache, mit 
der Kuhpächterei Friedrichshuld, der Waſſermuͤhle Schuͤt⸗ 
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tenmähle, 1 Vorwerk und 171 Ew. 53. Morgow, mit 
1 Vorwerk und 110 Ew. 54. Nitznow, am Leyermann, mit 
1 Vorwerk und 73 Ew. 55. Parlow, mit 1 Vorwerk, 1 
Wind⸗, 1 Waſſermuͤhle und 60 Ew. 56. Paulsdorf, un: 
weit des großen Haffs, mit 1 Vorwerk, 1 Windmuͤhle und 
185 Ew, 57. Plaſtchow oder Plaſtichow, mit 1 Vor⸗ 
werk und 35 Ew. 58. Poberow, an der Oſtſee, mit 1 Vor⸗ 
werk, dem Etabliſſement Klein⸗Poberow, 1 Windmühle und 
55 Ew. 59. Rad dack, an der Oſtſee, mit 1 Windmühle und 
212 Ew. 60. Nackitt, mit 1 Ackerwerk und 126 Ew. Dazu 


gehört das Vorwerk Louiſenhof mit 39 Ew. 61. Rar⸗ 


vin, mit 1 Vorwerk und 74 Ew. 62. Ravenhorſt, mit 1 
Vorwerk, den Etabliſſements Ringe und Heidekathen und 
110 Ew. 63. Ribbertow, mit 1 Vorwerk, 1 Windmuͤhle 
und 118 Ew. 64. Riebitz, unweit der Oſtſee, mit 1 Vor⸗ 
werk und 67 Ew. 65. Rißnow, mit 1 Vorwerk, 1 Waſ⸗ 
ſermuͤhle, 1 Holzwaͤrterei und 231 Ew. 66. Sager, am gro⸗ 
ßen Haff, mit 1 Vorwerk und 126 Ew. 67. Neu⸗Sar⸗ 
now (ein Theil), mit 1 Kuhpachterei und 113 Ew. Dazu 
gehoͤrt das Vorwerk zu Ale-Sarnow, mit 40 Ew., und 
unweit davon liegt am Haff die Kuhpaͤchterei Schminz mit 
18 Einw. 68. Schinchow, mit 1 Vorwerk und 95 Einw. 
69. Schnatow, am See gleiches Namens, mit 1 Vorwerk 
und 125 Ew. 70. Schwirſen, mit 1 Vorwerk, 1 Foͤrſte⸗ 
rei, 1 Windmühle und 310 Ew. 71. Schwen,, am Bache 
gleiches Namens mit dem 1825 angelegten Dorfe Friedens 
felde und dem Vorwerke Brenkenhofsbrink u. 221 Ew. 
72. Schwanteshogen, mit 1 Vorwerk, 1 Waſſermuͤhle, dem 
Nenen:Kruge und 168 Ew. 73. Stregow, mit 1 Vor 
werk und 55 Ew. 74. Stuchow, mit 1 Vorwerk, 1 Wind⸗ 
muͤhle, 1 Waſſermuͤhle und 157 Ew. 75. Staarz, mit dem 
Vorwerke Heidefhäferei und 156 Ew. 76. Teſſin, mit 
1 Vorwerk, der Ortſchaft Wilzdorf und 110 Ew. 77. Tetz⸗ 
laffshagen, am Tagenbache, mit 1 Vorwerk und 132 Ew. 
78. Trebenow, mit 1 Vorwerk, dem Etabliſſement Neu: 
hof, 1 Ziegelei und 111 Ew. 79. Tribſow oder Trips 
Tor, mit 1 Vorwerk, 1 Mutterkirche und 134 Ew. Dazu 
gehört das Vorwerk Grambow, mit 10 Ew. 80. Groß⸗ 


Weckow, mit 1 Vorwerk, 1 Windmühle und 158 Ew. 81. 
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Klein⸗Weckow, mit 1 Vorwerk, 1 Waſſermühle und 139 
Ew. 82. Königsmuͤhl, font Weichmühl, mit 1 Vor⸗ 
werk, 1 Mutterkirche, 1 Wind-, 1 Waſſermuͤhle und 69 Ew. 
83. Wietſtock, mit dem Vorwerke Wachholzhof, 1 Wind⸗ 
muͤhle und 277 Ew. 84. Woiſtenthin (ein Antheil), mit 
1 Vorwerk, 1 Mutterkirche, 1 Windmühle und 44 Ew. 85. 
Wuſtermitz, mit 175 Ew. 86. Zebbin, unweit der Dies 
venow, mit 1 Vorwerk, 1 Windmuͤhle und 137 Ew. 87. 
Zemlin, mit 1 Vorwerk, 1 Windmuͤhle und 235 Ew. 88. 
Zoldekow, mit 1 Vorwerk, der Schaͤferei Damerow und 
176 Ew. 5 

Ferner die Vorwerke: 1. Gülzow, (die Schloß: Beſiz⸗ 
zung), mit der Schaͤferei Balbitzow, und 51 Ew. 2. Ne⸗ 
mitz, bei dem Dorſe Nemig, mit 51 Ew. 3. Pazig (in 
alten Urkunden Pyask, Pyatsk und Piaſteke genannt), bei 
Wollin mit 58 Ew. 4. Pribbernow, bei dem Dorfe Prib⸗ 
bernow, mit 60 Ew. 


8. Kreis Greiffenberg. 

Derſelbe enthält auf 14,6, geogr. D Meilen oder 311440 
Preußiſchen Morgen, 2 Städte, 84 Dörfer, 18 Vor- und 
Ackerwerke, 4 Güter, 1 Colonie, 8 Foͤrſterelen und Holzwaͤr⸗ 
tereien, 14 Etabliſſements und einzelne Haͤuſer, 7 Paͤchtereien, 
Schaͤſereien und dergl., 36 Mind: und Waſſermuͤhlen, welche 
zuſammen 3053 Privatwohnhaͤuſer haben. Dieſer Kreis wird 
nördlich von der Oſtſee beſpuͤhlt, und in der Richtung von 
Suͤden nach Norden von der Rega durchſchnitten, mit wel⸗ 
cher ſich innerhalb deſſelben der Batzwitzſche Bach und die 
Molſtow vereinigen. Seen hat der Kreis folgende: den Eiers⸗ 
bergſchen See, den Campſchen See, den Dreſowſchen See, 
der 1777 zum Theil abgelaſſen worden iſt, den Fiſcherkathen 
See bel Eiersberg, die Seen bei Dummadel, Coldemanz, 
Broitz, Loppenow, Trieglaff, Ribbekart u. a. Der Kreis iſt, 
die Dünen an der Oſtſee, und einige unbedeutende Berge ab⸗ 
gerechnet, eben, der Boden iſt im Allgemeinen guk, mitunter 
ſandig. Die Anzahl der Einwohner war zu Ende 1817 
21177, 1819 21765, 1821 23699, 1822 24207. Der Vieh⸗ 
ſtand betrug 1819 4932 Pferde und Füllen, 11097 Stuck 
Rindvieh, und 33101 Schaafe. Darin: 
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Treptow (in alten Urkunden Trphethowe, Tribetow, 
Trebutow, Trebetow genannt) oder auch Neu- Treptow, eine 
Stadt an der Rega, 1 Meile von der Oſtſee, unter 32 53“ 
der Länge und 545“ der Breite. Sie iſt eine alte Stadt, 
das Jahr ihrer Erbauung aber unbekannt, und wahrſcheinlich 
aus einer Burg der Wenden entſtanden. Ihrer wird ſchon 
in den Jahren 1170 und 1175 als einer Stadt erwaͤhnt. 
1223 ſtiftete hier Anaſtaſta, Wittwe des Herzogs Bogisſav II. 
ein Jungfrauenkloſter Praͤmonſtratenſer Ordens, dem fie ihr 
Schloß einräumte. 1242 oder 1254 verkaufte der Herzog 
Wratislav III. die Stadt dem Kloſter Belbuck, 1277 vergli⸗ 
chen ſich aber der Herzog Barnim I. und ſein Sohn Bogis⸗ 
lav IV. mit dem Abte deſſelben dahin, daß das Kloſter die 
eine Hälfte der Stadt befigen, und die Herzoͤge die andere 
Hälfte vom Kloſter zu Lehen nehmen und deshalb den Eid der 
Treue leiſten follten. Dieſer Vergleich wurde unter den Herzögen 
Otto I. und Wratislav IV. völlig aufgehoben und die Stadt 
erkannte außer den Herzogen keinen andern Herrn. 1285 
ward die Stadt durch die Aecker der alten Dörfer Trebetow 
und Krechhuſen vergrößert, mit Mauern verſehen, und ihr 
der größte Theil des Dorfes Betſin verkauft, auch die Fiſche⸗ 
rei auf der Rega ertheilt. 1281 erhielt fie vom Herzog Bo⸗ 
gislav IV. die Zollfreiheit durch ganz Pommern, 1287 wurde 
ihr das Luͤbiſche Recht, und der Hafen Regamunde mit der 
freien Schiffahrt auf der Rega verliehen. 1299 ertheilte ihr 
der Herzog Bogislav IV. das Recht, ſich mit Graben, Wäl⸗ 
len und Mauern zu befeſtigen, und fie erlangte zu dem Ende die 
Hälfte der Münze, des Zolls und der Bruchgefälle in der 
Stadt, und die Befreiung von allen Auflagen. 1303 gab ihr 
derſelbe das Niederlage-Recht und 1306 für 150 Mark allen 
Zoll im Hafen Regamünde. 1309 verliehen die Herzöge Ott 
I. und Wratislav IV. dem Kloſter Belbuck die Dörfer Zedlin 
und Gumtow, wogegen ſich daſſelbe verpflichtete, einen Theil 
der Beſeſtigung der Stadt zu ubernehmen. 1310 verlieh der 
Herzog Wratislav IV. der Stadt die Zollfreiheit und Nieder 
lage auf der Moſſtow. 1317 hatte die Stadt und das Klo: 
ſter Belbuck eine Fehde mit denen v. Wedel, welche ſich aber 
mit großem Verluste für die letztern endigte. Bald darauf 
wurde die Stadt in eine ernſtlichere und langwierige Fehde 
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mit der Stadt Greiffenberg wegen der Schiffahrt auf der 
"Mega verwickelt. 1322 verlieh ihr der Herzog Wratislav IV. 
den Zoll in Regamuͤnde und in der Stadt, auch das Recht, 
jenen Hafen nach Wohlgefallen zu verlegen und zu verbeſſern; 
derfelbe wurde bloß den Einwohnern der Stadt Treptow zus 
geeignet, um mit allerlei Waaren darin zu handeln und fie 
aus zuſchiffen, dergeſtalt, daß ohne ihren Willen keine Waaren 
und Guͤter daraus verfahren werden ſollten. Zu dieſer Zeit 
war Treptow blühend und im Wohlſtande, ihr Handel bedeu⸗ 
tend, daher fir auch im Hanſebunde aufgenommen wurde. Sie 
litt aber ſehr durch den Untergang von Regamuͤnde, das zwi; 
ſchen dem alten und jetzigen Ausfluß der Rega belegen, durch 
die Gewalt des Meeres verſchlungen wurde. 1372 ward der 
Stadt auf den Landtagen die Stelle nach Greiffenberg einge⸗ 
räumt. 1430 trug ihr der Herzog Bogislaw IX. das Auftrages 
Gericht zwiſchen dem Viſchofe von Cammin und der Stadt 
Colberg auf, und bald darauf mußte ſie auf Verlangen des 
Herzogs Erich II. auch den Handlungszwiſt zwiſchen den Staͤd⸗ 
ten Stettin und Stargard ſchlichten. 1436 bewilligte ihr der 
König Erich von Daͤnnemark, Schweden und Norwegen die 
freie Handlung in dieſen Reichen. Mach dem alten Anſchlage 
vom 1523 mußte die Stadt 100 Mann zu Fuß und 25 
Mann zu Pferde geſtellen. 1534 hielten die Herzoͤge Philipp 
1. von Wolgaſt und Barnim IX. von Stettin hier einen all⸗ 
gemeinen Landtag, nach deſſen Beſchluß und durch die Be⸗ 
muͤhungen des Doctors Johann Bugenhagen die Reformation 
überall in Pommern eingeführt wurde. 1630 den 19. Auguſt 
wurde die Stadt von den Kaiſerlichen angegriffen, die aber 
durch den tapfern Widerſtand der Bürger zum Abzuge gend⸗ 
thigt wurden. Deshalb wird noch jetzt alljährlich ein Dankſeſt 
gefeiert. 1036 belagerte der Kaiſerliche General Mazarin die 
Stadt abermals vergeblich, dagegen wurde dieſelbe 1643 von 
dem Kaiſerlichen Oberſt Vorhoſfer erſtuͤrmt, und 3 Tage hin⸗ 
durch gepluͤndert. 1761 wurde hier der Preußiſche General 
Werner mit ſeinem 2000 Mann ſtarken Corps von einem 
uͤberlegenen ruſſiſchen Corps angegriffen und gefangen genom⸗ 
men. 5 Wochen ſpaͤter ward die Stadt von den Ruſſiſchen 
Truppen unter dem General Grafen v. Romanzow eingeſchloſ⸗ 
fen und beſchoſſen, worauf ſich die Preußiſche Garniſon mit 
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der Stadt mittelſt Capitulation ergab. Durch Feuer litt die 
Stadt 1377, 1476, 1631, 1679, 1747 und 1774. 

Die Stadt iſt noch jetzt mit einer hohen Mauer und zum 
Theil mit Wällen und Graben umgeben. Sie hat 4 Thore: 
das Greifenberger-, Colberger“, Kuͤter- und Badſtuber⸗Thor; 
einen geräumigen und guten Marktplatz ein ehemaliges Schloß; 
2 Kirchen, wovon die Marienkirche ziemlich groß iſt, ein hohes 
dreifaches Gewölbe und einen Thurm hat, der wegen ſeiner 
Höhe den Seefahrenden zu einem Kennzeichen dient. Der 
Bau dieſer Kirche hat 1303 begonnen und iſt 1370 beendigt. 
Die zweite Kirche zum heiligen Geiſte iſt zwar ſehr alten Ur! 
ſorungs, wird aber nicht mehr zum Gottesdienſt benutzt. Eine 
dritte Kirche St. Nikolai if 1679 abgebrannt. Die Stadt 
bat ferner 3 Hospitäler: St. Georgen, heil. Geiſt und St. 
Gertrud; 6 milde Stiftungen für Studirende, Wittwen, Wal⸗ 
fen u. ſ. w., und eine große Mühle auf der Bullenburg, die 
aus 1 Kerns, 1 Malz, Graupen⸗, Gruͤtze⸗ und Oels, 1 Lohr 
und Schneide-Muͤhte beſteht. Sie iſt der Sitz eines Stadt; 
gerichts und einer Landjchafts: Departements; Direction. 

Die Anzahl der Käufer war 1782 533, 1789 551, 
1792 580, 1793 584, 1794 587, 1819 674; außerdem 130 
Scheunen. Die Anzahl der Einwohner war 1740 2738, 

782 2734, 1784 2876, 1786 2961, 1789 3144, 1791 
3287, 1702 3412, 1793 3472, 1794 3487, 1817 4043, 
1819 4070, 1822 4323. 

Die Stadt hat Tuch und Raſch⸗Manufakturen, eine 
Strumpffabrik, beträchtliche Fiſcherei, Ackerbau, Viehzucht 
und einigen Handel. Die Ausfuhr beſteht größtentheils in 
Holz und Leinewand, die Einfuhr dagegen in Heering, Weln, 
Gewuͤrz, Hanf, Flachs, Leinſaat und Leder. Die Schiffe muͤſ⸗ 
‚Ten auf der Rhede liegen bleiben, und die Waaren und Güter 
werden in Boͤten aus- und eingeführt. 

Wappen der Stadt: ein gefluͤgelter rother Greif, deſſen 
ausgebreiteten Fluͤgeln ein weißer Schluͤſſel beigefügt iſt. An 
der Bruſt des Greifs hängt ein rothes Kreuz und in beiden 
Vorderfüßen hält er einen ſübernen Schild, der mit einem 
grünen Kleeblatt geziert if, J 

Zum Eigenthum der Stadt gehören: 
Die Dörfer; J. Borntin, an der Rega, mit 106 Ew. 
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2. Grandeshagen, mit 55 Ew. 3. Gumtow (in alten 
Urkunden Commotouwe), mit 195 Ew. 4. Kloͤtikow, an 
der Rega, mit 1 Mutterkirche und 154 Ew. Letztere beiden 
Doͤrfer empfing die Stadt 1480 von dem Kloſter Belbuck zu 
Lehen. 5. Muddelmow, mit 117 Ew. 6. Treſſin, mit 
122 Ew. Der Herzog Bogislav IV. ſchenkte dies Dorf 1301 
der Stadt. 7. Wangerin, mit 71 Ew. Der Herzog Bor 
gislav IV. verkaufte daſſelbe 1299 der Stadt. S. Zitzmar, 
mit 121 Ew. Ferner das Gut Wefelo w, mit 54 Ew, der 
Stadt 1480 von dem Kloſter Belbuck zu Lehen gegeben; 
das Ackerwerk Jeruſalem, die Foͤrſterwohnung Jungfern⸗ 
brück und die Hirtenwohnung Habichtshorſt oder Hager 
koſt bei Treptow. 

Greiffenberg (in alten Urkunden Gryphenberg oder 
Gryphemberch, lat. Gryphisberga), eine Stadt in einer Ebene 
an der Rega. Sie iſt 1262 von dem Herzoge Wratislav III. 
gegruͤndet und zu einer Stadt erhoben, der ihr zugleich den 
Regaſtrom mit aller Freiheit bis ins Salzmeer, Holz und 
Wald zu ihrer Erbauung, das Recht von Luͤbeck und den Zoll, 
fo wie 100 Hufen und der Kirche 4 Hufen verlieh. Dieſe 
Privilegien wurden der Stadt 1264, 1284, 1309, 1347, 1453 
und 1464 beſtaͤtigt. Ueber die Benutzung der Rega gerieth die 
Stadt bald mit dem Kloſter Belbuck und der Stadt Treptow 
in Zwiſtigkeiten, die im IAten und Löten Jahrhundert in öfz 
fentliche Fehden ausbrachen, und endlich von dem Herzoge 
Bogislav X. 1488 und 1489 dahin verglichen wurden, daß 
die Schiffahrt auf der Rega frei und beiden Städten gemeins 
ſchaftlich verbleiben ſollte. 1334 leiſtete die Stadt ihrem Herz 
zoge wider die von Bork treuen Beiſtand, und half deren 
Burg Wulſsberg, jetzt Stramehl, zerſtoͤren. 1464 ertheilte 
ihr der Herzog Otto III. die Muͤnze, und alle nachfolgenden 
Herzoge beſtätigten ihre Freiheiten und Gerechtigkeiten. Zu 
dieſer Zeit gingen die Greiffenbergſchen Schiffe ſelbſt. nach 
Dragoe auf den Heringsfang und nach Riga. Nach dem 
Anſchlage von 1523 hatte die Stadt 60 Mann zu Fuß und 
15 Mann zu Pferde zu ſtellen. 1524 beftätigten die Herzoge 
Georg 1. und Barnim XI. der Stadt alle ihre Beſitzungen, 
an Höfen, Dörfern, Aeckern, Wieſen, Fiſchereien, Pachten, 
Dienſten u. ſ. w. Im 30 jährigen Kriege mußte fie wie alle 
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ubrigen Pommerſchen Städte von den Kaiferfichen Kriegsvöl, 
kern viel leiden und in den Jahren 1058 und 1668 wurde fie 
durch Feuer verwuͤſtet. 

Die Stadt iſt mit einer Mauer, zum Theil auch mit 
einem Walle verſehen. Sie hat 3 Thore: das hohe, Rega⸗ 

und Stein⸗Thor; eine Kirche zu St. Marien; 3 Hospitäler: 
das heilige Geifts und St. Guͤrgen-Hospftal, letzteres mit 
einer Kirche, und das Kloſter des Elends, ſonſt den Minoris 
ten gehörig, vom Herzog Johann Friedrich zu einem Armen⸗ 
hauſe beſtimmt, und ferner zwei Stipendia fuͤr Studirende. 
Auch iſt hier ein Stadtgericht. 2 3 

Die Anzahl der Haͤuſer war 1782 362, 1789 367, 1792 
308, 1819 361; außerdem 145 Scheunen. Die Anzahl der 
Einwohner war 1740 1721, 1782 1890, 1784 1905, 1786 
2054, 1789 2058, 1791 2016, 1792 2107, 1793 2111, 1794 
2138, 1817 2434, 1819 2445, 1822 2890. 

Leinwand Fabrikation und Ackerbau find die Hauptnah⸗ 
rungszweige. Die hieſige Leinwand iſt wegen ihrer Güte 
beruͤhmt. 5 

Wappen der Stadt: Ehemals ein rother Greif mit dem 
darunter fließenden Regaſtrome im blauen Felde. Seit 1334 
iſt es mit einem Schilde, worin eine weiße Lilie im rothen 
Felde mit 2 gefrönten wilden Männern als Schildhaltern und 
uͤber dem gekrönten offenen Helme mit einer weißen Lilie, vers 
mehrt worden.“ 

Zum Eigenthum der Stadt gehören: 

Die Dorfer: 1. Batzwitz (ein Theil), mit 90 Ew. 
2. Dadow (ſonſt Dodo), an der Rega, mit 48 Ew. Der 
Herzog Bogislav IV. ſchenkte der Stadt im J. 1300 dies 
Dorf. Ohne Zweifel hat hier einſt die Wendiſche Stadt Do⸗ 
dona geſtanden, die fehon 1124 exiſtirte. 3. Goͤrke, an der 
Rega, mit 1 Mutterkirche und 131 Ew. Der Herzog Bo⸗ 
gislav IV. ſchenkte dieſen Ort dem Kloſter Belbuck, von wel⸗ 
chem die Stadt Greifenberg ihn in der Mitte des 14. Jahr⸗ 
hunderts kauſte. 4. Kukahn, mit 109 Ew., iſt der Stadt 
1317 geſchenkt. 5. Lubſow, mit 194 Ew., ift 1280 der Stadt 

geſchenkt, welche es im 14. Jahrhundert verpfändete, fpäterhin 
wieder einloſete. 6. Reeſekow, unweit des Schwenzerbaches, 
mit 1 Mutterkirche und 214 Ew. Dazu gehoͤrt das Acker⸗ 
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werk Stuthof, mit 12 Ew. 7. Schellin, an der Rega, 
mit 65 Ew. 8. Schmalenthin (in Urkunden Smolentin), 
an der Rega, mit 155 Ew., iſt der Stadt 1284 vom Herzog 
Bogislav IV. geſchenkt. 9. Voͤlſchenhagen, mit 87 Ew. 
Ferner das Vorwerk Lebbin, an der Rega (bei Batzwitz), 
mit 16 Ew., iſt 1641 angelegt und der Marienkirche zu Greif: 
ſeuberg verliehen; das Ackerwerk Dankelmannshof bei 
Gretffenberg, mit 6 Ew.; das Etabliſſement Torfkathen, 
mit einer Torfgraͤberei, die Föͤrſterwohnung Gramhuſen, 
1 Baer: und Schneide-, 1 Loh und 1 Windmühle bei 
Greiffenberg. 
Amt Treptow, beſteht aus 26 Dörfern, 4 Vorwerken, 
4 Etabliſſements und einzelnen Haͤuſern, 3 Foͤrſtereien, 5 
Wind⸗ und Waſſermuͤhlen, und zwar: 
Die Dorfer: 1. Arnsberg, mit 195 Ew. 2. Camp, 
auf einer Halbinſel im Campſchen See, mit 72 Ew. 3. 
Deep, am Ausfluß der Rega in die Oſtſee, 1 Meile von 
Treptow, mit dem Vorwerke Heidhof, dem einzelnen Haufe 
Faͤhrkathen und 364 Ew. Deep wird in Oft: und Welt 
Deep, welche die Rega ſcheidet, eingetheilt. Hier befindet ſich 
eine Seebade⸗Anſtalt. 4. Droſedow oder Hohen-Droſe⸗ 
dow, mit dem Kraͤhenkrug und 148 Ew. 5. Glanſee, 
mit dem Kruge Neubruͤck und 259 Ew. 6. Guͤtzlaffs⸗ 
hagen, mit der Unterförſterei Hohenholz, 1 Mutterkirche 
und 414 Ew. 7. Hagenow, mit der Revierförſterei Grin: 
haufen und 332 Ew. 8. Holm, mit 125 Ew., vom Her⸗ 
zog Wratislav IV. 1325 dem Kloſter Belbuck geſchenkt. 9. 
Kuͤſſin, mit 66 Ew. Es gehoͤrte als ein Leibgedinge der 
Wittwe des Herzogs Philipp II. zu Stettin, Sophia, die es 
1623 den Kanzler Matthias von Carnitz ſchenkte. Deſſen 
Erben verkauften daſſelbe 1694 wieder an den Kurfüͤrſten Stier 
drich III. 10. Langenhagen, an der Oſtſce, mit 1 Waſſer⸗ 
muͤhle, 1 Mutterkirche und 603 Ew. 11. Robe, unweit der 
Oſtſce an einem Arme der Rega, mit 1 Mutterkirche, 1 Wind⸗ 
muͤhle und 444 Ew. 12. Triebs oder Tribus, unweit der 
Nega, mit 1 Mutterkirche und 484 Ew. Dazu gehört das 
Vorwerk Neuhof, an der Rega, mit 1 Ziegelei und 154 Ew. 
und die Etabliſſements Belbuck, mit 79 Ew. Dies ehema⸗ 
lige Kloſter, auch Bialbog (was in der Wendiſchen Sprache 
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ein weißer oder guter Gott heißt, der zur Zeit der Ruͤgler im 
Gegenſatz des Czarnebogs oder des ſchwarzen Gottes verehrt 
worden war) genannt, iſt 1163 oder 1170 von den Herzogen 
Bogislav 1. und Caſimir I. geſtiftet worden, die zu deſſen 
Gruͤndung einige Moͤnche aus Lunden in Schonen kommen 
ließen, ihnen ihr hieſiges Schloß ein räumten, die Dörfer Gum⸗ 
bin (Gummin), Wiſtrouece (Wuſtrow), Droſedow, Miros⸗ 
lauece, Wiſchou (Wiſchow), Strigotine (Streckenthin), Ky⸗ 
nouwe, Karzene (Carnitz), Broſaumſte, Harchouwe (Jarchow), 
Darſuve (Darſow), den halben Fiſchfang in der Rega mit 
der Hälfte des Sees Niſioſe oder Lieveloſe, die Kirche in 
Treptow und 6 Salzpfannen in Colberg ſchenkten. Als dieſe 
Mönche das Kloſter wieder verließen, wurde es von jenen 
Herzogen und ihrer Mutter Anaſtaſia 1208 mit Prämonſtra⸗ 
tenſer Mönchen aus dem Garten der heiligen Maria (Hortus 
Mariae), einem Kloſter in Oſtfriesland beſetzt, und mit Maus 
ern, Wällen und Graben verſehen. Hlerauf erhielt es den 
Namen Castrum Sancti Petri. Die Güter und Einkuͤnfte 
des Kloſters wurden nach und nach durch Schenkungen bodeu⸗ 
tend vermehrt, und die Aebte, denen die Herzoͤge einige Zeit 
hindurch wegen Treptow den Eid der Treue leiſteten, erlang⸗ 
ten ein ſolches Anſehen, daß ihnen erlaubt wurde, gleich den 
Biſchoͤſen einen Stab zu führen, der aber zum Unterſchiede 
mit einem hangenden Tuche geziert war. Sie wurden daher, 


ſo wie die Aebte der Pommerſchen Kloͤſter Buckow, Camp, 


Colbatz, Eſdenau, Hiddensee, Pudagla und Stolp abbates ba- 
eulati genannt, und bedienten ſich in ihren Briefen des Ti⸗ 
tels: von Gottes Barmherzigkeit. Die benachbarten Edelleute 
waren ihre Vaſallen, und ſie zogen oftmals wider einige ade⸗ 
liche Familien, und namentlich gegen die von Wedel und von 
Manteuffel, zu Felde. In ihrem Kloſterſiegel führten ſie einen 
Mann mit einem Küraß, der in der einen Hand einen Schild 
und in der andern einen Spieß hielt. Als ſich der Abt Jo⸗ 
bann Boldewan mit feinen Moͤnchen 1523 zur lutheriſchen 
Religlonsparthei gewendet hatte, nahm der Herzog Bogislav X. 
denſelben gefangen, und zog die ſaͤmmtlichen Güter und Ein⸗ 
kuͤnfte des Kloſters zu den fürftlichen Tafelguͤtern. Die Kirche 
deſſelben iſt 1560 ganz abgebrannt. 13. Behlkow, am Ein: 
fluß der Molſtow in die Rega, mit 1 Mutterkirche, 1 Waſſer⸗ 
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mühle und 183 Ew. Dabei liegt das Vorwerk Suckows⸗ 
hof mit 70 Ew. 14. Darſow, mit 202 Ew. 15. Eiers⸗ 
berg, am See gleiches Namens, mit 98 Ew. 16. Gum: 
min, an der Rega mit dem Spinnkathen und 179 Ew. 
Dabei liegt das Vorwerk Gumminshof, nahe an der Rega, 
mit 147 Ew. 17. Kirchhagen, mit 1 Mutterkirche und 
117 Ew. 18. Mittelhagen, mit 162 Ew. 19. Vocken⸗ 
hagen, mit 97 Ew. Letztere 3 Dörfer werden wohl auch mit 
dem gemeinſchaftlichen Namen Wachholzhagen bezeichnet, der 
gewohnlich nur dem erſteren Dorfe gegeben wird. Hier war 
das Stammhaus der von Wachholz, welche 1467 die Guͤter 
Wachholzhagen, Eiersberg, Heidhof, Hohen- Droſedow, Kuͤſſin, 
und Zedlin an den Abt Nikolaus zu Belbuck gegen die Güter 
Dargislaff, Schwedt, Oberſchlag, Molſtow und Jarchow vers 
tauſchten. 20. Lewetzo w, mit der Unterförſterei Eckershau⸗ 
ſen und 155 Ew. 21. Voigtshagen, mit 407 Ew., wurde 
1325 unter dem Namen Vagitzhagen vom Herzog Wratislav 
IV. dem Kloſter Belbuck geſchenkt. 22. Wuſtrow, mit 25 
Ew. 23. Zamow, mit 132 Ew. Der Herzog Wratislav III. 
ſchenkte 1254 dies Dorf, damals Semo genannt, dem Kloſter 
Belbuck. 24. Zarben, mit 1 Mutterkirche, 1 Waſſermuͤhle 
und 232 Ew., ebenfalls vom Herzog Wratislav III. dem Klo⸗ 
ſter 1254 unter dem Namen Zirbe geſchenkt. 25. Zedlin, 
mit 1 Mutterkirche, 1 Windmühle und 377 Ew., 1285 vom 
Herzog Bogislav IV. dem Kloſter Belbuck uͤberlaſſen. 26. 
Zimdarſe, mit 193 Einw. 

Die zu dieſem Amte gehörigen 4 Vorwerke: Neuhof, 
Heidhof, Gumminshof und Suckowshof ſind vor der 
Hand aus der Verbindung mit demſelben getreten und von 
dem Kriegs⸗Miniſterium zur Anlegung von Remonte⸗Depots 
in Admintiſtration uͤbernommen worden. Es werden für die 
Cavallerie im Lande junge Pferde alljährlich aufgekauft, welche 
bis dahin, daß fe der Cavallerie zur Benutzung übergeben 
werden können, zum Theil auf dieſen Vorwerken aufzeſtellt 
und verpflegt werden. 


Ortſchaften des ehemaligen Domcapitels Cammin. 
Die Dorfer: 1. Groß- Horſt, am Eiersbergſchen See 
mit 52 Ew. 2. Klein-Horſt, am Eiersbergſchen See, mit 
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90 Ew. 3. Lenſin, mit 1 Windmühle und 166 Ew. 4. 
Meklatz, mit 51 Ew. 5. Ninikow, an der Oſtſee mit 1 
Windmühle und 90 Ew. Der Buͤrgermeiſter von Treptow 
d. d. Rega, Hans Abteſchaghen verkaufte dies Dorf und den 
zten Theil von Schleffin für 600 rheiniſche Gulden 1490 an 
das Domcapitel. 6. Revahl, unweit der Oſtſee, mit 57 Ew. 
7. Schleffin, mit 1 Windmuͤhle und 183 Ew. 8. Zicker, 
mit 55 Ew. 


Andere Ortſchaften des Kreifes: 

Die, Dörfer: 1. Barkow, an der Rega, mit 1 Wind⸗ 
mühle, 1 Holzkathen und 128 Ew. Dazu gehört das Vor⸗ 
werk Neuzimmer, mit 6 Ew. 2. Batz witz, unweit der 
Rega, mit der Holzwärterel Hohen holz, 1 Mutterkirche und 
115 Ew. 3. Broitz, mit der Schaͤferei Catharinenhof, 
1 Ziegelei, 1 Waſſermuͤhle und 230 Ew. 4. Coldemanz, 
mit der Schaͤferei Hammelſtall, 1 Windmuͤhle und 125 
Ew. Bei dem Dorfe liegt der Hellberg, von welchem man 
eine weite Ausſicht hat. 5. Carnitz, mit dem Vorwerke 
Jatznow, der Schaͤferei Meides, 1 Ziegelei, 1 Windmühle 
und 277 Ew. 6. Dargislaf, an der Molſtow, mit der 
Schäferei Altendorf, dem Holzkathen Seekathen, 1 Holz⸗ 
wärterei, 1 Waſſermuͤhle, 1 Mutterkirche und 201 Ew. 7. 
Dreſow, unweit der Oſtſee, mit der Colonie Helle, der 
Heideſchäſerei, 1 Windmühle und 162 Ew. 8. Dummadel, 
mit 166 Ew. 9. Hoff, an der Oſtſee, mit 1 Mutterkirche, 
1 Windmühle und 157 Ew. 10. Jatzel, mit 77 Ew. 11. 
Loppenow, mit 1 Holzkathen und 160 Ew. 12. Meder 
witz, mit 1 Windmühle und 92 Ew. 13. Moizow, mit 
dem Etabliſſement Klein-⸗Moizow und 68 Ew. Dazu ges 
hoͤrt das Vorwerk Gedde mit 31 Ew. 14. Neides, mit 
100 Ew. 15. Parpart, mit dem Ackerwerk Minenhof, 
1 Windmühle und 149 Ew. 16. Ganzken oder Deut ſch⸗ 
Pribbernow, mit 129 Ew. 17. Wendiſch⸗Pribber⸗ 
now, mit 103 Ew. 18. Pruſt, mit 113 Ew. 19. Puſt⸗ 
how, unweit der Oſtſee, mit 1 Ziegelei und 34 Ew. 20. 
Radduhn, mit 1 Mutterkirche und 59 Ew. 21. Renfin, 
mit 104 Ew. 22. Ribbekart, mit der Holzwäͤrterei Spren⸗ 
gelberger-Kathen, der Koſſaͤten -Wohnung Vorder-Ka⸗ 
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then, 1 Mutterkirche, 1 Windmähle und 153 Ew. 23. Kot: 
tenow, mit 1 Windmuͤhle und 99 Ew. 21. Ruͤtzenow, 
mit 1 Windmühle und 161 Ew. 25 Sellin, mit 1 Mut⸗ 
terkirche und 60 Ew. 26. Schruptow, mit 1 Windmühle 
und 138 Ew. 27. Schweſſow, mit 1 Windm. u. 210 Ew. 
28. Streckentin, a. d. Molſtav, mit 92 Ew. 29. Trieglaff 
oder Triglaff, ſo genannt von dem ehemaligen heidniſchen 
dreiköpfigen Götzen Triglaff, der hier am längften verehrt wor⸗ 
den iſt, mit 1 Mutterkirche und 229 Ew. Dabei liegen die 
Vorwerke Gruchow mit 22, und Vangerow oder Vahn⸗ 
row mit 70 Ew. 30. Voͤlzin, mit der Koſſäten⸗Wohnung 
Hinterkathen und 60 Ew. 31. Witrenfelde, mit 1 
Mutterkirche und 69 Ew. 32. Woͤdke, mit dem Vorwerke 
Ruhleben, 1 Windmühle und 262 Ew. 33. Groß⸗Zap⸗ 
plen, mit 1 Windmühle und 148, Ew., wurde 1302 vom 
Herzoge Bogislav IV. dem Kloſter Belbuck geſchenkt. 34. 
Zirkwitz, mit den Paͤchtereien Johannshof und Heid⸗ 
hof, 1 Mutterkirche, 1 Windmühle und 230 Ew. Nicht 
weit von dieſem Dorfe liegt am Fuß des Berges, auf welchem 
die Kirche ſteht, der ſogenannte Ottobrunnen, aus welchem der 
Biſchof Otto von Bamberg in dieſer Gegend die erften Ehri⸗ 
ſten getauft haben ſoll. Seit uralten Zeiten beſteht in Zirk⸗ 
witz ein ſogenanntes Kuh- oder Koͤhrgericht, welches Streitig 
keiten, wegen eines bei der Heerde verungluͤckten Viehes, zwi⸗ 
ſchen dem Eigenthuͤmer und dem Hirten ſchlichtet, und Sonn: 
tags nach geendigtem Gottesdienſte vor dem Altar der Kirche 
von dem Prediger und den Kirchenvorſtehern gehalten wird. 
Ferner die Güter: 1. Guͤtzelvitz (bei Carnig), mit 86 
Ew. 2. Molſtow, an der Molſtow, mit 86 Ew. Dazu 
gehört das Vorwerk Carolinenhof, mit 29 Ew. 3. Klein⸗ 
Zapplin, mit dem Vorwerke Leopoldshagen und 123 Ew. 
Endlich das Vorwerk Stoͤlitz (bei Natelvitz), mit den ein: 
zelnen Käufern Muͤckenkathen und Dammkathen, 1 
Windmühle und 106 Ew. 


9. Kreis Naugard, 
Derſelbe enthält auf 22, geogr. O Meilen oder 489778 
Preußiſchen Morgen, 4 Städte 90 Dörfer, 44 Vorwerke, 2 


Guͤter, 9 Colonien, 14 Erbzinsgüͤter, 17 Foͤrſtereien und Holz⸗ 
wars 
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wärtereten, 4 Hollaͤndereken und Schäferefen, 27 Etabliſſements 
und einzelne Käufer, 59 Wind- und Waſſermuͤhlen, und 4 
Theeroſen, welche zuſammen 3784 Privatwohnhaͤuſer haben. 
Der Kreis liegt zwiſchen den Kreiſen Cammin, Greiſenbagen, 
Negenwalde, dem Satziger und Stettiner Stadtkreis, und ſtößt 
weſtlich an den Dammſchen See. In demſeſben iſt die Ihna, 
die Plöne, welche nur die ſuͤdweſtliche Spitze berührt, der Aſch⸗ 
bach, die Lanke, die Biſterbecke, der Stepenitzſche Bach oder 
Gubenbach, die Pilleſche, der Volzer- oder Völzerbach, die 
ampel, die Plantkenbecke oder der Plantikowſche Bach und 
der Batzwitzſche Bach. Seen hat der Kreis folgende: Die 
Seen bei Burow, Speck, den See Moͤrnitz bei Schönhagen, 
den See Pogrim und Todleger bei Korkenhagen, den Dun⸗ 
kern, Langen⸗, Kleinen, Schwarzen⸗, Krebs, und Bernd⸗See 
bei Groß⸗Wachlin, den Dolgen⸗ Margen und Wangeri 
bei Matzdorf, den Warſowſchen- und Krebs⸗See bei Maſſow, 
die Seen bei Reſehl, Parlin, Schwarzow, Carzig und Minten, 
den großen und kleinen See bei Naugard, die Seen bei Hin⸗ 
denburg, Fanger, Duͤſterbeck, Schloiſſin, Daber, Plantikow, 
den Teetz bei Daber, den Ockerſee bei Weitenhagen, den Zahn 
bei Braunsberg u. a. Der Kreis iſt größtenheils ganz eben, 
der Boden iſt im Allgemeinen nur von mittelmaͤßtger Guͤte, 
ſandig, torfig und kaltgruͤndig, nur ein kleiner Theil iſt beſſer. 
Die Fruchtbarkeit iſt daher nicht vorzuͤglich. Die Anzahl der 
Einwohner war: 1817 25707, 1819 27788, 1821 30694, 
1522 31673. Der Viehſtand betrug; 1819 4159 Pferde und 
Fuͤllen, 16542 Stuͤck Rindvieh und 46505 Schaafe. Darin: 
Naugard (in alten Urkunden Nuowogrod, d. i. neues 
Schloß, im Gegenſatz von Starigrod, altes Schloß, ſonſt 
auch Neugarten genannt), eine Stadt, liegt zwiſchen 2 fiſch⸗ 
reichen Seen unter 32° 42 der Länge und 53e 40“ der Breite, 
Die Stadt iſt nebſt einer Burg von den Wenden erbaut und 
wurde bei Errichtung des Bisthums Cammin demſelben ein 
verleibt. 1263 belehnte der Biſchof Herrmann, geborner Graf 
von Gleichen, ſeiner Schweſter Sohn, den Grafen Otto von 
Eberſtein mit der Stadt. Dieſer stiftete die Pommerſche Lis 
mie der Grafen von Eberſtein, von deſſen Nachkommen, welche 
Naugard als eine Graſſchaft beſaßen, der Graf Ludwig zur 
Zeit des Herzogs Barnim XI. ein Schloß hier erbaute, und 
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Graf Georg I. 1523 vom Herzog Bogislav XIV. mit dem 
Lande Maſſow belehnt wurde. Seit dieſer Zeit ſchrieben 
ſie ſich: Grafen von Eberſtein, Herrn des Landes zu Nau⸗ 
gard und Maſſow. 1574 erhielt die Stadt Naugard das Bis 
biſche Recht. Nachdem der Stamm der Grafen von Eber⸗ 
Rein 1663 erloſch, wurde der letzte Biſchof von Cammin, 
Ernſt Bogislav, Herzog von Croy, zufolge der vom Her⸗ 
zog Bogislav XIV. ihm 1625 ertheilten Anwartſchaft, 
1665 mit den Graf⸗ und Herrſchaſten Naugard und Maſ⸗ 
ſow, den Käufern Quarkenburg und Vierhof und allen 
dazu gehörigen Guͤtern, Doͤrfern u. ſ. w. belehnt. Nach deſ⸗ 
fen Tode 1684 zog der große Kurfürſt ſelbige wieder ein, und 
verwandelte die dazu gehörigen Dörfer, Vorwerke u. f w. in 
die Domainen⸗Aemter Naugard und Maſſow. Die Stadt 
hat 1638, 1640 und 4699 durch Feuersbruͤnſte, und 1638 
und 1639 von der Peſt viel gelitten. 1807 im Februar 
wurde das alte Schloß oder Amt von den Franzoſen mit 
Sturm erobert. N 

Naugard iſt nur zum Theil mit einer Mauer umgeben, 
und hat 2 Thore: das Greiſenbergſche und Stargardſche, vor 
dem letztern eine Vorſtadt, der Kietz genannt; 1 Leh- und 1 
Windmühle; 1 Hospital St. Michael oder zum Elende, von 
dem Grafen Ludwig von Eberſtein geſtiftet, und eine Kirche 
zu St. Marien, in welcher die Begraͤbnißkapelle der Grafen 
ſich befindet. In der Stadt war ſonſt eine Amtshauptmann⸗ 
ſchaft, jetzt iſt fie der Sitz eines Stadt: und Landgerichts und 
der Kreisbehörde. Bei der Stadt befindet ſich in den ehema⸗ 
ligen Schloß: und Amtsgebauden eine Straf: und Beſſerungs⸗ 
Anſtalt, die 1820 zur Vollſtreckung der Feſtungs⸗, Arbeits 
und Zuchthaus: Strafen, an verurtheilte Criminal- Verbrecher 
aus dem Militair- und Civilſtande der drei Pommerſchen Mes 
gierungs⸗Bezirke, und zwar fuͤr 230 männliche und 70 weib⸗ 
liche, errichtet worden iſt. Die Straͤflinge werden befchäftige 
als Tiſchler, Drechsler, Stellmacher, Schumacher, Schneider, 
Boͤttcher, Tuch, Raſch- und Zeugmacher, Wollkämmer, Lei⸗ 
nenweber, Glaskuͤnſtler, Glaſer, Buchbinder, Maler, Vogel⸗ 
bauermacher u. ſe w., und durch Arbeiten für die Anſtalt und 
deren Oeconomie, auf den Aeckern, Wieſen und in den Gaͤr⸗ 
ten. Durch dieſe Arbeiten wurden im Durchſchnitt verdient 
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pro Kopf 1823 35 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf., 1824 38 Rehlr. 
22 Sgr. 3 Pf., 1825 38 Rthſr. 8 Sgr. 9 Pf 1825 war 
die tägliche Durchſchnittszahl 287 Gefangene, wovon zur Ver⸗ 
dienſt⸗Arbeit 256 benutzt wurden. Die Anſtalt hat Grund⸗ 
ſtuͤcke im Betrage von 174 Morgen 66 Qaudrat Ruthen. 

Die Anzahl der Hauſer war 1782 168, von 1789 ab 
159, 1819 177, außerdem 85 Scheunen. Die Anzahl der 
Einwohner war 1740 658, 1782 868, 1784 857, 1786 868, 
1789 932, 1791 949, 1792 971, 1793 985, 1794 998, 
1817 1300, 1819 1014, 1822 1628, deren wagte Nah: 
rung der Ackerbau iſt. 

Wappen der Stadt: ein Schloß mit einem breleetgen 
Thurme und einem offenen Thore. Auf dem Thurme ſteht eine 
Fahne, in welcher ſich ein aufgerichteter geflügelter Greif befin⸗ 
det, umher ſtehen die Worte: Sitzillum civit. Neogard. 

Maſſow, eine Stadt in einer niedrigen Gegend auf der 
großen Poſtſtraße nach Preußen. Sie wurde in der Mitte 
des 13ten Jahrhunderts von den Herrn von Maſſow ange⸗ 
legt und. nachher von denſelben an den Biſchof Herrmann von 
Cammin verkauft. Die Herzoge Otto I. und Bogislav IV. 
ertheilten ihr in den Jahren 1280, 1290, 1320 und 1323 
die Freiheit üben alle Ströme und Bruͤcken, der Biſchof Hertz 
mann verlieh ihr 1286 das Lübiſche Recht. In der Folge 
kam die Stadt unmittelbar an die Herzoge von Pommern, 
von denen Bogislav X. ihr 1501 das Stadtfeld und Holz, 
die wuͤſte Feldmark Holzhauſen, die Seen und Mühlen vor 
der Stadt, und alle Freihelten, welche andere Stuͤdte hätten, 
verliehen und beſtaͤtiget hat. 1523 wurde der Graf George 1. 
von Eberſtein mit ihr und den umliegenden Dörfern belehnt, 
der ſelbige der Graſſchaft Naugard einverleibte. Als das 
Geſchlecht der Grafen von Eberſtein 1663 ausſtarb, fiel Map 
for, wie oben bei Naugard bemerkt worden, dem letzten Cam⸗ 
minſchen Biſchofe, Ernſt Bogislav, und nach deſſen Tode 
1684, wieder dem Kurhauſe Brandenburg zu. Nahe bei der 
Stadt, wo ſich jetzt; das Amtshaus befindet, war ehemals ein 
von dem Grafen Wolf von Eberſtein erbautes Schloß. Die 
Stadt hat im 30lährigen Kriege viel gelitten, ‚fie wurde 1627, 
1631, 1637 und 1640 von den feindlichen Kriegsvölkern ver⸗ 
heert, und 1625 und 1628 von der Peſt befallen. 
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Die Stadt hat eine mit einem doppelten Walle und mit 
2 "<hienien verſehene Mauer; 2 Thore: das Stargardſche 
und das Naugardſche oder Warſowwſche; eine Kirche zu St. 
Marien, die einen ziemlich hohen von Steinen aufgeführten 
Thurm, und vom Papſte Innocenz IV. 1358 die Beſtä⸗ 
tigung des gottesdienſtlichen Gebrauchs erhalten hat, und ein 
Hospital St. George mit einer Kapelle, das vom Biſchof 
Herrmann geſtlftet iſt. 5 

Die Anzahl der Haͤuſer war 1782 177, 1789 199, 1791 
201, 1818 196, außerdem 91 Scheunen. 1 

Die Anzahl der Einwohner war 1740 808, 1782 1002, 
1784 957, 1786 963, 1789 944, 1701 900, 17902 1022, 
1793 1099, 1794 1105, 1817 1349, 1819 1382, 1822 1486. 

Sie ernähren ſich groͤßtentheils vom Ackerbau, ſonſt wer⸗ 
den hier auch zwirnene Struͤmpfe von den aͤrmern Einwoh⸗ 
nern verfertigt und verkauft. 

Wappen der Stadt: ein Fuͤnfeck, weil ſie in der Mitte 
von 5 Staͤdten, nehmlich Stargard, Gollnow, Naugard, Das 
ber und Freienwalde fügt, deren jede 2 Meilen von ihr ent; 
= iſt. 

Zum Eigenthum der Stadt gehoͤren⸗ 

Die Doͤrfer: I. Freiheide oder Fredeheide, mit 97 
Ew., iſt 1363 von den Gebruͤdern Heyne und Thiedeke von 
Doſſow und von denen v. Mildenitz an die Stadt verkauft, 
die von dem Viſchoſe von Cammin, Herzog Johann von 
Sachſen⸗Lauenbueg, damit belehnt worden iſt. Dabei liegen 
die Vorwerke Heidekathen mit 11, Friedenshof mit 8, 
Stadthof mit 10, der Krug Kamp mit 6, die Waſſermühle 
Warſow mit 9, und die Zindelmuͤhle, 1 Waſſer? und 
Wind: Mühle mit 5 Ew. 2. Neu⸗Maſſow, mit 100 Ew., 
iſt 1753 angelegt. 96 

Gollnow, eine Stadt an der Ihna, von Waldun⸗ 
gen umgeben. Im 12ten Jahrhundert war ſelbſt die Ge⸗ 
gend, wo Gollnow ſteht, noch Waldung. 1190 baute ſich 
eine ſuͤchſiſche Colonte hier an, und nannte den neuen Ort 
Fredeheide oder Friedeheide. 1266 wurde derſelbe vom Herzog 
Barnim I. für eine Stadt erklärt, der er 1268 alle ſtädtiſchen 
Rechte, gleich Stettin, verlleh und ihr den jetzigen Namen 
gab. In alten Urkunden führe Gollnow auch die wendiſchen 
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Namen Golinog, Gollenog und Gofinoy. 1314 wurde die 
Stadt vom Herzoge Otto I. mit dem Lübiſchen Rechte belie⸗ 
hen. Sie gehörte zum Hanſebunde, und war ein unmittelba⸗ 
res Mitglied deſſelben; fie war in der Luͤbeckſchen Klaſſe und 
zahlte an Beiträgen 8 Rthlr. jährlich. Damals trieb ſie nicht 
unbedeutenden Handel mit Korn, Salz und Holz, wovon das 
Salz in der Stadt ſelbſt geſotten wurde. Nach dem Anſchlage 
von 1523 hatte ſie 60 Mann zu Fuß und 15 Mann zu Pferde 
zu ſtellen. Die Stadt iſt insbeſondere durch Brandſchaͤden 
ſehr heruntergekommen; 1529, 1541, 1589, 1621, 1652, 1686 
brannte ſie jedesmal faſt ganz ab; 1624 und 1625 wuͤthete 
hier die Peſt. Sie wurde 1630, nachdem ſie vorher von den 
Kaiſerlichen ausgepluͤndert worden, von den Schweden beſetzt; 
1676 von den Brandenburgern eingenommen; 1677 von den 
Schweden überrumpelt; 1679 dem großen Kurfürften von den 
Schweden, als ein Unterpfand, für 50,000 Rthlr. uberlaſſen, 
1693 wieder. eingelöſet; 1720 an Preußen abgetreten; 1713 
und 1761 von den Ruſſen beſetzt und in Brand geſteckt. 

Die Stadt hat 4 Thore: das Stettinſche, Stargardſche, 
Wollinſche und Muͤhlen⸗Thor, und 2 Waſſerpforten; 2 Bots 
ſtädte: die Wiecke und der Reddenberg; 2 Kirchen: St. Car 
tharinen und St. Georgen, und 3 Armen⸗Haͤuſer: das hei: 
lige Geifts und St. Juͤrgen⸗Hospital, und das Armenhaus 
vor dem Stargardſchen Thore. Ehemals war hier ein Ka⸗ 
land. Die Stadt iſt der Sitz eines Stadtgerichts. 

Die Anzahl der Haͤufer war: 1777 371, 1789 389, 
1794 391, 1822 394, und 156 Scheunen. Die Anzahl der 
Einwohner war: 1740 1645, 1777 2070, 1784 2088, 1786 
2180, 1789 2108, 1791 1948, 1792 2022, 1793 2099, 1794 
2105, 1817 2849, 1819 2988, 1822 3632. 

Die Stadt hat Ackerbau, eine Bandfabrik, einigen Han⸗ 
del mit Korn und Lebensmitteln nach Stettin, eine Papiers, 
eine Walkmuͤhle und einen Kupferhammer. 

Wappen der Stadt: das große, ein offenes Schiff und 
darin neben einem gruͤnen Baum mit ſeinen Aeſten ein Greif. 
Das kleine enthält 2 mit dem Rücken gegen einander ſtehende 
halbe Monde und 4 Sterne. 

Zum Eigenthum der Stadt gehoͤren: 
Die Dörfer: 1. Barfusdorf, mit 1 Mutterkirche, der 
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Unterförſterei Stiebelberg und 288 Ew. Die Herzöge 
Otto I. und Barnim III. gaben der Stadt dies Dorf 1328 
zu Lehen. 2. Hackenwalde, mit 302 Ew, iſt 1748 da an⸗ 
gelegt, wo ehemals das Dorf Schmiedeberg geſtanden hat. 
3. Kattenhof, unweit der Crampe, mit 242 Ew., iſt 1748 
angelegt. 4. Moͤnkendorf, mit 201 Ew., iſt der Stadt 
1300 von dem Herzog Otto I. geſchenkt. 5. Marsdorf (ein 
Antheil), mit 62 Ew. 

Die Colonten: 1. Blankenfelde, mit 96 Ew. 2. 
Carlshof, mit 207 Ew. 3. Camelshorſt oder Camels⸗ 
berg, mit dem Erabliſſement und der Bee Shna 
muͤnde und 204 Ew. 

Die Erbpachts⸗Vorwerke: 1. Groß⸗Hohenhorſt, mit 
13 Ew. 2. Klein⸗Hohenhorſt, mit 9 Ew. 3. Höfe 
rechts der Ihna, mit 17 Ew. 4. Hofe links der Ihna, 
mit 9 Ew. 5. Holländerei, mit 40 Ew. Dabei liegt eine 
Unterfoͤrſterei, mit 9 Ew. 6. Ihnaburg, mit 8 Ew. 7. 
Neuhof, mit 8 Ew. 8. Wiecke, mit 16 Ew. Ferner die 
Förſterei Gruͤnhaus, mit II Ew., 3 Waffermühlen: die 
Neue, Stern- und Sonnen⸗Muͤhle, 1 Wind: und 3 
Schneide⸗Muͤhlen. 

Daber (in alten Urkunden Dober genannt), eine Stadt, 
die zwiſchen den Seen Teetz und Daber in einer niedrigen, 
mit Wieſen und Moraͤſten umgebenen Gegend belegen iſt. Das 
Jahr ihrer Erbauung iſt unbekannt. In den alteren Zeiten 
gehörte die Stadt zum Bisthume Cammin und Tempelherrn 
reſidirten darin. 1352 ſchenkten die Herzoge Wratislav VI. 
und Bogislav VI. das Land Daber dem Jacob von Dewitz, 
Grafen von Fuͤrſtenberg, weil er ihnen in dem Kriege mit dem 
Herzoge Albrecht von Mecklenburg Beiſtand geleiſtet hatte, 
und daher deſſen Mecklenburgſche Guͤter eingezogen worden 
waren. 1442 trat ein Muze von Troye auch die Stadt Das 
ber an die v. Dewitz ab. 1499 uͤberließ aber Joachim v. Dewitz 
die halbe Stadt, das halbe Schloß und das halbe Land Daber 
dem Herzog Bogislav X., und erhielt dagegen das Schloß 
Sazig nebſt Zubehör, und die Anwartſchaft auf das Lehen 
Ravenſtein. Bald hernach aber wurde das ganze Land Daber 
nebſt Stadt und Schloß wieder ein Eigenthum der v. Dewitz 
und iſt es geblieben. 1461 beſtätigten die v. Dewitz der Stadt 
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ihre Gerechtigkeiten. Das jetzt ganz verfallene alte Schloß, 
wovon ein Theil 1538 erbaut, der andere noch alteren Urſprun⸗ 
ges iſt, hieß ſonſt Dobra, d. i. gut, und wahrſcheinlich hat die 
Stadt ihren Namen davon erhalten. 

Daber iſt der Sitz eines Stadtgerichts, hat 2 Thore: 
das Markt und Teetz⸗Thor, 1 Kirche, 1 Hospital und 1 
Walkmüͤhle. 

Die Anzahl der Haͤuſer war: 1782 130, 1789 148, 1792 
150, 1793 156, 1819 181, 1822 182; außerdem 81 Scheu: 
nen. Die Anzahl der Einwohner war: 1740 670, 1782 649, 
1784 646, 1786 670, 1789 682, 1791 670, 1792 903, 1793 
980, 1794 994, 1817 990, 1819 928, 1822 1095. 

Ackerbau iſt die Hauptnahrung. 

Wappen der Stadt⸗ der Pommerſche in einem Biſchofs⸗ 
fkuhfe ſtehende Greif. 

Amt Naugard, beſteht aus 19 Dörfern, Antheilen an 
3 Dörfern, 15 Vorwerken, 1 Colonie, 4 Kolländereien, Paͤch⸗ 
tereien u. ſ. w., 2 Foͤrſtereien, 3 Etabliſſements, 12 Wind⸗ 
und Waſſermuͤhlen, und zwar: 

Die Dorfer: 1. Carzig, mit 1 Vorwerk, 1 Mutter- 
kirche und 220 Ew. 2. Criewitz, mit 112 Ew. 3. Da⸗ 
merow, mit 1 Wafferz, 1 Lohmühle und 222 Ew. Der 
Herzog Barnim J. ſchenkte dies Dorf 1208 dem Kloſter Grobe 
oder dem nachmaligen Kloſter Pudagla. Dabei liegen: das 
Vorwerk Neuendorf, mit einigen Buͤdner⸗Wohnungen und 
39 Ew.; die Pächterei Altmuͤhl oder Freuchen, mit 8 Ew. 
4. Doͤringshagen (ein Theil), mit 1 Mutterkirche, 1 Waſ⸗ 
fers, 1 Windmuͤhle und 57 Ew. Dabei liegt die Colonie 
Grävenhagen, mit 158 Ew.; die Föͤrſteret Sagersberg, 
mit 1 Ew.; das Buͤdner⸗Etabliſſement Grävenbrück, mit 
41 Ew. 5. Fanger (ein Theil), mit 80 Ew. 6. Freie 
drichsberg, am Völzerbache, mit 1 Vorwerk, 1 Waſſermuͤhle 
und 169 Ew. Der Ort hieß ehemals Quarkenburg, war die 
Reſidenz der Grafen von Eberſtein, von denen auch der letzte, 
Chriſtoph Ludwig, 1663 hier geſtorben iſt, und hatte ein vom 
Grafen Steffen Heinrich erbautes Schloß. 1697 erhielt der 
Ort vom Kurfuͤrſten Friedrich III. ſeinen jetzigen Namen. 
Dazu gehort die Schaͤferei Varchentin oder Trochen tin, 
mit 11 Ew. 7. Glewitz, mit 122 Ew. 8. Hindenburg 
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(ein Theil), mit 1 Vorwerk und 167 Ew. Dabei liegt die 
Kickermuhle, eine Waſſermuͤhle mit 10 Ew. 9. Langka⸗ 
vel, mit 1 Vorwerk, den 2 Ortſchaften Florentinenshof 
und Ludwigsthal und 190 Ew. 10. Groß- Leiſtikow, 
mit 101 Ew. 11. Minten, mit 1 Vorwerk und 122 Ew. 
Dadei liegen die Waſſermuͤhle Malzmuͤhle mit 8, und die 
Waſſer⸗ und Windmühle Schwingmuͤhle mit 19 Ew. 12. 
Retztow, mit 1 Mutterkirche und 144 Ew. Bei dieſem 
Dorſe lag ehedem ein den Grafen von Eberſtein gehoͤriges 
Schloß, Wolfsburg genannt. 13. Rothenfier, mit 141 Ew. 
14. Groß⸗Sabow, mit 1 Vorwerk und 110 Ew. Vor 
der Reformation war hier eine Ablaßkirche und ein wunder⸗ 
thaͤtiges Marienbild, zu welchem häufige Wallfahrten geſchahen. 
Dieſen hat der Ort vielleicht noch jetzt feine bedeutenden Jahr⸗ 
maͤrkte zu verdanken. Dabei liegt das Vorwerk Kotzen, mit 
14 Ew. 15. Schnittriege, mit 84 Ew., iſt 1754 ange: 
legt worden. 16. Schwarzow, mit 1 Vorwerk und 185 
Ew. 17. Strelowhagen, mit 1 Waſſer -, 1 Windmühle 
und 159 Ew. 18. Trechel, mit 315 Ew. Dabei liegen: 
die Etabliſſements Fiſchersfelde, mit 12, und Hirſch⸗ 
walde, mit 4; die Hollaͤnderei Neuhaus, mit 14, und die 
Unterfoͤrſteretl Schaafbrück, mit 20 Ew. 19. Trutzlatz, 
mit 1 Vorwerk und 167 Ew. 20. Wolch ow, mit 1 Vor⸗ 
werk und 104 Ew. Dabei liegt das Vorwerk Neuhof, mit 
16 Ew. 21. Zampelhagen, mit 162 Ew. 22. Zicker 
oder Zickerke, mit 219 Ew., war ehemals ein Lehn der von 
Schmeling. Nachdem dieſe Linie 1676 ausgeſtorben war, fiel 
das Dorf an die Befiger der Grafſchaft Mangard. Dabei 
liegt das Vorwerk Vier hof, mit 49 Ew. 

Ferner das Vorwerk Werder bei Naugard mit 37 Ew., 
das ehemalige Amts⸗Vorwerk bei Maugard, jetzt Straf- und 
Beſſerungs⸗Anſtalt, mit Familienhaͤuſern, 1 Krug, dem Koß 
ſaͤtenhof Kietz und der Waſſermuͤhle Zampelmuͤhle, mit 

65 Einw. 

Amt Waſſow, beſteht aus 9 Dörfern, Antheilen an 4 
Dörfern, 10 Vorwerken, 1 Etabliſſement, 1 Foͤrſterei, S Wind⸗ 
und Waſſermuͤhlen, und zwar: 

Die Dorfer: I. Daarz, mit 1 Vorwerk, dem Etabliſ⸗ 
ſement Wilhelminenberg, 1 Foͤrſterei, 1 Windmuͤhle und 
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321 Ew. Dies Dorf gehörte ehemals der Famile v. Stet⸗ 
tin, welche es für die Halfte des Dorfes Temnick vertauſchte. 
2. Damerfitz, mit 1 Vorwerk, 1 Windmühle und 98 
Ew., war ſonſt ein Lehen der v. Ueckermann. 1756 wurde es 
gegen einen Theil des Dorfes Groß⸗Wachlin vertauſcht. 3. 
Falkenberg, mit 1 Mutterkirche und 345 Ew., gehörte ſonſt 
denen v. Wedel, welche es dem Kloſter Marienſließ für ein 
in der Kirche des Kloſters befindliches Erbbegraͤbniß oder eine 
Kapelle abtraten. Späterhin wurde dies Dorf dem Amte 
Marlienfließ, dann dem Amte Friedrichswalde, zuletzt dem Amte 
Maſſow beigelegt. 4. Neuendorf (ein Theil), an den Seen 
Todleger und Pogrim, mit 1 Vorwerk, 1 Waſſermuͤhle und 
150 Ew. 5. Pagenkopf, mit 1 Vorwerk, 1 Mutterkirche 
und 265 Ew. Dabei liegt das Vorwerk Kniephof, unweit 
der Zampel, mit 28 Ew. 6. Pflugrade, mit 1 Vorwerk, 
1 Mutterkirche und 189 Ew. 7. Priemhauſen (ein Theil), 
mit 26 Ew. In dieſer Gegend auf der Grenze zwischen den 
Landen Maſſow und Stargard hat die Wendiſche Burg Ca⸗ 
menz geſtanden. 8. Reſehl (ein Theil), mit 1 Vorwerk 
und 81 Ew. 9. Roſenow, mit 1 Mutterkirche und 282 
Ew., war ſonſt ein Lehn der v. Bork und v. Petersdorf. 10. 
Schönau, mit 1 Mutterkirche, 1 Windmuͤhle und 289 Ew. 

III. Walsleben, mit 1 Vorwerk und 231 Ew. 12. Wie 
mar, mit 1 Vorwerk, 1 Wind⸗, 1 Waſſermuͤhle und 205 Eb. 
13. Wittenfelde (ein Theil), mit 191 Ew. 

Ferner das Vorwerk Maſſow (bei der Stadt Maſſow) 
Sitz des Beamten, mit der Bergmuͤhle, 1 Wind-, 1 Waß⸗ 
ſermuͤhle und 108 Ew. 

Amt Friedrichs walde, beſteht aus 8 Dörfern, 2 Cor 
lenien, 1 Vorwerk, 5 Erbzinsguͤtern, 6 Etabliſſements, 8 Foͤr⸗ 
ſtereien und Waldwärtereien, 2 Mühlen, und 3 Thecroſen, 
und zwar: 

Die Dörfer: 1. Auguſtwalde, mit 285 Ew., iſt 1748 
angelegt. 2. Bahrenbruch, mit 128 Ew., iſt ſeit 1753 ans 
gelegt. Dabei liegen: die Revierfoͤrſterel Hennings holm, 
mit II, die Waldwärtekei Berlinerfoll, mit 14, und der 
Theerofen Groß⸗Gelüch, mit 6 Ew. 3. Carlsbach (aus 
Ober-, Petttel- und Unter Carlsbach beſtehend), an der Ihna, 
mit 1 Unterförſterti, 1 Therofen und 163 Ew. 4. Groß⸗ 
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Chriſtinenberg, mit der Foͤrſterei Putt und 270 Ew. 5. 
Klein⸗Chriſtinenberg, mit dem Etabliſſement Püttkrug 
und 163 Ew. 6. Franzhauſe n, mit der Unterfoͤrſterei Ja 
gersweil und 136 Ew., iſt 1748 angelegt worden. 7. Groß⸗ 
Sophienthal, mit 56 Ew. Dabei liegt das Erbzinsgut 
Rörchen, mit 1 Muͤhle und 119 Ew., tft ſeit 1738 angelegt 
worden. Vor dem 13ten Jahrhundert find hier in der Ge, 
gend 2 Dörfer geweſen, deren Namen Biſterbeck und Schwar⸗ 
telanke ſich noch jetzt in den gleichnamigen zwei Baͤchen erhal⸗ 
ten haben. 8. Klein⸗Sophienthal, mit 74 Ew. 

Die Colonten Neuenkamp mit 38, und Hinzendorf 
mit 138 Ew. Der Herzog Johann Friedrich ſchenkte dieſen 
Ort, der damals Butterdorf geheißen hat, feinem Hofnarren 
Jurgen Hinze, gewohnlich Claus Hinze genannt, deſſen Grab⸗ 
ſtein ſich hier befindet. 

Das Vorwerk Friedrichswalde, Sitz des Beamten, 
mit 1 Foͤrſterei, 1 Theerofen und 146 Ew. Vom Herzog 
Johann Friedrich (T 1600) wurde hier ein Schloß erbaut, 
in welchem er ſich häufig aufzuhalten pflegte, das aber im 30 
jährigen Kriege ſehr verwuͤſtet, und fpäter ganz niedergeriſſen 
iſt. Dabei liegen die Erbzinsguͤter Münſterberg, ſeit 1777 
angelegt, mit 1 Windmühle und 118 Ew.; Wilhelmsthal, 
mit 27 Ew.; Kerſtenswalde mit dem Etabliſſement Pe⸗ 
trishof und 24 Ew.; Zimmermannshorſt mit der Wald⸗ 
wäͤrterei Bienenfurth und 33 Ew.; die Etabliſſements 
Hankenhof mit 6, Ficks⸗Radung mit 6, Ihnazoll mit 
25, und Neuhaus mit 4 Ew.; endlich die Unterförſterei 
Poſtbaum mit 8 Ew. 

Amt Stettin hat in dieſem Kreiſe noch 2 Waſſermuͤh⸗ 
len, die Ober- und Unter-Kronmuͤhle, welche in der 
Stadt Gollnow liegen. 1 1 

Amt Stepenitz hat in dieſem Kreiſe die Entrepriſe 
oder das Erbzinsgut Furſtenflag, unweit Gollnow, mit 
145 Ew.; iſt ſeit 1754 angelegt worden. N 


Andere Hetſchaften des Kreifes: 
Die Dörfer: 1. Groß Benz, mit 1 Mutterkirche, 1 
Waſſermuͤhle und 269 Ew. 2. Klein⸗Benz, mit 110 Ew. 
3. Faulen⸗Benz, mit 1 Windmuͤhle und 248 Ew. 4. 
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Bernhagen an der Zampel, mit 1 Winds, 1 Waſſermuͤhle 
und 277 Ew. 5. Braunsberg am See Wodſchwiene, mit 
237 Ew. 6. Breitenfelde, mit 1 Mutterkirche, 1 Waſſer⸗ 
muͤhle und 219 Ew. 7. Buddendorf, mit 129 Ew. 8. 
Burow mit der Ortſchaft Franzfelde und der Femnitz. 
Waſſermuͤhle und 139 Ew. 9. Cramons dorf, mit 1 Mut⸗ 
terkirche und 220 Ew. 10. Dietrichshof, mit der Waſſer⸗ 
muͤhle Die ckmuͤhle und 197 Ew., gehört der Stadt Star⸗ 
gard und iſt 1752 angelegt. 11. Döringshagen (ein, 
Theil), mit 1 Mutterkirche und 75 Ew. 12. Duͤſter beck, 
mit 115 Ew. 13. Fanger (ein Theil), mit 72 Ew. 14. 
Farbezin od. Varbezin, mit 1 Mutterkirche, 1 Waſſermuͤhle 
und 274 Ew. 15. Gliezig mit dem Vorwerk Radefeld 
und 103 Ew. 16. Großenhagen mit dem Erbzins⸗Etaa⸗ 
bliſſement Dolgenkathen, 1 Mutterkirche und 158 Ew. 
17. Harmelsdorf oder Hermelsdorf (in alten Urkunden 
Hermansdorf genannt), mit 1 Mutterkirche und 270 Ew. 
18. Hindenburg (ein Theil), mit 40 Ew. 19. Jacobs; 
dorf mit dem Vorwerk Carolinenbof und 112 Ew. 20. 
Jarchelin (in altern Zeiten Grecholin genannt), mit 1 
Mutterkirche, 1 Maſſermuͤhle, 1 Ziegelei und 192 Ew. Das 
bei liegt das Vorwerk Kniephof mit 56 Ew. 21. Im⸗ 
menthal, mit 1 Ziegelel und 122 Ew. 22. Kicker mit 
dem Erbpachts⸗Etabliſſement Kalkberg, 1 Mutterkirche und 
213 Ew. 23. Korkenhagen an den Seen Pogrim und 
Todleger, mit der Colonie Henriettenhof, 1 Waſſermüͤhle 
und 109 Ew. Dabei liegt das Vorwerk Friederikenhof 
mit 25 Ew. 24. Kuͤlz mit dem Zampelkrug und 120 
Ew. 25. Louiſenthal, mit 146 kath. Ew. 26. Luͤbzin 
am Dammſchen See, mit 1 Mutterkirche und 321 Ew. Da⸗ 
bei liegen die Vorwerke Amaltenhof mit 7, und Hein⸗ 
richshof mit 22 Ew.; die Etabliffements Gras horſt mit 23, 
Spackhorſt mit 8, Ibenhorſt mit 17, Damhorſt, Hir⸗ 
ſchenradung, Auerhorſt mit 13, Krachtshof mit 21, 
Balsberg mit 12, Langenhorſt mit 16, Mauſehorſt 
mit 7, und ein Theerofen mit 10 Ew. 27. Lütkenhagen, 
mit 1 Waſſermuͤhle und 109 Ew. 28. Matzdorf am See 
Pogrim mit dem Dolgenkrug, 1 Waſſermuͤhle und 111 
Ew. 29. Maskow an der Zampel, mit 116 Ew. 30. 
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Marsdorf (ein Theil), mit 190 Ew. Dabe liegt die Foͤr⸗ 
ſterei Marienwalde, mit 7 Ew. 31. Neuendorf (ein 
Theil), mit der Colonie Braſchendorf und 35 Ew. 32. 
Parlin, mit 1 Mutterkirche und 239 Ew. Dabei liegt das 
Vorwerk Ludwigsfrei mit 16 Ew. 33. Plantikow, mit 
1 Mutterkirche, 1 Waſſermühle und 263 Ew. 34. Pud⸗ 
denzig, mit 1 Waſſermuͤhle, und 59 Ew. Dabel liegt das 
Vorwerk Birkhorſt mit 26 Ew. 35. Reſehl (ein Theil), 
mit 72 Ew. 36. Priemhauſen, mit 1 Mutterkirche, 1 
Waſſermuͤhle und 369 Ew., gehört der Stadt Stargard. 
37. Klein⸗Sabow, mit 96 Ew. 38. Schloiſſin mit 93 
Ew. 39. Schönenwalde, mit 1 Mutterkirche und 257 Ew. 
40. Schoͤnhagen, mit 1 Mutterkirche und 190 Ew. 41. 
Speck, mit 1 Mutterkirche, 1 Windmühle und 269 Ew. 
Dabei liegt das Vorwerk Pieperfelde, mit 18 Ew. 42. 
Voigtshagen an der Zampel, mit 1 Waſſermuͤhle und 208 
Ew. Dabei liegt das Vorwerk Vieren, mit 38 Ew. 43. 
Groß⸗Wachlin, mit 1 Mutterkirche und 97 Ew. 44. 
Klein-Wachlin, mit 1 Windmühle und 118 Ew. Dabei 
liegt das Vorwerk Heinrichshof, mit 12 Ew. 45. Stä⸗ 
venhagen an der Ihna, mit der Torſwoͤrterei Bolbruch 
und 105 Ew. 46. Wangeritz, mit 1 Waſſermuͤhle und 134 
Ew. 47. Weitenhagen am See Ocker mit 212 Ew. 48. 
Wittenfelde (ein Theil), mit 37 Ew. 

Ferner die Guͤter: 1. Daberſche Freiheit mit den 
Vorwerken Heinrichshof und Carolinenhoͤhe und 125 
Ew. 2. Wuſſow (bei Klein⸗Benz), mit dem Vorwerke 
Willkommen und 89 Ew. Endlich das Vorwerk Klein⸗ 
Leiſtikow, mit 1 Waſſermüßhle und 65 Ew., und die Colonie 
Ottendorf (bei Klein: Leiſtikow) mit 145 Ew. 


10. Kreis Greiffenhagen. 


Enthält auf 17, geogr. O Meilen oder 384,288 Preu⸗ 
ßiſchen Morgen, 3 Städte, 1 Flecken, 66 Dörfer, 28. Vor⸗ 
werke, 9 Guter, 8 Etabliſſements und einzelne Haͤuſer, 1 
Schaͤferei, 5 Colonien, 13 Foͤrſtereien und 51 Wind: und 
Waſſermuͤhlen, welche zuſammen 3410 Privatwohnhauſer ha⸗ 
ben. Der Kreis wird im Weſten von der Oder begraͤnzt, 
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und ſtößt im Suben an die Neumark. Außer der Oder ſind 
in demſelben die Ploͤne, die Muͤglitz, die Kraͤnich und die 
Thue. Seen hat der Kreis folgende: Die Maduͤe, wovon 
nur ein Theil hierher gehört, den Woltinſchen See, den Rotlh⸗ 
Reuſen⸗ und Wendiſchen⸗See bei Heinrichsdorf, den Haus 
Häcker, Blader⸗, Criven-, Liebitzt, Herzens, Neuſe⸗, Kriemen⸗ 
See, groſten und kleinen Buß bel Lindow, die Seen bei Par 
kulent, Klein Zarnow und Wierow, den Blader⸗, Glamms, 
und Colbitz, den Marſekow, Schwanenpfuhl, Papen, Schwar⸗ 
ze, und Kehrbergſchen See bei Kehrberg, den großen und klein 
nen Stecklin, den Scharmuͤtzel und Muͤhlenpfuhl bei Stecklin, 
den langen, Hilgen- und Schuͤtzen-See bei Bahn, die Seen 
bei Langenhagen, Klein: Mellen, Cunow, Marienthal und Lieber 
now, den Buchſee bei Thoͤnsdorf, den Colbitz, die große und 
kleine Pinne bei Selchow; die Oderbruchsſeen: den Gutmund, 
Torgelow bei Fiddichow, Enkel und Wreech bei Nipperwieſe, 
Burgſee, Barſchpfuhl, klaren und faulen Natpfuhl, den Grenz 
pfuhl bei Uchtdorf, den Rünig und Spiegelſer bei Roderbeck, 
den Schwarzen und Droͤſch⸗See bei Roͤrichen, den großen 
und kleinen Schwadenſee bei Streſow, Krummen⸗ und Drieſch⸗ 
See bei Steinwehr, großen und kleinen Dolgenfee, Grieppen⸗, 
Schwapnitzer⸗, Schloß⸗, Lange⸗See, die große und kleine 
Goͤhre bei Wildenbruch, den Krummen⸗ und Keſſel⸗ See bei 
Neuendorf, Peck, Blader- und Burg: See bei Woltin, Ober⸗ 
und Unterſee bei Garden, Pruͤtzſee und Gerland bei Wietſtock, 
faulen Greif bei Sinzlow, Kreck- und Bangaſt⸗See bei Kor 
tenhagen, den großen und langen Glien, Schwarzen und Schie⸗ 
felfee bei Glien, den Zarnow, großen und kleinen Petznick und 
Schlangenſee bei Binow, den Selow, blauen Sabes, Wied⸗ 
ken⸗, Plönes und Papenſee bet Colbatz, Bangaſtſee bei Heidz 
chen, Krebsſee bei Belkow, Wendſche See bei Muͤhlenbeck, 
Röthefee bei Höckendorf, den Röhlk⸗, Roth und Egelſee bet 
Woltersdorf, Luͤtenſee bet Klein⸗Schoͤnſeld, die Seen bei Groß⸗ 
Schönfeld und Borrin u. a. Der Kreis iſt groͤßtenthells eben, 
eine Huͤgelkette zieht ſich längs der Oder, und im Innern des 
Kreiſes find ebenfalls einige Hügel. Der Boden iſt im Allge⸗ 
meinen gut und fruchtbar, und der Kreis gehört mit zu den 
ergiebigſten in Pommern. Die Anzahl der Einwohner war 
zu Ende 1817 26298, 1819 27905, 1821 30425, 1822 
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31047. Der Viehſtand betrug 1819 4133 Pferde und Füllen, 
13865 Stuͤck Rindvieh und 53255 Schaafe. Darin: 
Greiffenhagen (ehemals Grypshagen, Gripshagen und 
Czriffenhagen genannt), eine Stadt an der Regelitz, einem 
Arme der Oder, an dem Abhange eines Berges unter 329 7% 
der Länge und 53 17“ der Breite. Der Ort war ſonſt ein 
Fiſcherdorf und wurde 1254 oder 1262 vom Herzoge Bar: 
nim I. zu einer Stadt erhoben, und mit den umliegenden be⸗ 
keutenden Wieſen und Bruͤchern auf eine Meile lang, fo wie 
mit dem Gute Damerow beſchenkt. 1313 wurde ihre vom 
Herzoge Otto J. der Stadt- und Bollwerkszoll, 1320 von den 
Herzogen Otto I. und Wratislav IV. die Zollfreihett auf der 
peene, Swine und in ihrem ganzen Gebiete ertheilt. 1319 
verband ſich die Stadt mit dem Herzoge Wratislav IV. wider 
mehrere benachbarte Edelleute. Sie erwarb im Laufe der Zeit 


mehrere Privilegien und Güter, die ihr von mehreren Landes; 


heren beſtaͤtigt worden ſind. 1468 wurde ſie von den Bran⸗ 
denburgern vergeblich belagert. Nach dem Anſchlage von 1523 
hatte ſie 40 Mann zu Fuß und 8 Mann zu Pferde aufzu⸗ 
bringen. 1532 wurde ſie durch eine Feuersbrunſt faſt ganz in 
Aſche gelegt. Im 30jährigen Kriege erhielt die Stadt Kai: 
ſerliche Beſatzung, die 1630 von den Schweden) verdrängt 
wurde, welche einen Theil der Mauer niederſchoſſen. 1639 
wurde ſie von den Kaiſerlichen wieder eingenommen. 1640 
brannten die Schweden die beiden Bruͤcken ber die Regelitz 
und Oder nieder, die ſeitdem nicht wieder hergeſtellt find, und 
wodurch die Stadt ihre Verbindung mit Vorpommern und der 
Uckermark ganz verloren hat. 1653 kam die Stadt durch den 
Stettinſchen Grenz⸗Rezeß an Schweden, in Folge des Frie⸗ 
dens von St. Germain aber 1679 an Brandenburg. 

Die Stadt iſt nur noch auf der Landſeite mit einer Mauer 
verſehen, die 1284 errichtet iſt. Sie iſt der Sitz eines Stadt; 
gerichts, und hat 2 Thore: das Wieckſche oder Stettinſche, 
und das Bahnſche oder Georgen⸗Thor; 2 Kirchen: die Nico⸗ 
Tai: und die heilige Geiſt- oder Hospital; Kirche, und 3 Muͤh⸗ 
len, worunter 1 Schneide- und Walkmühle. 

Die Anzahl der Häuſer war: 1782 448, 1789 457, 
1791 458, 1792 460, 1793 461, 1819 468, 1822 480; 
außerdem 85 Scheunen. Die Anzahl der Einwohner wars 
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1740 2152, 1782 2762, 1784 2798, 1786 2763, 1789 2792, 
1701 2915, 1792 2920, 1793 2924, 1794 2927, 1817 3890, 
1819 3713, 1822 4290. 

Die Stadt hat Tuchwebereien, Ackerbau, Viehzucht we⸗ 
gen der bedeutenden Wieſen, Fiſcherei und einigen Handel. 

Wappen der Stadt: Ein Greif in einem leeren Felde, der 
mit beiden Hinterfuͤßen und einem Vorderfuße auf einem ab⸗ 
gehauenen Baumzwelge ſteht, und die eine Vorderklaue in die 
Hoͤhe hebt. 

Zum Eigenthum der Stadt gehoren: 

Die Dörfer: 1. Buddenbrock, mit dem Buͤdner⸗Eta⸗ 
bliſſement Viehhof und 215 Ew., iſt 1749 angelegt. 2 
Cladow, mit 1 Mutterkirche und 181 Ew., iſt 1320 von 
der Stadt von Anſelm von Blankenburg gekauft. 3. Paku⸗ 
lent, mit 1 Mutterkirche, 1 Waſſermuͤhle und 317 Ew. Die 
Stadt kauſte den einen Theil 1465 von Juͤrgen Pakulent, 
1506 den zweften von Juͤrgen Asmus und Liborius von Stein⸗ 
wehr, den dritten 1517 von Bartholomäus Schoͤnbeck, und 
den vierten 1722 von den Erben des Johann Niethe. Der 
Bach, der die hieſige Mühle treibt, verliert ſich nicht weit von 
derſelben im Sande und wird daher das verlorne Waſſer ge: 
nannt. 4. Winterfelde, an der Regelitz, mit dem Etabliſ⸗ 
ſement trockene Muͤnchkappe und 190 Ew. Ferner das 
Gut Damerow, mit 1 Waſſermuͤhle und 77 Ew., und das 
Vorwerk Stadthof bei Greiffenhagen. 

Bahn (in alten Urkunden Banen oder Bahnen genannt), 
eine Stadt an dem kleinen Fluß Thue und an dem langen 
Ste. Sie iſt vom Herzog Barnim 1. 1230 angelegt worden, 
um als Vormauer gegen die Mark zu dienen, war alſo befe⸗ 
ſtiget. Zur beſſern Erreichung dieſes Zweckes wurde ſie von 
dieſem Herzoge 1235 den Tempelherrn, und nach deren Auf 
löſung vom Herzoge Otto I. 1311 dem St. Johanniter⸗Or⸗ 
den geſchenkt. 1345 gab aber der Heermeiſter diefes Ordens, 
Herrmann von Warberg, die Stadt an den Herzog Barnim IT. 
und ſeine Erben wieder zuruͤck, und behielt ſich nur einige Ge⸗ 
rechtigkeiten und Hebungen darin vor. 1399 wurde hier der 
Heermeiſter Dietlof von Walmoden, von einem Bürger in eis 
nem Aufruhr erſchlagen. Wegen dieſer That mußte die Stadt 
in einem Vergleich im J. 1400 verſprechen, jährlich ein ger 
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wiſſes Soͤhn⸗ oder Strafgeld oder ſogenanntes Meiſtergeld von 
25 Gulden an den Johanniter⸗Orden zu zahlen, und an dem 
Orte, wo der Mord geſchehen, ein Kreuz aufzurichten und zu 
unterhalten. Auf Fuͤrſprache der Herzoge von Pommern wurde 
der Stadt 1563 die Geldſtrafe und 1589 die Unterhaltung des 
Kreuzes erlaſſen. 1480 wurde ſie von dem Markgrafen Albrecht 
von Brandenburg gänzlich zerſtoͤrt und ſelbſt ihre Mauern wurden 
niedergeriſſen. 1653 kam die Stadt an Schweden und 1679 
an Brandenburg. Sie mag früher in beſſerem Wohlſtande 
geweſen fein, iſt aber durch zahlreiche Feuersbruͤnſte, nament⸗ 
lich in den Jahren 1528, 1545, 1558, 1560, 1588, 1596, 
1601, 1602, 1607, 1634, 1690 und 1712 ſehr herunterge⸗ 
kommen. Die Stadt hatte früher dreifache Wälle und Graͤ⸗ 
ben, die ſeit 1768 in Garten verwandelt ſind. 

Sie iſt der Sitz eines Stadtgerichts und hat 2 Thore: 
das Pyritzer oder Ober- Thor und das Kuͤnigsberger oder 
Unter⸗Thor; eine Kirche, die ehemals eine der ſchoͤnſten in 
Pommern geweſen fein ſoll, durch Feuer aber ſehr viel gelit⸗ 
ten hat, und 1 Hospital St. Guͤrgen nebſt 1 Kapelle, 1 Waß⸗ 
ſermuͤhle, 1 Windmühle. 

Die Anzahl der Haͤuſer war 1782 186, 1789 194, 1794 
196, 1819 193, außerdem 91 Scheunen. Die Anzahl der 
Einwohner war 1740 10171782 1153, 1784 1202, 1786 
1260, 1789 1227, 1791 1273, 1792 1276, 1793 1276, 
1794 1278, 1817 1419, 1819 1409, 1822 1577. 

Ackerbau und Verfertigung von Strohhuͤten ſind die 
Hauptnahrungszweige. 

Wappen der Stadt: eine Jungfrau oder Nonne, welche 
in der rechten Hand eine Laterne, und in der linken in einem 
kleinen Schild einen Greif hält. 

Fiddichow (in alten Urkunden Viddechow genannt), 
eine Stadt auf zwei hohen Bergen nahe an der Oder. In 
einer Urkunde von 1159, in welcher der Biſchof von Cam⸗ 
min Adelbert das Kloſter Grobe beſtaͤtigte, wird dieſer Ort 
Castrum Viduchoua genannt, das vorher eine Burg der Wen⸗ 
den geweſen war, und 1302 von den Markgrafen von Bran⸗ 
denburg erobert wurde. 1347 erhielt Fiddichow vom Herzog 
Barnim IV. ſtäͤdtiſche Gerechtigkeiten. Um dieſe Zeit waren 
die v. Steinwehr und die Grafen v. Vierraden Beſitzer des 
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Orts, welche hier 2 Höfe hatten. 1571 war ganz Fiddichow 
ein Lehn der von Steinwehr. 1653 kam es unter Schwedi⸗ 
ſche und 1679 unter Kurbrandenburgſche Lehnherrſchaft. 1704 
war es eine Allobial⸗Beſitzung des Hildebrand Magnus v. Wulſ⸗ 
fen, der hier auf der Burgfreiheit, auf welcher jetzt das Amtshaus 
ſteht, ein Schloß erbaute, und 1721 Fiddichow der Kammer⸗ 
herrin v. Barfuß, gebornen v. Wulffen für 26000 Rthlr. 
uͤberließ. Dieſe verkaufte den Ort 1725 fuͤr 31800 Kehle. 
an den Marfgrafen Friedrich Wilhelm von Schwedt, der je⸗ 
nes Schloß niederreißen und dagegen das jetzige Amtshaus er⸗ 
bauen ließ. Nach deſſen am 4. März 1771 erfolgten Tode, 
wurden feine Allodialguͤter unter feine Tochter vertheilt, und 
Fiddichow fiel an die Prinzeſſin Philippine Auguſte Amalie, 
vermaͤhlte Landgräfin von Heſſen⸗Caſſel. Nachmals wurde 
Fiddichow zur Markgrafſchaft Schwedt gezogen. 

Die Stadt hat 1 Kirche, 1 Waſſermuͤhle, 2 Windmuͤhlen 
und einen geräumigen Marktplatz. Das Amtshaus ſteht auf 
dem hoͤchſten der beiden Berge, auf der ſogenannten Burg⸗ 
oder Schloßfreiheit. 

Die Anzahl der Haͤuſer war 1781 81, 1789 915 1792 
93, 1793 95, 1819 163, 1822 174, außerdem 34 Scheunen 
Die Anzahl der Einwohner war 1740 514, 1782 948, 1786 
717, 1789 810, 1791 814, 1792 850, 1793 846, 1794 
853, 1817 1466, 1819 1510, 1822 1619. 

Ackerbau, Viehzucht und Bischerel find die Nahrungs⸗ 
zweige derſelben. 

Wappen der Stadt: Ein Schwanenkopf und Hals, und 
über demſelben 3 Thuͤrme, von welchen der mittelſte uͤber 8 
andern beiden hervorragt. 

Herrſchaft Wildenbruch, wird in alten Urkunden 
Castrum et Domus Wildenbruch genannt. Herzog Bar⸗ 
nim J. ſchenkte Wildenbruch 1235 den Tempelherrn, nach 
deren Auflöfung wurde es nebſt Bahn, Roͤrichen, Collin 
und Panſin 1311 vom Herzoge Otto I. dem Johanniter Or⸗ 
den verliehen. 1382 ward die Comthurei deſſelben von Röͤri⸗ 
chen nach Wildenbruch verlegt. Als nach dem Weſtphaͤllſchen 
Frieden dieſe Comthurri ſeculariſtet wurde, ward die Herrſchaft 
Wildenbruch zuerſt dem Schwediſchen Geheimenrath und Hof 
kanzler Johann Adler Salvius, nachher aber von der Köni: 
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gin Christina 1653 dem Schwediſchen Factor, nachmaligen 
Frelherrn Peter Vidal, als eine freie Herrſchaft erthielt. 1676 
erhielt fie zwar der Generalfeldmarſchall Freiherr von Dorf, 
ling, 1679 wurde ſie jedoch in Folge des Friedens von St. 
Germain dem Freiherrn von Bidal wieder abgetreten, der ſie 
1680 an des großen Kurfuͤrſten 2te Gemahlin, Dorothea 
Herzogin zu Schleswig- Holſtein, für 120000 Rthlr verkaufte. 
Damals beſtand die Herrſchaft aus den Gütern Wildenbruch, 
Marienthal, Neuendorf, Linde, Gernow, Ruffen, Gaͤbersdorf, 
Streſow, Jaͤgersdorf, Thoͤnsdorf, Roͤrichen, Liebenow, und 
aus Antheilen an den Guͤtern Rohrsdorf, Köfelig und Neu⸗ 
engrape. Die Kurfuͤrſtin erkaufte aber nach und nach noch 
die Güter Uchtdorf, Roderbeck, Bruſenfelde und einen Theil 
von Lindow und Nipperwieſe. In dem zu Potsdam 1690 
errichteten Erbrezeſſe Über die Nachlaſſenſchaft der Kurfuͤrſtin 
wurde feſtgeſetzt, daß die Herrſchaft Wildenbruch als ein Ma; 
jorat mit der Markgrafſchaft Schwedt verbunden, an ihre 
männliche Nachkommen nach dem Rechte der Erſtgeburt, und 
nach deren Ausſterben an die Krone und an das Kurhaus 
Brandenburg zuruͤckfallen ſollte. Dem zufolge kam die Herr⸗ 
ſchaft zuerſt an den Sohn der Kurfürftin, den Markgrafen 
Philipp Wilhelm von Schwedt, nach deſſen Tode 1711 an 
feinen Sohn, den Markgrafen Friedrich Wilhelm, und nach 
deſſen Ableben 1771 an feinen Bruder, den Markgrafen Kein: 
rich Friedrich, mit dem 1788 dieſe Nebenlinie des Branden⸗ 
burgſchen Hauſes ausſtarb, worauf die Markgraſſchaft Schwedt 
und die dazu gehörige Herrſchaft Wildenbruch und Stadt Fid⸗ 
dichow von der Krone eingezogen wurden. Die Herrſchaft 
Wildenbruch zeichnet ſich durch eine vorzuͤgliche Cultur, ins: 
beſondere durch die ſchoͤnen Alleen von Buchen, Linden. und 
Obſtbaͤumen aus, welche die Markgrafen haben anlegen laſſen; 
zur Herrſchaft gehören: 16 Dörfer, 9 Vorwerke, 1 Erablife 
ſement, 5 Sörftereien, und 13 Wind- und Waſſermüͤhlen, 
und zwar: 2 
Die Dörfer: 1. Wildenbruch, in einer mit Waldung 
und Seen umgebenen Gegend, mit 1 Vorwerk, 1 Mutter- 
kirche, 1 Schloß, 1 Waſſermuͤhle und 587 Ew., iſt der Sitz 
des Beamten. Bei dem Dorfe liegen der große und kleine 
Dolgen⸗, Griepen-, Schwapnſtzer- und der Schloß ⸗See, der 
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um das Schloß herumgeht, die große und kleine Goͤhre. 2. 
Bruſenfelde unweit der Oder, mit 1 Vorwerk, 1 Mutter⸗ 
kirche, 1 Waſſermuͤhle, dem Etabliſſement im Ob ſtwalde und 
356 Ew. 3. Gaͤbersdorf oder Gäbelsdorf unweit der 
Thue, mit der Hohenbruͤckſchen Waſſermuͤhle und 192 Ew. 
4. Gornow mit 189 Ew. 5. Jädersdorf oder Jägers 
dorf, mit 1 Waſſermuͤhle und 255 Ew. 6. Ltebenow, 
mit 1 Vorwerk, 1 Mutterkirche, 1 Waſſermuͤhle, 1 von der 
Kurfürfiin Dorothea angelegten Papiermuͤhle, und 367 Ew. 
7. Linde, mit 1 Mutterkirche, 1 Foͤrſterei und 313 Ew. 
8. Lindow, mit 1 Mutterkirche, 1 Vorwerk, 2 Windmuͤhlen 
und 358 Ew. Der Ort war ehemals eln Flecken oder Staͤdt⸗ 
chen, daher noch jetzt mehrere Straßen Namen haben. Nur 
ein Theil dieſes Dorfes gehoͤrt zur Herrſchaſt“ 9. Martens 
thal, mit 1 Mutterkirche, 1 Foͤrſterti und 481 Ew. 10. 
Neuendorf, mit 1 Vorwerk, 1 Mutterkirche, der Förfterei 
Grabenhaus, 1 Waſſermuͤhle und 404 Ew. II. Röder 
beck, mit 1 Vorwerk, 1 Förſterei u. 247 Ew. 12. Rörichen 
an der Röricke, mit 1 Vorwerk, 1 Mutterkirche, 1 Förfterei, 
1 Waſſermuͤhle und 300 Ew., war ſonſt der Sitz einer Com⸗ 
thurei. 13. Rohrsdorf, mit 215 Ew. Nur ein Theil ger 
hort zur Herrſchaft, der andere dem Matienftift zu Stettin. 
14. Streſow, mit 1 Vorwerk, 1 Mutterkirche, 1 Waſſer⸗ 
muͤhle und 458 Ew. Unweit des Dorfes in der Heide ent⸗ 
ſpringt aus einem hohen Berge eine Quelle, der Rummel 
ſpring genannt, welche in aͤltern Zeiten als ein Geſundbrun⸗ 
nen gebraucht worden iſt. 15. Thoͤnsdorf, mit 1 Vorwerk 
und 257 Ew. 16. Uchtdorf, mit 1 Mutterkirche, 1 Waſ⸗ 
ſermuͤhle, 1 Windmuͤhle und 367 Einw., iſt bekannt we⸗ 
gen der weißen Ruͤben, die hier in beſonderer Guͤte gewon⸗ 
nen werden. Außerdem gehören zur Herrſchaft Wildenbruch 
noch Antheile aa den. Dörfern Köfelig und Neuengrape im 
Kreiſe Pyritz. 

Herrſchaft Schwedt hat in dieſem Kreiſe 6 Dörfer, 
7 Vorwerke, 1 Etabliſſement, 1 Schaͤferti, 3 Foͤrſtereien, und 
7 Wind⸗ und Waſſermüuͤhlen, und zwar: 

Die Dörfer: I. Nipperwieſe an der Regelitz, nut 1 
Vorwerk, 1 Waſſermühle, 1 Windmuͤhle und 609 Ew. Ein 
kleiner Theil dieſes Dorfes iſt adelich 2. Kehrberg mit 
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dem Vorwerk Dorotheenwalde, der Schäferei Neuhof, 
1 Förſterel, 1 Waſſermuͤhle und 352 Ew. 3. Groß⸗Schoͤn⸗ 
feld mit dem Vorwerk Wilhelmswalde, 1 Foͤrſterei, 1 
Windmühle und 373 Ew. Dies Dorf, ſo wie Selchow, 
wurden 1368 vom Kalſer Carl IV. der St. Ottenkirche zu 
Stettin verliehen, und kamen nachher in andere Haͤnde, unter 
andern auch in den Beſitz der v. Greiffenpfeil, welche das 
Vorwerk anlegten und es Greiffenwalde nannten. Von dem 
Markgrafen Friedrich Wilhelm erhielt es den Namen Wil⸗ 
helmstwalde. 4. Selchow mit 2 Vorwerken, wovon eins den 
Namen Colbitz führt, dem Etabliſſement Pankow, 1 Mut: 
terkirche, 1 Förſterei, 1 Windmühle, 1 Waſſermuͤhle und 554 
Ew. 5. Steinwehr an der Rörike mit 1 Vorwerk, 1 
Waſſermuͤhle und 188 Ew. 6. Jaͤgersfelde, ſonſt Splin⸗ 
tersfelde, mit 1 Vorwerk und 119 Ew. Ferner das Ober: und 
Ziegelei-Vorwerk (bei Fiddichow) mit 166 Ew. 

Amt Friedrichswalde hat von dem aufgelöſten cher 
maligen Amte Colbatz erhalten: 1 Flecken, 21 Dörfer, 5 
Vorwerke, 2 Güter, 1 Colonie, 3 Foͤrſtereien, 2 Etabliſſe⸗ 
ments, und 12 Wind: und Waſſermuͤhlen, und zwar: 

Neumark (ehemals Cirnow, Nieſtadt, Nienmarkt ge⸗ 
nannt), ein Marktflecken, früher ein Städtchen, wurde 1226 
vom Herzog Barnim I. dem Kloſter Colbatz beftätiger. Der 
Ort hat 1 Mutterkirche, 1 Hospital St. Guͤrgen, 1 Wind⸗ 
muͤhle und 482 Ew. Dabei liegt die Oberfoͤrſterei Claus: 
damm, und das Vorwerk Colbatz (Antheil) mit 126 Ew. 

Die Dörfer: 1. Belkow unweit der Maduͤe (hieß 
ehemals Nytzenaw), mit 1 Mutterkirche, 2 Windmühlen und 
302 Ew. 2. Bienow, mit 1 Mutterkirche und 294 Ew. 
Dabei liegt das Vorwerk Wietſtock mit 127 Ew. 3. Bren⸗ 
kenhofswalde mit dem Etabliſſement Rothenfurth und 
163 Ew., iſt ſeit 1770 angelegt worden. 4. Buchholz un⸗ 
weit der Ploͤne mit 1 Mutterkirche und 238 Ew. 5. Caroli⸗ 
nen horſt, ſeit 1777 angelegt, mit 321 Ew., einer Königlichen 
Torfgräberei und Torffaktorei. 6. Cle bow, mit 1 Vorwerk, 
1 Mutterkirche, der ſeit 1820 angelegten Colonie Blenen⸗ 
werder, 1 Holzwaͤrterel, 2 Waffermühlen (Ober- und Unter⸗ 
Muͤhle) und 447 Ew. 7. Colow mit 140 Ew. In der 
Kirche dieſes Dorfes iſt der letzte Abt des Kloſters Colbatz, 
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Bartholomäus Schobbe begraben. 8. Dobberpful mit 213 
Ew. 9. Garden am Ober- und Niederſee, mit 1 Vorwerk 
und 164 Ew. 10. Jeſeritz an der Plone, mit 162 Ew., 
iſt 1771 angelegt. I. Kortenhagen, mit 213 Ew. 12. 
Kuhblank mit 219 Ew., war bis 1771 ein Vorwerk, Jo⸗ 
hanns hof genannt. 13. Moritzfelde mit 200 Ew., iſt 
feit 1752 angelegt, und nach dem Fuͤrſten Moritz von Anhalt⸗ 
Deſſau benannt worden. 14. Muͤhlenbeck (ehemals Schmir⸗ 
denitz) mit den 2 Kellerbeckſchen Waſſermuͤhlen und 169 Ew. 
15. Reckow an der Plone, mit 151 Ew. und ſtarker Obſt⸗ 
baumzucht, beſonders Borſtorfer und Roſtocker Aepfel. 16. 
Retzowsfelde an der Regelitz, mit 1 Vorwerk, 1 Ziegelei, 
2 Windmühlen und 417 Ew., iſt 1752 angelegt. 17. Se; 
low an der Madite, mit 177 Ew. 18. Sinzlow, mit 1 
Mutterkirche, 1 Foͤrſteret, 1 Waſſermuͤhle und 385 Ew. 19. 
Spaldingsfelde, mit 82 Ew., iſt 1771 angelegt, und führe 


den Namen nach dem Kriegs- und Domainenrath Samuel 


Wilhelm Spalding. 20. Sydowsaue mit 1 Ziegelei‘ und 
177 Ew., iſt 1747 als eine Colonie von dem Kriegesrath 
Richard Chriſtoph Sydow angelegt. 21. Woltin, am See 
gleiches Namens mit dem Etabliſſement Gerland, 1 Mutter- 
kirche und 471 Ew. Der Ort war bis 1611 eine Stadt. 

Ferner die Güter: 1. Geiblershof mit 86 Ew. 2. 
Hohenkrug an der Plone, mit 1 Papiers 1 Waſſermuͤhle 
und 73 Ew. Das letztere gehoͤrt urſpruͤnglich zum Amt 
Friedrichswalde. Das hier verfertigte Papier iſt von vorzuͤg⸗ 
licher Guͤte. 

Amt Pyritz hat von dem aufgelöften ehemaligen Amte 
Colbatz in dieſem Kreiſe erhalten: 3 Dörfer und 2 Waſſer⸗ 
muͤhlen, und zwar: 

Die Dörfer: I. Borrin, an der Thue, mit 1 Mut⸗ 
terkiche, 1 Waſſermuͤhle und 325 Ew. 2. Klein⸗Schön⸗ 
feld, mit 1 Mutterkirche, der Waſſermuͤhle Bergmuͤh le an 
der Thue und 198 Ew. 3. Woltersdorf (ehemals Czibe 
roſe genannt), mit 1 Mutterkirche und 205 Ew. 


Andere Ortſchaften dieſes Kreiſes: 
Die Dörfer: 1. Bartikow, an der Thue, mit 1 Kup 
ſerhammer, der Vogelſangſchen Waſſermuͤhle und 189 Ew. 
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2. Bruͤnken, mit 323 Ew., gehörte ehemals dem Kloſter 
Colbatz. 3. Cu now bel Bahn, rnit 1 Vorwerk, dem Buͤd⸗ 
ner Etabliſſement Ludwigs hof, 1 Mutterkirche, 1 Wind⸗ 
muͤhle und 218 Ew. 4. Ferdinandſtein, an der Regelitz, 
mit 1 Mutterkirche, 1 Windnnͤͤhle und 281 Ew. Dabei liegt 
das Gut Eich werder, mit 37 Ew. 5. Heinrichsdorf 
oder Heinersdorf, mit 1 Ziegelei, 1 Windmuͤhle und 260 
Ew. 6. Höckendorf, mit 1 Förſterei, 1 Waſſermuͤhle und 
316 Ew., gehoͤrte ehemals dem Kloſter Colbatz. 7. Kluͤtz, 
an der Regeliß, mit dem Buüdner⸗Etabliſſement Frauen hof 
und 311 Ew. Dies Dorf, das in Ober- und Unter- Kluͤtz 
getheilt wird, hieß ſonſt Clutitz und gehoͤrte dem Kloſter Col; 
bag. 8. Langenhagen, mit 1 Vorwerk, 1 Windmühle und 
119 Einw. 9. Marwitz, umbeit der Oder, mit 358 Ew., 
gehöre. der Stadt Garz. 10. Klein⸗Mellen, an der Thue, 
mit 174 Ew., gehoͤrte ſonſt dem Kloſter Colbatz. 11. Muͤn ch⸗ 
kappe, an der Regelitz, mit 164 Ew. 12. Roſenfelde, 
mit 185 Einw. 13. Stecklin, mit 1 Vorwerk, den ſeit 
1819 angelegten 4 Colonien Hagken, Beyershoͤhe, At 
tenhof und Wilhelmshoͤhe, 1 Mutterkirche und 241 Ew. 
14. Schulzendorf, ein ſeit 1819 bei Stecklin neu angeleg⸗ 
tes Dorf. 15. Wie row, unweit der Thue, mit 1 Waſſer⸗ 
muͤhle und 129 Ew.; gehörte ſonſt dem Kloſter Colbatz. 16. 
Klein⸗Zarnow, mit 1 Vorwerk, 1 Foͤrſterei und 149 Ew. 

Die Guͤter: 1. Colbatz (in alten Urkunden Colbas, in 
der wendiſchen Sprache Culpaſſa, d. i. eine Bratwurſt, ger 
nant), mit 1 Kalebrennerei, 1 Ziegelei und 235 Ew. Hier 
war ehemals ein reiches und beruͤhmtes Kloſter, das von dem 
Herzog Wratislav II. 1163 zu Ehren der Jungfrau Maria 
geſtiftet, vom Herzog Bogislaw I, 1173 beſtaͤtigt, und vom 
Pommerſchen Biſchof Conrad I. eingeweiht worden iſt. Ans 
fänglich wurde es mit Mönchen des Benedictiner⸗Ordens, dann 
mit Mönchen des Ciſterzienſer Ordens beſetzt. Bei der erſten 
Stiftung wurden dem Kloſter nur 4 Dörfer beigelegt, die Herz 
zoge von Pommern ſthenkten und verkauften demfelben aber 
von Zeit zu Zeit anfehnliche Güter, die ihm auch von mehre⸗ 
ren Herzogen und Kaiſern beftätige worden find. Zufolge einer 
Urkunde des Kalſers Carl IV. beſaß das Kloſter 1345 folgende 
Güter: Colbatz, die Stadt Damm, nebſt der Mühle daſelbſt, 
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die Mühle bei der Stadt Garz, Dambne (vielleicht Damnitz), 
Neumark, Falkenberg, Babbin, Bartikow, Binow, Brünken, 
Buchholz, Borrin, Belkow, Clebow, Wartenberg, Colow, Dob⸗ 
berpful (Kreis Greiffenhagen), Dobberpful (Kreis Pyritz), 
Groß, und Klein⸗Schöͤnfeld, Reckoww, Prilup, Klik, Kuhblank, 
Jeſeritz, Woltersdorf, Woltin, die Stadt Werben, Wierow, 
Hoͤckendorf, Mühlenbeck, Mellen, Stecklin, Sinzlow, Garden, 
Wietſtock, Klein’ Hagen (vielleicht Kortenhagen), Glien, Latz 
kow, Selow, Sabes, Sandow, Schönenwerder, Doͤlitz, Ho⸗ 
henwalde, Ladebo, Muggendorp, Brode, Carcick, Treben, 
Cutſin (im Lande Colberg), Gogelow (im Lande Stettin), 
(die letzten 7 find jetzt unbekannt), Warſin, Nſchow, Het, 
Einkünfte aus der Stadt Pyritz und von den Salzkothen in 
Colberg, die freie Fiſcherel im Dammſchen See, die Mühlen 
bet der Stadt Demmin, einige Curien in Stettin und Greif, 
fenhagen, und noch einige andere Guͤter, die dem Kloſter von 
dem Markgrafen Albrecht von Brandenburg geſchenkt waren. 
Der letzte Abt des Kloſters Bartholomaͤus Schobbe trat zur 
lutheriſchen Kieche über, und überließ dem Herzoge Johann 
Friederich zu Stettin das Kloster mit allen feinen Guͤtern, mit 
Ausnahme des Dorfes Color, welches er ſich allein vorbehielt. 
Die meiſten dieſer Güter wurden hernach zu dem Amte Col“ 
batz gelegt, das das größte und eintraͤglichſte unter den Könige 
lichen Aemtern in Pommern war. Nachdem die vorzuͤglich⸗ 
ſten Güter deſſelben Colbatz, Hofdamm, Heidchen u. ſ. w. vers 
äußert waren, wurde das ganze Amt aufgelöͤſt und die dazu 
gehoͤrigen Dörfer und Vorwerke mit den Aemtern Friedrichs 
walde und Pyritz vereiniget. — In der ehemaligen Kloſter⸗ 
kirche zu Colbatz find die Herzöge Wratislav II. und III., 
Otto I. und Suantibor III. begraben. 

2. Hofdamm, unweit der Maduͤe, mit 100 Ew. 3. 
Heidchen, unweit der Madiie, mit 99 Ew. 4. Glien (bei 
Sinzlow), mit 93 Ew. 5. Wilhelmsfelde (bet Bruſen⸗ 
felde), mit 95 Ew. 


11. Kreis Ppritz. 
Derſelbe enthält auf 19, % geographiſchen I Meilen oder 
412494 Preußiſchen Morgen 1 Stadt, 1 Flecken, 86 Doͤrſer, 
29 Vorwerke, 10 Colonien, 6 Etabliſſements und einzelne 
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Haͤuſer, 1 Forſthaus, und 65 Wind: und Waſſermuͤhlen, 
welche zuſammen 3797 Feuerstellen haben. Der Kreis ſtoͤßt 
im Süden an die Neumark, mordöftlich wird er durch die 
Ihna von dem Saatziger, und nordweſtlich durch die Maduͤe 
von dem Greiffenhagenſchen Kreiſe geſchieden. Außer der Ihna 
ſind noch die faule Ihna, die Ploͤne mit den kleinen Bächen 
Streele und Hufenitz im Kreiſe. Seen hat der Kreis fol 
gende: die Maduͤe, den großen und kleinen Ploͤne-See, die 
Seen bei Prilipp, Sabes, Iſinger, Groß⸗Jarnow, Pyritz, 
Rakitt, Klein⸗Riſchow, Linde, Naulin, Ueckerhof, Pumptow, 
Falkenberg, Jagow, Gottberg, Blankenſee, Billerbeck, Ho⸗ 
henwalde, Brallentin, Dobberpfuhl und Repplin, den Heege⸗ 
fee bei Babbin, Langer und Schulzen⸗See bei Wartenberg, 
Krummen⸗See bei Brederlow, faulen See, Petznick und 
VBuchſee bei Groß⸗Moͤllen, Schiefer, Flack⸗, Krumme: und 
Torf⸗See bei Briezig, den Gruͤnau bei Gottberg, großen 
Bleienſee bei Schoͤnwerder, den Glambeck, Nuͤtling, großen 
und kleinen Stietzſee bei Doͤlitz, den Lintſee und kleinen 
Bleienſee bei Neuhof, den Plagen, großen, kleinen oder Prie⸗ 
ſter- und Hinterſee bei Petznick, den großen und kleinen Par 
pen⸗, Schieren⸗, Hohl, Cremzowſchen- und Schulzen⸗See bei 
Cremzow u. g. Der Kreis hat an der Ihna und Ploͤne ‚ei: 
nige Hoͤhenzuͤge und iſt unſtreitig der fruchtbarſte in ganz 
Pommern. Der Boden iſt im Allgemeinen ſchwer und. Ich: 
mig, und von beſonderer Fruchtbarkeit. Hier iſt der ſoge⸗ 
nannte Weitzacker, worunter man den fetten Boden in der 
Gegend von Pyritz und Stargard verſteht, der hauptſaͤchlich 
Weitzen und große Gerſte hervorbringt. Dieſer Diſtrikt er⸗ 
ſtreckt ſich vornehmlich auf beiden Seiten der Maduͤe und ei⸗ 
nem Theile der Ploͤne, und es werden dazu gerechnet: die 
Stadt Pyritz, der Flecken Werben, die Dörfer Schlötenig, 
Warnitz, Bus lar, Damnitz, Barnimscunow, Groß⸗Schoͤn⸗ 
feld, Elemmen, Prilipp, Sallentin, Lübtow, Suckow, Uecker; 
hof, Groß⸗ und Klein⸗Kuͤſſow, Sabow, Horſt, Groß: und 
Klein⸗Riſchow, Wobermin, Strohsdorf, Lettnin, Briezig, 
Woitfick, Kluͤcken, Kloxin, Nofenfelde, Ploͤnzig und Garz. An 
der Ihna, Plöne und Made ind, viele und gute Wieſen. 
Die Anzahl der Einwohner war zu Ende 1817 25664, 
1819 26721, 1822 28315. Der Viehſtand betrug Ende 1819 
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4704 Pferde und-Füllen, 15292 Stuͤck Rindvieh und 85806 
Schaafe. Darin: 

Ppritz (in alten Urkunden Pirls auch Piriscum genannt), 
eine Stadt in einer Ebene unweit der Meumärkſchen Grenze, 
Sie ſoll ſehr alten Urſprungs fein, und ſchon dem Ptolomaͤus 
unter dem Namen Viritium bekannt geweſen fein, in der Ge⸗ 
ſchichte iſt fie jedoch erſt ſeit 1124 beruͤhmt geworden, weil in 
dieſem Jahre am 15. Juni der Biſchof Otto vom Bamberg 
bei einer Quelle vor der Stadt, die noch jetzt den Namen 
des heiligen oder Otto-Brunnens führt, die erſten zum Chris 
ſtenthum bekeheten Pommern getauft hat, wodurch denn der 
Anfang zur Gründung des Chriſtenthums in dieſen Gegenden 
gelegt worden. Daher wurde auch dieſer Tag im J. 1824 
in Pommern gefeiert, und zum Andenken an die Gründung 
des Chriſtenthums der Grundstein zu einem Denkmale am 
Otto- Brunnen gelegt. Sn den älteren Zeiten war hier eine 
Burg der Wenden, nachmals ein fürftliches Schloß, ein Klo: 
fer grauer Mönche mit der dabei belegenen Franziskaner Kirche, 
und nahe bei der Stadt ein Nonnenkloſter, welches der Herzog 
Barnim J. 1246 ſtiftete, 1569 aber zu den fürfifichen Tafel⸗ 
guͤtern gezogen iſt. 1263 wurde der Stadt vom Herzog Bar⸗ 
nim I. das Magdeburgſche Recht; 1301 vom Herzog Otto J. 
der Zoll in der Stadt; 1303 die Befreiung vom Zoll in den 
Städten Stargard und Damm; 1320 von den Herzogen Otto 
1. und Wratislav IV. die Zollfreiheit auf der Peene, Swiene 
und ihrem ganzen Gebiete; 1326 von den Herzogen Otto I. 
und Barnim IV. das Recht zu muͤnzen und Stettinſche De: 
narien zu ſchlagen ertheilt. 1475 ward die Stadt von dem 
Kurfuͤrſten von Brandenburg, Albrecht Achilles, vergeblich. ber 
lagert. Pyritz war die erſte Pommerſche Stadt, welche Lu⸗ 
thers Lehre angenommen hat, die 1518 zuerſt hier gepredigt 
worden iſt. Nach dem alten Anſchlage von 1523 hatte die 
Stadt 80 Mann zu Fuß und 20 Mann zu Pferde aufzubrin⸗ 
gen. 1630 wurde ſie von den Kaiſerlichen mit Grauſamkeit 
ausgepluͤndert und zum Theil abgebrannt; 1633 von den 
Schweden eingenommen und gepluͤndert; 1637 von den Kai; 
ferlichen und 1657 von den Polen eingenommen und gepluͤn⸗ 
dert. Nicht minder iſt die Stadt durch Feuersbruͤnſte in den 
Jahren 1496, 1543, 1596, 1634 und 1652 ſehr verheert worden. 
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Die Stadt iſt mit einer Mauer und 5 hohen Thuͤrmen 
verſehen, und war ehemals mit doppelten Waͤllen umgeben, 
deren innerer aber in neuern Zeiten abgetragen und in Gaͤr⸗ 
ten verwandelt iſt. Sie if der Sitz eines Land» und Stadt 
gerichts und hat 3 Thore: das Bahnſche, Stettinſche, welche 
noch Denkmäler des Alterthums und mit Thuͤrmen verſehen 
find, und das Wall⸗Thor; 2 Kirchen: St. Moritz oder 
Hauptkirche von großem Umfange, anſehnlicher Höhe und mit 
2 Thuͤrmen, und die heilige Geiſtkirche; 1 Armenhaus; 2 Hoss 
pitäler: das heilige Geiſt und St. Nikolai; Hospital, mit 
welchem letzteren 2 kleinere Peter und Paul und Gertrud ver⸗ 
bunden ſind; und ein Nathhaus, das eins der größten und 
ſchöͤuſten in Pommern iſt. 

Unweit der Stadt bei dem Dorfe Altſtadt liegt der vor 
her genannte Otto⸗Brunnen, der mit Sandſteinen eingeſaßt 
iſt, und folgende Inſchrift Hat: ad Fontem vitae hoc aditu 
properate Lavandi constantis vitae Janus XPS erit. Der 
Brunnen iſt mit einem eiſernen Geländer umgeben und mit 
einem ſteinernen Kreutze verſehen. Bei demſelben iſt ein Ges 
baͤude aufgefuͤhrt, in welchem eine Religionsſchule gegruͤn⸗ 
det wird. 

Die Anzahl der Käufer war 1782 411; 1819 443, 1822 
445 und 110 Scheunen. Die Anzahl der Einwohner war 
1740 2095, 1782 2122, 1784 2132, 1786 2195, 1789 
2168, 1791 2323, 1792 2324, 1793 2325, 1817 3241, 
1819 3418, 1822 3531. 

Ackerbau iſt deren Hauptnahrungszwelg. 

Wappen der Stadt: oben den Pommerſchen Greif, und 
unten 2 Thuͤrme, in deren Thor ſich eine Roſe befindet. 

Zum Eigenthum der Stadt gehören: 

Die Dörfer: 1. Groß Zarnow, mit 1 Mutterkirche, 
1 Windmühle und 199 Ew., iſt der Stadt im J. 1300 vom 
Herzoge Wratisſav IV., und 1322 vom Herzoge Barnim IV. 
geſchenkt worden. 2. Marien werder, mit 1 Windmühle 
und 363 Ew. 

Ferner Antheile an den Doͤrfern: 1. Neuen⸗Grape, 
mit 33 Ew. 2. Iſinger, mit 77 Ew. 3. Rakitt, mit 
64 Ew. 4. Köſelitz, mit 84 Ew. Die Colonie Eichel⸗ 
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hagen, mit 1 Windmuͤhle und 108 Ew., iſt 1750 angelegt, 
und das Vorwerk Brederlow, mit 1 Ziegelei und 106 Ew. 

Werben, ein Flecken an der Maduͤe, gehoͤrte in altern 
Zeiten dem Bisthum Cammin, wurde aber 1321 oder 1331 
vom VBiſchof Conrad IV. fuͤr 2000 Mark Brandenb. Silbers 
an das Kloster Colbatz verkauft. Da der Pabſt dieſen Ver⸗ 
kauf nicht beftätigte, ſo nahm der Biſchof Johann Anſtand, 
den Verkauf gelten zu laſſen, weil die gezahlte Summe zu 
gering geweſen ſei. Nach dem darüber geführten Prozeß 
wurde endlich 1362 ein Vergleich geſchloſſen, wonach das Klo⸗ 

ſter noch 200 Mark nachzahlen mußte. Selt dieſer Zeit iſt 
der Ort bei dem Kloſter und nachmaligen Amte Colbatz ge⸗ 
blieben. Werben hat eine Kirche und ein Hospital St. Juͤr⸗ 
gen, zu welchem ſeit 1474 Wallfahrten angeſtellt wurden, wo⸗ 
für Ablaß bewilligt war. 

Die Anzahl der Hänfer war 1782 74, 1789 72, und 38 
Scheunen. Die Anzahl der Einwohner war 1740 400, 1782 
457, 1784 452, 1786 460, 1789 481, 1791 490, 1792 402, 
1793 412, 1794 414, 1817 560. 

Ackerbau und Fifcheret in der Madiie, beſonders der Mar 
raͤnen, find die Hauptnahrungszweige. 

Wappen oder Gerichtsſiegel des Orts ſoll den Sohn Got⸗ 
tes auf dem Regenbogen vorſtellen, wie er zu Gerichte ſitzt, 
und auf der einen Seite ein Schwert, auf der andern eine 
Ruthe hat. Unter dem Regenbogen find 2 im Waſſer gehende 
Maraͤnen. A 

Amt Pyris, beſteht aus 6 Dörfern, dem Antheile an 
2 Doͤrfern, 2 Vorwerken, 2 Colonien und 3 Wind: und Waſ⸗ 
ſermuͤhlen, und zwar: 

Die Dörfer: 1. Altſtadt dicht bei der Stadt Pyritz, 
mit 1 Mutterkirche, 1 Waſſermuͤhle und 327 Ew. Dabei 
liegt das Vorwerk Altſtadt, Sitz des Beamten mit 44 Ew. 
2. Beyers dorf, mit 1 Mutterkirche, 1 Windmühle und 
437 Ew. Der Herzog Barnim J. ſchenkte dies Dorf 1264 
dem Nonnenkloſter Gramzow. 3. Briefen mit 141 Ew. 
1255 ſchenkte der Herzog Barnim I. dies Dorf dem Kloſter 
zu Gramzow. 4. Köfelig (ein Theil), mit 1 Mutterkirche, 
1 Windmühle und 217 Ew. Dabei liegt das Vorwerk Koͤ⸗ 
ſelitz mit 18 Ew. 5. Rakitt (ein Theil), mit 25 Ew. 
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6. Ktein⸗Riſchow, mit 1 Mutterkirche und 167 Ew. Dar 
bei liegen die nach dem Ablaffen der Maduͤe ſeit 1772 angeleg⸗ 
ten Colonien Loͤllhoͤfel mit 55 Ew., das nach dem Generals 
Biene. v. Loͤllhöͤfel, und Moͤllendorf mit 92 Ew., das nach 
dem General⸗Lleut. v. Möllendorf benannt iſt. 7. Strohs⸗ 
dorf mit 327 Ew., iſt 1224 von Anaſtaſia, der Wittwe des 
Herzogs Bogislav I. dem Nonnenkloſter zu Treptow an der 
Rega verliehen worden. 8. Wobermin (ſonſt Wobermye), 
mit 196 Ew., gehörte ſeit 1250 dem Nonnenkloſter zu Pyritz. 

Vom Amte Colbatz hat das Amt Pyrig in dieſem Kreiſe 
erhalten: 10 Dörfer, 6 Colonien, 3 Etabliſſements, 3 Wind⸗ 
und Waſſermüͤhlen, und zwar: 

Die Dörfer: 1. Babbin, mit 1 Mutterkirche und 276 
Ew., iſt 1255 dem Kloſter Colbatz geſchenkt. 2. Belitz mit 
320 Ew., wurde 1235 dem Kloſter verkauft. 3. Alt⸗Fal⸗ 
kenberg, mit 2 Windmühlen und 407 Ew., iſt 1244 vom 
Herzog Barnim I. dem Kloſter geſchenkt, und hieß damals 
Cobow. Dabei liegen die nach Ablaſſung der Maduͤe ſeit 1772 
angelegten 2 Colonien Neu Falkenberg mit 85, und 
Schuͤtzenaue mit 162 Ew. Letztere hat ihren Namen vom 
Geheimen Ober⸗Finanzrath Johann Heinrich Schutz erhalten. 
4. Horſt mit 181 Ew., iſt 1317 vom Herzoge Otto I. dem 
Kloſter Colbatz verkauft. 5. Ifinger (vor Zeiten Yſingher 
genannt), mit 1 Mutterkirche und 332 Ew. Ein Theil ge⸗ 
hoͤrt der Stadt Pyritz. 6. Prilipp oder Prilup, mit dem 
Etabliſſement Neu⸗Prilipp, 1 Mutterkirche und 311 Ew., 
iſt 1176 von dem Herzog Caſimir I. dem Kloſter Colbatz ge⸗ 
ſchenkt. Unweit dieſes Dorfes und der Plöne ſoll die wen⸗ 
diſche Burg Karbe geſtanden haben. 7. Groß⸗Riſchow, 
mit 1 Mutterkirche und 329 Ew., wurde 1314 von Henning 
und Jacob v. Boeck dem Kloſter Colbatz für 7655 Mark Sit 
bers verkauft. Dabei liegt die feit 1772 angelegte Colonie Fried» 
richsthal mit 142 Ew. 8. Sabes oder Saabes (in alten 
Urkunden Zabes genannt), unweit der Pläne mit dem Eta⸗ 
bliſſement Auguſthof und 249 Ew. 9. Groß⸗Schönfeld 
unweit der Ploͤne mit 318 Ew. Dabei liegt die Paßmuͤhle 
oder Berkenbrodſche Paß muͤhle, gewohnlich bloß der 

Paß genannt, an der Ploͤne und am Fuß der Brodeſchen 
Berge mit 1 Waſſermuͤhle, 1 Krug und 54 Ew. In altern 
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Zeiten lag in dieſer Gegend das Dorf und Schloß Brode, 
das etwa ums Jahr 1200 vom Kloſter Colbatz erkauft wor⸗ 
den iſt. Auf den Brodeſchen Bergen ſtand vor der Reſorma⸗ 
tion eine Kapelle. 10. Wartenberg (ehemals Parſow ge⸗ 
nannt) mit 1 Mutterkirche und 371 Ew., iſt 1255 dem Kloſter 
Colbatz vom Herzog Otto' I. geſchenkt worden. Ferner die feit 
Ablaſſung der Maduͤe 1772 angelegten Colonien Gieſenthal 
(bei Klein⸗Riſchow), benannt nach dem Kriege; und Domai⸗ 
nenrath Gieſe mit 174 Ew.; Raumersaue (bei Klein- Ri⸗ 
ſchow), benannt nach dem Oberſten v. Raumer mit 147 Ew., 
und Schoͤningen (bei Werben), benannt nach dem Gehei; 
men Ober⸗Finanzrath und Praͤſidenten Hans Friedrich von 
Schoͤning mit 99 Ew. 

Amt Doͤlitz hat in dieſem Kreiſe 2 Dörfer, 3 Bor 
werke, 1 Colonie, 1 Förfterei und 2 Waſſermuͤhlen, und 
zwar; 

Die Doͤrfer: 1. Doͤlitz (ehemals Treben genannt), an 
der faulen Ihna mit 1 Vorwerk, 1 Mutterkirche, 1 Foͤrſterei 
und 592 Ew., iſt 1233 vom Herzog Wladislav dem Kloſter 
Colbag geſchenkt, nachher als ein Gnadenlehn dem Chriſtoph 
v. Podewils überlaſſen, 1587 den Grafen von Eberſtein, 1631 
den Stettinſchen Bürgern Johann Dilltes und Herrmann 
Berkghof und dem Cammerrath Heinrich Swichelt verpfändet, 
1671 aber wieder eingelöft. Die hieſige Kirche iſt die reichſte 
Dorſkirche in Pommern. Dabei liegen: das Vorwerk Neu⸗ 
hof mit 24, und die 1778 angelegte Colonie Dölktz mit 21 
Ew. 2. Petznick, mit 1 Vorwerk, 1 Mutterkirche und 478 
Ew., war ein Lehn der v. Guͤntersberg, das nach deren 
Ausſterben an die Landesherrſchaft fiel, 1587 den Grafen 
von Eberſtein u. ſ. w. wie Doͤlitz verpfaͤndet, 1671 ein⸗ 
gelöft wurde. 4 


Andere Ortſchaften des Kreifes: 

Die Dörfer: 1. Barnims⸗Cunow, vom Herzog Bar 
nim I. fo genannt, mit dem Vorwerke Thiedensfelde, 1 
Mutterkirche, 1 Windmuͤhle und 373 Einw. 2. Biller⸗ 
beck, an der faulen Ihna, mit dem Vorwerke Wilhelms⸗ 
hof, und 186 Einw. 3. Blankenſee mit der Krug⸗ 
wirthſchaft Charlottenhof, 1 Windmühle und 163 Ew. 
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4. Blumberg an der faulen Ihna, mit 1 Windmuͤhle und 
192 Ew. 5. Brallentin, mit 1 Mutterkirche, 1 Minds 
muͤhle und 209 Ew. 6. Briezig, mit 1 Mutterkirche, 1 
Windmühle, 2 Waſſermuͤhlen und 496 Ew. 7. Buslar, 
mit 1 Mutterkirche; 1 Windmuͤhle und 191 Ew. 8. Clem⸗ 
men, mit 1 Windmühle und 182 Ew. 9. Collin an der 
faulen Ihna, mit 1 Mutterkirche, 1 Windmühle 1 Waſſer⸗ 
muͤhle und 362 Ew. Der Herzog Barnim I. ſchenkte dies 
Dorf 1235 den Tempelherrn und nach deren Aufhebung kam 
es an den Johanniter⸗Orden. 10. Coſſin, mit 1 Mutter⸗ 
kirche, 1 Windmuͤhle und 251 Ew. "Dabei liegt das Vorwerk 
Muͤtzelburg mit 27 Ew. II. Cremzow, mit 1 Mutter⸗ 
kirche, 1 Ziegelei und 357 Ew., iſt ein uralter Sitz der von 
Wedel, und war ehemals ein Flecken. Hier waren ſonſt 2 
Schloͤſſer, wovon das eine in der Ihna lag. 12. Cruͤſſo w 
oder Kruͤſſo w an der faulen Ihna, mit 1 Waſſermuͤhle und 
177 Ew. 13. Damnitz (ſonſt Dambitz) an der Hufenitz, 
mit 219 Ew. 14. Dobberphul, mit 1 Windmühle und 
233 Ew., gehörte ehemals dem Kloſter Colbatz. 15. Fal⸗ 
kenberg, mit 1 Windmühle und 196 Ew. Dazu gehört das 
Vorwerk Ludolphshof mit 28 Ew. 16. Ferchland oder 
Verchland unweit der Made, mit 85 Ew. 17. Fürftens 
fee an der Ploͤne, mit 1 Mutterkirche, 1 Windmuͤhle, 1 Waſ⸗ 
ſermuͤhle und 253 Ew. Dabei liegt das Vorwerk Fried 
richshof mit 40 Ew. 18. Garz an der Plone und am 
kleinen Plöneſee, mit 118 Ew. 19. Gottberg an der fau⸗ 
len Ihna, mit dem Vorwerke Grunau, 1 Mutterkirche, 1 
Windmühle und 307 Ew. 20. Alten⸗Grape, mit 1 Mut: 
terkirche, 1 Windmuͤhle und 319 Ew., gehört der St. Mas 
rienſtiftskirche zu Stettin. 21. Neuen⸗Grape, mit 176 
Ew. Ein Theil gehoͤrt zur Herrſchaft Wildenbruch, und ein 
Theil der Stadt Pyritz. 22. Hohenwalde, mit 100 Ew. 
23. Jagow mit dem Vorwerke Arnimsthal, 2 Waſſer⸗ 
muͤhlen, wovon die eine Kuckmuhle genannt wird und 208 
Ew. 24. Klorin, oder Ölorin, mit dem Vorwerke Erne⸗ 
ſtinenhof, 1 Mutterkirche, 1 Waſſermuͤhle und 270 Ew. 
25. Kluͤcken an der Plöne, mit 1 Waſſermuͤhle und 128 Ew. 
26. Kluͤtzow unweit der faulen Ihna, mit 1 Waſſermuͤhle 
und 165 Ew. 27. Köſelitz (ein Theil), mit 1 Mutterkirche 
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und 156 Ew., gehört zur Herrſchaft Wildenbruch. 28. Groß⸗ 
Kuͤſſow an der Made, mit dem Vorwerke Margarethen⸗ 
hof, 1 Mutterkirche, 1 Windmuͤhle und 174 Ew. 29, Klein⸗ 
Kuͤſſow, am Einfluß der Hufenitz in die Maduͤe, mit dem 
Etabliſſement Ludwigsthal, 1 Windmuͤhle, 1 Ziegelei und 
122 Ew. 30. Groß⸗Latzkow unweit der Plöne, mit dem 
Vorwerke Waldowsaue, 1 Mutterkirche, 1 Waſſermuhle 
und 171 Ew., gehoͤrte ehemals dem Kloſter Colbatz, und liegt 
in einer hohen Gegend, von wo man den ganzen Weitzenacker 
uͤberſehen kann. 31. Leine, mit. 1 Windmuͤhle und 193 Ew. 
32. Lettnin, mit 2 Waſſermuͤhlen und 319 Ew. 33. Lib⸗ 
behn oder Lebbehn, unweit der faulen Ihna, mit 1 Waſſer⸗ 
muͤhle und 109 Ew. 34. Linde an der Ihna, mit 133 Ew. 
35. Loft mit 1 Windmühle, 1 Waſſermuhle u. 203 Ew. 36. 
Luͤbtow an der Plone, mit 1 Windmuͤhle und 219 Ew. 
37, Megow, mit 1 Waſſermuͤhle und 176 Ew. 38. Groß⸗ 
Moͤllen, mit 1 Mutterkirche, 1 Windmuͤhle und 265 Ew. 
39. Muſcherin mit 121 Ew. 40. Naulin, mit 1 Waſſer⸗ 
muͤhle und 183 Ew. 41. Plönzig an der Plöne, mit dem 
Vorwerke Wilhelms felde, 1 Mutterkirche, 1 Waſſermuͤhle 
und 158 Ew. 42. Prͤllwitz, mit 2 Waſſermuͤhlen und 
327 Ew. Dazu gehören die Vorwerke Lin denbuſch, mit 
43, Auguſtthal, mit 35, und Louiſenhof, mit 44 Ew. 
43, Pumptow mit dem Etabliſſement Jagerthal, 1 Wind⸗ 
mühle und 200 Ew. 44. Rakitt (ein Theil), mit 81 Ew. 
Die andern Theile gehören zum Amte und zur Stadt Pyritz. 
45. Reichenbach unweit der Ihna, mit dem Vorwerke 
Marienfelde, 2 Waſſermuͤhlen und 201 Ew. 46. Repe⸗ 
now, mit 137 Ew., iſt 1346 von dem Herzoge Barnim IV. 
der St. Marienſtiftskirche in Stettin geſchenkt. 47. Rep p⸗ 
lin mit dem Vorwerke Lupoldsruhe, 1 Waſſermühle, 1 
Ziegelei und 368 Ew. 48. Roſenfelde mit ALL Ew. 49. 
Sabow mit dem Vorwerke Tangerhof, 1 Windmühle 
und 164 Ew. 50. Sallentin unweit der faulen Ihna, mit 
1 Mutterkirche und 353 Ew. 51. Sandow unweit der 
faulen Ihna, mit dem Vorwerke Neu⸗Sandow, 1 Mut⸗ 
terkirche, 1 Windmühle, 1 Stegelel und 262 Ew. 52. Schel⸗ 
lin unweit der Maduͤe, mit dem Vorwerke Golzow, 1 Mut⸗ 
terkirche und 192 Ew. 53. Schloͤtenitz unweit der Hufe 
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nitz, mit 1 Windmühle, 1 Ziegelei und 132 Ew. 54. Schön: 
werder mit dem Vorwerke Bonin, 1 Windmühle, 1 Zie⸗ 
gelei und 303 Ew. 55. Schönow mit dem Vorwerke Wil⸗ 
helmtnenhof, 1 Windmühle und 267 Ew. 56. Sch wo⸗ 
chow mit dem Vorwerke Frankenberg, 1 Windmuͤhle und 
248 Ew. 57. Strebelow (auch Strewelow), an der fans 
len Ihna mit 232 Ew., gehörte ehemals dem Kloſter Colbatz. 
58. Streſen (ſonſt Strieſen genannt), an der faulen Ihna, 
mit 1 Waſſermuͤhle und III Ew. 59. Suckow an der 
Plone, mit dem Vorwerke Schoͤningsburg und 223 Ew. 
60. Ueckerhof, mit 1 Windmühle und 54 Ew., gehörte ehe⸗ 
mals dem Kloſter Colbat 61. Warnitz, mit 1 Mutter⸗ 
kirche und 224 Ew. 62. Warſin unweit der Plöne, mit 
1 Mutterkirche, 2 Waſſermuͤhlen und 202 Ew., gehörte ſonſt 
dem Kloſter Colbatz. 63. Wittichow an der faulen Ihna, 
mit 1 Mutterkirche, 1 Windmühle, 1 Ziegelei und 375 Ew. 
Der Heermeiſter Bernhard von der Schulenburg kaufte dies 
Dorf 1373 für den Johanniter-Orden. 64. Woitfick an 
der Ploͤne, mit 75 Ew. 5 


12. Kreis Saatzig. 

Derſelbe enthalt auf 23, geographiſchen O Meilen oder 
495851 Preußiſchen Morgen 5 Städte, 90 Dörfer, 62 Vor⸗ 
werke, 1 Landgut, 1 Colonie, 5 Etabliſſements und einzelne 
Käufer, 3 Förſtereien und 51 Wind⸗ und Waſſermuͤhlen, welche 
zuſammen 5206 Privatwohnhauſer haben. Der Kreis ſtoͤßt 
ſuͤdlich an die Neumark, von welcher er, fo wie ſuͤdweſtlich 
vom Kreiſe Pyrig durch die Ihna getrennt wird. Außer dies 
ſem Fluſſe ſind in demſelben noch der Krampehl, die Goldbeck, 
der Marien oder Kloſterbach, der Krebsbach, die halbe, ger 
ſtohlne oder getheilte Ihna, die Holzbecke, die Gripenitz, der 
krumme Bach, der Aſchbach, die Drage, welche zum Theil die 
Grenze zwiſchen dieſem und dem Kreiſe Dramburg macht, u. a. 
kleine Bache. Seen hat der Kreis folgende: die Maduͤe, den 
See Wodſchwiene, den großen und Teufel See bei Marien⸗ 
ſuieß, den Gladen bei Buche, den See Naſow bei Klein. Schlati⸗ 
kow, die Seen bei Treptow und Rehwinkel, den Cremminſchen 
See, und Karzig bei Cremmin, Doberahn bei Temnick, Hecht: 
ſee, Dig, den großen und kleinen Zizow bei Conſtantinopel, 

Nas 
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Ravenſtein bel Falkenwalde, die Seen bei Saatzig, Jacobsha⸗ 
gen, Jacobsdorf, Kempendorf und Stabenow, den kleinen Sta⸗ 
benow und großen Zierkenſee bei Ziegenhagen, den kleinen Zier⸗ 
kenſee bei Stolzenhagen, den breiten Teich bei Groß⸗Schlati⸗ 
kow, die Seen bei Kietzig, Kitzerow, Schwendt, Hansfelde, Kar⸗ 
kow, Marienhagen, Saſſenburg, Lenz und Suckow, den Krum⸗ 
mens, Hechte und Blocksbergſee bei Mulkenthin, den Brieſen 
und ſchwarzen Pfuhl bei Buchholz, den Mellen und großen 
Zammer bei Groß⸗Mellen, den großen und kleinen Butow 
und Kuͤttkow bel Butow, den Giſſerick, Kloneke, Krummen 
See, Wuſterwitz, großen und kleinen Damasken bei Zamzow, 
den Dolgen, Enzig, Keſſelſee, Kölpin, Mellen, Nodſtubben, 
Schuͤtzenſee bei Nörenberg, den See bei Sadelberg, den Stra: 
ßen und Wreechen bel Zeinecke, u. a. m. Der Kreis wird 
zum Theil von Bergen durchſchnitten, die jedoch nur eine un⸗ 
bedeutende Hoͤhe haben. Der Boden iſt verſchieden, theils 
ſchwer, theils leicht und kaltgruͤndig, die Fruchtbarkeit iſt ſich 
daher auch nicht gleich. Die Anzahl der Einwohner war zu 
Ende 1817 32558, 1819 34015, 1821 36209, 1822 36782. 
Der Viehftand betrug 1819 8059 Pferde und Füllen, 16712 
Stuck Rindvieh und 75068 Schaafe. Darin: 

Stargard (in alten Urkunden Stargrod, Stergard, 
Ztaregard, Starigrod, d. i. altes Schloß oder Burg, genannt), 
ehemals Hauptſtadt in Hinterpommern, liegt in einer ebenen 
und fruchtbaren Gegend, an der Ihna, in welche ſich unweit 
der Stadt der Krampehl und die faule Ihna ergießen, unter 
dem 32 41“ der Länge und dem 53ü 20“ der Breite. Ein 
Kanal der Ihna führe durch einen Theil der Stadt. Die 
Entſtehung dieſer Stadt iſt nicht bekannt, und nur ſoviel ge⸗ 
wiß, daß hier eine Burg der Wenden geſtanden hat und der 
Ort bis ums Jahr 1229 noch ein offener Flecken war. Erſt 
um dieſe Zeit wurde fie vom Herzoge Barnim I. mit Mauern, 
Wällen und Gräben umgeben, zu einer Stadt erhoben, und 
1243 mit dem Magdeburgſchen Recht, der Zollfreiheit in allen 
Pommerſchen Städten, der Fiſcherei auf dem Ihnaſtrom bis 
in das Salzmeer, mit 150 Hufen Land, Wieſen und Waldun⸗ 
gen beliehen. 1240 überließ der Herzog Barnim I. dem Bir 
ſchof von Cammin, Conrad III., die Stadt nebſt dem Schloſſe 
und ihrem ganzen Diſtrikte, ihre Nuͤckgabe erfolgte aber 1286 

14 
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gegen Colberg und Coͤrlin. In dem Kriege der Herzoge von 
Pommern wider die Markgrafen von Brandenburg wurde 
Stargard von den letztern 1278 oder 1283 erobert, ihnen aber 
bald darauf von den Herzögen Bogislav IV. und Otto J. wie⸗ 
der abgenommen. 1292 ertheilten die Herzoͤge Bogislav IV., 
Barnim I. und Otto I. der Stadt in die Stelle des Magde⸗ 
burgſchen Rechts das Lübiſche Recht und die Erlaubniß, das 
alte Schloß im Burgwalde oder jetzigen Bruch viertel abzubre⸗ 
chen und die Stadt zu erweitern. 1311 bewilligte ihr der 


Herzog Wratislav IV. den Zoll in der Stadt. Vielleicht 


wurde ſie um dieſe Zeit in den Hanſebund aufgenommen, in 
welchem ſie zur Luͤbeckſchen Klaſſe gehoͤrte und an Beiträgen 
25 Dehfe. zahlte. 1354 ertheilte ihr der Herzog Suantibor 
III. die freie Schiffahrt auf der Ihna, durch das Haff und 
alle Ströme, fo wie die Befreiung von allem Zoll zu Waſſer 
und zu Lande in dem ganzen Herzogthum, 1443 aber die 
Muͤnzgerechtigkeit, die fie auch wohl ſchon fruher gehabt haben 
mag, vom Herzog Bogislav IX. Die Stadt wurde 1454 
mit Stettin und 1478 oder 1487 mit Stralſund wegen der 
Schiffahrt in langwierige Fehden verwickelt. 1471 ſchloß 
Stargard mit den Staͤdten Greiffenberg, Treptow, Wollin, 
Cammin, Stolpe, Rügenwalde, Schlawe, Belgard, Colberg 
und Coͤslin ein Buͤndniß zur Aufrechthaltung des Landfriedens. 
Nach dem Anſchlage von 1523 hatte die Stadt 200 Mann 
zu Fuß und 50 Mann zu Pferde aufzubringen. Von 1627 
bis 1630 hatten die Kalſerlichen die Stadt befeßt, welche die 
Einwohner, wie in allen Pommerſchen Städten, mit Grau⸗ 
ſamkeit behandelten. Sie wurde 1630 von den Schweden 
erobert, 1635 von den Kaiſerlichen belagert, und von den 
Schweden faſt ganz abgebrannt, 1636 von den Kaiſerlichen 
belagert und erobert, 1637 von ihnen gepluͤndert, 1643 aber: 
mals von ihnen eingenommen und gepluͤndert. 1653 hielt der 
große Kurfuͤrſt hier den erſten Landtag nach der Befignahme 
Pommerns. 1057 verſuchten die Polen vergeblich, die Stadt 


zu erobern. 1668 wurden die Landes⸗Collegien von Colberg 


hierher, 1683 wieder nach Colberg und 1686 abermals hier⸗ 

her verlegt. 1721 wurde ein Theil und 1738 der andere 

Theil des Hofgerichts nach Cöslin, 1723 die Regierung und 

die Kriegs- und Domainen - Kammer nach Stettin, und 1738 
11 
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auch das Conſiſtorkum dorthin gezogen. Im Jjährigen Kriege 
hat fie, fo wie durch die großen Feuersbruͤnſte in den Jahren 
1540, 1556, 1584, 1635, 1665, 1667 und 1723, und durch 
die Peſt in den Jahren 1584, 1624, 1625 und 1710 bedeu⸗ 
tend gelitten. 

Die Stadt war ſonſt befeſigt; ihre Wälle und Gräben 
ſind zum Theil noch erhalten, zum Theil ſind jene abgetragen 
und dieſe ausgefuͤlt. Sie dienen zu Spatziergangen, Gärten und 
Begraͤbnißſtaͤtten. Ihre Ringmauer iſt noch ziemlich erhalten 
und mit mehreren Thuͤrmen verſehen, unter denen ſich das 
ſogenannte rothe Meer, ein Thurm von bedeutender Hoͤhe, 
und 1513 aufgeführe, durch feinen Bau auszeichnet. Die 
Stadt hat 3 Thore: das Pyrltzere, Johannis- und Wallthor; 
2 Pforten: die Schlachtpforte und das Muͤhlenthor, font die 
Marktmeiſterei genannt; 2 Vorſtädte: der Werder und die 
Wiecke, und 4 Kirchen, nehmlich: 9 

Die St. Marlenkirche, iſt von 1637 bis 1661 neu er⸗ 
baut, mit einem Obergewoͤlbe von 103 Fuß Hoͤhe, und beſitzt 
eine ziemlich anfehnliche Bibliothek. 

Die St. Johanniskirche, iſt 1699 wieder hergeſtellt, und 
hat eine ſchöne, mit eingelegten Figuren kuuͤnſtlich gearbeitete 
Kanzel. 

Die Auguſtinerklrche, gehörte ehedem zu dem Auguſtiner⸗ 
oder Eremitenkloſter, welches der Herzog Caſimir II. 1199 ftifs 
tete, und hat zu Ende des 17. Jahrhunderts den Namen der 
Concordienkirche erhalten. 

Die heilige Geiſtkirche vor dem Pyritzer Thore, wurde 

1633 von den Schweden abgetragen und an ihrer Stelle 
Schanzen aufgeführt, von 1649 bis 1651 neu erbaut. 

Außer dieſen waren ſonſt noch die St. Georgen und St. 
Gertrudskloche vorhanden, welche ſchon feit: längerer Zeit nie⸗ 
dergeriſſen find. 

Die Stadt hat ferner ein Spmraftum; das feine Entſte⸗ 
hung dem im J. 1637 verſtorbenen Bürgermeifter Gröning 
verdaukt, der daſſelbe mit einem Capital von 20000 Gulden 
unter dem Namen des Groͤningſchen Colſegii errichtete, und 
das 1714 den des illüſtren Collegii erhielt; ein Königliches 
Waiſenhaus, 7 Hospitäler? zum heiligen Geiſt, zur Elende, 
St. Guͤrgen, St. Jobſt (1439 vom Bürgermeifter Warnow 
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geftiftet), das Voſſiſche, das Moviusſche (1747 vom Bürger: 
meiſter Movius geſtiftet), und das Kniggenſche (vom Bürger: 
meiſter Kniggen geſtiftet); das Wildebrandſche Stift (1748 von 
der Wittwe Eliſabeth Wildebrand gegruͤndet), und ein Zucht: 
und Arbeitshaus. Außerdem ſind hier noch mehrere anſehn⸗ 
liche Vermnaͤchtniſſe für Arme, Wittwen und Waiſen vorhan⸗ 
den. Auch war von der Mitte des 14. bis in die Mitte des 
16. Jahrhunderts ein Kaland hier, der ein bedeutendes Ver⸗ 
moͤgen beſaß. 

Die Stadt iſt der Sitz der General⸗Commiſſion zur Re⸗ 
gulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältniffe, einer 
Landſchafts Departements Direktion, eines Stadtgerichts, 
eines Haupt⸗Steuer⸗Amts, und hat eine Unterrichts⸗Anſtalt 
für angehende Feldmeſſer, und eine Provinzial Obft- Baum: 
Schule. 
8 Die Anzahl der Haͤuſer war: 1782 1028, 1784 1033, 
1788 1040, 1789 1041, 1790 1042, 1819 1152, und 150 
Scheunen. Die Anzahl der Einwohner war: 1740 5529, 
1782 5612, 1784 5908, 1786 6234, 1788 5906, 1789 5919, 
1790 5913, 1791 5912, 1792 5909, 1793 5969, 1794 5971, 
1817 8156, 1819 8408, 1822 8989. 

Die Stadt hat Tuch, Wollen, Zeug⸗, Strumpf⸗ und 
Hut- Manufakturen und Ackerbau; in der Nähe Torfgraͤ⸗ 
bereien. 

Wappen der Stadt: Ein rother Greif zwiſchen 2 Thuͤr⸗ 
men, die durch einen Schwibbogen zuſammengezogen find, über 
welchen man 3 andere kleinere Mauerſtuͤcke erblickt. Unter 
dieſen befindet ſich ein Schild mit einem in die Quere durch⸗ 
ſchnittenen Fluſſe. 

Zum Eigenthum der Stadt gehören: 

Die Doͤrfer: 1. Bruchhauſen, an der Ihna, mit 1 
Vorwerk und 139 Ew. 2. Clempin, an der Ihna, mit 250 
Ew. 3. Cunow an der Straße, unweit der Madiie, mit 
1 Mutterkirche und 371 Ew. Die Stadt kaufte einen Theil 
1494 vom Herzoge Bogislav X., und einen andern 1609 von 
den v. Mildenitz. (Ein anderer nur kleiner Theil iſt adelich.) 
4. Hansfelde, mit 1 Vorwerk, 1 Mutterkirche und 321 Ew. 
Dabei liegt das Vorwerk Carolinenthal, mit 24 Ew. 5. 
Kietzig, mit 1 Mutterkirche und 267 Ew. 6. Luͤbow, an 
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der Ihna, mit 1 Winde, 1 Waſſermühle und 99 Ew. 7. 
Puͤtzerlin (font Putzerlyn), an der Ihna, mit 1 Mutter- 
kirche, 1 Waſſermuͤhle und 352 Ew. 8. Saar ow, unweit 
der Ihna, mit 272 Ew. 9. Schwendt, am Krampehl, mit 
1 Waſſermuͤhle und 185 Ew. Unweit des Dorfs entſpringt 
aus einem Berge eine mineraliſche Quelle, der Geſundheits⸗ 
brunnen genannt, welche ehemals viel beſucht worden iſt. 10. 
Seefeldt, mit 1 Vorwerk, 1 Mutterkirche und 282 Ew. 
Außerdem im Kreife Naugard 3 Doͤrfer und 3 Waſſermuͤhlen. 

Nörenberg, eine Stadt, ehemals zur Neumark gehörig, 
liegt auf der großen Straße von Stettin nach Preußen, und 
iſt von 5 Seen umgeben, von denen ſich der Enzig durch ſeine 
Größe auszeichnet. In dem Kriege des Markgrafen Otto des 
Finnen von Brandenburg, mit den Herzögen Caſimir IV., Bo: 
gislav VII. und Suantibor III. eroberten letztere um das Jahr 
1370 die Stadt, bald darauf gewann ſie der Markgraf Otto 
aber wieder. 1378 wurde fie vom Kaiſer Carl IV. denen v. 
Wedel zu Lehen gegeben. 4 

Die Stadt war ehemals befeſtiget, ihre Waͤlle find abge⸗ 
tragen und in Gärten verwandelt, ihre Mauer iſt verfallen. 
Sie iſt regelmäßig gebaut und hat 2 Thore: das Mühlen: und 
Steinthor; 3 Pforten; 1 Kirche; 1 Hospital St. George, und 
iſt der Sitz eines Land- und Stadtgerichts. 

Die Anzahl der Haͤuſer war 1719 101, 1750 134, 1801 
172, 1819 184, 1822 196, und 55 Scheunen. Die Anzahl 
der Einwohner war 1719 298, 1750 605, 1801 920, 1817 
1075, 1819 1181, 1822 1446. 

Ackerbau, Viehzucht, Brauerei und Brennerei ſind die 
Hauptnahrungszweige derſelben. 

Zum Eigenthum der Stadt gehoͤrt das Vorwerk Zie⸗ 
gelberg. 

Bei der Stadt liegen die 2 adlichen Vorwerke: Schloß⸗ 
gut mit 22, und Seegut mit 28 Ew., 1 Waſſer⸗ und 1 
Windmuͤhle. 

Jacobshagen (ehemals Jacoppeshaghen), eine Stadt 
in einer niedrigen Gegend an der ſogenannten halben, geſtoh⸗ 
lenen oder getheilten Ihna und an dem See Saatzig. Sie 
ſoll ſehr alt ſein, allein die eigentliche Zeit der Erbauung und 
ihre früheren Schickſale find unbekannt, da ihre Älteften Ur: 
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kunden und Privilegien, verloren gegangen ſind. Nach dem 
Anſchlage von 1523 hatte die Stadt 10 Mann zu Fuß auf; 
zubringen. Seit dem Anfang des 17ten Jahrhunderts gehört 
fie zum Amte Saatzig. Ste erlitt in den Jahren 1008, 1630, 
1653, beſonders aber 1781, wo die ganze Stadt vernichtet 
wurde, große Brandſchaden. 

Die Stadt iſt offen, der Sitz eines Sufipames und hat 
eine 1782 neu erbaute Kirche, die Himmelsburg genannt. 

Die Anzahl der Käufer war 1782 148, 1789 161, 
1819 169, und 73 Scheunen. Die Anzahl der Einwohner 
war 1740 586, 1782 922, 1784 822, 1786 849, 1789 850, 
1791 856, 1792 894, 1793 898, 1794 876, 1817 1084, 
1819 1046, 1822 1051. 

Aachen und Viehzucht ſind die Nahrungszweige derſelben. 

Wappen der Stadt: eine Greifsklaue an einem Balken 
im kothen und goldenen Felde, getragen von 2 Schllohaltern. 

Zach an, eine af Stadt, in einer fruchtbaren, Gegend 
am Krebsbache. Sie wird in den älteften Nachrichten Schon 
als eine Stadt angeführt, und war anfänglich ein Tafelgut der 
Herzoge von Pommern, welche wegen der Reiherbeige in dem 
nahe gelegenen Büchenwalde, der Hagen genannt, hier ein 
Jagdſchloß hatten. In den folgenden Zeiten wurde die Stadt 
an den Johanniter Orden verſetzt, der hier eine Comthurei 
hatte, 1545 aber denen v. Bork als ein Mannlehn verkauft, 
und die CTomthurei ſuaͤkulariſirt. Nach einiger Zeit kam die 
Stadt wieder durch Kauf an die Herzoge von Pommern. 
1646 war fie die Nefidenz der Wittwe des Herzogs Ulrich, 
Herzoginn Hedwig, der ſie zum Leibgedinge angewieſen worden 
war. 1654 wurde die Familie v. Schwerin damit belehnt; 
1709 loͤſeten die Stande des Herzogthums Pommern die Stadt 
wieder ein, worauf ſie anfänglich zu dem Königlichen Amte 
Saatzig, nachher aber zu dem Amte Döͤlitz gelegt wurde. 1596 
wurde ſie durch Feuer beinahe, ganz eingeaͤſcherk. 

Die Anzahl der Häuſer war 1782 109, 1789 104, 1791 
121, 1819 107, 1822 134, und 73 Scheunen, auch 1 Kirche. 
Die Anzahl der Einwohner war 1740 557, 1782 603, 1781 
590, 1786 583, 1789 596, 1791 602, 1792 607, 1793 593, 
1794 576, 1817 655, 1819 660, 1822 704. 
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Ackerbau, Flachsbau und Leinweberei find’ die Nahrungs: 
zweige der Einwohner. . 

Wappen der Stadt: eine Greiffenklaue, welche einen 
Drachenkopf halt. 5 7 

Freienwalde oder Neu⸗Freienwalde (in alten Ur⸗ 
kunden Frigenwolde), eine Stadt zwiſchen dem Krampehl und 
dem See Starch. In den Älteften Zeiten wurde bisfer Ort 
nebſt der umliegenden Gegend von den Ruͤglanern, dann von 
den Wenden bewohnt, welche von den Sachſen vertrieben 
wurden. Die letztern erweiterten den Ort, worauf derſelbe 
1190 zu einer Stadt erhoben wurde. Die Familie v. Wedel 
muß chen. frühzeitig im Beſit derſelben geweſen ſein, denn 
Bereits 1330 haben zei Brüder v. Wedel, Wedig und Hen⸗ 
ning, der Stadt ihre Aecker, Wieſen, Holzungen und Freihel⸗ 
ten für eine anſehnliche Summe Geldes beſtätigt, und ihr die 
benachbarten Seen und den Krampehl innerhalb ihrer Grenze 
beigelegt. Das Bisthum Cammin hat jedoch auch einen Anz 
theil an der Stadt gehabt. Sie war ehemals durch eine 
ſtarke und hohe Ringmauer und durch dreifache Waͤlle ſtark 
beſeſtigt, fo daß fie im Stande geweſen iſt, 1627 einem ſchwe⸗ 
diſchen Heere den Durchzug zu verſagen. Ohne Zweifel if 
die Stadt fruher größer und volkreicher geweſen, und ein 
Platz außerhalb der Ringmauer, die Altſtadt genannt, hat 
wahrſcheinlich zur Stadt gehört. Durch die Verwüͤſtungen 
des 30 jährigen Krieges, durch Peſt in den Jahren 1630 und 
1637, und durch Feuer, beſonders im Jahr 1660, iſt der Ort 
vollig heruntergekommen. 

Die Stadt hat 2 Thore: das Mühlen: und Hohe Thor; 
1 Kirche zu St. Marien, welche nach der Domkirche zu Cams 
min eingerichtet iſt, ein Hospital St George, 1 Walk, 1 
Lohe, 2 Waffe und 2 Schneide: Mühlen: 

Die Anzahl der Haͤuſer war 1782 180, 1789 184, 
1792 180, 1819 192, 1822 203; und 82 Scheunen. Die 
Anzahl der Einwohner war 1740 850, 1782 872, 1784 
880, 1786 896, 1789 912, 1791 910, 1792 927, 1793 
968, 1794 937, 1817 1022, 1819 1036, 1822 1182. 

Ackerban iſt die Hauptnahrung derfelben., 
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Wappen der Stadt: ein Biſchofsſtab, ein halbes Kamrad 
und ein Stern. 

Amt Saatzig beſteht aus 14 Dörfern, dem Antheile 
an 1 Dorfe, 1 Colonie, 5 Vorwerken, 2 Hoͤrſtereien, und 5 
Waſſermuͤhlen, und zwar: 

Die Dörfer: I. Saatzig (in alten Urkunden Satzigk), 
am See gleiches Namens mit 1 Vorwerke und 306 Ew. 
Der Ort, von welchem dieſer Kreis den Namen fuͤhrt, wurde 
ehemals das füuͤrſtliche Haus, Amt: und Burggericht Saatzig 
genannt. 1336 gehörte derſelbe nebſt dem Schloſſe dem nun 
ausgeſtorbenen Geſchlecht der v. Stegelitz, 1484 kam er an 
die Familie v. Bork, 1498 an den Herzog Bogkslav X. der 
im folgenden Jahre ihn dem Joachim v. Dewitz überließ. 
Bald darauf kam Dorf und Schloß wieder an die Landes: 
hertſchaft. Das hieſige Schloß wurde 1480 von dem Mark 
graſen Albrecht Achilles von Brandenburg zerſtört, nachmals 
wieder aufgebaut, mit einem runden Thurm, einem Wall und 
tiefen Graben verſehen, und 1782 wegen feines gaͤnzlichen 
Verfalls ganz abgetragen. 2. Altenwedell an der Ihna, 
mit 1 Waſſermuͤhle und 392 Ew. 3. Caß hagen, mit 1 
Vorwerk und 154 Ew. 4. Conſtantinopel, mit 158 Ew., 
iſt 1754 angelegt. 5. Cremmin zwiſchen dem See gleiches 
Namens und der Ihna, mit der Foͤrſterel Wokuhl, 1 Mut; 
terkirche und 162 Ew. 6. Gräbenitzfelde, mit 140 Ew., 
iſt 1754 von dem Amtsrath Johann Heinrich Gräbenis an⸗ 
gelegt. 7. Guͤntersberg, mit I Mutterkirche, 1 Waſſer⸗ 
muͤhle und 396 Ew. 8. Jacobs dorf, mit 1 Vorwerk, der 
Foͤrſterei Stabenow und 309 Ew. 9. Kempendorf, mit 
200 Ew. Dabei liegt die Colonie Gänſertege oder Gan⸗ 
ſerin mit 9 Ew. 10. Moderow, mit 214 Ew. II. Ra⸗ 
venſtein an dem See gleiches Namens, der eine kleine In: 
ſel enthalt, mit 1 Vorwerk, 1 Mutterkirche, 1 Waſſermuͤhle 

und 561 Ew., iſt der Sitz des Beamten. Dieſer Ort, der 
ehemals ein Flecken, und urſpruͤnglich ein Lehen der v. Guͤn⸗ 
tersberg war, kam ſchon 1582 zum Amte Saatzig, wurde 
darauf vom Herzog Bogislav XIV. 1629 verkauft und 1704 
wieder dieſem Amte einverleibt. Dazu gehoͤrt das Vorwerk 
Robenthal mit 14 Ew. 12. Stolzen hagen, mit 215 
Ew. 13. Temnick (ein Theil), unweit des Urſprungs der 
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Ihna, mit 1 Waſſermuͤhle und 137 Ew. 14. Tornow, mit 
207 Ew. 15. Wudarge unweit der halben Ihna, mit 1 
Waſſermuͤhle, 1 Mutterkirche und 289 Ew. 

Amt Marxienfließ, beſteht aus 8 Dörfern, Antheilen 
an 3 Dörfern, 2 Vorwerken 5 5 Wind⸗ und Waſſermuͤhlen, 
nehmlich: 

Die Dörfer: 1. Marienftleß, an Re großen See 
und dem Kloſterbache oder Marienfließ, mit 1 Vorwerk, dem 
Sitz des Beamten, 1 Mutterkirche, 1 Waſſermüͤhle und 421 
Ew. Die Herzöge Barnim I. und Wratislav III. und Einige 
der Ritterſchaft ſtifteten 1248 hier ein Nonnenkloſter Ciſterzi⸗ 
enſer Ordens, und ſchenkten demſelben 1100 Hufen Land. 
Im 16 ten Jahrhundert gehoͤrten dem Kloſter die Dörfer 
Marienſließ, Ball, Boͤcke oder Buche, Goldbeck, Falkenberg, 
Rehwinkel, Luͤtken⸗ oder Klein-Schlatikow, Zarnekow, und 
Theile in Dahlow und Pegelow. Nach der Reformation bes 
willigten die Herzoͤge Barnim XI. und XII., Johann Fried⸗ 
rich, Bogislav XIII., Caſimir IX. und Ernſt Ludwig die Bei⸗ 
behaltung dieſes Kloſters als ein Fräuleinſtift, und ertheilten 
demſelben 1569 eine neue Kloſterordnung, die 1696 vom Kurz 
fürften Friedrich III. beſtaͤtigt worden iſt. Das Stift hat 
eine Priorin, 15 Conventualinnen und 11 Exſpektantinnen 
mit halber Hebung. 2. Ball, mit 534 Ew. 3. Bruͤſe⸗ 
witz (ein Theil), mit 1 Mutterkirche, 1 Windmuͤhle und 119 
Ew. 4. Büche, mit 361 Ew. 5. Dahlow (ein Theil) 
am Krampehl, mit 1 Waſſermuͤhle und 175 Ew. 6. Gold⸗ 
beck an der halben Ihna, mit 1 Waſſermuͤhle und 292 Ew. 
7. Pegelow (ein Theil) am Krampehl, mit 1 Mutterkirche 
und 119 Ew. 8. Rehwinkel, mit 1 Mutterkirche, 1 Wind⸗ 
mühle und 408 Ew. Dabei liegt das Vorwerk Moͤſſin, 
mit 52 Ew. 9. Klein⸗Schlatikow, mit 140 Ew. 10. 
Treptow am Krampehl, mit 137 Ew. II. Zarneckow, 
mit 158 Ew. Das Amt Marienfließ wurde 1643 von der 
Königin Chriſtine von Schweden, dem Herzoge Franz Heinz 
rich zu Sachſen zum Nießbrauche uͤberlaſſen, 1653 aber dem 
großen Kurfuͤrſten von demſelben wieder abgetreten. 

Amt Doͤlitz hat in dieſem Kreiſe 3 Dörfer, 1 Vor⸗ 
werk, 1 Förfterei und 2 Waſſermüͤhlen, nehmlich: 

Die Dörfer: 1. Groß⸗Schlatikow, mit 245 Ew. 
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2 Schwanen beck unweit der Ihna, mit 1 Mutterkirche 
und 419 Ew. 3. Zadelow mit 281 Ew. Ferner das 
Vorwerk Zachan, Sitz des Beamten, mit der Foͤrſteret Fuhr 
zoll, 2 Waſſermuͤhlen und 121 Ew. 
N 
Andere Ortſchaften des Kreifes. 
Die Doͤrſer: 1 Barskewitz oder Barſewitz unweit 
der halben Ihna, mit dem Vorwerke Peterhof, 1 Waſſer⸗ 
mühle und 139 Ew. 2. Beweringen, mit 218 Ew. 3. 
Braunsforth mit dem Vorwerke Heydeſchaͤferei und 
230 Ew. In der Nahe dieſes Dorfs iſt eine Wendiſche 
Burg in einem See geweſen, der im 12 ten Jahrhundert 
Petzick genannt worden iſt. 4. Bruͤſewitz (ein Theil), mit 
14 Ew. 5. Buchholz mit 92 Ew. 6. Buͤtow oder Bu⸗ 
tow mit dem Vorwerke Cartsruhe, 1 Waſſermühle und 
230 Ew. 7. Cunow an der Straße (ein Theil), mit 38 
Ew. 8. Dahlow (ein Theil) mit dem Vorwerke Frled⸗ 
richsſorge, und 47 Ew. 9. Alt- Damerow mit den Vor: 
werken Birkholz, Habacht und Namen, 1 Mutterkieche 
und 221 Ew. 10. Neu⸗Damerow am Krampehl mit 213 
Ew. II. Falken walde, mit 178 Ew. 12. Gabbert, mit 
1 Waſſermuͤhle und 160 Ew. 13. Gollin, an der halben 
Ihna, mit 125 Ew. 14. Graſſee, mit den Vorwerken 
Rowenhagen und Ruhleben, mit 169 Ew. 15. Klein⸗ 
Grunow an der Ihna, mit 42 Ew. 16. Kannenberg, 
mit 219 Ew. 17. Karkow am Krampehl, mit 173 Ew. 
18. Kitzerow mit dem Vorwerke Auguſtenhof und ds Ew. 
19, Lenz mit dem Vorwerke Borkenſtein, 1 Windmuͤhle 
und 269 Ew. 20. Langenhagen, mit 1 Waſſermuͤhle und 
359 En. 21. Klein⸗Linichen mit den Vorwerken Fele d⸗ 
richsthal, Carlshof und Ziegelberg und 148 Ew. 22. 
Marienhagen am See Wodſchwine, mit 1 Windmühle und 
119 Ew. 23. Groß⸗Melleu, mit 1 Mutterkirche, 1 Ziege⸗ 
lei, 1 Windmühle und 244 Ew. 24. Muͤggenhahl oder 
Muͤggenhagen (ehemals Muegenhobe genannt), mit 1 
Mutterkirche und 130 Ew. 23. Mulkenthin mit den 
2 Etabliſſements Carmersfelde und Seehof, 1 Mutter⸗ 
kirche, 1 Windmühle, 1 Waſſermuͤhle und 134 Ew. 26. 
Noͤblin, mit 105 Ew. 27. Panſin am Einfluß der hal 
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ben Ihna in den Krampehl, mit 1 Mutterkirche, 1 Waſſer⸗ 
muͤhle und 342 Ew. Der Herzog Barnim 1. ſchenkte dies 
Dorf 1235 den Tempelheren, und nach deren Aufhebung. fiel 
es an den Johanniter⸗Orden, von welchem es ſpater in an; 
dere Hande kam. 28. Pegelow (ein Theil) mit dem Vor⸗ 
werke Birkhof, 1 Mutterkirche und 134 Ew. 29. Ra hn⸗ 
werder unweit der Drage, mit 1 Mutterkirche, 1 Waſſer⸗ 
muͤhle und 152 Ew. Dazu gehören: die Vorwerke Eichort 
an der Drage, mit 1 Schneidemuͤhle und 5 Ew., Grub ort 
mit 4, Kaßmannsburg mit 8, Kolk mit 17, Sprit 
gersfelde mit 6, und Zweiſchweſtern mit 9 Ew. 30. 
Noggow an der Ihna, mit 1 Vorwerk und 68 Ew. 31. 
Roſſow am Krampehl, mit 1 Mutterkirche und 128 Ew. 
32. Saſſenburg am Krampehl, mit 1 Waſſermuͤhle und 
150 Ew. 33. Sadelberg, mit 1 Ziegelei und 115 Ew. 
34. Saſſenhagen am Krampehl, mit 226 Ew. 35. Schr 
nebeck, mit 1 Mutterkirche und 273 Ew. 36. Schönen⸗ 
berg unweit der Ihna, mit 1 Mutterkirche, 1 Windmühle 
und 206 Ew. 37. Groß ⸗Silber unweit der Ihna, mit 
dem Vorwerke Sponbruͤgge, 1 Waſſermuͤhle und 224 Ew. 
38. Klein⸗Silber unweit der Ihna, mit dem Vorwerke Hen⸗ 
riettenfelde und 140 Ew. 39. Steinhoͤffel mit dem 
Vorwerke Glashagen, 1 Waſſermuͤhle, 1 Windmuͤhle, 1 
Mutterkirche und 140 Ew. 40. Storkow mit dem Vorwerke 
Birkenhof und 68 Ew. 41. Alt⸗Storkow mit den Vor⸗ 
werken Burgwall oder Burgwald, Friedrichsfelde, 
Hetnrichsfelde, Jogchimsthal und Kanitzerkamp und 
288 Ew. 42. Suckow an der Ihna, mit 1 Mutterkirche, 
1 Waſſermͤͤhle und 398 Ew. 43. Temnick (ein Theil), 
mit 117 Ew. 44. Tolz, mit 137 Ew. 45. Trampke 
oder Trampe mit dem Sandkruge und 103 Ew. 46. 
uchtenhagen am Krampehl, das Stammhaus der v. Wedel, 
mit 1 Mutterkirche, 2 Waſſermuͤhlen und 345 Ew. 47. 
Vehlingsdorf mit dem Vorwerke Ruͤckwerder und 167 
Ew. 48. Voßberg, mit 226 Ew. 49. Wedelsdorf un⸗ 
weit der Drage mit 2 Vorwerken, wovon das eine Ulrich 
felde genannt wird, 1 Waſſermuͤhle und 94 Ew. 50. Wol⸗ 
tersdorf, mit dem Vorwerke Charlottenfelde, dem Eta⸗ 
bliſſement Sülbersdorf, 1 Windmühle: und 195 Ew. 51. 
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Wulkow, mit 1 Windmuͤhle und 135 Ew. 52. Zamzow 
mit 1 Waſſermuͤhle und 169 Ew. 53. Zanthier, mit 59 
Ew. 54. Zarzig am Krampehl, mit 214 Ew. 55. Zehr⸗ 
ten, mit 142 Ew. 56. Zeinicke mit den Vorwerken Carls⸗ 
berg, Claus burg, Dingelsberg, Finkenwalde, Wers 
der elde, und Ziegelwerder, der Ziegelei Strebelow, 
1 Mutterkirche, 1 Waſſermuͤhle und 368 Ew. 37. Biegen 
hagen an der Ihna, mit 1 Waſſermuͤhle und 201 Ew. 

Ferner: das Landgut Meu⸗Storkow mit dem Vorwerke 
Pietſchenberg und 47 Ew.; die Vorwerke: Blockhaus 
(bei Nahnwerder), mit 21 Ew.; Flakenſee (bei Roͤrenberg) 
mit 12 Ew.: Groß⸗ und Keim: Rohrpful (bei Wedels⸗ 
dorf), mit 15 Ew.; Treptow (bei Schoͤnenberg), mit 69 
Einwohnern. 


13. Kreis Regenwalde. 

Derſelbe enthalt auf 20,25 geographiſchen O7 Meilen oder 
434634 Preußiſchen Morgen, 4 Städte, 96 Doͤrfer, 73 Vor⸗ 
werke und Ackerwerke, 4 Guͤter, 4 Colonien, 2 Etabliſſements 
und einzelne Haͤuſer, 4 Paͤchtereien und Schaͤfereien, 11 Foͤr⸗ 
ſtereien, Holzwaͤrtereien und Holzkathen, 52 Wind- und Waſ⸗ 
ſermuͤhlen, welche zuſammen 3001 Privat⸗Wohnhaͤuſer haben. 
Die Rega durchſchneidet den ganzen Kreis, zu ihrem Gebiete 
gehören in demſelben die Below oder alte Rega, die Lotznitz, 
der Aalbach, der Teuſelsbach, die Zampel, die liekelet, der 
Krebsbach, der Batzwitzſche Bach und die Molſtow. Seen 
ſind in dem Kreife folgende: die Seen Wangerin, Polchow, 
Damerow, Ober-, Mittel- und Nieder⸗Schwoͤrken, große und 
kleine Mollow und der Keſſelſee bei Wangerin, der Quern 
und Rotentow bei Roggow, die Seen bei Radem, Groß⸗Bor⸗ 
kenhagen und Bonnin, der Wotkamp bei Reckow, der Dorf, 
Mittel- und Hinter⸗See, Duͤbſow und Tabberto bei Unheim, 
der Dolgen und Kleiſt bei Blankenhagen, der Schloßſee, Po⸗ 
weck⸗, Poggen⸗, lange Forth⸗, Ratztower⸗, krumme Brieſen⸗, 
große und kleine Helde⸗See, der luͤtke Dolgen⸗, große und 
kleine Zahn bei Schoͤnenwalde, die Seen bei Natzmersdorf, 
Roſenow, Regenwalde, Flackenhagen, Zeitlig, Carotw, Labbuhn, 
Heidebreck, Kutzer, Natelvitz, Piepenburg, Wigmig und Wol⸗ 
lenburg, der Sabitz und Roſenfelbſche See bei Roſenſelde, der 
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Möͤnchſee bei Bernsdorf, der Hinterſee, Straßenſee und Brit: 
ten bei Claushagen, der kleine Zammer bei Horſt, der Croͤſ; 
fin und 3 andere Seen bei Gerzhagen, der Neuendorſſche Ser 
bei Grabow, die Seen Chodenken, Jopzlen und Mellen bei 
Crazig, der Achterdieck bei Roggow, der große und kleine Lies 
now beir Leſſentin, der Kohn bei Kankelfitz, der große See, 
Glambeck, Guͤrgen⸗, Gollen-, große Biblowſee und 4 andere 
Seen bei Stramehl, die Melnitz bei Carow, der Milz bei 
Zozenow, der Steinitzer⸗ und Krumme ⸗See bei Alt⸗Döͤberitz, 
der Paziger See bei Pazig, Groß Naddow und Schowanz. 
Der Kreis iſt groͤßtentheis ſandig und hat nur in einzelnen 
Gegenden guten Boden; die Fruchtbarkeit iſt daher im Allge⸗ 
meinen nur gering. Die Anzahl der Einwohner war zu Ende 
1817 22053, 1819 22948, 1822 25433. Der Viehſtand 
betrug 1819 3920 Pferde und Füllen, 13889 Stuͤck Rinde 
vieh und 74488 Schaafe. Darin: * 

Regenwalde (in alten Urkunden Reghenwolde genannt), 
eine Stadt in einer niedrigen Gegend an der Rega, unter dem 
33° 247 der Länge und 5347“ der Breite. Sie hat ihren 
Namen von dem Fluſſe Rega (der in alten Urkunden Reghe 
beige) und dem nahe gelegenen Walde, ſoll von den Sachſen 
erbaut ſein und bereits 1190 Stadtrechte erhalten haben. Die 
von Bork find ſchon 1288 Beſitzer eines Theils dieſer Stadt 
geweſen, die von ihnen mit dem Luͤbiſchen Recht und mit meh⸗ 
reren Aeckern, Wieſen, Weiden und Holzungen beliehen ist. 
Der andere Theil der Stadt hat der Familie Vidante zuger 
hört, und nach deren Ausſterben find die v. Bork 1447 auch 
mit dieſent belehnt worden. Die Stadt hat in den Jahren 
1593, 1630 und 1716 große Feuersbrünſte, und im 30jähei⸗ 
gen, fo wie im Tjährigen Kriege, viele Drangſale erlitten. Che: 
mals war die Stadt mit ſtarken Mauern und tiefen Graben 
umgeben, welche jetzt aber ganz verfallen ſind. 

Die Stadt hat 2 Thore: das Rega- und Grelfenbergſche 
Thor; 1 Kirche, 1 Hospital und außerdem iſt zu erwähnen 
die ſogenannte v. Bork⸗Negenwaldeſche Stiftung, die eigent; 
lich aus 5 verſchiedenen Stiftungen fuͤr die v. Borkſchen Gi; 
ter beſteht; ferner 1 Loh, 1 . „ 1 5 und 1 Schneide; 
Muͤhle. 

Die Anzahl der Haͤuſer warf 1782 170 1789 1825 1791 
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183, 1792 185, 1793 186, 1819 212, 1822 220, und 78 
Scheunen. Die Anzahl der Einwohner war 1740 714, 1782 
862, 1784 886, 1786 952, 1789 951, 1791 942, 1792 972, 
1793 940, 1794 943, 1817 1225, 1819 1217, 1822 1550. 

Ackerbau iſt die Hauptnahrung derſelben. 

Wappen der Stadt: ein Baum. 

Dicht bei der Stadt llegt das Schloß Regen walde, 
mit 1 Ackerwerk und 1 Waſſermuͤhle, das Vorwerk Speck 
und der Holzkachen Imberg, zuſammen mit 126 Ew. 

Labes (in alten Urkunden Lobeze oder Lobeſe genannt), 
eine Stadt in einer niedrigen Gegend an der Rega, welche 
hier die Lognig aufnimmt. Dieſer Ort, der im J. 1114 von 
Wolf Bork zu einer Stadt erhoben fein ſoll, iſt ſtets ein Ei⸗ 
genthum dieſes Geſchlechts geweſen. Im J. 1400 iſt von 
denen v. Bork die Grenze der Stadt, ihr Eigenthum an 
Aeckern, Wieſen, Weiden und Holzungen beſtimmt, und ihr die 
freie Fiſcherei in der Rega und Lotznitz ertheilt worden. Die 
Stadt hatte in älteren Zeiten Mauern, die aber bereits ganz 
verfallen ſind. Sie iſt daher offen, und hat nur zwei mit 
Schlagbaͤumen verſehene Durchfahrten, welche dennoch das 
Rega⸗ und Greiffenberger Thor genannt werden. Ehemals 
war hier eine Burg, wovon nur noch Ruinen vorhanden ſind. 

Die Stadt iſt der Sitz eines Stadtgerichts für die Städte 
Labes und Wangerin, und hat 1 wa 1 Loh -, 1 Walt: 
und 2 Waſſermuͤhlen. 

Die Anzahl der Häuſer war 1782 245, 1789 249, 1791 
252, 1792 253, 1819 313, 1822 328, und 92 Scheunen. 
Die Anzahl der Einwohner war 1740 1191, 1782 1160, 
1784 1165, 1786 1188, 1789 1266, 1791 1317, 1792 1320, 
1793 1326, 1794 1339, 1817 1955, 1819 1849, 1822 2135. 

Die Einwohner ernaͤhren ſich von der Tuch- und Raſch⸗ 
weberei, vom Ackerbau, von der Viehzucht und vom Handel 
mit Holz, Tuch und Raſch. 

Wappen der Stadt: ein gekrönter laufender Wolf. 

Unweit der Stadt liegt das Vorwerk 4 5 mit 1 Waſ⸗ 
ſermuͤhle und 131 Ew. 

Wangerin, eine Stadt in einer ziewich fruchtbaren 
Gegend zwiſchen den Seen Wangerin und Polchow. Die 
aͤlteſten Urkunden derſelben ſind in den Feuersbruͤnſten, weiche 
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die Stadt erlitten hat, beſonders im J. 1593, verloren ge⸗ 
gangen, daher fehlt es gänzlich an Nachrichten uͤber ihre früher 
ren Schickſale. Nur ſoviel weiß man, daß der Ort ſchon vor 
dem Jahre 1400, von denen v. Bork, den Beſitzern deſſelben 
ſeit undenklicher Zeit, zu einer Stadt erhoben worden iſt. 

Die Stadt iſt offen und nur mit Schlagbaͤumen verſe⸗ 
hen, hat 1 Kirche, und bei derſelben liegt 1 Waſſer- und 1 
Windmühle: 7 

Die Anzahl der Häuſer war 1782 134, 1789 135, 1819 
142, und 54 Scheunen. Die Anzahl der Einwohner war 
1740 645, 1782 634, 1784 662, 1786 700, 1789 660, 
1791 671, 1792 683, 1793 697, 1794 692, 1817 788, 
1819 821, 1822 842. b 

Ackerbau iſt deren Haupt⸗Nahrungszweig. 

Wappen der Stadt: ein Balken. 

Unweit der Stadt liegen die 2 Vorwerke Wangerin, 

mit der Holzwärterei Haege, 1 Wind-, 1 Waſſermuͤhle und 
127 Ew. 

Plathe oder Plate (in alten Urkunden Plote oder 
Plotho genannt), eine offene Stadt an der Rega. Sie erhielt 
1277 von dem Ritter Dubislaus von Wotuch Stadtgerechrig⸗ 
keit und das Luͤbiſche Recht. 1320 wurde der Ritter Hen⸗ 
ning von Plote vom Herzoge Wratislav IV. mit der Stadt 
und den Dörfern Natelvitz, Stblitz, Lezow, Heidebreck, Pi⸗ 
penburg, Mackwitz, Alten: und Neuen; Hagen belehnt. Darauf 
kam die Stade nach und nach an die v. Blankenburg, v. Ploͤtz, 
Grafen von Eberſtein, von der Oſten und v. Troyen, bis end 
lich die v. d. Oſten fie im Löten Jahrhundert vom Herzog 
Bogislav X. allein zu Lehen erhielten. Letztere verkauften zwar 
das alte Schloß nebſt der Hälfte der Stadt und das Gut 
Zowen 1517 an- die v. Blücher, indeſſen ſielen dieſe Guͤter 
1731 an die von der Oſten zurück. Die Stadt war in, Alter 
ren Zeiten wahrſcheinlich von einem großeren Umfange als jetzt, 
denn die Gegend, wo ſich jetzt die Gärten der Stadt befin⸗ 
den, wird nuch die Altſtadt genannt, und man findet dort 
noch Ueberbleibſel von Mauern. Es iſt daher möglich, daß 
die Stadt ſich bis zu dem jetzigen. Vorwerke Plathe erſtreckt, 
und das alte Schloß Wollenburg oder Woldenburg in ſich be⸗ 
griffen hat. Dies Schloß, wovon noch jetzt der Schloßwall 


224 


benannt iſt, wurde 1465 von den Einwohnern der Stadt Col: 
berg in Brand geſteckt. Im 30 jährigen Kriege hatte die Stadt 
von den Kaiſerlichen und Schweden viele Drangſale auszu⸗ 
ſtehen. Nicht minder hat fie im Tjährigen Kriege viel gelit⸗ 
ten. 1761 war hier Amal das Hauptquartier der ruſſiſchen 
leichten Truppen unter dem General v. Berg, und am 21. 
Februar d. J. wurde hier das Freicorps von Courbiere von 
dem General Grafen v. Tottleben mit uͤberlegener Macht ans 
gegriffen, daſſelbe behauptete ſich aber in dem Beſitz der Stadt. 
Die Stadt wurde durch Feuer in den Jahren 1562, 1612, 
1638, 1641, 1660, 1673 und 1723, und durch Peſt in den 
Jahren 1638 und 1639 verwuͤſtet und zerſtoͤrt. 

Die Stadt iſt der Sitz eines Stadtgerichts für die Srädte 
Plathe und Regenwalde, hat 1 Kirche, 3 Schlagbaͤume, welche 
das Muͤhlen⸗, Stargardfches und Greiffenbergſche Thor ges 
nannt werden, und 1 Walkmühle. 

Die Anzahl der Haͤuſer war 1782 103, 1789 112, 
1793 113, 1819 121, 1822 136, und 45 Scheunen. Die 
Anzahl der Einwohner war 1740 600, 1782 590, 1784 587, 
1786 628, 1789 642, 1791 609, 1792 627, 1793 643, 
1794 681, 1817 822, 1819 933, 1822 1086. 

Ackerbau, Tuch und Raſchweberei find die Hauptnah⸗ 
rungszweige. 

Wappen der Stadt: ein Greif. 

Unweit der Stadt liegt am Einfluß des Krebebaches in 
die Rega das Vorwerk Plathe mit 2 Schlöffern, wovon das 
eine gegen das Ende des Iöten Jahrhunderts, das andere von 
1606 bis 1618 erbaut iſt, 1 Waſſermuͤhle und 158 Ew. 8 
iſt eine Bruͤcke uͤber die Rega. 


Andere Ortſchaften des Kreifes: 

Die Doͤrſer: 1. Aalkiſt mit 38 Ew. 2. Altenfließ, 
umweit des Sees Wodſchwine, mit 83 Ew. 3. Bandekow, 
mit 1 Mutterkieche und 138 Ew. 4. Bernsdorf mit 101 
Ew. 5. Blankenhagen, mit 1 Waſſermuͤhle, 1 Zlegelet 
und 156 Ew. 6. Bonnin, mit dem Vorwerke Nievecken, 
1 Waſſermuͤhle und 174 Ew. 7. Groß⸗Borkenhagen, mit 
1 Mutterkirche und 201 Ew. 8. Cardemin, mit dem Vor⸗ 
werkt Vieren und 86 Ew. 9. Carnitz, mit 88 Ew. 10. 

Ca 
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Carow, an der Rega, mit 1 Mutterkirche und 159 Ew., ger 
hoͤrte in fruͤhern Zeiten dem Kloſter Belbuck, dem es 1260 
vom Herzog Wratislav III. geſchenkt wurde. 11. Clausha⸗ 
gen, mit den Vorwerken Carls hof und Tuͤnkenwerder 
oder Idenhof, mit 1 Mutterkirche, 1 Waſſermuͤhle und 214 
Ew. 12. Crazig, mit 122 Ew. 13. Cummerom, mit 1 
Ziegelei und 232 Ew. Dazu gehört das Vorwerk Ruͤben⸗ 
hagen, mit 97 Ew. 14. Daberkow, mit 93 Ew. 15. 
Alt⸗Doͤberktz, mit 1 Waſſermuͤhle und 125 Ew. Dazu ges 
hoͤren die Vorwerke Neu-Doͤberitz und Louiſenhof, mit 
57; Kortshof oder Prie ve, mit 113 Neuhof, mit 26; 
Georgenhof, mit 7; Tech oder Genz, mit 6; Ueber 
ſchlag, mit 9; die Holzwärterei Seefeldshof, mit 3 Ew. 
16. Dorow, mit 171 Ew. 17. Duͤb ſow (ſonſt Dubbeſow), 
mit 135 Ew. 18. Elvershagen, an der Rega, mit der 
Kuhpächterei Louiſenhof, der Holzwaͤrterei Ottoburg, 1 
Ziegelei und 194 Ew. Dazu gehoͤren die Vorwerke Groß⸗ 
und Klein⸗Liebenthal, mit 38 Einw. 19. Gardin, mit 
133 Ew. 20. Geiglitz, mit den Vorwerken Dannenhof, 
Sorenkrug oder Heidekrug und Stoͤlitzhoͤfchen oder 
Dude, und 259 Ew. 21. Gerzhagen, mit dem Vorwerke 
Gehege, 1 Waſſermuͤhle und 108 Ew. 22. Gienow, mit 
den Vorwerken Arndtke, Dubenwald, Grams und 
Rohrbruch, 1 Waffermühle und 219 Ew. 23. Gliezig, 
mit 1 Waſſermuͤhle und 85 Ew. 24. Grabow, mit den 
Vorwerken Buͤſſow, Chriſtinen hof, Dieckborn, Rs 
digershof und Margarethenhof, 1 Holzwaͤrterei und 
135 Ew. 25. Heldebreck, mit dem Vorwerke Karand, 
1 Mutterkirche und 208 Ew. 26. Hoͤckenberg, mit 72 Ew. 
27. Hoffelde, mit 1 Ziegelei und 153 Ew. 28. Horſt, 
mit 179 Ew. 29. Juſtemin, mit dem Vorwerke Amalie n⸗ 
burg und 155 Ew. 30. Juſtin, am Krebsbache, mit 1 
Waſſermüͤhle und 167 Ew. 31. Kankelfitz, mit 1 Mutter⸗ 
kirche, 1 Waſſermuͤhle und 156 Ew. 32. Kutzer, unweit 
der Rega, mit 135 Ew. 33. Labbuhn, mit dem Vorwerke 
Hoͤfchen, 1 Mutterkirche und 294 Ew. 34. Las beck, an 
der Uekelei, mit dem Vorwerke Neukrug, den Etabliſſements 
Sackshof, 1 Ziegelei und 213 Ew. 35. AltsLeffentin, 
mit dem Vorwerke Kotze und 175 Ew. Dabei liegt die Co⸗ 
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lonie Meu⸗Leſſentin, mit 1 Waſſermuͤhle und 58 Ew. 36 
Liezow, an der Rega, mit dem Holzkathen Hermelsdorf 
und 103 Ew. 37. Lowin oder Luggewin, mit 1 Mutter⸗ 
kirche und 124 Ew. 38. Mackvitz, an der Rega, mit 95 
Ew. 39. Maldewin, an der Uekelei, mit dem Vorwerke 
Sophienhof; den Colonien Ludwigshorſt und Friede 
rikenwalde, 1 Waſſermühle, 1 Ziegelei, 1 Mutterkirche und 
260 Ew. 40. Meſow, mit I Waſſermühle und 367 Ew. 
41. Mellen, mit 1 Mutterkirche, 1 Waſſermuͤhle und 240 
Ew. 42. Muddelmom, mit 148 Ew. 43. Muͤhlendorf, 
mit 139 Ew. 44. Natelvitz, mit dem Vorwerke Ziegelei, 
1 Windmühle und 278 Ew. 45. Natzmersdorf, mit 95 
Einw. 46. Neuenhagen, mit dem Vorwerke Müttelh a⸗ 
gen oder Kuhdamm und 98 Ew. 47. Neuenkirchen, mit 1 
Mutterkirche, 1 Waſſermuͤhle und 154 Ew. Hier iſt ein fo ges 
nanntes Kirchſpiel⸗, auch Kaſpel⸗ oder Köhrs oder Kuhgericht ge: 
nannt, das aus den Schulzen der Dörfer Meuenkirchen, Natz⸗ 
mersdorf, Premslaff, Muͤhlendorf und Gliezig beſteht, und ſich 
über verſchiedene in die Feldwirthſchaft einſchlagende Streitig⸗ 
keiten erſtreckt, deren Entſcheidung demſelben übertragen wird. 
Der Schulze zu Neuenkirchen verſammelt die übrigen Schul⸗ 
zen in der Kirche, wo ſelbige über die vorgekommene Streit: 
ſache berathſchlagen (nach dem Gottesdienfte vor dem Altar), 
und worauf der Prediger ſodann das Urtheil abfaßt und den 
Partheien bekannt macht. 48. Niedernhagen, an der Rega 
mit 130 Ew. 49. Obernhagen, mit 1 Mutterkirche und 
118 Ew. 50. Ornshagen, an der Rega, mit der Schaͤferei 
Dorotheenhof, 1 Ziegelei und 102 Ew. 51. Pazig, mit 
1 Waſſermuͤhle, 1 Holzkathen und 121 Ew. 52. Piepen⸗ 
hagen, unweit der Rega, mit 153 Ew. 53. Piepenburg, 
mit 119 Ew. 54. Piepſtock, mit dem Vorwerke Rami ns⸗ 
hof, 1 Glashuͤtte und 290 Ew. 55. Pin now, mit 142 
Ew. 56. Polchow, am See gleiches Namens, mit 149 Ew. 
57. Premslaff, mit 174 Ew. 38. Pruͤtzenow, unweit 
der Rega, mit 1 Waſſermuͤhle und 93 Ew. 59. Groß⸗Rad⸗ 
dow, mit 1 Mutterkirche, 1 Waſſermuͤhle und 179 Ew. 60. 
Klein⸗Raddow, mit 147 Ew. 61. Rade m, mit dem Vor⸗ 
werke Neu⸗Ra dem, der ſeit 1776 angelegten Colonie Friede 
richognade, 1 Waſſermüͤhle und 241 Ew. 62. Reckow, 
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mit bem Vorwerke Kohn und 154 Ew. 63. Rienow, an 
der Below oder alten Rega, die nicht weit davon entſpringt, 
mit den Vorwerken Friedeberg und Philippsthal und 
87 Ew. 64. Roggow, an der Uekelei, mit dem Vorwerke 
Wilhelmsthal, 1 Mutterkirche, 1 Waſſermuͤhle und 213 
Ew. 65. Roggow, mit den Vorwerken Kodentow und 
Springe und 131 Ew. 66. Roſenfelde, mit dem Vor⸗ 
werke Louiſenhof, dem Holzwaͤrterkathen Kempenkathen, 
1 Mutterkirche, 1 Waſſermͤhle, 1 Ziegelet und 156 Ew. 67. 
Roſenow, mit den Vorwerken Ober-Aalkiſt und Moritz 
berg und 162 Ew. 68. Runow, an der Hammerbecke, mit 
1 Mutterkirche, 1 Waſſermuͤhle und 300 Ew. 69. Sagen, 
mit 101 Ew. 70. Salmow, mit dem Vorwerke Mar ga⸗ 
rethenhof und 217 Ew. 71. Schmelzdorf, an der Zam⸗ 
pel, mit dem Vorwerke Hermelsdorf, dem Zampelkruge, 
1 Waſſermuͤhle und 162 Ew. 72. Schönew oder Sand⸗ 
Schoͤneu mit 165 Ew. 73. Schmorow mit 72 Ew. 74. 
Schoͤnenwalde, am Schloßſee mit den Vorwerken Jacobs⸗ 
dorf, Neidhof und Neuhof, dem Holzwärterkathen Kar 
then am Sabitzſee, 1 Mutterklrche, 1 Wind-, 1 Waſſer⸗ 
muͤhle und 296 Ew. 75. Schowanz, mit 84 Ew. 76. 
Schwerin, mit den Vorwerken Ebershagen, Kreutz und 
Schwerinshof, 1 Waſſermuͤhle und 239 Ew. 77. Stk 
ligsdorf, mit 1 Mutterkirche, 1 Foͤrſterei und 270 Ew. 78. 
Stargoed, unweit der Rega, mit 1 Mutterkirche, 1 Schloß, 
1 Ziegelei, 1 Waffermähfe und 331 Ew. 79. Steamehl, 
unweit der Rega, mit 1 Mutterkirche, den Schaͤfereien Birk; 
heide und Kienbruch, 1 Ziegelei, 1 Kalkbrennerei, 2 Waſ⸗ 
fermühlen (wovon die eine die Nickels muͤhle genannt wird) 
und 230 Ew. Dazu gehört das Vorwerk Wedderwill, mit 
34 Ew. Stramehl (ehemals Stramyl) war in älteren Zei⸗ 
ten eine Stadt, die im J. 1348 von denen v. Bork Grad 
gerechtigkeit erhielt, mit dem Luͤbiſchen Rechte belichen wurde 
und Wulfsberg oder Vulversberg hieß. Hier war eine Burg 
der v. Bork, die im J. 1334 oder 1338 von den Herzögen 
von Pommern zerſtoͤrt wurde. 80. Tarnow, unweit der 
alten Rega, mit 1 Waſſermuͤhle und 81 Ew. 81. Teſchen⸗ 
dorf, am See Wodſchwine, mit 1 Mutterkirche, 1 Waſſer⸗ 
muͤhle und 233 Ew. 82. Unheim, an der Rega, mit dem 
15 * 
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Vorwerke Krebskathen oder Stuthagen und 139 Ew. 
83. Vogelſang, mit 70 Ew. 84. Winningen, mit 1 
Waſſermuhle und 129 Ew. 85. Wie bu oder Wisdom, mit 
245 Ew. 86. Witzmitz, mit den Vorwerken Gramhauſen, 
Neidhof und Oſtenhelde, 1 Mutterkirche, 1 Windmühle 
und 368 Ew. 87. Woitzel, an der Lotznitz, mit 1 Waſſer⸗ 
muͤhle und 194 Ew. 88. Wolkow, mit 91 Ew. 89. Wol⸗ 
lenburg, mit 1 Mutterkirche und 91 Einw., iſt ein altes 
Stammhaus der von der Oſten. 90 Wur ow, unweit der 
Rega, mit 1 Mutterkirche und 131 Ew. 91. Zachow, mit 
1 Vorwerk und 117 Ew. 92. Zeielög, mit 1 Vorwerk und 
165 Ew. 93. Zimmerhauſen, mit dem Vorwerke Meuen⸗ 
krug und 221 Ew. 94. Zowen, mit 147 Ew. 95. Zo⸗ 
zenow, unweit der Rega, mit 1 Waſſermühle und 139 Ew. 
96. Zülzefig oder Zuͤlfitz, mit 1 Mutterkirche und 99 Ew. 

Ferner die Güter: I. Klein⸗Borkenhagen, mit 36 
Ew. 2. Flackenhagen, mit 45 Ew. 3. Haſeleu, mit 1 
Ziegelei und 1600 Ew. 4. Molſto w, am Fluſſe gleiches Na⸗ 
mens, mit 47 Ew. 

Die Vorwerke: 1. Altenhagen (bei Plathe), mit 31 
Ew. 2. Cröſſin (bei Stargord), mit 47 Ew. 3. Gruͤn⸗ 
hof (bet Lowin), mit 51 Ew. 4. Henkenhagen (in einer 
Urkunde von 1564 Henningshagen genannt) bei Wangerin, 
mit 1 Waſſermuͤhle, 1 Ziegelet und 81 Ew. 5. Negrep (bei 
Labes), mit 12 Ew. 6. Neuendorf (bei Roſenfelde), mit 
1 Holzwaͤrterkathen und 40 Ew. 


B. Regierungs⸗Berzik Coͤslin. 


Dieſer Bezirk liegt zwiſchen 33° 9 und 35° 45° der Ränge 
und 53 7 und 54517 nördlicher Breite. Seine Grenzen 
find: gegen Norden die Oſtſee; gegen Oſten die Regierungsbe⸗ 
zirke Danzig und Marienwerder; gegen Suͤden die Regierungs⸗ 
bezirke Marienwerder und Frankfurt; gegen Weiten. der Re⸗ 
gierungsbezirk Stettin. Die Beſtandtheile deſſelben find: der 
größte Theil von Hinterpommern, das Fuͤrſtenthun Cammin, 
das Domkapitel Colderg, die Herrſchaſten Lauenburg und Bu⸗ 
tow, von der Neumark der Schiefelbeinſche und Dramburg⸗ 
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ſche Kreis, von welchem letztern einige Ortſchaften an die Re⸗ 
gierungsbezirke Stettin und Marienwerder uͤberwieſen ſind, 
und von Weſtpreußen einige Ortſchaften. Der Bezirk hat eis 
nen Flaͤcheninhalt von 255 geographiſchen O Meilen oder 
5,495623 Preußiſchen Morgen, außerdem etwa 2,,, U Meir 
len für die Waſſerflaͤche. Seine Bevölkerung betrug: 
zu Ende 1817 ohne Milit. 241336, mit Milit. 244515 Ew. 
„ 1819 „250971, 255265 
„1821 273804, 277487; 
1822 280542, # „ . 
„1825 2098218, „2302266 + 

Davon find 291867 Evangeliſche, 4315 Katholiken, 2036 
Juden, ferner 148348 männlichen und 149870 weiblichen Ger 
ſchlechts. 2 
Es kommen alſo auf die Meile etwa 1184 Menſchen. 
In dem Negierungsbezirke find 23 Städte, 1 Flecken, 15 Aem⸗ 
ter, 1142 Dörfer, 42 Colonien, 2 Güter, 1008 Vorwerke, 
58 Hollaͤndereien, Kuhpächtereien und einzelne Schäfereien, 
15 Höfe, 146 Föͤrſtereien und Holzwärterejen, 252 Etabliſſe / 
ments und einzelne Haͤuſer, 538 Wind: und Waſſermuͤhlen, 
8 Theerofen und Theerſchwelertien, welche zuammen im J. 
1822 für, Evangeliſche 218 Mutter- und 199 Tochterkirchen, 
10 Bethaͤuſer und Kapellen, fuͤr Katholiken 4 Mutter- und 21 
Tochterkirchen, ferner 20 Synagogen, 894 Gebaͤude fuͤr andere 
Staats: oder Gemeine Zwecke, 32538 Privatwohnhäuſer, 
1786 Fabrikgebäude, Mühlen und Privat- Magazine, und 
39675 Ställe, Scheunen und Schoppen hatten. Der Bezirk 
iſt im Verbande der hinterpommerſchen Feuer-Societät (S. 
Regierungsbezirk Stettin). 1822 waren im Bezirk 230 ordi⸗ 
nirte evangeliſche Prediger, 3 Pfarrer und 3 Kapellane und 
Vikarien der katholiſchen Confeffion; 2 Gymnafien mit 15 
Lehrern und 198 Schuͤlern: für, Knaben 16 und für Mädchen 
9 Bürgers oder Mittelſchulen mit 57 Lehrern und Lehrerin 
nen, 1078 Schuͤlern und 795 Schuͤlerinnen; 918 Elementar- 
ſchulen mit 952 Lehrern und Lehrerinnen, 19550 Knaben und 
18093 Mädchen. 

Der Viehſtand betrug 1819 35899 Pferde, (1822 37178) 
6242 Füllen (1822 5023), 1536 Stiere, 27165 Ochſen, 
61919 Kühe, 33334 Stück Jungvieh, 18576 Merinos und 
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ganz veredelte Schaafe, 32428 halb veredelte Schanfe, 312787 
unveredelte Schaafe, 1558 Böcke und Ziegen, und 38378 
Schweine. Der Regierungsbezirk iſt in 9 Kreiſe eingetheilt. 


1. Suͤrſtenthumſche Kreis, 

Derſelbe enthalt auf 46 5 geogr. O Meilen oder 989474 
Preußiſchen Morgen 4 Städte, 222 Dörfer, 129 Vorwerke, 
2 Güter, 6 Colonien, 21 Förſtereien und Holzwaͤrtereien, 30 
Etabliſſements, Kathen und einzelne Häuſer, 9 einzelne Schä⸗ 
fereien, 94 Wind⸗ und Waſſermühlen, welche zuſammen 6846 
Privatwohnhäuſer haben. Die Perſante iſt der Hauptfluß des 
Kreiſes, außer ihr find in demſelben die Molſtow, die Nadiie, 
der Angers, Pfeffer‘, Bruͤcken⸗, Fuhl⸗, Glienker⸗ und Gervinſche 
Muͤhlenbach, die Gozel, Gautel, Redeſch oder Radeske, Peu⸗ 
ſike, Ponike und das Krumme Waſſer, der Zarbenſche⸗, rothe, 
Neſſinſche Bach oder die Spie, der Coͤslinſche Mühlen, Neſt⸗ 
bach und Horſtbach, die Polnitz u. a. kleine Bäche. Seen 
ſind in dieſem Kreife folgender: der Jamundſche oder Jamen⸗ 
ſche See, der Virchowſche See bei den Dörfern Grumsdorf, 
Wurchow und Saſſenburg, der Drenſchſche See oder die 
Stuͤdnitz bet Drenſch, der Damen bei Stepen, der Klewerſee 
bei Porſt, der große und kleine Stuͤdnitz, Lanken, Damen, 
Nibbevanz und Kölpin bei Saſſenburg, der Kämitzſee bei Plau⸗ 
entin, der Tarnord bei Hohenfier, die Seen bei Sternin, 
Trienke, Groß- Jeſtin, Simotzel, Seefeld, Bork, Ruͤtzow, 
Stoikow, Quetzin, Altſtadt, Parnow, Datjew, Cordeshagen, 
Petershagen, Lubow, Zethun und Groß⸗Carzenburg, die Seen 
Cölpin, Steudnitz und Luͤſſow bei Cölpin, der Schwarze: und 
Bürgwaldsſee bei Varchmin; der Achterfee, Teſſin, Roggen, 
Brlünick, Papenfee und Debrow bei. Wisbuhr; der Cölpin bei 
Manow, der Luͤptowſche See bei Bonin und Luͤptow; der 
Lotſen bei Bublitz, der Nitzmin bei Neuenſorge, der Schwarze 
See bei Curow, der Dorfsſee, große und kleine Chuden, große 
und kleine Prieſterſee, der Plötzenſee, das Seechen, der Zier 
gen:, Bars, Liſchen⸗, Schwarz⸗, große und kleine Mergel', 
große und kleine Wolfsſee, der Cuſſelin, Trebbin, Kars, große 
und kleine Schopen, große und kleine Sood, große und kleine 
Lenzen ſaͤmmtlich bei Drawehn; die große, krumme und runde 
Schaar, der Pinno, große und kleine Granz, Vettrin, Dran⸗ 
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fee, das große und kleine Huͤttenbruch, der Dorfsſee bei Klein: 
Carzenburg, der Cölpin bei Grumsdorf, der Dorfsſee, große und 
kleine Luͤpſch bet Stepen u. a. Der Kreis hat außer den Dünen 
oder Sandhüuͤgeln längs der Oſtſee noch einige Hoͤhenzuͤge, un 
ter welchen der Gollenberg, als der hoͤchſte Berg in Pommern, 
hervorragt. Er liegt an der Grenze des Kreiſes, zwiſchen den 
Städten Coͤslin und Zanow, und wird in den Hammerwald, 
Spreinsberg, Landweg, die Königswieſe, Lürfehorft und den 
Kickel getheikt. Indeß iſt der Kreis im Allgemeinen doch eben 
und hat fruchtbare Diſtrikte, wiewohl einzelne Gegenden auch 
ſandigen und unfruchtbaren Boden haben. Beſonders wird 
hier viel Flachs gebaut, daher auch die Leinwandfabrikation 
bedeutend iſt. Auch wird die Obſtbaumzucht ſtark betrieben. 
Die Anzahl der Einwohner war zu Ende 1817 50611, 1819 
55048, 1822 58174, 1825 61990 (nehmlich 61474 Evange⸗ 
liſche, 151 Katholiken, 365 Juden; 30787 männlichen, 31203 
weiblichen Geſchlechts). Der Viehſtand betrug 1819 8981 
Pferde und Füllen, 26665 Stuͤck Rindvieh und 81884 Schaaſe. 
Darin: 2 * 

Cöslin oder Cößlin (in aͤlteren Zeiten und in Urkun⸗ 
den Cholin, Coſſalitz, Cuſſalin, Coſſolin, Cuͤſſalin, Cuͤßlin), eine 
Stadt am Fuß des Gollenberges, in einer niedrigen und ebe⸗ 
nen Gegend, eine Meile von der Oftfee am Muͤhlenbach. Sie 
ſoll 1188 von den Sachſen erbaut und damals eine Burg 
und ein Dorf geweſen fein, das der Herzog Bogislav II. mit 
Einwilligung ſeines Bruders Caſimir II. 1214 unter dem Na⸗ 
men Coſſalitz dem Kloſter Belbuck ſchenkte. 1248 wurde dieſe 
ganze Gegend aber vom Herzoge Barnim I. dem Bisthume 
Cammin gegen das Land Stargard abgetreten. 1266 erhob 
der Viſchof Herrmann den Ort unter dem Namen Cuſſalin zu 
einer Stadt, ertheilte ihr das Luͤbiſche Recht und ſchenkte ihr 
100 Hufen Acker und 10 Hufen Wald. 1278 fliftere derſelbe 
hier ein adeliches Jungfernkloſter des Cifterzienfer Ordens. 
1292 wurde der Anfang mit Errichtung einer Maner um die 

Stadt gemacht. 1313 ſchenkte ihr der Biſchof Heinrich den 
Gollenberg. Im Löten Jahrhundert wurde die Stadt mit 
den Städten Colberg und Coͤrlin wegen der Schiffahrt in 
große Streitigkeiten verwickelt, die in blutige Fehden ausbra⸗ 
chen und endlich 1447 durch einen Frieden beigelegt wurden. 
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1480 überfielen einige Einwohner der Stadt den Herzog Bo⸗ 
gislav X. auf ſeinem vor der Stadt Zanow belegenen Schloſſe 
und führten ihn gefangen auf einem Miſtwagen nach Coͤslin, 
weil des Herzogs Leute einige Kaufleute aus Coͤslin und an: 
dern Orten beraubt hatten. Die Stadt wurde dafuͤr hart be; 
ſtraft. 1532 nahmen die Einwohner die evangeliſche Lehre 
an. 1569 ließ der Herzog Johann Friedrich das alte verfals 
lene Kloſter abbrechen und an deſſen Stelle ein Schloß bauen, 
in welchem nachher die Biſchoͤfe Caſimir IX., Franz und Ul⸗ 
rich reſidirt haben, und das 1718 beinahe ganz abbrannte. 
Ehedem hatte die Stadt auch das Recht Muͤnzen zu ſchlagen, 
wovon ſie auch zu Zeiten Gebrauch gemacht hat. Die kleinen 
Münzen, die hier geſchlagen wurden, führten den Namen Ks 
ckerlin Von 1627 bis 1630 hatte die Stadt Kaiſerliche 
Einquartierung, 1631 kamen die Schweden hierher. Ueber⸗ 
haupt litt die Stadt im 30jaͤhrigen Kriege fo bedeutend, daß 
viele Buͤrger auswanderten und 1640 beinahe 200 zerſtörte 
Käufer und wuͤſte Stellen ſich hier befanden. Durch Feuer 
wurde ſie in den Jahren 1504, 1575 und 1718, durch Peſt 
in den Jahren 1535, 1585, 1630 und 1653 heimgeſucht. 
Durch anſehnliche Geſchenke des Königs Friedrich Wilhelm I. 
wurde die ‚regelmäßige Wiederaufbauung der Stadt vom Jahre 
1720 ab möglich gemacht, und ihre Aufnahme dadurch befor⸗ 
dert, daß 1720 ein Hofgericht hier errichtet und 1747 das 
Conſiſtorium und Vormundſchafts-Collegtum hierher verlegt 
wurde. Aber im jährigen Kriege wurde die Stadt von den 
Ruſſen wieder hart mitgenommen, die 1760 nach einem Ge⸗ 
ſecht mie den Preußen die 3. Vorſtädte in Brand ſteckten. 
Die Stadt hatte ſonſt Waͤlle und Graben, die in der 
neuern Zeit abgetragen und ausgefüllt, und in Garten vers 
wandelt ſind. Ihre Mauer hatte ſonſt 46 Wachtthuͤrme und 
war ſonſt höher wie jetzt. Die Stadt, die ziemlich gut und 
regelmaͤßig gebaut iſt, hat 3 Thore: das Neues, Mühlen: und 
hohe Thor; eine 1737 angelegte Waſſerleitung, welche die 
Stadt vom Gollenberge her vermittelſt Röhren. mit friſchem 
Waſſer verſorgt, einen geräumigen viereckigen Marktplatz, in 
deſſen Mitte ſich die in Stein gehauene Bildſäule des Königs 
Friedrich Wilhelm J. befindet, welche die Pommerſchen Land⸗ 


1 


233 


fände 1724 errichtet haben. Neben der Statue find. zu bei; 
den Seiten große ovale Baſſins. 

Unter den öffentlichen Gebänden find zu erwähnen: das 
Schloß, jedoch iſt gegenwaͤrtig nur noch ein geringer Theil von 
dem urſprünglichen Gebäude vorhanden, und das Wache 
das 1720 neu erbaut iſt. 

Die Stadt hat 4 Kirchen und Kapellen, und — 

Die Pfarr- oder St. Marienkirche, die ſchon vor 1333 
erbaut iſt, hat 70 Schritt Länge, 32 Schritt Breite, ein ſchö⸗ 
nes Gewölbe, das von 2 Reihen Pfeiler getragen wird; die 
Schloßkirche, 1609 zu Ehren der heiligen Dreieinigkeit ge⸗ 
weiht, iſt aus der ehemaligen Kloſterkirche entſtanden, vom 
Biſchof Franz erbaut und war durch einen niederlaͤndiſchen 
Maler ſchoͤn verziert, fie brannte aber 1718 bis auf die Mauern 
aus, und wurde 1724 ohne Thuem wieder hergeftellt; die St. 
Nicolais Kirche oder Kapelle vor dem Muͤhlenthore; die St. 
Georgens Kapelle vor dem Neuen Thore. Außerdem waren 
ſonſt noch die St. Jakobi: und St. Gertruds⸗Kapelle hier, 
welche theils abgebrochen, theils zu andern Zwecken beſtimmt 
worden ſind. 

Milde Stiftungen ſind in der Stadt folgende: 

Das Hospital zum heiligen Geiſt, iſt auf der Stelle der 
1617 abgebrannten 3 ten Stadtkirche angelegt; das Hospital 
St. George, das Hospital St. Catharinen, das 1516 geftifz 
tete Zanderſche oder Freterſche Hospital und das Schwederſche 
Stift, 1737 gegruͤndet. Ehemals war hier auch ein Kaland. 

Coͤslin iſt der Sitz eines Ober⸗ Landesgerichts, einer Re⸗ 
gierung, eines Land: und Stadtgerichts, der Kreisbehoͤrde und 
einer Pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft, hat ein Gymna⸗ 
ſium und ein Schullehrer⸗Seminarium. 

Vor jedem Thore iſt eine Vorſtadt, und feit 1822 iſt auf 
dem planirten Ziegelberge eine vierte Vorſtadt Friedrich Wil⸗ 
helmsſtadt genannt, angelegt. Bei der Stadt iſt eine Ziegelei, 
eine Walk⸗, eine Waſſer-, und am Gollenberge eine Papiers 
muͤhle, eine Förſterei im Buchwalde und ein Holzwäͤrterkathen. 

Die Anzahl der Häuſer war 1782 565, 1789 573, 1791 
583, 1792 593, 1794 594, 1819 597; und 97 Scheunen. 
Die Anzahl der Einwohner war 1740 2535, 1782 2933, 
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1784 2068, 1786 3194, 1789 3046, 1791 3071, 1793 3056, 
1794 3286, 1817 4708, 1819 4869, 1822 5526. 

Die Stadt hat Tuch, Wollenzengs, Strumpf⸗, Seiden⸗ 
band⸗ und Hut- Manufakturen, grüne und weiße Seifen, Licht, 
Tabacks⸗, Leder⸗Fabriken, Fiſcherei auf dem Jamundſchen See 
und in der Oſtſee, einigen Handel zur See, der fruͤher aber 
bedeutender war, und Ackerbau. 

Auf dem nahen Gollenberge, von welchem man eine 
ſchoͤne Ausſicht hat, und zwar auf der hoͤchſten Spitze, die 
jetzt der Fahnenberg heißt, fand ehemals eine zu Ehren der 
Jungfrau Maria erbauete Kapelle, in welchem ſich ein wun⸗ 
derthaͤtiges Marienbild befand, zu welchen viele Wallfahrten 
geſchahen. Der Thurm dieſer Kapelle diente den Seefahren⸗ 
den zum Leuchtthurm. Im loten und IIten Jahrhundert ſoll 
dieſer Berg ein Raubneſt geweſen fein. 

Wappen der Stadt: Sie bediente ſich Anfangs eines 
Siegels, welches eine Kirche mit einem Schwibbogen vorſtellte, 
und worin ein Biſchof mit dem Krummſtabe war, mit der 
Umſchrift: Seeretum eivitatis Cusselin. Jetzt ftellt das Stadt⸗ 
fiegel und Wappen das Haupt Johannes des Täufers in 
einer Schuͤſſel vor. In gemeinen bürgerlichen Angelegenhei⸗ 
ten gebraucht die Stadt das Zeichen Ie. Ehedem hatte fie 
das Vorrecht, ſich des rothen Wachſes bedienen zu dürfen. 

Zum Eigenthum der Stadt gehören: 

Die Dörfer: I. Cluß oder Groß⸗Cluß am Neſtbache 
am Fuß des Gollenberges, mit 1 Foͤrſterei, 1 Papiermühle, die 
verſchiedene Sorten Papier von mittelmäßiger Güte verfertigt, 
und 135 Ew.; wurde 1014 als ein Vorwerk angelegt. Nach⸗ 
dem es mit dem Orte Klein⸗Cluß im Jjaͤhrigen Kriege ver⸗ 
wuͤſtet worden war, wurden beide in ein Dorf verwandelt. 
2. Deep, am Ausfluß des Jamundſchen Sees in die Oſtſee, 
mit 102 Ew., groͤßtentheils Fiſchern, it ums Jahr 1500 an⸗ 
gelegt. 3. Gohrband am Gollenberge mit 50 Ew., iſt 1308 
von der Stadt für 100 Mark gekauft. In den aͤlteſten Zei⸗ 
ten ſtand hier ein Schloß, die Burg Gorband genannt. 4. 
Jamund (in alten Urkunden Samen, Jamele, Jament ges 
nannt), am See gleiches Namens, mit dem Kathen Grüne 
haus, 1 Mutterkirche und 415 Ew. Der Biſchof von Cams 
min, Friedrich von Eickſtädt, ſchenkte dies Dorf 1331 der 
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Stadt. Einige Schriftſteller wollen beweiſen, daß die alte 
Burg Jomsburg in dieſer Gegend gelegen habe. 5. Mas⸗ 
kow, am Fuß des Gollenberges, mit 109 Ew. 6. Meye⸗ 
ringen, am Fuß des Gollenberges, mit 63 Ew., iſt 1749 
angelegt und nach dem General v. Meyering benannt. 7. 
Meft, zwiſchen der Oſtſee und dem Jamundſchen Ste, mit 
178 Ew., größtentheils Fiſchern. Die Lage dieſes Dorfes iſt 
ſeit 1552, wo es durch die Meeresfluthen verwuͤſtet worden, 
verändert. S. Puddemsdorf (in alten Urkunden Budde; 
merſtorp und Pudmerſtorp genannt), am Jamundſchen See, 
mit 49 Ew. 9. Schwerinsthal, am Fuß des Gollenber⸗ 
ges, mit 143 Ew., iſt 1749 angelegt, und nach dem General 
Feldmarſchall Grafen v. Schwerin benannt. 10. Steglin, 
am Neſtbache, mit 110 Ew. Einen Theil deſſelben kaufte die 
Stadt 1718, der andere Theil iſt adelich und gehöre zum 
Kreiſe Schlawe. 

Ferner die Auen Mocker, mit 35; Schloß hof, 
mit 12; Stadthof, mit 13; Wilhelms hof, mit 93 Ra⸗ 
deland, mit 10 Ew. 

Colberg oder Kolberg (in alten Urkunden Choluberch, 
Colubrec, Colubriech, Colebrege, Cholobreca, Cholobrega, Colle⸗ 
berghe, Gholberg, Colberghe, Cholbergh genannt), eine Stadt 
und wichtige Feſtung an der Perſante, die ſich eine halbe 
Viertelmeile von hier in die Oſtſee ergießt. Sie iſt ſehr al⸗ 
ten Urſprungs und iſt aus einer Burg oder einem Laſtell der 
Wenden entſtanden, nach welchem die umliegende Gegend die 
Caſtellanei Colberg genannt wurde. Nach und nach mag die 
Stadt angelegt und mehr und mehr angebaut fein, fie hatte 
aber ſchon vor dem Alten Jahrhundert, mit Thuͤrmen beſetzte 
Mauern und wohlverwahrte Thore, und war mit Wall und 
Graben umgeben, nach damaliger Art alſo ſtark befeſtigt. 
Nach einigen Nachrichten ſoll hier der Polniſche Herzog 
Mieszislav ums Jahr 980 ein Bisthum errichtet, und i. J. 
1017 der Biſchof Neinbernerus hier gelebt haben. Das 
jetzige Dorf Altſtadt iſt vielleicht der erſte Anfang dieſer 
Stadt geweſen. 1105 war dieſelbe aber ſchon To volkreich 
und mächtig, daß der Herzog von Polen Boleslav III., als 
er die Pommern mit Gewalt zum christlichen Glauben bekeh⸗ 
ren wollte, den Herzog von Pommern Suantibor I. darin 
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vergeblich angriff. Er beſtuͤrmte die Stadt; pluͤnderte und 
verwüͤſtete die ganze Gegend und zog endlich ab, ohne feir 
nen Zweck erreicht zu haben. Nachdem der Biſchof Otto 
von Bamberg die Pommern zum Chriſtenthum bekehrt hatte, 
gruͤndete der Herzog Wratislav I. 1136 in Colberg ein Stift, 
das in der Folge erſt zu einem Domkapitel erhoben ſein mag. 
1248 vertauſchte der Herzog Barnim I. die ihm zugehörige 
Hälfte des Landes und der Stadt Colberg an den Biſchof 
Wilhelm zu Cammin gegen Stargard, und nachdem ihm 1264 
nach dem Tode des Herzogs Wratislav III. auch die andere 
‚Hälfte zufiel, uͤberließ er dem Biſchof Herrmann die völlige 
Herrſchaft über die Stadt und das Land. 1255 wurde der 
Stadt vom Herzog Wratislav III. und Biſchof Herrmann 
das Luͤbiſche Recht ertheilt, 100 Hufen und einen Wald ger 
ſchenkt, und die freie Fiſcherei auf der Perſante und in der 
Oſtſee bewilligt; 1266 der freie Heringsfang in der Oſtſee 
längs der Grenzen des Stadtgebietes ertheilt. 1284 erfolgte 
die Aufnahme der Stadt in den Hanſebund, in welchem ſie 
zur Lübeckſchen Klaſſe gerechnet wurde, und an Beiträgen 25 
Rthlr. jährlich zahlte. Zu gleicher Zeit mag ihr auch das 
Recht zu muͤnzen beigelegt fein, Damals war Colberg ſchon 
die Hauptſtadt des Bisthums Cammin. 1286 wurde der 
Stadt die freie Fiſcherei in der Oſtſee bis an die Swine er⸗ 
theilt, und 1321 von Peter von Nuenborg und Jasco, 
Herrn der Lander Schlawe und Rügenwalde, die völlige Ber 
frelung von allem Zoll in beiden Ländern zugeſichert. Zwi; 
ſchen den beiden Staͤdten Colberg und Coͤslin ſiel 1447 am 
Datjowſchen See ein blutiges Treffen vor, worin die Colber⸗ 
ger geſchlagen wurden. Bald darauf entſtanden zwiſchen dem 
Domkapitel und der Buͤrgerſchaft heftige Unruhen, die eine 
bedeutende Fehde nach ſich zogen. Zu dem Ende verband ſich 
der hieſige Rath 1461 mit dem Könige Chriſtian von Dir 
nemark. Der Ritter Dinnies v. d. Oſten auf Woldenburg 
belagerte hierauf 1462 die Stadt, konnte aber wegen der 
tapfern Gegenwehr ihres Buͤrgermeiſters Hans von Schlieffen 
nichts ausrichten. 1488 ertheilte der Biſchof Benediet der 
Stadt die Strandgerechtigkeit von der alten Rega an bis 
Neſt mit allen Zubehörungen und Gerechtigkeiten. 1548 hul⸗ 
digte die Stadt dem Kaiſer Carl V., well der Biſchof von 
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Cammin verſtorben und noch kein anderer Viſchof erwaͤhlt 
war, und erhielt von ihm die Beftätigung aller Privilegien. 
1627 mußte die Stadt kaiſerliche Truppen einnehmen, welche 
ſich auch bis 1631 darin behaupteten, ungeachtet die Schwe⸗ 
den fie blokirten. Die Kalſerlichen verftärkten und vermehr⸗ 
ten die Feſtungswerke, zu welchem Ende ſie aber in den Vor⸗ 
ſtaͤdten Kirchen und Haͤuſer abbrechen ließen. Von 1631 bis 
1653 blieben die Schweden in dem Beſitz der Stadt, welche 
nicht minder die Feſtungswerke vermehrten und ihre Verthel⸗ 
digungs fähigkeit erhöhten. 1653 uͤbernahm der große Kur⸗ 
fuͤrſt die Stadt. Er errichtete hier in demſelben Jahre eine 
Ritter⸗Academie, die nachmals unter der Regierung des Kö⸗ 
nigs Friedrich Wilhelm I. nach Berlin verlegt wurde, und 
ließ gleichfalls die Feſtungswerke verflärfen, Die 1558 hier 
errichteten Landes Collegien wurden 1668 nach Stargard, 
1683 wieder nach Colberg und 1686 abermals nach Star⸗ 
gard verlegt. Durch die Peſt wurde die Stadt 1630 ſehr 
verheert. 

Im Jjährigen Kriege ward die Stadt von den Ruſſen 
dreimal belagert, nehmlich: 1. vom 20. Sept. bis 29. Oct. 
1758, 2. vom 26. Aug. bis 18 Sept. 1760, 3. vom 27. 
Aug. bis 16. Dezbr. 1761. In der erſten Belagerung wurde 
Colberg von den Nuſſen unter dem Commando des Generals 
Palmbach angegriffen, derſelbe aber durch die tapfere Verthei⸗ 
digung des Commandanten Major v. Heyden, der Garniſon 
und der Buͤrgerſchaft, unter großem Verluste genöthigt, die Be 
lagerung aufzuheben. In der Aten griffen die Ruſſen die 
Stadt zu Waſſer und Lande an. Unter dem Admiral Mi⸗ 
ſchoukow legten ſich 40 Schiffe auf der Rhede, worunter 10 
Kriegsſchiffe, 5 Fregatten, 3 Bombardier⸗Galliotten, 7 Bran⸗ 
der und 15 andere Schiffe waren, wozu noch 8 ſchwediſche 
Schiffe kamen. Nach einer tapfern Vertheidigung durch den 
Oberſten v. Heyden kam der General v. Werber zum Entſatz 
heran, worauf die Nuſſen abzogen. Der König Friedrich. II. 
ließ zum Andenken an dieſe Vertheidigung und Befreiung 
2. Denkmüuͤnzen praͤgen. Zur Stein Belagerung machten 
die Ruſſen noch größere Zuruͤſtungen. Sie kamen mit 
einer Armee von 40000 Mann unter dem General Grafen 
Romanzow und mit einer Flotte von 50 Segeln, worunter 
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18 oder 19 Kriegsſchlſfe und 3 Bombardter; Gallioten waren, 
und wozu noch 8 ſchwediſche Kriegsſchiffe kamen. Ungeachtet 
einer tapfern Gegenwehr mußte die Feſtung doch endlich, 
nachdem fie durch ein heftiges Bombardement verwuͤſtet wor: 
den, und das vor der Feſtung geſtandene Corps unter dem 
Prinzen Friedrich Eugen von Wuͤrtemberg zum Ruͤckzuge ger 
nöthigt war, capituliren, und ſich den Ruſſen übergeben. 
Nach dem Kriege ließ der König Friedrich II. die Stadt wies 
der aufbauen. In dem Kriege von 1806 und 1807 zeichnete 
ſich Colberg wiederum durch eine ruhmvolle Vertheidigung aus. 
Obgleich die Blokade und Belagerung gegen ſechs Monate 
dauerte, und die Franzoſen heftige Angriffe machten, gelaug 
es ihnen doch nicht, die Feſtung zu erobern. 

Die Stadt hat 3 Thore: das Muͤnder , Gelder oder 
Muͤhlen⸗ und Steln⸗ oder Lauenburger⸗Thor, drei Vorſtaͤdte, 
drei Waſſermuͤhlen, und einen Hafen, Munde genannt, der 
durch Schanzen geſichert iſt; ferner 5 Kirchen und zwar: 

Die St. Marien Cathedral: und Dom-⸗Kirche (Maria 
gloriosa), deren Bau i. J. 1316 vollendet wurde, iſt 205 Fuß 
lang, 128 Fuß breit, har 5 Gänge und Gewölbe neben einander, 
welche nebſt dem Chor auf 21 Pfeilern ruhen, und iſt mit 
einem 236 Fuß hohen Thurm verſehen, der 3 Spitzen hat, 
wovon die mittelſte weit hervorragt. Thurm und Dach ſind 
mit Kupfer gedeckt. Dieſe Kirche hat eine ſchoͤne Kanzel, 2 
Altäre, einen aus Erz gegoſſenen Taufſtein, einige ſchöne Ge: 
mählde, und eine ziemlich zahlreiche Bibliothek. 

Die heilige Geiſtkirche iſt nebſt dem dabei liegenden Hos⸗ 
pital 1282 von dem Magiſtrat geſtiftet und gebaut. 

Die Kloſterkirche iſt 1481 erbaut, als das Jungfernklo⸗ 
ſter von der Aitſtadt in die Stadt verlegt wurde, 1630 ein⸗ 
geäſchert und 1640 wiederhergeſtellt, hat SO Fuß Laͤnge und 
44 Fuß Breite. Die Garniſon haͤlt in derſelben ihren Got⸗ 
tesdienſt. 

Die St. Nikolais oder Muͤnder⸗ oder Bergkirche vor 
dem Muͤnder⸗Thore, iſt 1630 niedergeriſſen, 1662 wieder auf 
gebaut, 1672 abermals abgebrochen, und nachher wieder her⸗ 
geſtellt. 
Die St. Georgenkirche vor dem Lauenburger Thore iſt 
1331 geftiftet, 1630 zerſtoͤrt und 1639 wieder hergeſtellt. 
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Außer dieſen Kirchen waren in Colberg noch vorhanden: 

Die reformirte Kirche, vom großen Kurfuͤrſten 1663 er; 
baut, wurde im Tjährigen Kriege ganz zerftört, und die St. 
Jakobikirche vor dem Lauenburger Thore. 

Milde Stiftungen hat Colberg folgende: 

Das Waifenhaus, 1726 erbaut, das Siechhaus, das 
Hospital zum heiligen Geiſt, 1282 gefüiftet, das St. Geor⸗ 
gen: Hospital, das Holken⸗ Hospital, von dem Geſchlechte der 
v. Holken geſtiſtet und das Schlieffen⸗Hospital, von dem 
Geſchlechte der v. Schlieffen geſtiftet. Außerdem ſind hier 
eine Armen⸗Caſſe, 20 verſchiedene Vermaͤchtniſſe für Prediger, 
Schulmaͤnner, Studirende u. ſ. w. und ein Zucht- und Ar⸗ 
beits haus. = 

Das hier befindlich geweſene Domkapitel iſt 1810 auf 
gehoben. Das Nonnenkloſter Benedictiner⸗Ordens, das 1278 
vom Biſchof Herrmann von Cammin auf der Altſtadt geſtif⸗ 
tet, mit mehreren Guͤtern beſchenkt und im 15. Jahrhundert 
nach der Stadt verlegt wurde, beſteht gegenwärtig noch, wie; 
wohl unter andern Verhaͤltniſſen. Es befinden ſich darin eine 
Priorin, 6 adliche und 9 bürgerliche Conventualinnen. 

Wichtig iſt Colberg insbeſondere noch wegen ſeines Salz⸗ 
werks, das ſchon ums Jahr 1016 bekannt geweſen iſt. Vor 
dem Muͤnder Thore auf dem Zillenberge liegen die Salzbrun⸗ 
nen und auf der andern Seite der Perſante die Salzkothen. 
Die Ausbeute an Salz iſt ſehr bedeutend. Das Salzwerk 
gehört Privaten, welche zuſammen die Suͤlzverwandten ge⸗ 
nannt werden. 

Colberg iſt der Sitz eines Stadt- und Landgerichts, ei⸗ 
nes Hauptzollamts, und eines Salzamts und hat eine Muͤh⸗ 
lenſtein⸗Faktorei und Eiſen⸗Niederlage. 5 

Die Anzahl der Haͤuſer in der Stadt und in den Vor⸗ 
ſtaͤdten war 1782 827, 1789 816, 1791 814, 1792 815, 
1819 714, 1822 718, und 88 Scheunen. 

Die Anzahl der Einwohner war 1740 5027, 1782 4006, 

1784 4090, 1786 3940, 1789 4178, 1791 4259, 1792 4282, 
1793 4308, 1794 4319, 1817 5680, 1819 mit Militair 7511, 
1822 5810. 

Die Stadt hat Wollenzeug⸗ und Raſchwebereien, Acker⸗ 

bau, Viehzucht, Branntweinbrennerelen and Fiſcherel, beſo nders 
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von Lachs und Neunaugen, und treibt einen ziemlich bedeuten⸗ 
den Handel, der fruher und zur Zeit des Hanſebundes ſehr 
ausgebreitet war. Die Ausfuhr beſteht vorzüglich in Ge⸗ 
treide, Leinwand, Pottaſche, Glas, Tuͤchern und wollenen Zeus 
gen; die Einfuhr in Colonial⸗Waaren, Wein, Hering und 
Eiſen. Die Kaufmannſchaft hat eine Börſe und ein 1334 
geſtiſtetes Seylerhaus. Auch wird in Colberg ein Wollmarkt 
gehalten. 

In der Stadt iſt eine Waſſerkunſt, die das Waſſer durch 
Röhren vertheilt, da hier keine gegrabene Brunnen find. 

Wappen der Stadt: Eine ſchwarze Salzpfanne im ro⸗ 
chen Felde, und gegenüber kreutzweiſe gelegte Pfannhaken. 
Außer 2 weißen im Waſſer ſchwimmenden Schwanen, ſtehen 
mitten im Schilde 3 rothe Thuͤrme im weißen Felde neben 
einander. Den Schild halten 2 wilde, um Haupt und Leib 
mit gruͤnem Eppich bekraͤnzte und bewundene Männer mit 
Keulen. Ueber dem mit einer königlichen goldenen Krone gez 
zierten offenen adelichen Turnierhelme ſteht ein großer Buſch 
von Pfauenfedern, und an beiden Seiten befindet ſich eine 
weiße und rothe Helmdecke. — Das große Stadtſiegel ſtellt 
eine fuͤrſtliche Burg mit 3 Thuͤrmen vor, unter welchen der 
mittlere mit einer gewoͤlbten Thuͤr oder Durchfahrt und mit 
einer davor befindlichen gewoͤlbten Bruͤcke, worunter ein Fluß 
durchläuft, über die beiden andern hervorragt. Die Umſchrift 
it: Sigillum Burgensium de Collobergbe. Das kleinere 
Siegel hat 2 kreutzweiſe gelegte Biſchofsſtaͤbe. 

Zum Eigenthum der Stadt gehören: 

Die Doͤrfer: 1. Bodenhagen an der Oſtſee, in einer 
ſumpfigen Gegend, mit 108 Ew, iſt 1753 angelegt. 2. Alt⸗ 
Bork, mit 205 Ew., iſt der Stadt 1337 von denen v. Hey⸗ 
debreck verkauft. 3. Neu⸗Bork, mit 114 Ew, iſt ſeit 1772 
angelegt. 4. Bullenwinkel mit der Förſterei Schüler 
brink, den Holzwärtereien Schnackenberg und Wuͤſte nei 
und 103 Ew., iſt 1645 von der Stadt gekauſt. 5. Buͤſſow 
mit dem Vorwerke und der Holzwaͤrterei Mohrow und 157 
Ew¾. 6. Deep oder Colberger Deep an der Ofifee, mit 
123 Ew., größtentheils Fiſchern. 7. Henkenhagen an der 
Oſtſee, mit 80 Ew. Nach einem Vergleiche vom Jahre 1628 
überließ der Herzog Bogislav XIV. dies Dorf dem Magiſtrat 
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zu Colberg fuͤr eine Erbpacht von 600 Nthlr. jährlich. 8. 
Fiſcherlage beſteht aus den Kathen und kleinen Ortſchaften 
Fiſcherlage, Henkenhagen, Uirichshof, Bergſchaͤfe⸗ 
rei und Ziegenberg, die zuſammen ein Dorf bilden, an 
der Oſtſce liegen und 370 Ew. haben, welche meiſtens Schif⸗ 
fer und Fiſcher find. 9. Groß-⸗Jeſtin auf einem Berge 
unweit der Perſante, mit dem Vorwerke Klein⸗Jeſtin, der 
Holzwärterei Ka mitz, 1 Waſſermuͤhle, 1 Mutterkirche und 354 
Ew. Der Magiſtrat von Colberg hat dies Dorf 1347 von 
dem Abte zu Doberan gekauft. 10. Necknin mit 77 Ew., 
beſitzt die Stadt ſeit 1287 und 1304. 11. Rehmer, mit 1 
Mutterkirche und 119 Ew., iſt 1606 von der Stadt erkauft. 
12. Roſſentin (ein Theil), mit 25 Ew. 13. Se llnow 
(in alten Urkunden Selanowe genannt) unweit der Perſante, 
mit 1 Karen und 156 Ew., hat die Stadt 1236 gekauft. 
14. Semmerow an der Perſante, mit 80 Ew. 15. Spie, 
mit dem Baſeler Katen, 1 Waſſermuͤhle und 61 Ew. 
16. Simoͤtzel oder Symoͤitzel mit 1 Holzwärterei, 1 
Waſſermuͤhle, 1 Mutterkirche und 203 Ew., beſitzt die Stadt 
feit 1456. 17. Alt- Werder, mit 90 Ew. 18. Meu⸗Wer⸗ 
der, mit 105 Ew. 

Coͤrlin, eine offene Stadt am Einfluß der Raduͤe und 
des Krummenwaſſers in die Perſante, und auf der großen 
Straße von Berlin nach Preußen. Ihr Urſprung iſt under 
kannt, jedoch ſcheint ſie alt zu ſein, denn ſie kam bereits 1240 
an das Bisthum Cammin. 1394 ſtiftete die Herzogin Adel: 
heid, Gemahlin des Herzogs Bogislav V. hier ein Kloſter 
des Karthaͤuſer⸗Ordens, das die Herzöge Wratislav V. und 
Barnim IV. mit Einkünften und Freiheiten beſchenkten. Aus 
dieſem Kloſter entſtand nachmals ein Schloß, das zwiſchen der 
Naduͤe und dem Krummenwaſſer belegen war, und den Biſchö⸗ 
fen häufig zum Aufenthalte diente. 1395 wurde die Stadt nebſt 
den umliegenden Dörfern in dem Streite des Herzogs Bogis⸗ 
dab VIII. mit dem Biſchofe Nikolaus Bock verheert und ger 
pluͤndert. 1481 ward das Schloß, da es dem reſignirten Bi⸗ 
ſchofe Ludwig Grafen v. Eberſtein zum Nießbrauche uͤberlaſſen 
war, von den Colbergern und Coslinern eingenommen und ges 
pluͤndert, wofür letztere aber fpäterhin eine Strafe von 300 
rhein. Gulden erlegen mußten. 1724 ließ der König Fried⸗ 
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tich Wilhelm I. auf der Stelle dieſes Schloſſes ein Haus er 
bauen, um ſich deſſelben bei ſeiner Durchreiſe nach Preußen 
zu bedienen. Aber auch dieſes Haus exiſtirt nicht mehr. Die 
Stadt hat durch Feuersbruͤnſte in den Jahren 1555, 1556, 
1643, 1685 und 1761 ſehr gelitten. In dem letztern wurde 
fie von den Rufen beſchoſſen, und einige Wochen ſpaͤter nach 
einem für die Nuſſen unglücklichen Gefechte angezuͤndet. 

Die Stadt iſt ohne Mauern, hat 3 Zugaͤnge oder Thore: 
das Colberger⸗ oder Schloße, Belgardſche und Coͤslinſche Thor, 
1 Kirche, St. Michaelskirche genannt, 1510 erbaut, 1 Hospi⸗ 
tal St. George, 1 Walkmuͤhle, 1 Ziegelei und iſt der Sitz 
eines Stadtgerichts. 2 

Die Anzahl der Haͤnſer war 1782 157, 1789 170, 1793 
171, 1794 172, 1819 204, 1822 213, und 41 Scheunen. 
Die Anzahl der Einwohner war 1740 566, 1782 894, 1784 
847 1786 900, 1789 860, 1791 898, 1792 903, 1793 919, 
1794 909, 1817 1254, 1819 mit den benachbarten Vorwerken 
u. ſ. w. 1507, 1822 desgl. 1597. 

Die Stadt hat Tuch, Wollenzeug⸗ und Raſchwebereien, 
Ackerbau und Fiſcherei, beſonders an Lachs und Aalen. 

Wappen der Stadt: Im weißen Schilde 3 ſich vereinis 
gende blaue Ströme, worüber ein Biſchofshut und zur Seite 
2 Biſchofsſtaͤbe ſich befinden. 

Zum Eigenthum der Stadt gehören: 

Die Vorwerke Stadthof und Holzkaten, mit 16 
Ew.; der Ritterkrug mit 14 Ew. und die Stadtförfterei 
mit 6 Ew. 

Bublitz (ehemals Bubulz genannt), eine Stadt in ei⸗ 
nem Thale an der Gozel. 1339 beſaßen die v. Wedel und 
v. Schöning 3 Theile, und die v. Kameke den vierten Theil 
des Landes Bublitz. Jene verkauften ihre 3 Theile für 1850 
Mark an den Biſchof von Cammin, Frledrich von Eickſtaͤdt, 
der im J. 1350 dieſe Stadt anlegte, oder dem ſchon vor⸗ 
handenen Orte Bublitz ſtaͤdtiſche Einrichtungen gab, das Luͤbi⸗ 
ſche Recht verlieh und 200 Hufen ſchenkte. Sodann belehnte 
er die Gebruͤder Poppen und Vicken von Bartiskow mit die⸗ 
ſer Stadt, und dem hier angelegten Schloſſe. 1444 wurde 
die Stadt von dem Biſchofe Siegfried Bock für 5000 Mark, 
dem Muckes von Maſſow verkauft, und ging bald darauf an 
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die v. Glaſenapp, v. Kleiſt und v. Muͤnchow uber, von welchen 
fle der Biſchof Ludwig Graf v. Eberstein wieder elnlöſte. 
1479 wurde Bublig aber ſchon wieder an die v. Glaſenapp, 
fpäter an den Simon Lode verkauft. Da dieſer aber in dem 
Gebiete des Biſchofs und der Stadt Colberg Raͤubereien und 
Gewaltthaͤtigkeiten verübt hatte, fo wurde er 1512 von den 
Colbergern gefangen genommen, enthauptet, und feine Güter 
eingezogen. Hierauf verpfändeten die Biſchoͤfe die Stadt wie⸗ 
derum an die v. Kleiſt. Stadt und Amt wurden 1650 dem 
letzten Biſchofe Ernſt Bogislav, Herzog v. Croy, auf ſeine Le⸗ 
benszeit überlaſſen, und nach deſſen Tode 1684 fiel beides an 
das Kurhaus Brandenburg zuruck. Durch Feuersbrünſte litt 
die Stadt in den Jahren 1605, 1682 und 1736 bedeutend. 

Die Stadt iſt der Sitz eines Stadtgerichts, hat 4 Thore 
das Klinge, Mühlen:, Bach- und Rummelsburger- oder Por⸗ 
fees Thor; 1 Kirche: St. Johannis; 1 Lohr und 1 Walk; 
Muhle. 

Die Anzahl der Haͤuſer war 1782 180, 1789 206, 1794 

210, 1819 237, 1822 256, und 66 Scheunen. Die Anzahl 
der Einwohner war 1740 856, 1782 1091, 1784 1120, 1786 
1165, 1789 1151, 1791 1140, 1792 1157, 1793 1151, 
1794 1168, 1817 1618, 1819 1627, 1822 ohne die Amts⸗ 
Vorwerke 1453. 

Die Nahrungszweige der Einwohner find Tuch und 
Wollenzeug⸗Weberei, Ackerbau und Fiſcherel. 

Wappen der Stadt: ein Lamm mit einer Fahne, in wel; 
cher ein Kreutz beſindlich iſt. 

Zum Eigenthum der Stadt gehören: 

Das Dorf Neuendorf, 1753 angelegt, mit den Vor; 
werken Ravensbucht oder Bucht Ravensberg und 
Schnakenburg und 175 Ew. 

Amt Coͤslin beſteht aus 11 Doͤrfern und 1 Waſſermuͤhle, 
welche mit Ausnahme des Dorfes Labus fruher dem Jung: 
fernkloſter zu Coͤslin gehörten, nehmlich: 

Die Dörfer: 1. Auguſtin mit 83 Ew. 2. Alt-Belz 
mit 1 Mutterkirche und 256 Ew. 3. Cretemin, mit 100 
Ew. 4. Doͤrſentin, mit 102 Ew. 5. Konikow, mit 1 
Mutterkirche und 204 Ew. 6. Labus, am Jamundſchen 
See, mit 88 Ew. 7. Lüptow, am See gleiches Namens, 
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mit 80 Ew. 8. Neuklenz oder Neklenz, mit 130 Ew. 
9. Rogzow, am Gollenberge, mit 1 Waſſermühle und 253 
Ew. 10. Schweſſin, mit 219 Ew. 11. Vangerow, mit 
130 Ew. 

Amt Caſimirsburg iſt mit dem Amte Coͤslin vers 
bunden, und beſteht aus 10 Doͤrfern, dem Antheile an einem 
Dorfe, 2 Colonien, 2 Ae 2 Katen, und 2 Muͤhlen, 
nehmlich: x 

Die Dörfer: 1. Alt⸗Banzin, mit 246 Ew. 2. Neu 
Banzin, mit 74 Ew. Dazu gehöre, der Katen Barning 
mit 76 Ew. 3. Baſt, mit 1 Mutterkirche, 1 Waſſermuͤhle 
und 174 Ew., gehörte ſonſt dem Kloſter Dargun, von wel- 
chem es der Biſchof Martin Carith 1513 kaufte. Dazu ge⸗ 
hoͤrt das Vorwerk Cafimirsburg mit 118 Ew, if der Sitz 
des Beamten. Der Biſchof von Cammin Caſimir IX. legte 
hier 1592 eine Stuterei an, und ließ ein Schloß erbauen, von 
welcher Zeit dies Amt, das font den Namen Baſt führte, ſel⸗ 
nen jetzigen Namen erhielt. Ferner gehören hierher das Erb⸗ 
pachtsvorwerk Todenhagen mit 30 Ew., die Colonien Muͤh⸗ 
lenwalde mit 23, und Schuͤtzenwerder mit 49 Ew. 4. 
Bauerhufen (ein Theil), mit 62 Ew. an der Oſiſee. 5. 
Bornhagen, an der Oſtſee, mit 31 Ew. 6. Poppenha⸗ 
gen, mit 154 Ew. 7. Schreitſtacken, mit 69 Ew. 8. 
Sorenbohm, unweit der Oſtſee mit dem Katen Barning, 
1 Mutterkirche, 1 Windmühle und 254 Einw. 9. Klein⸗ 
Streitz, mit 41 Ew. 10. Wolfshagen, mit 133 Ew. 
11. Möllen, mit 74 Ew. 

Amt Colberg beſteht aus 7 Dörfern, 1 Vorwerk, 1 
Unterförſterei, 2 Kruͤgen und 2 Windmühlen, welche früher 
dem Nonnenkloſter zu Colberg gehörten, nehmlich 

Die Doͤrfer: 1. Altſtadt, an der Perſante, mit dem 
Vorwerke Altſtadt und 89 Ew., iſt der Sitz des Beamten. 
Dies Dorf iſt auf dem Walle der alten Feſtung gebaut. 2. 
Jasde, unweit des Einfluſſes der Peuſtke in die Perſante, 
mit 153 Ew. 3. Poldemin, mit 67 Ew. 4. Quetzin, 
mit 200 Ew. 5. Stoikow, mit 1 Unterförſterei, 2 Winde 
muͤhlen und 168 Ew., wurde 1224 von Anaſtaſia, der Wittwe 
des Herzogs Bogislav I. dem Nonnenkloſter zu Treptow an 
der Rega, 1278 aber vom Biſchofe Herrmann dem Jungfern⸗ 
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kloſter zu Colberg geſchenkt. 6. Wobrodt, unweit der Per⸗ 
ſante, mit 98 Ew. 7. Zwielipp (in einer Urkunde von 1159 
Suelube genannt), mit 1 Mutterkirche, 2 Faͤhrkruͤgen und 
195 Ew. 

Amt Cörlin iſt mit dem Amte Belgard verbunden, und 
beſteht aus 3 Dörfern, 1 Vorwerke, 1 Paͤchterei und 3 Muͤh⸗ 
len, nehmlich: 5 

Die Dorfer: 1. Cowanz, mit 290 Ew. und einem 
Torſbruche. 2. Daſſow, unweit der Perſante, mit 234 Ew. 
3. Garden, am Krummenwaſſer mit 98 Ew., einem Nat 
und Lachsfang und einer Papiermühle, die verſchiedene Sor; 
ten Papier von mittelmäßiger Güte liefert. Ferner das Amts; 
vorwerk Coͤrlin mit der Paͤchterei Holzmüßhle, 2 Waſſer⸗ 
muͤhlen und 60 Ew. Außerdem gehört zu dieſem Amte das 
Dorf Redlin im Kreiſe Belgard. 

Amt Bublitz beſteht aus 9 Dörfern, dem Antheile an 
1 Dorfe, 9 Vorwerken, 1 Schäferei, 2 Förftereien und 5 
Muͤhlen, nehmlich: r 

Die Dorfer; 1: Biſchofthum, mit dem Vorwerke 
Wurtmuhle und 180 Ew. 2. Caſimirshof, mit 1 Mut: 
terkirche und 176 Ew., in deſſen Nähe ehemals ein fürftliches 
Schloß geſtanden hat. 3. Curow, mit 1 Mutterkirche und 
319 Ew. Dazu gehört das Vorwerk Schloßkaͤmpen am 
Einfluß der Gozel in die Raduͤe mit der Bevenhuſenſchen 
Waoſſermuhle und 40 Ew. Nahe bei dieſem Vorwerke lag 
ehemals das Schloß Bevenhuſen, der Familie gleiches Na⸗ 
mens gehörig. 4. Dreuſch, mit 1 Waſſermuͤhle und 242 
Ew. 5. Glienke, am Gllenkenbache, mit 1 Hotzwärterei 
und 62 Ew. 6. Guſt, an der Gozel, mit 424 Ew. 7. 
Porſt, mit 1 Waſſermuͤhle und 394 Ew. 8. Saſſenburg 
(ein Theil) mit 90 Ew. 9. Übedel, auf einem Berge an 
der Gozel, mit 206 Ew. 10. Linow mit 81 Ew. Ferner, 
das Amtsvorwerk Bublitz bei der Stadt Bublitz, Sitz des 
Beamten, mit 2 Waſſermühlen und 30 Ew. Dabei liegen die 
Vorwerke Schloßfreiheit mit 48, und Pfuhlengut mit 
14 Ew.; die Erbpachtsvorwerke Acker hof mit 16, Neuhof, 
auch Bucht Neuhof genannt, mit 9, Oberſchaferei mit 19, 
Ziegelei mit 7 Ew., die Schäferet Fell mit 9, und die 
Foͤrſterei Oberfler mit 12 Ew. 
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Domkapitel Colberg machte ehemals einen beſondern 
Kreis in Hinterpommern aus. Dazu gehoͤrten 9 Doͤrfer, An⸗ 
theile an 2 Dörfern, 1 Holzwarterei und 1 Mühle, welche 
nach deſſen Aufhebung dem Amte Colberg beigelegt ſind, 
nehmlich: 

Die, Dörfer: 1. Bartin mit 134 Ew. 2. Bogen⸗ 
tin (ſonſt Buggentin) mit 1 Waſſermuͤhle und 127 Ew. 3. 
Dam gard, mit 107 Ew. 4. Degow, mit 1 Mutterkirche 
und 275 Ew. 5. Garr in, mit 1 Mutterkirche und 280 
Ew. 6. Mechentin (ein Theil) mit 20 Ew. 7. Ro ſſen⸗ 
thin (ein Theil) unweit der Perſante mit 82 Ew. 8. Prett⸗ 
min, mit 194 Ew. 9. Seefeldt, mit 155 Ew. 10. 
Tramm, mit 1. Holzwärterei und 230 Ew. 11 Sernin 
(in alten Urkunden Cernyn genannt), mit dem Vorwerke 
Stroͤpſack, 1 Mutterkirche und 324 Ew. Außerdem ger 
hörte dem Domkapitel ein kleines Dorf Coykow, das im 30jäh: 
rigen Kriege ganz zerſtoͤrt iſt, und im Colberger Stadtwalde 
belegen war. 


Andere Ortſchaften dieſes Kreifes: 

Die Dörfer: 1. Barzelin, mit dem Kraͤhen-Kruge 
und 93 Ew. 2. Neu- Belz, mit 68 Ew. 3. Bitzicker an 
der Raduͤe, mit dem Vorwerke Neuſorge, 1 Windmühle und 
372 Ew. 4. Bonin mit 184 Ew. 5. Borkenhagen mit 
51 Ew. 6. Alt-Buckow, am Kautelbache, mit den Vor⸗ 
werken Brandſtaͤdt, Kuckhahn und Schlenderkaten 
und 110 Ew. 7. Neu⸗Buckow, am Kautelbache, mit den 
Vorwerken Klein⸗Zabelsberg und Sodhof, 1 Mutter⸗ 
kirche, 1 Waſſermuͤhle und 161 Ew. 8. Carvin mit 1 Mut⸗ 
terkirche, 1 Waſſermuͤhle und 141 Ew. 9. Groß⸗Carzen⸗ 
burg mit 1 Mutterkirche, 1 Schneider, 1 Waſſermühle, 1 
Ziegelei und 237 Ew. Dazu gehören die Vorwerke Fried: 
richsthal, Johannisthal, Petersthal mit 10 Ew., und 

Woedtkenhof (ſonſt Maſſows ruhe) mit einer Glas huͤtte und 
113 Ew. 10. Klein⸗Carzenburg mit den Vorwerken 
Vettrinchen und Neuhof und 219 Ew. II. Carzin mit 
den Vorwerken Groß- und Klein⸗Viverow, dem Sand: 
kruge, 1 Waſſermuͤhle und 207 Ew. 12. Clannin mit der 
Holzwaͤrterei Gruͤnhaus, 1 Mutterkirche und 158 Einw. 


247 


13. Claptow an der Perſante, mit 1 Mutterkirche, dem 
Vorwerke Emma'sthal, 1 Waſſermuͤhle und 191 Ew. 
14. Cordeshagen, mit 1 Mutterkirche, 1 Windmühle und 
356 Ew. 15. Coſeger an der Perſante, mit 196 Ew. 16. 
Crampe, mit dem Vorwerke Fichthof, 1 Waſſermühle und 
162 Ew. 17. Crazig, mit 1 Mutterkirche, 1 Katen, 1 
Wind⸗, 1 Waſſermuͤhle und 200 Ew. 18. Curſewanz, mit 
82 Ew. 19. Damitz, mit 115 Ew. 20. Dargen, mit 
den Vorwerken Alt- und Neu-Darſow, 1 Waſſermüͤhle 
und 256 Ew. 21. Datjow am See gleiches Namens, mit 
71 Ew. 22. Drawehn, mit 1 Mutterkirche, 213 Ew., 
Torfbruͤchen, Kaltbrüchen und Eiſenerzlager. Dazu gehört das 
Vorwerk Muͤhlenkamp, mit 123 Ew. 23. Drenow, mit 
den Vorwerken Charlottenhof und Hans hauſen, der 
Waſſermuhle Neue Muͤhle und 242 Ew. 24. Dubber⸗ 
teck, mit den Vorwerken Enlenburg und Lilienhof, der 
Holzwärterei Holzvoigt und 125 Ew. 25. Dumzin (ehe⸗ 
mals Damitzing) mit dem Vorwerke Heinrichsfelde, 117 
Ew. und Torfgruben. 26. Fritzow an der Perſante, mit 
1 Mutterkirche und 125 Ew. 27. Funkenhagen an der 
Dfifee, mit dem Vorwerke Herrenhof, 1 Schaͤferei, 1 Kar 
ten und 298 Ew. 28. Gandelin, mit 119 Ew. 29. Ganz; 
kow, mit 78 Ew. Dazu gehoren 11 Karen, eine Colonie mit 
6s Ew. 30. Geritz oder Gehrz am Bache Redeſch, mit 1 
Mutterkirche und 58 Ew. 31. Gervin, mit 1 Waſſermuͤhle 
und 101 Ew. 32. Gieſekow am Bache Redeſch, mit 193 
Ew. 33. Goldbeck, mit 1 Mutterkirche, 1 Waſſermühle und 
250 Ew. Dazu gehört das Vorwerk Dorfſtaedt, mit 91. 
Ew. 34. Griebnitz, mit dem Vorwerke Kahlberg, 1 Waſ⸗ 
ſermuͤhle und 148 Ew. 35. Nen⸗Griebnitz, mit 68 Ew. 
36. Grumsdorf am See Virchow, mit dem Vorwerke 
Neue Welt, 1 Waſſermühle und 208 Einw. 37. Gülze 
unweit der Radue, mit dem Marken-Katen und 74 Ew. 
38. Hoͤlkewieſe, mit 226 Ew. 39. Hohenborn, mit 1 
Waſſermuͤhle und 93 Ew. 40. Hohenfelde, mit den Vor⸗ 
werken Amalienhof (ſonſt Magdalenenhof), Brauerska⸗ 
ten und Muͤhlkaten, 1 Windmühle und 183 Ew. 41 
Jatzthum, mit den Vorwerken Klewerhof, Rohrhof, 
Juͤßolk und Muͤhlenkrug, dem Grede-Katen u. 84 Ew. 
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43. Gervin, mit dem Vorwerke Gruͤnhof, 1 Mutterkirche 
und 177 Ew. 43. Droſedow, mit dem Vorwerke Holz⸗ 
katen, 1 Mutterkirche, 1 Waſſermuͤhle und 328 Ew. 44. 
Baldekow am Zarbenſchen Bach, mit 146 Ew. 45. Col⸗ 
pin, mit dem Vorwerke Grandhof, der Schaͤferei Vogel⸗ 
ſang, 1 Waſſermuͤhle, 1 Mutterkirche und 246 Ew. Hier 
war ehemals ein feſtes Schloß, das 1432 von dem Abte zu 
Belbuck und den Colberger Bürgern erobert und zerſtoͤrt wor⸗ 
den iſt. 46. Groß⸗Jarchow, mit dem Vorwerke Klein⸗ 
Jarchow und 56 Ew., gehörte vor 1467 dem Kloster Bel; 
Sue. 47. Klein⸗Jeſtin, mit 43 Ew. 48. Züdenhagen, 
mit dem Vorwerke Hamburgshagen, 2 Windmühlen und 
306 Ew. 49. Kaltenhagen, mit 127 Ew. 50. Karkow, 
mit dem Vorwerke Muͤhlenhof, 1 Windmühle und 120 Ew. 
51. Kerſtin, mit dem Vorwerke Johannisthal, 1 Mut- 
terkirche und 312 Ew. 52. Kiepersdorf, mit 44 Ew. 53. 
Kleiſt, mit 124 Ew. 54. Kotlow, mit 90 Ew. 55. Kru⸗ 
kenbeck, mit einer Kapelle und 189 Ew. 56. Kruͤhne an 
der Perſante, mit 1 Waſſermuͤhle und 84 Ew. 57. Lap⸗ 
penhagen, mit 42 Ew. 58. Laſe zwiſchen der Oſtſee, dem 
Jamundſchen und Buckowſchen See, mit 67 Ew. 59. Laſ⸗ 
ſehne an der Oſtſee, mit den Colonien Neue Käufer und 
Koffäten, dem Vorwerke Ritterland, 1 Mutterkirche, 1 
Wind-, 1 Waſſermuͤhle und 307 Ew. 60. Latzig, mit 165 
Ew. 61. Leickow an der Perſante, mit 46 Ew. 62. Lep⸗ 
pin, mit den Vorwerken Neugaſthof und Schleps und 
188 Ew. 63. Leſtin, mit 1 Schäferei, 2 Holzkathen, 1 Wal: 
ſermuͤhle und 112 Ew. 64. Lubow, mit 83 Ew. 65. Lüb⸗ 
How an der Perſante, mit 1 Waſſermuhle und 181 Ew. 
66. Luſtebuhr unweit der Perſante, mit 1 Waſſermuͤhle, 1 
Fähre und 149 Ew. 67. Malnow, mit 1 Waſſermuͤhle und 
89 Ew. 68. Manow, mit 1 Mutterkirche, 1 Waſſermuͤhle 
und 288 Ew. 69. Mar rin, mit 1 Mutterkirche, 1 Waſſer⸗ 
muͤhle und 159 Ew. Dazu gehören die Vorwerke Kuhha⸗ 
gen mit 52, und Rivolsdorf mit 37 Ew. In Marin if 
ein ſogenanntes Kaspel⸗ oder Kuhgericht. 70. Mechentin, 
unweit der Perſante (ein Theil), mit 1 Waſſermuͤhle und 83 
Ew. 71. Merſin am Bache Redeſch, mit den Vorwerken 
Feiedrichsheide und Wilhelmsthal, 1 Waſſermuͤhle und 
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232 Ew. 72. Groß⸗Möͤllen an der Oſtſee, mit 1 Mutter; 
kirche, 1 Windmühle und 201 Ew. 73. Klein- Möllen an 
der Oſtſee, mit 171 Ew. 74. Moizelin, mit 8s Ew. 75. 
Moizelwitz, mit dem Vorwerke Widerwille und 196 Ew. 
76. Molto w, mit 112 Ew. 77. Naſſow an der Raduͤe mit 
149 Ew. Hier war ehemals ein Schloß. 78. Nang ard, mit 64 
Ew. 79. Nedlin a. d. Raduͤe, mit 1 Waſſerm., 1 Krug und 
94 Ew. 80. Neſſin, mit 1 Waſſermuͤhle, 1 Krug und 141 
Ew. Sl. Neuenhagen mit dem Vorwerke Barning, und 
100 Ew. 82. Neureſe, mit 144 Ew. 83. Papenhagen, 
mit 30 Ew. 84. Parnow, mit 1 Waſſermuͤhle, 1 Ziegelei 
und 289 Ew. 85 Parpart an der Oſtſee, mit 34 Ew. 86. 
Bauerhufen (ein Theil), an der Oſtſee mit dem Vorwerke 
Bornhagen und 52 Ew. 87. Parſow unwelt der Radue, 
mit 181 Ew. 88. Petershagen, mit den Vorwerken 
Drien, Petersfelde, Gens, Schabernack und Wit 
ſchenort, 1 Mutterkirche, 1 Waſſermuͤhle und 240 Ew. 
89. Peterwitz an der Perſante, mit 71 Ew. 90. Plau⸗ 
entin, mit 97 Ew. 91 Pleushagen an der Oſtſee, mit 
dem Vorwerke Altenhagen und 55 Ew. 92. Pluͤmen⸗ 
hagen mit 1 Colonie und 101 Ew. 93. Pobanz unweit 
des Kautelbachs, mit den Vorwerken Grandhof, Gruͤnhof 
und Schönfeld, 1 Waſſermuͤhle und 273 Ew. 94. Groß 
Pobloth, mit 138 Ew. 95. Klein⸗Pobloth, mit 86 
Ew. 96! Priddargen, mit 61 Ew. 97. Puſtar, mit 
101 Ew. 98. Puzernin an der Perſante, mit 1 Waſſer⸗ 
muͤhle und 51 Ew. 99. Rabuhn, mit 147 Ew. 100. Ra⸗ 
melow mit dem Grund⸗Kruge, 1 Mutterkirche und 173 
Ew. 101. Reckow mit dem Vorwerke Neuſorge, 1 
Waſſermuͤhle und 181 Ew. 102. Repkow, mit 1 Waſſer⸗ 
muͤhle und 120 Ew. 103. Reſelkow an der Molſtow, mit 
den Vorwerken Hohenfter und Jäglin, der Holzwärterei 
Immenhof, dem Bruͤckenkruge, 1 Mutterkirche, 2 Waſ⸗ 
ſermuͤhlen und 237 Ew. 104. Rogzow mit den Vorwerken 
Groß- und KleinsMeyeret, 1 Mutterkirche, 1 Waſſer⸗ 
muͤhle und 196 Ew. 105. Romahn mit dem Vorwerke 
Buchwald, der Schaͤferei Stasberg, der Hotzwärterei 
Vorkenhof und 161 Ew. 106. Nosnow, mit 1 Waſſer⸗ 
mühle und 192 Ew. Dazu gehören die Vorwerke Ne u⸗ 
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Ros now, mit 19, und Gruͤnhof mit 64 Ew. 107. Ruͤt⸗ 
zow, mit 1 Mutterkirche und 180 Ew. 108. Saſſenburg 


Lein Theil), mit der Schaͤferei Kahletef, und 233 Ew. 


109. Groß⸗Satspe mit 1 Vorwerk, und 160 Ew. 110. 
Klein⸗Satspe am Kautelbache, mit dem Vorwerke Pol⸗ 
chow, und 112 Ew. III. Schoͤzow, mit 1 Vorwerk und 
168 Ew. 112. Schübben, mit 138 Ew. 113. Schul 
zenhagen mit 1 Katen, 1 Mutterkirche und 211 Ew. IM. 
Schwartow, mit 91 Ew. 115. Schwedt, (ſonſt Zwete), 
am Zarbenſchen Bach mit 1 Waſſermühle und 136 Ew., ger 
hörte vor Zeiten dem Kloster Belbuck. 116. Schwellin, 
mit dem Vorwerke Brille, 1 Mutterkirche und 177 Ew. 
117. Schwemmin mit dem Danz⸗Kruge, 1 Windmühle 
und 177 Ew. 118. Seeger an der Made, mit den Bow 
werken Groß Zabelsberg, Neuhof und Eichhof, I 
Mutteckirche, 1 Waſſermuͤhle und 210 Ew. 119. Seidel, 
mit dem Vorwerke Klieſchen, 1 Waſſermuͤhle und 233 Ew. 
120. Stoltenberg am Krummenwaſſer, mit 1 Waſſermüͤhle 
und 142 Ew. 121. Stepen, mit 1 Waſſermühle und 173 
Ew. 122. Sternin, mit den Vorwerken Groß⸗Seebeck, 
Eichhof, Kinow, Knackenkaten, der Holzwäf terei Klein⸗ 
Seebeck, 1 Waſſermuͤhle und 287 Ew. 123. Schmucken⸗ 
thin, mit den Vorwerken Henſelskaten und Seehof, 
der Holzwaͤrterei Große Bruch, dem Baſten-Katen, und 
51 Ew. 124. Strachmin, mit 1 Waſſermuͤhle und 251 
Ew. 125. Groß⸗Streitz, mit 1 Mutterkirche, 1 Windmühle 
und 143 Ew. 126. Strippow, mit 1 Mutterkirche und 
298 Ew. 127. Teſſin am Parnowſchen See, mit dem 
Kniſter-Katen, 1 Mutterkirche und 117 Ew. 128. Thu⸗ 
now an der Nabe, mit dem Vorwerke Streckentin, dem 
Weiß⸗Kruge, 1 Windmühle, I Waffermähle und 202 Ew. 
129. Timmenhagen, mit den Vorwerken Ackerhof, 
Camphof, Birkenhoͤhe, Nitkenhagen, Wilhelmsha⸗ 
gen und 206 Ew. 130. Todenhagen, mit 214 Ew. 131, 
Trienke, mit dem Vorwerke Zauchram, und 185 Ew. 
132. Varchmin, mit den Vorwerken Kavelsberg und 
Leiſtkenhagen, 1 Windmühle, 1 Waſſermuͤhle, 1 Mutter⸗ 
kirche und 316 Ew. 133. Varchmins hagen, mit 1 Waller: 
muͤhle und 141 Ew. 134. Warnin, mit 111 Ew. 135. 
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Wartekow, mit dem Vorwerke Klein-Vorbeck und 169 
Ew. 136. Neu⸗Schleps, mit 50 Ew. 137. Wendha⸗ 
gen an der Oſtſee mit 46 Ew. 138. Wisbuhr, mit den 
Vorwerken Alzunah, Buchhof, Eckerdaus, Eichhof 
und Wulfpelz, 1 Schäferei, 1 Ziegelei, 1 Waſſermuͤhle, 1 
Mutterkirche und 350 Ew. 139. Wogenthin, mit den 
Vorwerken Fichthof, Friedrichsfelde und Friedrichs; 
huld, 1 Waſſermühle und 253 Ew. 140. Wuſſecken, uns 
weit des Neſtbaches und des Jamundſchen Sees, mit 1. 
Waſſermuͤhle, 1 Mutterkirche und 187 Ew. Vor der Refor⸗ 
mation wurde hierher zu einer geweihten Hoſtie ſtark gewall⸗ 
fahrtet. 141. Zeblin oder Zebbelin, mit dem Lauf 
Kruge, 1 Waſſermuͤhle und 164 Ew., iſt der Geburtsort des 
berühmten Dichters, des Majors Ewald Chriſtian v., Kleiſt, 
142. Zerrehne, mit der Holzwaͤrterei Holzvojgt, 1 Krug, 
1 Waſſermühle und 286 Ew. 143. Zethun, mit 159 Ew. 
144. Zewelin, mit der Schäferei Gibb und 169 Ew. 
145. Zuchen, mit 1 Windmühle und 194 Ew. 146. Züͤr⸗ 
kow mit 76 Ew. 

Ferner die Ritterguͤter: 1. Althof, mit dem Vorwerke 
Moͤnchgrund und 54 Ew. 2. Mühlenbruch mit 18 
Ew.; die Vorwerke: 1. Bannow (bei Groß- Mölln), mit 

18 Ew. 2. Groß-⸗Vorbeck (bei Ramelow), mit 29 Ew. 
3. Ponicken (bei Clannin) mit dem Bruͤckenkruge, 1 
Katen und 25 Ew. 


2. Kreis Schlawe. 

Derſelbe enthält auf 29,7, Meilen oder 628517 Preus 
ßiſchen Morgen, 4 Städte, 139 Dörfer, 120 Vorwerke, 8 
Colonien, 17 Foͤrſtereien und Holzwaͤrtereien, 13 einzelne Hofe, 
36 Etabliſſements, einzelne Häuſer und Katen, 1 einzelne 
Schaſerei, 62 Wind- und Waſſermuͤhlen, welche zuſammen 
63 Kirchen, Bethaͤuſer, Synagogen, 133 oͤffentliche Gebäude, 
4908 Privatwohnhaͤuſer, 940 Fabrikgebäude, Privatmagazine, 
Muͤhlen, 6303 Ställe, Scheunen und Schoppen haben. Die 
Oſtſee berührt die nördliche und auch einen Theil der weſtlichen 
Seite des Kreiſes. In demſelben find die Wipper, Stied⸗ 
nitz, Motze, Stummnitz, Grabow und mehrere kleine Bäche, 
und folgende Seen: der Buckowſche⸗, Vitter- oder Kopahn⸗ 
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ches und der Vietzker⸗, Neuenhagenſche⸗ oder Krolowſche See, 
welche mit der Oſtſee in Verbindung ſtehen; die Seen bei 
Altenſchlage, Panknin, Damerow, Malchow, Martenshagen, 
Freeſt, Carzin, Doͤrſentin, Puſtamin, Pennekow, Muddel, 
Koͤſternitz, Seehof, Lantow, Varzin, Pritzig, Misdow, 
Crangen, und Wuſterwitz; der Glamboc bei Fichthof, der 
Camin bei Sydow und Breitenberg, der Niſorken, Blöttgen 
und Miederſee bei Spdow, der Ober- und Unterteich bei Gutz⸗ 
min u. a. m. Die Gegend an der Oſtſee, beſonders das Amt 
Rügenwalde, iſt ſehr fruchtbar und bevölkert, dagegen der übrige 
Thell, vorzüglich öſtlich und ſudlich von Schlawe nach Poll⸗ 
now zu, groͤßtentheils nur Heidekraut und andere ſehr ver: 
kuͤmmerte und zu einer färglichen Schaafweide kaum hinrel⸗ 
chende Vegetation hervorbringt. Der Kreis hat 1889 Hufen 
Ackerland und ſaͤet 2022 Wiſpel Winter, und 2712 Wiſpel 
Sommer s Getreide aus. Der Ertrag iſt: vom Weitzen das 
Ste, vom Roggen das 3te, von der Gerſte das te, vom Ha⸗ 
fer das 12, von Kartoffeln das Ste bis 10te, und vom Buch⸗ 
weigen das Ate Korn. Obſt⸗ und Flachsbau wird ſtark betrie⸗ 
ben. Die Leinwand⸗Fabrikation iſt daher nicht unbedeutend, 
und findet ſelbſt für den auswaͤrtigen Handel ſtatt. Die Ans 
zahl der Einwohner war zu Ende 1817 26815, 1819 38767, 
1821 41161, 1822 41783, 1825 44196 (nehmlich 43901 
Evangeliſche, 61 Katholiken, 234 Juden; 21557 männlichen, 
22639 weiblichen Geſchlechts). Der Viehſtand betrug 1821 
0897 Pferde, 1238 Füllen, 205 Stiere, 2447 Ochſen, 10019 
Kühe, 3246 Stuck Jungvieh, 5629 Merinos und ganz vers 
edelte Schaaſe, 8106 halbveredelte Schafe, 26414 unve 
delte Schaaf, 120 Ziegen und 4965 Schweine. Darin: 
Schlawe (in alten Urkunden Slawina, Slawena, Zla⸗ 
vene, Sclavena, Slavna, Slaw und Slawe genannt), eine 
Stadt in einer ebenen Gegend am Einfluß der Motze in die 
Wipper unter 345207 der Länge und 54 21“ der Breite. 
Sie hat ihren Namen von der in den ältern Zeiten hier ger 
ſtandenen wahrſcheinlich wendiſchen Burg Slave erhalten, 
welche der Hauptort einer Caſtellanei war, die einen ziemlich 
bedeutenden Umfang hatte. Ob die Burg und die Stadt 
von der Tochter des Fürften Suantibor I. Slawina, und ih⸗ 
rem Gemahl, dem Fuͤrſten Crito von Rügen angelegt und ber 
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nannt worden, iſt ungewiß, und nur bekannt, daß die Stadt 
ſchon in der Mitte des 13. Jahrhunderts vorhanden geweſen 
iſt. 1273 trat der Herzog Meſtwin II. das Schloß und Land 
Schlawe an die Markgrafen von Brandenburg ab, und nahm 
beides von ihnen wieder zu Lehen, 1277 verkaufte der Fuͤrſt 
Witzlaff III. von Rügen das Schloß und Land Schlawe nebſt 
der Stadt Ruͤgenwalde an die Markgrafen für 3000 Mark 
Silbers. Als nach dem Tode des Herzogs Meſtwin II. 
1295 der Herzog Primislaus II. von Polen, von deſſen hin: 
terpommerſchen Ländern Beſitz genommen hatte, und der letz 
tere auch bald darauf ſtarb, behauptete der polniſche Statthal: 
ter in Pommern, Erzkanzler und Woywode der Schloͤſſer 
Neuenburg und Tauchel, Peter Schwenz, die Landesherrſchaft 
uͤber den Strich Landes von der Weichſel bis an den Gollen⸗ 
berg wider den König Wladislav von Polen. Derſelbe räumte 
hierauf feinen 3 Söhnen Peter, Lorenz und Jasco, die Die 
ſtriete Schlawe, Ruͤgenwalde, Pollnow und Neuenburg ein, 
welche ſie als Kaftellane beſaßen und den Titel ihres Stamim⸗ 
hauſes Grafen von Neuenburg fuhrten. Peter Schwenz 
konnte jedoch der Macht der Pommerſchen Herzoge und des 
Könige von Polen nicht widerſtehen, rief daher die Mark 
grafen Waldemar und Johann von Brandenburg zu Huͤlſe, 
und nahm von ihnen bei ihrer Interims⸗Negierung in Hin⸗ 
terpommern, feine Ländereien, wozu die Schloͤſſer Dirlow oder 
Ruͤgenwalde, Schlawe, Pollnow, Tauchel und Neuenburg ge⸗ 
horten, 1307 zu Lehen. Seine 3 Soͤhne, Peter von Neuen⸗ 
burg, Lorenz von Ruͤgenwalde, und Jasco von Slawe, vor 
liehen der Stadt, die Neu⸗Slawe genannt wurde, 1317 das 
Lübiſche Necht, 200 Hufen Land als Eigenthum, die freie Fir 
ſcherei in ihren Grenzen auf der Wipper und Moſinz (Motze), 
die Waſſerfreiheit bis in die Oſtſee, und das Recht, Pramen 
auf der Wipper und zu ihrem Nutzen drei Schifſe, Schuten 
genannt, zu halten, um ſich ihrer, fo lange der Heringsſang 
dauere, frei zu bedienen. Die Soͤhne und Enkel des Peter 
Schwenz, beſaßen die vorgedachten Güter bis in die Mitte 
des 14. Jahrhunderts, wo ſie in der Geſchichte verſchwinden. 
Die Stadt und das Land Schlawe wurde hierauf unter dem 
Namen einer Landvogtei wieder der Herrſchaft der Herzoge 
von Pommern unterworfen und entweder mit der Landvogtet 
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Stolpe oder mit den Ländern Neu⸗Stettin und Belgard ver: 
bunden. 1386 wurde die Stadt an den Deutſchen Orden 
verpfändet, bald rauf aber wieder ausgeloͤſet. Im 13. und 
14. Jahrhunderte beſand ſich in Schlawe ein Meiſterthum 
und der Sitz einer Comthurei des Johanniter⸗Ordens. Die 
Stadt war damals und noch ſpaͤter in einem bluͤhenden Zus 
ſtande, hatte die Muͤnzgerechtigkeit, einen Kupferhammer, eine 
reiche Kauftmannſchaft und trieb mit den hier verfertigten Tuͤ⸗ 
chern einen beträchtlichen Handel nach Rußland. 1418 ſchloß 
die Stadt mit den Städten Stolpe und Ruͤgenwalde ein 
Buͤndniß zur Abwendung aller Gewalt. Nach dem Anſchlage 
von 1523 hatte Schlawe 40 Mann zu Fuß, und 6 Mann 
zu Pferde aufzubringen. Im 30 und Tjährigen Kriege kam die 
Stadt ſehr in Verfall, ſeitdem hat ſie ſich wieder etwas erhohlt, 
ohne jedoch ihren früheren Wohlſtand wieder zu erlangen. 
Die Stadt iſt der Sitz der Kreisbehoͤrde und eines 
Stadtgerichts, hat 3 Thore: das Cöslinſches, Stolpſchez, und 
Koppel⸗Thor; 2 Kirchen; die St. Marien- oder Pfarrkirche, 
und die St. Georgen⸗Kirche nebſt einem Hospital und 2 
milde Stiftungen. 

Die Anzahl der Haͤuſer war 1782 267, 1789 273, 1793 
283, 1819 300; und 124 Scheunen. Die Anzahl der Ein⸗ 
wohner war 1740 1453, 1782 1602, 1784 1556, 1786 1628, 
1789 1661, 1791 1682, 1792 1691, 1793 1097, 1704 1702, 
1817 2318, 1819 2520 (incl. der bei der Stadt liegenden 
Muͤhlen, Vorwerke u. ſ. w.) 1822 2424. 

Die Hauptnahrungszweige der Einwohner find Leinwebe⸗ 
rei, Ackerbau, Viehzucht, die durch die vortrefflichen Wieſen 
und Huͤtungen, womit die Stadt umgeben if, ſehr befördert 
wird. Die Stadt hat auf der Wipper die Stapelfreiheit, und 
treibt einigen Handel mit Leinewand, Holz und Aſche. Hier 
wird alljährlich ein Leinwand⸗Markt gehalten. 

Wappen der Stadt: ein Greif im ſübernen Felde, der 
aus einem Schach ſpringt. Unten iſt der Wipper- Fluß ge⸗ 
zeichnet. 

Zum Eigenthum der Stadt gehoͤren: 

Die Dörfer: I. Bewersdorf, mit 1 Vorwerk, 1 Waſ⸗ 
fermähle und 270 Ew., hat die Stadt 1357 gekauft. 2. Coc⸗ 
cejendorf, mit 162 Ew., iſt 1749 angelegt. 3. Warſchow 
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(in alten Urkunden Wascow oder Warskow genannt) an der 
Wipper, mit 2 Vorwerken, wovon das eine der Heſterkaten 
heißt, der Kukuksmuͤhle, einer Waſſermuͤhle, dem Etabliſſe⸗ 
ment Neu⸗Warſchow und 372 Ew., hat die Stadt 1330 
gekauft. Ferner die Colonie Ruppskaten, das Stadtvor⸗ 
werk Waldhof, 1 Foͤrſterei, 1 Ziegelei, 1 Schneider und 1 
Walkmuͤhle, zuſammen mit 72 Ew. 

Ruͤgenwalde (in alten Urkunden Ruͤgenwold genannt) 
eine Stadt in einer fruchtbaren und angenehmen Gegend an 
der Wipper, welche ſich Z Meile davon mit der Grabow ver 
einige und bei Ruͤgenwalder Munde in die Oſtſee ergießt. Die 
Stadt iſt ſehr alt und ſoll von den Ruͤgianern erbaut ſein 
und ihren Namen erhalten haben. 1277 wurde ſie von dem 
Fuͤrſten Witzlaff III. von Rügen an die Markgrafen von Bran⸗ 
denburg verkauft. Als nach dem Tode des Herzogs Meſt⸗ 
win II. 1295 der Herzog von Polen Primislaus II. Hinter⸗ 
pommern in Beſitz genommen hatte, wurde die Stadt von 
dem Vorpommerſchen Herzoge Bogislav IV. in dem deshalb 
entſtandenen Kriege 1297 zerſtört, hierauf aber von den Soͤh⸗ 
nen des Peter Schwenz, Polniſchen Statthalters in Pom⸗ 
mern, Peter von Neuenburg, Johann und Lorenz, Herrn der 
Lande Schlawe und Rügenwalde wiederhergeſtellt. Letztere 
beſtellten 1312 5 Edelleute zu Oberaufſehern und Voͤgten der 
Stadt, verliehen ihnen und der Stadt eine Anzahl Hufen, 
die freie Schiffahrt auf der Wipper und in der Oftfee, die 
freie Fiſcherei, und der Stadt ertheilten fie das Lͤblſche Recht, 
fo wie das Recht, bei dem Heringsfange 6 freie Schiffe, Bör⸗ 
dinge genannt, zu halten. 1327 überließen ſie der Stadt die 
‚Hälfte des Zolls, die bei der Stadt belegene Burg Dirlow 
oder Tirlow zum beliebigen Gebrauch und endlich den Hafen 
Muͤnde mit allen Einkuͤnften und Nutzungen als Eigenthum. 
In dieſem und in den folgenden Jahren begaben ſich die 5 
Edelleute Rudolf Colmaz, Johann Vredeland, deſſen Sohn 
und Bruder Heinrich, und Herrmann Smorren gegen ein von 
den Bürgern erhaltenes Loskaufsgeld ihrer Rechte an die Stadt. 
Nicht lange nachher kam die Stadt wieder unter die Herr 
ſchaft der Herzoge von Pommern, von denen der Herzog Bo⸗ 
gislav V. ihr 1348 die Muͤnzgerechtigkeit, Pfennige und Vin⸗ 
kenaugen, oder auch andere Münze ſchlagen zu laſſen, verlieh. 


256 


1386 wurde fie an den deutſchen Orden verpfaͤndet, bald nach⸗ 
her aber wieder ausgelöſet. 1418 ſchloß fie mit den Städten 
Stolpe und Schlawe ein Buͤndniß zur Beſchuͤtzung gegen alle 
Gewalt. 1453 ſcheint ſie in den Hanſebund aufgenommen zu 
fein, in welchem ſie zur Lüͤbeckſchen Klaſſe gehörte, und an 
Beiträgen 12 Rthlr. zahlte, jedoch war ſie nur eine mittel 
bare Stadt des Bundes. Ihr Handel zur See war damals 
ſehr anſehnlich. Mit den Städten Amſterdam und Helſingoͤr 
gerieth ſie wegen des Handels bald darauf in Uneinigkeit. 1497 
wurde der Stadt von dem Könige Johaun von Dänemark 
und Schweden der Handel und die Fiſcheret in feinem. Ger 
biete ertheilt; ſpaͤterhin auch die Zollfreiheit in dem Sunde 
bewilligt. 1497 erlitt die Stadt bei einem ſtarken Sturm eine 
große Waſſerfluth, fo daß fie von der Oſtſee uͤberſchwemmt 
wurde. Nach dem Anſchlage von 1523 hatte fie 50 Mann 
zu Fuß und 8 Mann zu Pferde zur Folge zu geben. 1527 
ſchloß ſie mit der Stadt Colberg einen Vertrag wegen der gez 
geuſeitigen Handlungs- und gollfreiheit. 1535 wurde hier der 
evangeliſch⸗lutheriſche Gottesdienſt eingerichtet. 1575 erhielt 
der Magiſtrat das Recht, ſich zu dem Siegel des rothen 
Wachſes zu bedienen und damit zu ſiegeln. Von 1628 bis 
1630 war die Stadt mit kaiſerlichen Truppen belegt, welche 
beſonders den Hafen ſehr verwuͤſteten. Durch Feuersbruͤnſte 
litt die Stadt in den Jahren 1589, 1624, 1648, 1675, 1679 
und 1722 ſehr bedeutend, fo wie fie auch durch die öfteren 
Einquartierungen der Nuffiichen Truppen im Tjähtigen Kriege 

ſehr heruntergekommen iſt. 
Die Stadt war ehemals mit Wall und Graben verſehen, 
und hat noch eine Mauer, ferner 4 Thore: das Wippers, 
Schloß, Stein- und neue Thor, fo wie 3 Pforten nach der 
Wipper. Von der Stadt durch den Muͤhlengraben getrennt, 
liegt das ehemalige Herzogliche Schloß, das 1297 vom Her; 
zoge Bogislav IV. erobert und geplündert wurde und von 
1449 bis 1439 die Reſidenz des Königs Erich J. von Daͤne⸗ 
mark, Schweden und Norwegen war, nachdem er der Regie⸗ 
rung dieſer Reiche entſetzt worden war, und feine Erblande wie: 
der übernommen hatte, Spaͤterhin reſidirten hier mehrere Her⸗ 
zoge und endlich erhielt das Schloß die Wittwe des letzten 
Herzogs Bogislav XIV., Eliſabeth zum Leibgedinge, die auf 
dem⸗ 
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demſelben bis zu ihrem Tode 1653 reſidirte. Jetzt gehort es 
zum Amte Ruͤgenwalde, und beſteht aus 4 Gebäuden, die ein 
Viereck bilden und einen geräumigen: Hof einſchließen, zu wel⸗ 
chem 2 Thore fuͤhren. In demſelben befindet ſich die Schloß⸗ 
kirche, zu St. Eliſabeth genannt, welche der Herzog Bogis⸗ 
lav XIV. und deſſen Wittwe, die Herzoginn Elisabeth, erbauen 
ließen. Der Altar in dieſer Kirche iſt mit feinen Säulen von 
ſchwarzem Ebenholz, inwendig mit achten ſilbernen Platten von 
getriebener Arbeit und verſchiedener Größe geziert. Nicht 
minder ſehenswerth iſt die Kanzel wegen der Bildhauerarbeit 
und der reichen Vergoldung. 

Außer der Schloßkirche ſind in der Stadt noch die St. 
Marien oder Pfarrkirche, fett der letzten Feuersbrunſt neu 
erbaut; vor dem Wipperchore die St. Georgenkirche nebſt dem 
Hospital zum heiligen Gelſt, und vor dem Steinthore die St. 
Georgenkirche. 

Ehemals befand ſich hier ein beruͤhmtes Karthaͤuſerkloſter 
Marien-Kron, das von der Herzoginn Adelheid, des Herzogs 
Barnim V. Gemahlin, zu Ende des Laten Jahrhunderts in 
Lanzig oder Lanzke geſtiftet, 1406 aber getheilt, und die eine 
Hälfte nach Schlawe, die andere Halfte 1407 hierher an den 
sogenannten Gartgraben verlegt worden iſt. Nach der Refor⸗ 
mation wurden die Güter dieſes Kloſters und der Abtei Buckow 
in das Amt Ruͤgenwalde verwandelt. 

Die Anzahl der Häuſer in der Stadt waren 1782 391, 

1789 473, 1822 mit der Munde 528 und 162 Scheunen. 
a Die Anzahl der Einwohner war 1740 1973, 1782 2255, 
1784 2287, 1786 2257, 1789 2288, 1791 2331, 1792 2338, 
1793 2341, 1794 2347, 1817 2983, 1819 mit dem Militair 
3800, 1822 3100. 

Die Stadt iſt der Sitz eines Stadt- und Landgerichts, 
hat eine Segeltuch- und Leinen-Manufaktur von allerlei mo⸗ 
dellirten Leinen und leinen Damaſt, eine Baumwollen⸗Mann⸗ 
faktur, welche Futter- und Bettparchent, fo wie Leinen Bett 
drillich verfertigt, Lohgerberejen, Ackerbau, Viehzucht, welche 
durch die guten Wieſen befördert wird, Fiſcherei und Bleichen. 
Auch werden hier Schiffe von 60 bis 300 Laſten gebaut. Die 
Stadt treibt Handel zur See mit Holz und Leinen zur Aus; 
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fuhr, und mit Wein, Colonialwaaren, Eiſen u. J. w. zur 
Einfuhr. 

Wappen der Stadt: Ein ſilberner Greif mit einem Fiſch⸗ 
ſchwanze im rothen Felde. Auf dem Fuß des Schildes find 
die beiden Ströme Wipper und Grabow angedeutet. Ueber 
dem Helme ſteht ein Mühlenrad zum Zeichen der Muͤhlenge⸗ 
rechtigkeit, womit die Stadt beliehen ift. 

Zum Eigenthum der Stadt gehören: 

Die Münde oder Ruͤgenwalder Muͤnde am Aus⸗ 
‚flug der Wipper und der mit ihr kurz vorher vereinigten Gra⸗ 
bow in die Oſtſee, mit einem von der Wipper gebildeten, durch 
hölzerne Bollwerke und Kaſten eingeſchräutten, 58 Fuß brei⸗ 
ten und 7 Fuß tiefen Hafen, der 1772 wieder hergeſtellt iſt. 
In demſelben konnen kleinere Schiffe ſicher liegen und beſrach⸗ 
tet werden, größere Schiffe aber muͤſſen auf der Rhede liegen 
bleiben. Die Muͤnde hatte 1817 230 Ew., iſt der Sitz eines 
Hauptzollamts und hat eine Seebade⸗Anſtalt. Auf der Stelle 
des ehemaligen Walles von Muͤnde hat ſonſt die Burg Dir⸗ 
low oder Tirlow geſtanden, welche der Sitz einer Caftellar 
nei war. 

Ferner die Dörfer: 1. Gruppenhagen, mit 1 Mut: 
terkirche und 467 Ew. 2. Rußhagen, mit 122 Ew. 3. 
Schoͤningswalde, mit 132 Ew., iſt 1753 angelegt. 4. 
Sellen an der Wipper (fonft Zelne genannt), mit 114 Ew., 
iſt 1325 von den Bruͤdern Peter und Jasko von Neuenburg 

der Stadt für 24 Mark verkauft. 5. Suckow an der Gras 
bow, mit 67 Ew., iſt von eben denſelben 1321 der Stadt fur 
500 Mark verkauft. Bei demſelben lag ehemals das Dorf 
Zorawe, das jetzt nicht mehr vorhanden iſt. 6. Zizo w (in 
alten Urkunden Cizow oder Cytzow genannt), mit 1 Mutter: 
kirche und 301 Ew., hat die Stadt 1378 für 184 Mark 
Vinckenpfennige gekauft. Endlich noch bei der Stadt 1 Foͤr⸗ 
ſterei, 1 Waſſermuͤhle und 1 Windmühle, Gittelsmuͤhle ger 
nannt, mit 19 Ew. 2 

Zanow (in alten Urkunden Sanow, auch Tzanow ger 
nannt), eine Stadt unweit des Gollenbergs, 1 Meile von der 
Oſtſee, an drei fiſchreichen Baͤchen, der Pollnitz oder dem 
Muͤhlenbach, dem Neſtbach und dem Horſtbach. Sie wurde 
im J. 1343 von dem Ritter Peter von Pollnow angelegt, 
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der ihr das Dorf Neuendorf ſchenkte, das aber im 30jaͤhrigen 
Kriege ganz verwuͤſtet und nie wieder aufgebaut worden, ihre 
Grenzen beſtimmte und ihr alle darin belegenen Guͤter mit 
Aeckern, Wieſen, Holzungen, Fiſchereien und Jagden, ſo wie 
das Luͤbiſche Recht ertheilte. Vor der Stadt lag ein Schloß, 
auf welchem der Herzog Bogislav X. 1480 in einem Tumult 
von den Einwohnern von Coͤslin uͤberfallen und gefangen ger 
nommen wurde. Gegen Ende des Löten Jahrhunderts war 
Jurgen v. Kleiſt Beſitzer der. Stadt. Nach dem Anſchlage 
von 1523 mußte Zanow 10 Mann zu Fuß zur Folge geben. 
Spaͤterhin mag die Stadt zum Bisthum Cammin gekommen 
ſein, und nach dem Tode des Herzogs und Biſchofs von Cam⸗ 
min, Ulrich, fiel fie feinem Bruder, dem Herzog Bogislav 
XIV. zu, der ſie der ſtettinſchen Regierung einverleibte. Im 
30 und Tjährigen Kriege kam die Stadt ſehr herunter. In 
dem letztern hatten die Ruſſen hier ihr Lazareth und Labora⸗ 
torium, welche die Stadt auch zu befeftigen ſuchten. 

Die Stadt iſt offen und ohne Mauern, hat 2 Thore: 
das Schlaweſche und Cöslinſche, 1 Kirche, 1 Hospital St. 
George, 1 Oel- und Graupenmuͤhle, und iſt der Sitz eines 
Stadtgerichts. 

Die Anzahl der Käufer war 1782 102, 1789 103, 1791 
104, 1793 105, 1819 121 und 45 Scheunen. 

Die Anzahl der Einwohner war 1740 450, 1782 589, 
1784 634, 1786 685, 1789 703, 1791 707, 1792 710, 1793 
713, 1794 721, 1817 649, 1819 675, 1822 787. 

Ackerbau iſt die Hauptnahrung derfelben. 

Wappen der Stadt: Ein Greif mit 3 Bächen. 

Pollnow, eine offene Stadt ohne Mauern in einem 
von allen Seiten mit Bergen umgebenen Thale an der Gra⸗ 
bow, die 2 Meile von der Stadt entſpringt. Sie gehörte in 
den ältern Zeiten dem Deutſchen Orden oder den ſogenannten 
Kreutzherrn, welche ein Schloß nahe bei Pollnow hatten. Von 
dieſen und nach dem Tode des Herzogs Meſtwin II. 1295 
kam das Schloß und die Stadt nebſt dazu gehoͤrigem Lande 
an Peter Schwenz, Grafen zu Neuenburg und Tauchel und 
deſſen Nachkommen, hierauf an das Bisthum Cammin, und 
wurde ein Tafelgut der Biſchoͤfe. 1436 verpfändete der Bir 
ſchof Siegfried die Schloͤſſer und Städte Maſſow, Arnhauſen 
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und Pollnow für 20000 Mark Vinkenaugen auf 15 Jahre 
dem Herzoge Bogislav IX. Da die Einlöſung nicht erfolgte, 

ſo wurde das Schloß, die Stadt und das Land Pollnow nebſt 
der Hälfte der Dörfer Jazing und Rozog vom Herzog Erich J. 
1474 an den Peter v. Glaſenapp für die 6 Dörfer: Krakow, 
Schwolow, Meizow, Kufferom, Hansfelde und Cannin, welche 
er von dem Johauniter⸗Orden erhalten hatte, vertauſcht. Die 
Familie v. Glaſenapp beſaß die zu Pollnow gehörigen Güter 
bis zum Jahre 1773, wo fie in Concu's geriethen, und dar⸗ 
auf denen v. Wrangel zuſielen. 1656 wurde die Stadt von 
den Polen überfallen, ausgepluͤndert und in Brand geſteckt. 
1609 brannte die Hälfte der Stadt, und 1786 die ganze Stadt 
ab. Vor der Reformation ſtand nicht weit von der Stadt 
auf dem ſogenannten heiligen Berge eine berühmte Kirche, 
wohin von entfernten Orten häufige Wallfahrten geſchahen, 
daher auch in dortiger Gegend das Sprichwort entſtanden iſt: 
es ſteht immer oſſen, wie die Pollnowſche Kirche. 

Die Stadt iſt der Sitz eines Stadtgerichts, und hat 1 
Kirche, 1 Waſſer⸗, 1 Loh⸗, 1 Walk, 1 Schneidemuͤhle, 1 Sie 
gelei und 1 Holzwaͤrterei. 

Die Anzahl der Käufer war 1782 111, 1789 118, 1794 
119, 1819 140 und 61 Scheunen. 

Die Anzahl der Einwohner war 1740 426, 1782 647, 
1784 682, 1786 678, 1789 709, 1791 727, 1792 731, 1793 
733, 1794 740, 1817 950, 1819 1002, 1822 1034. 

Die Einwohner ernähren ſich insbeſondere von den Tuch⸗ 
webereien und vom Ackerhau. 

Wappen der Stadt: der Pommerſche Greif mit der Um⸗ 
ſchrift: Sigillum oppidi Pollnow. 

Unweit der Stadt liegt das herrſchaftliche Schloß und 
Vorwerk, das ehemals der Sitz eines Landvoigtel- Gerichts 
war, welches der Herſog Bogislav X. 1489 nach Rügenwalde 
verlegte. Dazu gehören die Vorwerke Fichthof, Raderang 
und Sellberg, 1 Jaͤgerwohnung, 1 Holzwärterei, 1 Buͤd⸗ 
nerkaten, 1 Krug, 1 Waſſermuͤhle mit überhaupt 126 Ew. 
Amt Rügenwalde wurde ſonſt in die Doͤrſer des Amts 
und in die Dörfer der Abtei eingetheilt Es beſteht aus 54 
Dörfern, 5 Vorwerken, 5 Etabliſſements oder Katen, 4 Fürs 
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ſtereien, 1 Erbzinsgut, 1 einzelnen Hofe, 15 Wind: und Waſ⸗ 
ſermuͤhlen, und zwar: 

Die Dörfer: 1. Abtshagen unweit der Grabow, mit 
1 Mutterkirche und 436 Ew., iſt ein ſogenanntes Haͤgerdorf, 
in welchem ein jeder Bauer auf feiner Hufe wohnt. 2. Ale 
tenhagen, mit der Foͤrſterei Meu⸗Krakow und 254 Ew. 
ebenfalls ein Hagerdorf. 3. Barzwitz unweit des Vitters 
Sees, mit 1 Mutterkirche, 1 Waſſermuͤhle und 354 Einw. 
4. Belkow, mit 231 Einw., iſt dem Kloſter Buckow 1265 
vom Herzog Suantipolk geſchenkt. 5. Böbbelin an der Oſt⸗ 
ſer, mit 152 Ew. 6. Buckow am See gleiches Namens mit 
den Familienhaͤuſern Katen am Walde, 1 Waſſermuͤhle, 1 
Mutterkirche und 289 Ew. Dies Dorf war ehemals der Sitz 
einer berühmten Abtei des Ciſterzienſer-Ordens, anfänglich ein 
Filial des Kloſters Dargun, geſtiftet 1231 vom Herzog Suan; 
tipolk III., der fo wie feine Nachfolger, und die Biſchoͤfe von 
Cammin dieſe Abtei nach und nach reich mit Gütern und 
Einkünften ausſtatteten. 7. Buͤſſow an der Grabow, mit 
den Familienhäuſern Katen am Walde und 190 Ew. 8. 
Cannin, mit 117 Ew. 9. Carzin, mit 1 Waſſermuͤhle und 
160 Ew. 10, Coͤrlin, mit 170 Ew. II. Damerow an 
der Grabow, mit 1 Mutterkirche, 1 Waſſermuͤhle und 256 
Ew. 12. Dams hagen, mit 1 Foͤrſterei und 402 Ew. 13. 
Ewentin, mit 1 Mutterkirche und 304 Ew. 14. Doͤrſen⸗ 
tin, mit 158 Sw. 15. Freetz an der Wipper, mit dem 
Koſſatenhof Fichtkaten, einer Waſſermuͤhle und 289 Einw. 
16. Göritz (ehemals Guritza), an der Grabow mit 271 Ew., 
iſt 1207 vom Herzog Barnim I. dem Kloſter Buckow ger 
ſchenkt. 17. Jaͤrshagen (ehemals Jarffslaffshagen), mit 
1 Mutterkiche und 502 Ew. Vor Zeiten lagen in dieſer 
Gegend noch die 3 Doͤrfer Renkenhagen, Wulffshagen und 
Kropshagen, von denen keine Spur mehr vorhanden if. 18. 
Jershöft oder Jarshoͤfde, nahe an der Ofifee, mit 151 
Ew. 19 Koͤpenitz, mit 156 Ew. 20. Kopahn, unweit 
der Oſtſee und des Vitterſees mit 216 Ew. 21. Drofer 
dow, mit 58 Ew. 22. Karnfewiß; mit dem Vorwerke 
Seehof, 1 Forſthauſe und 211 Ew. Das Kloſter Buckow 
kaufte dies Dorf 1372 fuͤr 200 Mark Muͤnze. 23. Kra⸗ 
kow oder Cracau, unweit der Wipper, mit 1 Mutterkirche, 
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1 Landjaͤgerei, 2 Waſſermuͤhlen und 266 Ew. 24. Alt⸗Kud⸗ 
dezo w, mit 1 Mutterkirche und 234 Ew. 25. Neu⸗Kud⸗ 
dezow, an der Wipper mit 112 Ew., iſt 1753 angelegt 
worden. 26. Kugelwitz, an der Wipper mit dem Vorwerke 
gleiches Namens und 289 Ew. 27. Lanzig, unweit des 
Vietziger Sees, mit 1 Mutterkirche, 1 Windmuͤhle, und 288 
Ew. 28. Malchow, mit 1 Vorwerk, 1 Waſſermuͤhle, 1 
Mutterkirche und 387 Ew. 29. Martinshagen, unweit 
der Grabow mit 137 Ew. 30. Maſſelwitz, mit 166 Ew. 
31. Meizow, mit 131 Ew. 32. Natzmershagen, mit 1 
Waſſermuhle und 240 Ew. 33. Neuenhagen (bei Lanzig), 
mit dem Fiſcherkaten Aalkaten und 98 Ew. 34. Neuen⸗ 
hagen an der Grabow, ein Hägerdorf mit 298 Ew. 35. 
Neuwaſſer zwiſchen der Oſtſee und dem Buckowſchen See 
mit dem Fiſcherkaten Damkenort oder Nügenwaldfche 
Tief und 251 Ew. 36. Palzwitz, unweit der Oſtſee und 
des Vitter⸗Sees mit 99 Ew. 37. Panknin (ſonſt Panko⸗ 
min), mit 198 Ew., iſt 1270 dem Kloſter Buckow vom Fürs 
ſten Witzlaff von Ruͤgen geſchenkt. 38. Parpart, unweit 
der Grabow mit 164 Ew. 39. Petershagen, an der Gra⸗ 
bow mit 1 Mutterkirche und 78 Ew. 40. Pirpftow, an 
der Grabow mit 290 Ew. 41. Preetz (ſonſt Poretz), mit 
231 Ew., iſt 1268 dem Kloſter Buckow vom Herzog Bar⸗ 
nim I. geſchenkt. 42. Ruͤtzenhagen, mit 1 Mutterkirche 
und 336 Ew. 43. Scheddin, mit 113 Ew. Alten⸗ 
Schlawe oder Alten -Schlage, an der Wipper mit 1. 
Mutterkirche und 411 Ew. Unweit des Dorfes liegt der ſo⸗ 
genannte Schloßberg mit den Ueberbleibſeln eines Walles und 
eines Grabens, auf welchem Berge ehemals ein Schloß ge⸗ 
fanden haben ſoll. 45. Schlawin (ſonſt Slovin), mit 1 
Mutterkirche und 396 Ew., iſt dem Kloſter Buckow 1270 
von dem Fürſt Witzlaff von Ruͤgen geſchenkt worden. 46. 
Schoͤnenberg, mit 60 Ew. 47. Steinort, am Buckow⸗ 
ſchen See mit 251 Ew. Unweit davon liegt das Erbzinsgut 
Wilhelmsheide, mit dem Buͤdnerkaten Tarlskamp und 
49 Ew. 48. Stemnitz, an der Wipper mit 548 Ew. 49. 
Vitte, auf einer Erdzunge zwiſchen der Oſtſee und dem Vit⸗ 
ter⸗See mit 85 Ew. 50. Wandhagen, mit 318 Ew. 51. 
Wiecke, unweit der Grabow mit 382 Ew. 52. Wilhelmi⸗ 
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nen, unweit der Wipper mit 237 Ew., iſt 1749 angelegt. 
53. Zilmitz, unweit der Wipper mit 176 Ew. 54. Zitzmin. 
mit dem Vorwerke Zwölfhufen, 1 Waſſerm und 352 Ew. 

Ferner das Amtsvorwerk und der Schloßhof bei Ruͤgen⸗ 
walde mit 1 Waſſermuͤhle und 93 Ew., iſt der Sitz des Dos 
mainen⸗Intendantur⸗Beamten; 1 Waſſermuͤhle bei Schlawe 
und 1 Waſſer⸗ und Schneidemühle bei Zanow. 


Andere Oreſchaften dieſes Kreifes: 

Die Dürfer: 1. Balentin, unweit der Grabow mit 
dem Buͤdnerkaten Muͤhlenvorwerk und 109 Ew. 2. 
Bartelin (auch Bartholin), mit dem Vorwerke Schaferei 
und 131 Ew. 3. Beſow, mit der Colonie Planheide, den 
3 Koſſätenhöfen Fichtkaten, 1 Waſſermühle und 180 Ew. 
4. Beswitz, mit 3 Vorwerken, wovon 2 Johannshof und 
Seehof genannt werden, der Büdnerwohnung Schaͤferei, 
1 Korn: und Schneidemuͤhle und 269 Ew. 5. Borkow, 
mit 1 Vorwerk und 59 Ew. 6. Boſens oder Boſenz, 
mit 1 Vorwerk und 46 Ew. 7. Breitenberg, mit 1 Bow 
werk, dem Buͤdnerkaten Ploͤtzenkaten und 136 Ew. Dazu 
gehört das Vorwerk Arnsberg, mit 41 Ew. 8. Buckow, 
mit 1 Vorwerk und 108 Ew. 9. Burſin, a. d. Grabow, mit 
dem Vorwerke Rom, 1 Waſſermuͤhle und 134 Ew. 10. Cars 
witz, mit dem Vorwerke Neu-Carwitz, dem Buͤdnerkaten 
Sigismundsthal, 1 Waſſermuͤhle und 281 Ew. II. 
Crangen, mit den Vorwerken Bruͤckenkrug, Grünhof, 
Vogelſang, dem einzelnen Haufe Peters aue, 1 Mutter⸗ 
fire und 204 Ew. 12. Drenzig, mit dem Vorwerke Ler⸗ 
chenhayn, 1 Waſſermühle, 1 Ziegelei und 128 Ew. 13. 
Dubberzin, mit der Feldwohnung Fichtkaten und 132 
Ew. 14. Dun now, mit 2 Vorwerken, 1 Waſſermuͤhle, 1 
Windmühle, 1 Mutterkirche und 364 Ew. 15. Egſow, mit 
1 Holzwärterei, I Katen, 1 Waſſermuͤhle, und 120 Ew. 
16. Foͤhrde oder Forth, an der Grabow, mit 62 Ew. 
17. Franzen, mit 1 Vorwerk, dem Halbbauerhof Rothe 
Häuschen und 156 Ew. Dazu gehört das Vorwerk Nein 
holdsfelde, mit 36, und die Colonie Neu⸗Franzen, mit 
25 Ew. 18. Gerbin, mit dem Vorwerke Juliusburg 
und 147 Ew. 19. Gutzmin, mit 1 Vorwerk, 1 Waſſer⸗ 
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muͤhle und 135 Ew. Dazu gehören die Vorwerke Ellern⸗ 
thal und Gruͤnheide. 20. Jatzingen, mit 155 Ew. 
27. Köſternitz, mit 1 Vorwerk, 1 Waſſermuͤhle, 1 Ziegelei, 
2 Mutterkirche und 184 Ew. Dazu gehoͤren die Vorwerke 
Eichhof, Gruͤnhof, Helenenhof und Louiſenhof mit 
35 Ew. 22. Krolow, am Vietziger See mit dem Vorwerke 
Schaͤferei, den Halbbauer⸗Wohnungen Neu⸗Krolow, 
dem Fiſcherkaten Strand, 1 Waſſermuͤhle und 284 Ew. 
23. Kuhts (auch Kuhz, Kutzow, Kutzig, Kutzke), mit 1 
Vorwerk, dem Buͤdnerkaten Kuhtſer Höfchen, 1 Waſſer⸗ 
muͤhle und 154 Ew. 24. Kummerow, mit dem Vorwerke 
Klein-Riſtow und 54 Ew. 25. Kummerzin, mit den 
Feldwohnungen Granzinkaten und Fichtkaten und 85 
Ew. 26. Kuſſerow, mit dem Vorwerke Ugatzthal, der 
Buͤdnerwohnung Auguſthof, 1 Waſſermuͤhle und 229 Ew. 
27. Lantow, mit 1 Vorwerk und 139 Ew. 28. Latzig, 
mit 1 Vorwerk und 89 Ew. 29. Leickow oder Lecko w, 
mit 1 Vorwerk, I Waſſermuͤhle und 125 Ew. 30. Lindow, 
am Bache Woddi unweit der Oſtſee, mit 1 Vorwerk und 
152 Ew. 31. Misdow, mit 1 Vorwerk, den Halbbauer⸗ 
hoͤfen Felirhof und 114 Ew. 32. Muddel, mit 1 Vor⸗ 
werk, dem Fiſcherkaten Strand und 136 Ew. 33. Natz⸗ 
laff, mit 1 Vorwerk, 1 Waſſermuͤhle und 130 Ew. Dazu 
gehören die Vorwerke Datzow mit 30, und Nadebahr mit 
14 Ew. 34. Nemitz, mit 1 Ziegelei, 1 Waſſermuͤhle, 1 
Mutterkirche und 172 Ew. 35. Notzkow, mit dem Vor⸗ 
werke Heinrichsthal, 1 Holzwärterei und 234 Ew. 36. 
Nuͤtzlin, unweit der Wipper, mit 1 Katen und 223 Ew. 
37. Palow, mit dem Halbbauerhof Fichtkaten und 217 
Ew. 38. Peeſt an der Motze, das Stammhaus der von 
Below, mit 2 Antheilen, und zwar a. mit dem Vorwerke 
Louiſenhof, der Buͤdnerwohnung Schwarze Land, 1 
Holzwärterei, 1 Waffermühle und 299 Ew.; b. mit dem Vor⸗ 
werke Heinrichsluſt, 1 Holzwärterei, 1 Waſſermuͤhle, Hamz 
mermuͤhle genannt, und 237 Ew. In Peeſt iſt eine Mutter- 
kirche. 30. Pennekow, mit 1 Vorwerk, der Holzwaͤrterel 
Sollenkaren, dem Katen Schäferei, den Buͤdnerkaten 
Neu-Pennekow und Brandkaten und 280 Ew. Dazu 
gehoͤren die Vorwerke Heinrichsfelde, Seehof, Groß 
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und Klein⸗Waldhof mit 36 Ew. 40. Deutſch⸗Puddi⸗ 
ger, mit 1 Vorwerk und 150 Ew. Dazu gehöre das Vor⸗ 
werk Felixhof mit 7 Ew. 41. Wendiſch- oder Hohen: 
Puddiger, mit 1 Vorwerk, 1 Holzwärterei, 1 Katen und 
175 Ew. Dazu gehoͤren die Vorwerke Charlottenthal mit 
32, und Misdow mit 31 Ew. 42. Puſtamin, mit den 
Vorwerken Gruͤnhof und Niederwald, 2 Katen, 1 Waſ⸗ 
ſermuͤhle, 1 Windmühle, 1 Mutterkirche und 416 Ew. 43 
Quatzow mit dem Scheunemannskaten, 1 Mutterkirche 
und 179 Ew. Dazu gehoͤren die Colonie Marienthal mit 
75 Ew.; die Vorwerke Diebow, mit 40, Reddichow, mit 
20, und Frie derikenhof, mit 13 Ew. 44. Groß⸗Quesdow, 
mit 1 Vorwerk und 86 Ew. Dazu gehoͤrt das Vorwerk Klein⸗ 
Quesdow, mit 29 Ew. 45. Rartaick (ſonſt Ratteck oder 
Ratteicke), mit der Feldwohnung Heinrichshof und 52 Ew. 
46. Reblin, mit dem Vorwerke Neu-Reblin und 227 Ew. 
47. Reddentin, mit 1 Vorwerk, den 2 Koſſuͤten-Höfen 
Fichtkaten und Belowkaten, 1 Waſſermuhle und 130 Ew. 
Dazu gehört das Vorwerk Medenick, mit 36 Ew. 48. 
Riſtow, mit den Vorwerken Charlottenhof und Fried⸗ 
richshof, dem Halbbauerhof Windmuͤhlenkaten, 1 
Waſſermuͤhle, 1 Windmühle, 1 Mutterkirche und 280 Ew. 
Dazu gehört die Colonie Neu- Riſtow, mit 76 Einw. 
49. Rötzenhagen, mit 3 Vorwerken, der Colonie Grün⸗ 
heide und 242 Ew. 50. Ro zog, mit 145 Ew. 51. Ru⸗ 
now, mit den Buͤdnerwohnungen Schuͤtzenwerder und 137 
Ew. 52. Saleske an der Oſtſee, mit einer Staͤrke Fabrik 
und 413 Ew. Dazu gehören die Fiſcherkaten Strand, mit: 
69 Ew. 53. Schloͤnwitz oder Schlennewitz, mit 1 Vorwerk, 
der Colonie Jung⸗Schloͤnwitz, 1 Waſſermuͤhle, 1 Mutter- 
kirche und 101 Ew. 54. Schmarſow, mit 1 Vorwerke und 
104 Ew. Dazu gehört das Vorwerk Kornberg, mit 16 
Ew. 55. Schwarzin, mit 79 Ew. 56. Segenthin an 
der Grabow, mit den 2 Halbbauerhoͤſen Scheidelhoͤfe, 1 
Waſſermuͤhle und 202 Ew. Dazu gehoͤrt die Colonie Katen 
am Moor, mit 217 Ew. 57. Soͤllnitz, mit 69 Ew. 58. 
Groß⸗Soldekow, mit 159 Ew. 59. Klein⸗Soldekow 
(oder Soltikow), wit dem Vorwerke Adolphium, den 2 Ka⸗ 
ten Neue Welt und 176 Ew. 60. Steglin, mit 58 Ew. 
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61. Suckow, mit dem Vorwerke Wilhelmsruh, 1 Waſſer⸗ 
muͤhle, 1 Mutterkirche und 236 Ew. 62. Sydow, mit 1 
Mutterkirche und 2 Autheilen, und zwar: a. mit den 10 Vor⸗ 
werken Alte htte, Espenberg, Ferdinandshof, Hun⸗ 
dehoͤrne, Linde, Luͤttenkamp, Neuſorken, Raderang, 
Sehr ing, Wilkenhof, 1 Waſſermuͤhle und 270 Ew.; b. 
mit den 9 Vorwerken Belowruh, Eich berg, Globnitz, 
Klewerhof, Lankenkamp, Neumuͤhlenkamp, Pagels⸗ 
land, Twelberg, Vorhuͤtte und 299 Ew. 63. Sym⸗ 
bow oder Simbow, mit 1 Vorwerk, dem Koſſätenhof Fich t⸗ 
katen, 1 Mutterkirche und 85 Ew. 64. Techlip, mit der 
Schaferei Dombrow, 1 Waſſermuͤhle und 160 Ew. 65. 
Thienen an der Wipper, mit 101 Ew. 66. Tychow oder 
Wendiſch⸗Tychow an der Wipper, mit 1 Vorwerk, 2 Waſ⸗ 
ſermuͤhlen, 1 Mutterkirche und 443 Ew. Dazu gehören die 
Vorwerke Seehof und Mühlen vorwerk, mit 32, den 3 
Halbbauerhöfen Heinrichsfelde, mit 20 Ew. 67. Varzin 
mit dem Vorwerke Chomitz und 166 Ew. 68. Vellin, mit 
1 Waſſermuͤhle, 1 Mutterkirche und 173 Ew. 69. Vettrin, 
mit 63 Ew. 70. Warbelow, mit 1 Vorwerk, der Holzwaͤr⸗ 
terei Gramkaten, dem Sandkaten und 81 Ew. 71. 
Wuſſecken an der Wipper, mit 1 Vorwerk, 1 Holzwärterei 
und 150 Ew. Dazu gehoͤrt das Vorwerk Neu-Wuſſecken, 
mit 30 Ew. 72. Wuſſo w, mit 1 Mutterkirche, 1 Kalkbren⸗ 
nerei und 125 Ew. 73. Wuſterwitz unweit der Grabow, 
mit 1 Vorwerke, 1 Waſſermühle, 1 Mutterkirche und 315 Ew. 
Dazu gehören die Vorwerke Bannow und Waldvorwerk, 
mit 34 Ew. 74. Zignitz, mit dem Vorwerke Birkenfelde, 
1 Holzwärterei, 1 Waſſermuhle und 205 Ew. 75. Zirchow, 
mit 1 Waſſermuͤhle und 119 Ew. 76. Zowen, mit 1 Vor⸗ 
werk, 1 Waſſermuͤhle und 101 Ew. Dazu gehört das Vor: 
werk Carlshof, mit 14 Ew. 


3. Kreis Stolpe. 

Dae enthalt auf 39, geographiſchen O Meilen oder 
849687 Preußiſchen Morgen 1 Stadt, 1 Flecken, 203 Doͤr⸗ 
fer, 146 Vorwerke, 17 Colonien, 38 Förſtereien und Holz⸗ 
waͤrtereien, 17 einzeln liegende Schaͤfereien, Paͤchtereien und 
dergl., 59 Etabliſſements, Katen und einzelne Käufer, 89 
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Wind- und Waſſermühlen, welche zuſammen 5005 Privat’ 
wohnhaͤuſer haben. Der Kreis wird im Norden von der Oſt⸗ 
fee beſpuͤhlt, in welche fi die Stolpe und Lupow ergießen, 
die den Kreis von Suͤden nach Norden durchſchneiden. Jene 
nimmt in demſelben die Schottow, Glaskow und den deut⸗ 
ſchen Bach, letztere den Buckowinfluß auf. Seen find in dies 
ſem Kreiſe folgende: der Leba See, Gardeſche See, Dolgen 
See und Cotwin im Amte Schmolſin, der Netzauſche See 
bei Neitzkow, die Seen bei Geſorke, Damerkow, Poblotz, Lu⸗ 
pow, Podewilshagen, Daber, Klein-Crien, Carwen, Darſin, 
Grumbkow, Mikro, Wutzkow, Coſe, Groß⸗Rakitt, Gaffert, 
Wundichow, Gallenſow, Goſchen und Nippoplenſe, der große 
und kleine Schottofske bei dem Dorfe gleiches Namens, der 
Trzebiſch bei Groß⸗Noſſin, der Dziecinz bei Kleſchinz, der 
Lupowskerſee bei den Dörfern Saviat und Wottnogge und 
der Glambock bei Gallenſow. Der Kreis iſt größtentheils 
eben, jedoch befinden ſich in demſelben einige Hoͤhenzuͤge, 
unter welchen der Revekohl ſich auszeichnet. Der Boden 
iſt im Allgemeinen fruchtbar und einträglich, nur im Süden 
des Kreiſes ſind einige Diſtrikte, die beſonders ſandig und we⸗ 
niger ergiebig ſind. Die Auzahl der Einwohner war zu Ende 
1817 39213, 1819 41310, 1822 44459, 1825 46493 (nam⸗ 
lich 46198 Evangeliſche, 120 Katholiken, 175 Juden; 22761 
männlichen, 23732 weiblichen GeſchlechtsQ. Der Viehſtand 
betrug zu Ende 1819 7009 Pferde und Fuͤllen, 17853 Stuͤck 
Rindvieh und 41782 Schaafe. Darin: 

Stolpe oder Stolp (in alten Urkunden Ztulp, Slup, 
Slupz genannt), eine Stadt in einem von ziemlich hohen Ber⸗ 
gen umgebenen und fruchtbaren Thale an der Stolpe, die ſich 
hier in drei Arme theilt und wieder vereiniget, unter 3440“ 
der Lange und 5427“ der Breite. Dieſer Ort war ſchon im 
J. 1013 unter jenen-Namen als ein Dorf oder Flecken ber 
kannt. Der Herzog Meftwin I. legte zu Anſange des 13ten 
Jahrhunderts hier eine feſte Burg an, welche die Caſtellanats⸗ 
Gerechtigkeit uͤber eine ganze Landſchaft erhielt. 1273 trat der 
Herzog Meſtwin II. das Schloß und Land Ztulp an die Mark⸗ 
grafen von Brandenburg ab, und nahm beides von ihnen wie⸗ 
der zu Lehen. Während der Interims⸗Reglerung der Mark⸗ 
grafen Waldemar und Johann von Brandenburg uͤber Pom⸗ 
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mern erhoben dieſe den Flecken Stolp im J. 1310 zu einer 
mit Stadtrecht bewidmeten Munlcipalſtadt nach deutſcher Ver⸗ 
faſſung. Die Markgrafen ſchenkten dieſer neuen Stadt 200 
Hufen, verliehen ihr das Luͤbiſche Recht, das Recht der Schi 
fahrt auf der Stolpe und bis in die Oftfee unter Befreiung 
von allem Zoll und das Recht des Heringsfanges. 1313 
ſchenkten dieſelben ihr noch 100 Hufen und gaben ihr die Erz 
laubniß, 6 Schiffe in der Oſtſee zu beſitzen. Nachdem die 
Hinterpommerſchen Lande den Markgrafen vom Herzoge Wra⸗ 
tisſav IV. im J. 1317 wieder abgenommen waren, wurde die 
Stadt nebſt der dazu gehörigen Landvogtei 1340 von den Her⸗ 
zogen Bogislav V., Barnim IV. und Wratislav V. für 2766 
Mark Luͤbiſch Gewicht dem deutſchen Orden verpfändet. Die 
Einwohner von Stolpe gaben, um nicht dem letztern unters 
worfen zu werden, bei der Unvermoͤgenheit der Herzöge, dieſe 
Summe dem Orden 1341 ſelbſt zuruck, wofür fie von den 
Herzoͤgen die Beſtätigung aller ihrer Rechte und Freiheiten, To 
wie das Verſprechen erhielt, daß die Stadt künftig weder ver⸗ 
pfändet, noch verkauft werden ſollte. Demungeachtet wurde 
die Stadt noch zweimal, 1386 und 1392 dem deutſchen Or⸗ 
den verpfändet, von den Einwohnern aber immer ſelbſt wieder 
ausgelöſet. 1368 ertheilte ihr der Herzog Bogislav V. die 
Muͤnzgerechtigkeit und die Freiheit, Pfennige, Finkenogen und 
andere im Lande gangbare Muͤnzen zu ſchlagen, die ihr 1524 
von den Herzogen George I. und Barnim XI. beſtätigt wurde. 
1418 ſchloß die Stadt mit Ruͤgenwalde und Schlawe ein 
Buͤndniß zu ihrer gegenſeitigen Vertheidigung. Sie gehörte 
zum Hanſebunde, in welchem ſie mit einem Beitrage von 18 
Rthlr. angeſetzt war. 1522 wurde in Stolpe die Einführung 
der evangeliſch⸗lutheriſchen Lehre begonnen, und 1525 fortge⸗ 
ſetzt, wobei der Pöbel viele Ausſchweifungen beging, den Ma⸗ 
giſtrat abſetzte und einen neuen wählte: Der Herzog Georg J., 
verurtheilte deshalb die Stadt zu einer Geldduße von 800 Fl, 
zum Exſatz des vom Poͤbel angerichteten Schadens, und ſetzte 
den alten Magiſtrat wieder ein. Nach dem alten Anſchlage 
von 1523 mußte die Stadt 100 Mann zu Fuß und 25 Mann 
zu Pferde aufbringen. Als der Herzog Barnim XI. die hier 
befindlichen Klöſter, welche die Stadt immer als ihr Eigen⸗ 
thum angeſehen und ihre Einkünfte vermehrt hatte, und zwar 
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das Möncheklöfer ganz, das Jungfernkloſter zum Theil einzog, 
gerieth die Stadt mit demſelben in Uneinigkeit. Zwar hatte 
ſie durch ein Privilegium, die goldene Bulle genannt, vom 
Kaiſer Carl V. 1543 eine Beſtatigung ihrer Privilegien ev: 
halten, und mehrere kalſerliche Strafbefehle an den Herzog aus⸗ 
gewirkt, die Stadt nicht zu bedruͤcken, allein demungeachtet 
ließ derſelbe wegen dieſer Beſchwerden bei dem Kaiſer, ein 
ſtrenges Gericht uͤber die Stadt ergehen. Ihr Wohlſtand hatte 
um dieſe Zeit ſo abgenommen, daß ſie bald darauf aus dem 
Hanſebunde ausſcheiden mußte. 1623 wurde von der Bürger: 
ſchaft ein Aufruhr wider den Magiſtrat erregt, wofür der Her⸗ 
zog Bogislav XIV. jene zu einer Geldſtrafe von 2000 Rihlr. 
verurtheilte. 5 

Das hieſige fuͤrſtliche Schloß wurde 1600 der Witwe 
des Herzogs Johann Friedrich nebſt dem Amte Stolpe zu 
ihrem Lelbgedinge und Wittwenſitz angewieſen, nach ihrem 
1623 erfolgten Tode aber vom Herzog Bogislav XIV. feiner 
Schweſter Anna, Wittwe des Herzogs Ernſt von Eroy 1625 
uͤbergeben, jedoch blieb die Stadt ſelbſt unmittelbar der Ge⸗ 
vichtsbarfeit des Landesherrn unterworfen. 1660 erhielt deren 
Sohn, der letzte Biſchof von Cammin, Herzog Ernſt Bogislav 
von Croy, die Stadt und das Amt Stolpe und das Amt 
Schmolſin, und nach deſſen Tode 1684 fielen ſolche dein Kur 
hauſe Brandenburg zu. 


Die Stadt hat im 30 und Tjährigen Kriege, ſo wie durch 
Feuersbruͤnſte in den Jahren 1395, 1476, 1544, 1558, 1563, 
1665 und 1718, und durch die Peſt in den Jahren 1498, 
1549, 1564, 1589, 1602 und 1630 bedeutend gelitten. 

Sie iſt mit einer alten Mauer umgeben, die ehemaligen, 
Wälle find geebnet und die Gräben zugeworfen, und dienen 
jetzt zu Spatziergängen. Die Stadt, die groͤßtentheils nach 
alter Art mit den Giebeln nach der Straße gebaut iſt, hat 4 
Thore: das Neue, Holzen oder Holſten-, Schmiede- und 
Muͤhlen⸗Thor. Sie wird in die Altſtadt und in die Recht- 
ſtadt getheilt, die durch die Stolpe von einander getrennt wer⸗ 
den. Die Altſtadt, welche vor der Anlage der Stadt die erſte 
Burgwiecke der Burg Slupz war, theilt ſich wieder in die 
Töͤpferſtadt, zunächſt an der Rechrſtadt, und in den Radeberg. 
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Außerdem hat die Stadt noch vor den Thoren Vorſtädte, 
wovon die eine die Neuſtadt genannt wird. 

Stolpe hat 3 Kirchen, nehmlich: 

Die große St. Marien: oder Pfarrkirche, beinahe in der 
Mitte der Stadt. Sie wurde 1311 von den Markgrafen 
Waldemar und Johann dem Jungfernkloſter beigelegt, ſpaͤter⸗ 
bin zur Pfarrkirche beſtimmt. Sie iſt 196 Fuß lang, 127 

» Fuß breit und der Thurm 184 Fuß hoch. 

Die Schloßkirche. Sie war ehemals die Kirche des 
Moͤnchskloſters des Predigerordens, das 1278 vom Herzog 
Meſtwin II. geſtiftet, 1525 aber zerſtoͤrt worden iſt. Die 
Wittwe des Herzogs Johann Friedrich ließ die Kirche 1602 
wieder herſtellen und nach ihrem Gemahl Johanneskirche nen⸗ 
nen. Sie iſt inwendig 93 Fuß lang, 28 Fuß breit, 50 Fuß 
hoch, und hat ein fuͤrſtliches Begroͤbnisgewoͤlbe. 

Die St. Petri, und Paulikieche auf der Altftadt. 

Ehedem waren hier noch: die St. Catharinenkirche, welche 
zur Zeit der Reformation abgebrochen worden, und die St. 
Nikolat⸗ oder Kloſterkirche, welche jetzt in die Armenſchule ver⸗ 
wandelt iſt. 

In der Stadt war von 1769 bis 1811 ein adeliches Car 
detten⸗Corps zur Aufnahme der Söhne Pommerſcher Edel: 
leute beſtimmt. Jetzt iſt in den Gebäuden deſſelben eine In⸗ 
validen: Compagnie. 

An milden Stiftungen befinden ſich in Stolpe: die Hos⸗ 
pitäler zum heiligen Geiſt und St. George, jedes mit einer 
Kirche oder Kapelle; und zwei fuͤrſtlich Croyſche Stiftungen. 

Das Jungſernkloſter wurde als ein Kloſter des Praͤmon⸗ 
ſtratenſer Ordens und unter dem Kloster Belbuck ſtehend 1288 
vom Herzog Meſtwin II. geſtiftet, und nach und nach mit 

vielen Guͤtern und Einkünften ausgeſtattet. 1569 zog der 
Herzog Barnim XI. ſämmtliche Guͤter ein und wies den Klo⸗ 
ſterſungfern nur beſtimmte Einkünfte an. Seit der Reforma⸗ 
tion find in demſelben immer nur eine Priorinn und 'acht Klo⸗ 
ſterjungfern geweſen. 

Das hieſige Schloß iſt 1507 von dem Herzog Vogislav 
X., in die Stelle der fruͤheren alten Burg erbaut worden, 
dient jetzt zur Wohnung des Beamten, zu Magazinen ꝛc. 

Die Stadt iſt der Sitz eines Stadtgerichts, eines Juſtiz⸗ 
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amts, der Kreisbehörde und einer Landſchafts⸗Departementz⸗ 
Direction. 

Die Anzahl der Hauſer war 1782 555, 1789 508, 1791 
605, 1793 606, 1794 607, 1819 636, 1820 (in der Recht; 
ſtadt 463, in der Aleſtadt 119, in der Neuſtadt 29, vor dem 
Holſtenthore-20, vor dem Muͤhlenthore 18, vor dem Neuen 
Thore 32) zuſammen 681, 1822 605 und 115 Scheunen. 

Die Anzahl der Einwohner war 1740 2599, 1782 3744, 
1784-4019, 1786 4070, 1789 4092, 1791 4068, 1792 4073, 
1793 4180, 1794 4335, 1817 5318, 1819 5885 incl. 2 
tair, 1820 (in der Rechtſtadt 3937, in der Altſtadt 1061, in 
der Neuſtadt 324, vor dem Holſtenthore 177, vor dem Muͤh⸗ 
lenthore 82, vor dem Neuen Thore 199), zuſammen 5780, 
1822 5737. 

Die Stadt hat Bernfteimmanrens Fabrikation, 1819 wa⸗ 
ren hier 78 Bernſteinarbeiter, welche ſich mit Verfertigung von 
Corallen u. a. Kunſtſachen, als Medaillen, Doſen, Ohrgehäͤn⸗ 
gen, Pfeiffenmundſtücken u. a. Zierrathen befchäftigten, 1818 
wurden gegen 9060 Pfund Bernſtein verarbeitet; ferner Staͤrke⸗, 
Tabak: und Lederfabriken, einen Kupferhammer, Tuch⸗, Wol⸗ 
lenzeug⸗, Seinen: und Hut- Manufakturen, 1 Walk,, 2 Lohmuͤh⸗ 
len, Bierbrauereien, Branntweinbrennerelen, Lachs fang, Acker⸗ 
bau und nicht unbetraͤchtlichen Handel mit Bernſtein, der nach 
Afrika, dem Orient, der Tuͤrkei, Frankreich u. ſ. w. verſendet 
wird; ferner mit Baus, Brenn- und Schiffsholz, und Lein⸗ 

wand. Die Einfuhr Artikel find Salz, Hering, Wein, Mas 
terialwaaren und Eiſen. Der Handel wuͤrde bluͤhender fein, 
wenn der der Stade zugehörige Hafen von Stolpmuͤnde in 
beſſerem Stande ware. Obgleich in der Gegend von Stolpe 
ſelbſt Bernſtein gegraben wird, fo kommt doch der größte Theil 
des dort verarbeiteten Bernſteins aus Preußen. Der meiſte 
Bernſtein wird nämlich an der Preußkſchen Kuͤſte der Oſtſee 
gefunden, und da er Regal iſt, wird aller dort geſammelte 
Bernſtein nach Königsberg in die Königliche Berſteinkammer 
geliefert, dort nach feirter verſchiedenen Größe und Güte ſor⸗ 
tirt, und den Bernſteinhändlern zu Königsberg und Stolpe, 
welche ſonſt eigene Zuͤnfte bildeten, zur Hälfte, ſuͤr einen ber 
ſtimmten Preis zur Verarbeitung überlaffen Der Bernſtein 
wird in 5 Klaſſen getheilt: Sortiment, Tonnenſtein, Firniß, 
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Sandſtein und Schluck, von denen die 4 letztern den Bern⸗ 
ſteinhaͤndlern uͤberlaſſen werden. Außerdem wird der Bern⸗ 
ſtein auch noch nach den Farben in verſchiedene Sorten ger 
theilt. 1 

In Stolpe wird auch ein Leinwands⸗ Markt gehalten. 

Wappen der Stadt: drei Ströme, aus welchen ein hal 
ber rother Greif hervorſpringt. 

Zum Eigenthum der Stadt gehören: 

Der Flecken Stolpmünde, am Ausfluß der Stolpe in 
die Oſtſee mit einem wenig brauchbaren Hafen, 1 Holzwärte⸗ 
rei, 1 Waſſermuͤhle und 458 Ew., die ſich größtentheils von 
der Schiffahrt und Fiſcherei ernaͤhren. Der Ort iſt der Sitz 
eines Hauptzollamts. Der Magiſtrat erkaufte den Hafen 1337 
von Jasko, Herrn von Schlawe. 

Ferner die Dörfer: 1. Arnshagen an der Stolpe, mit 
1 Mutterkirche und 210 Ew. Der Ritter Jasko verkaufte 
dies Dorf gleichfalls 1337 dem Magiſtrat zu Stolpe. 2. 
Cruſſen, mit 108 Ew. 3. Raths⸗Damnitz an der Schot⸗ 
tow und am deutſchen Bache, die ſich hier vereinigen, mit 1 
Holzwärterei, 1 Papiermühle, die gewoͤhnliches Schreib-, Druck 
und Löſchpapier liefert, 1 Waſſermuͤhle, 1 Mutterkirche und 
257 Ew. Die Stadt beſitzt dies Dorf ſeit den Jahren 1485 
und 1493. 4. Hohenſtein an der Stolpe, mit 194 Ew., 
iſt im Iaten Jahrhundert von der Stadt angelegt. 5. Loitz 
unweit des Steinbachs, der Forellen führt, mit 78 Ew. 6. 
Luͤllemin, mit dem Moorkaten, 1 Waſſermuͤhle und 183 
Ew. 7. Podewilshauſen, mit 1 Bethauſe und 157 Ew. 
iſt 1752 angelegt. 8. Schmaatz (ein Theil), mit 1 Waſſer⸗ 
muͤhle und 85 Ew. 9. Klein⸗Strellin, mit der Same 
lower Waſſermüͤhle und 112 Ew. 10 Strickers hagen, 
mit 166 Ew., iſt 1426 vom Magiſtrat gekaut. 

Amt Scolpe, beſteht aus den Gütern der ehemaligen 

zwei Kloͤſter zu Stolpe und enthält 17 Dorfer, Antheil an 1 
Dorf, 4 Colonien, 1 Vorwerk, 4 Foͤrſtereien, und 7 Muͤh⸗ 
len, nehmlich: 

Die Doͤrfer: 1. Birkow, mit 157 Ew. 2. Groß⸗ 
Bruͤskow, mit 1 Mutterkirche und 225 Ew. 3. Klein 
Brüͤskow an der Matze, mit 73 Ew. Dazu gehoͤren die 
Colonjen Do dow, mit 1 Ziegelei und 37 Ew.; Friedrichs⸗ 

thal, 
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thal, mit 43 Ew. 4. Cublitz (ein Theil) unweit der Stolpe, 
mit 1 Waſſermuͤhle, 1 Mutterkirche und 301 Ew. 5. Da⸗ 
merow, mit 1 Unterförſterei und 161 Ew. Dabei liegt die 
Colonie Neu⸗Damerow oder Steifenpfal, mit 94 Ew., 
iſt 1764 angelegt. 6. Flinkow an der Stolpe, mit 183 Ew. 
7. Horſt, mit 256 Ew. 8. Labuhn, mit 196 Ew. 9. 
Mellin, mit 1 Unterförfterei, 1 Waſſermuͤhle und 107 Ew. 
10. Mützenow, mit 1 Mutterkirche und 323 Ew. 1782 
wurde hier eine große Menge von Bernſtein gegraben. II. 
Nitzow, mit 144 Ew. Der Herzog Suantipolk II. verkaufte 
dies Dorf 1240 dem Capellan des Jungſernkloſters zu Stolpe 
für 2 Pferde. 12. Sageritz, mit 1 Mutterkirche und 169 
Ew. 13. Schwolow, mit 1 Oberförfterei und 204 Ew. 
14. Stantin, mit 72 Ew. 15. Starkow, mit 1 Unter 
förſterei und 313 Ew. 16. Veddin, mit 230 Ew. 17. 
Gallenzien, mit 40 Ew. 18. Ulrichsfelde, mit 51 Ew. 

Ferner die Colonien Scharfenſtein (bei Muͤtzenow), 
mit 84 Ew., und Papritzfelde (bel Sageritz), mit 40 Ew. 
das Vorwerk Propſthof oder Neuhof (bei Stolpe mit 
66 Ew., 2 Waſſermuͤhlen, 1 Schneidet, 1 Walk⸗, und 1 Loh⸗ 
muͤhle bei Stolpe. 

Amt Schmolſin, beſteht aus 8 Doͤrfern, dem Anthell 
an 1 Dorf, 1 Vorwerk, 3 Etabliſſements oder Katen, 4 
Biehhöfen, und 1 Waſſermüͤhle, nehmlich: 

Die Doͤrfer: 1. Groß⸗Garde, am See gleiches Na 
mens mit 1 Mutterkirche und 570 Ew., wird in alten Ur⸗ 
kunden ein Flecken oder "Städtchen genannt. 2. Klein⸗ 
Garde, mit 129 Ew. 3. Rowe (ein Theil), am Ausfluß 
der Lupow in die Oſtſee, mit 180 Ew. 4. Schlochow, un 
weit der Lupow und des Garde Sees, mit 42 Ew. 5. 
Schmolſin, an der Lupow, mit 1 Schloß, 1 Waſſermuͤhle, 
1 Mutterkirche, 700 Ew., und Lachsfang. Dazu gehören die 
Holzkaten, mehrere einzelne Katen, mit 231 Ew., die Fir 
ſcherkaten Klucken, mit 80 Ew., das Vorwerk Wieſenhof 
mit 13 Ew., die Viehhoͤſe Bilawe, Laſſen, Lochzen und 
Scholpin mit 30 Ew. Auf der andern Seite der Lupow 
liegt der Revekohl, ſonſt einer von den drei heiligen Bergen 
in Pommern, wohin einſt viele Wallfahrten geſchahen. Von 
dieſem Berge, auf welchem vor der Reformation eine dem 
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heitigen Nikolaus geweihte Kapelle ſtand, hat man eine ſchöne 
Ausſicht. 6. Stojentin, unweit der Lupow mit 172 Ew. 
7. Vietkow oder Wittkow, mit 169 Ew. 8. Virchen⸗ 
zin, mit 283 Ew. 9. Zie zen, mit dem Vorwerke Ra m⸗ 
bo w, dem Katen weiße Berg und 229 Ew. u 


Andere Ortſchaften dieſes Kreifes: 

Die Dörfer: 1. Banſekow (Banskow, Bandſechow), 
mit dem Bruͤckenkaten, 1. Waſſermuͤhle, Lachs⸗ und Aal, 
fang in der Lupow und 180 Ew. 2. Beckel, mit 1 Waſſer⸗ 
mühle und 106 Ew. 3. Bedlin, an der Stolpe, mit 1 
Waſſermuͤhle und 128 Ew. 4. Benzin, mit 93 Ew. 5. 
Bewersdorf an der Lupow, mit dem Vorwerke Neu⸗Be⸗ 
wersdorf und 173 Ew. 6. Bochowke (Bochow), mit 53 
Ew. 7. Bornzin, mit 135 Ew. Dazu gehoͤrt die Colonie 
Neu⸗Bornzin, mit 50. Ew. 8. Deutſch-Buckow, mit 
79 Ew. 9. Wendiſch-⸗Buckow mit dem Bohrkenkaten, 
dem Zedlerſchen Katen, 1 Waſſermuͤhle und 159 Ew. 10, 
Budow, unweit der Schottow, mit den Vorwerken Berg⸗ 
land, Auguſtwalde, Mittelfelde und Werder, 1 
Waſſermühle, 1 Mutterkirche, 1 Ziegelei und 310 Ew. II. 
Bonkow (Bunkow), mit dem Vorwerke Schmelz und 43 
Ew. 12. Deutſch⸗Carſtnitz, mit 1 Korn⸗, 1 Schneide⸗ 
muͤhle und 126 Ew. 13. Wendiſch⸗Carſtnitz, mit dem 
Neuen Kru ge, 1 Ziegelei und 133 Ew. 14. Felſow 
(Filſtow, Vilſow), mit 53 Ew. 15. Carmen, mit 1 Waſ⸗ 
ſermuͤhle und 182 Ew. Dazu gehören die Vorwerke Mens 
Carwen, mit 38, Neuhof, mit 20, Auguſtfelde, mit 27, 
Schmiedehof, Fließhöfe 1. und 2. mit 23 Ew. 16. 
Carzin, mit den Katen. Bremſenkaten und Rothen 
Hahn, 1 Holzwaͤrteret, 1 Waſſermühle und 183 Ew. 17. 
Coſe, mit den Vorwerken Bratenkrug, Brauershof 
und Kutuſow, und 186 Ew. 18. Coſemuͤhl, am Einfluß der 
Buckowine in die Lupow, mie den Vorwerken Friedrichs⸗ 
hof, Friederlkenhof, Alexanderhof, Helenenhof und 
Henriettenhof, 1 Korn- und Schneidemuͤhle, 1. Kapelle, 
Aalfang und 154 Ew. 19. Crampe, an der Glaskow, mit 
den Vorwerken Hammerkaten und Wilhelmsthal, 1 
Waſſermühle und 180 Ew. 20. Groß⸗Crien, an der 
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Stolpe, mit 1 Schaͤferei, 1 Waſſermuͤhle und 184 Ew. 21. 
Klein-Crien, an der Stolpe, mit dem Vorwerke Charlot⸗ 
tenhof, den Holzkaten Baske und Bremſenkaten und 
100 Ew. 22. Criwan, mit 1 Waſſermuͤhle und 99 Ew. 
23. Cublitz (ein Theil), unweit der Stolpe mit 1 Mutter: 
kirche und 100 Ew. 24. Culſow, mit dem Vorwerke 
Friedrichs hof, 1 Waſſermühle und 247. 25 Cuſſow, 
an der Glaskow, mit 71 Ew. 26. Daber, mit 103 Ew. 
27. Damerkow, mit dem Vorwerke Brzeczynke, 2 Holz 
wärterkaten und 107 Ew. 28. Dammen, an der Lupow, 
mit dem Vorwerke Gloddow, 1 Mutterkirche, I. Waſſer⸗ 
muͤhle, einem Lachs- und Aalfang, und 206 Ew. 29. He⸗ 
bron⸗Damunitz, mit 1 Waſſermuͤhle und 162 Ew. 30. 
Dargoreſe, mit 1 Ziegelet und 126 Ew. 31. Dar ſin, 
mit dem Vorwerke Neu-Darſin und 135 Ew. 32. Dar⸗ 
ſo w, init 113 Ew. Dazu gehören die Vorwerke Draͤygowe 
mit 17, Heide mit 15, Laaske mit 19, Schidlitz mit 27 
Ew. 33. Dochow, mit dem Vorwerke Schäferei und 72 
Ew. 34. Dominke oder Demminke, mit dem Vorwerke 
Grünbof und 82 Ew. 35. Dreſow, mit 91 Ew. 36. 
Groß⸗Duͤbſow an der Schottow, mit dem Vorwerke Less 
nie, 1 Mutterkirche und 130 Ew. 37. Klein⸗Duͤbſow an 
der Schottow, mit dem Vorwerke Petersberg, 2 Holzka⸗ 
ten, 1 Korn- und Schneidemuͤhle und 125 Ew. 38, Dum⸗ 
reſe, mit 1 Krug und 128 Ew. 39, Freiſt, mit dem 
Vorwerk, Kempen, 1 Waſſermuͤhle, 1 Mutterkirche und 123 
Ew. 40. Gab oder Gaatz an der Motze, mit den Vor⸗ 
werken Auguſtwalde und Buͤchenhof, der Schaͤſerei 
Carlshoͤhe, 1. Kalkbrennerei, 1 Waſſermuͤhle und 263 Ew. 
41. Gaffert an der Schottow, mit den Vorwerken Mas 
lenz und Schaͤferei, den Holzwaͤrterelen Brüghof, So 
fat und Zeglin, 1 Waſſermuͤhte und 158 Ew. 42. Gab 
leuſow, mit der Holzwaͤrterei Glamback, 1 Kalkofen und 
112 Ew. 43. Gambin, mit 1 Waſſermuͤhle und 121 Ew. 
44. Groß⸗Ganſen, mit dem Vorwerke Swatken und 176 
Ew. 15. Klein⸗Ganſen an der Stolpe, mit 1 Waſſer⸗ 
muͤhle und 167 Ew. Dazu gehören die Vorwerke Grenz⸗ 
hof, mit 21, Julianenhof und Schorawe mit 13; die 
Colonie Friedrichsthal, mit 33, die Schäferei Krampnitz 
18 * 
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mit 93° die Holzwärtereſen Schwarzer Born, mit 15, 
Borowe, Kolowny, Kaliſch, Krampnitz und Swiat⸗ 
ten mit 27; die Buͤdnerkaten Ko wof, Mikathen und So 
ram be, mit 25 Ew. 46. Geſorke, mit 42 Ew. 47. 
Gieſebitz, am Bache Rofski, mit den Vorwerken Paſche⸗ 
nick und Schlagbaum, 1 Waſſermuͤhle und 389 Ew. 48. 
Gliesnitz, mit 43 Ew. 49. Gloddow an der Lupow, mit 
dem Vorwerke Petershof und 25 Ew. 50. Glowitz, mit 
dem Vorwerke Schwetzen, 1 Holzwaͤrterei, 1 Waſſermuͤhle, 
1 Mutterkirche und 401 Ew. 51. Groß⸗Gluſchen, mit 
den Vorwerken Marienhof und Klein-Brodchen, 1 
Waſſermuͤhle und 142 Ew. 52. Klein⸗Gluſchen, mit 1 
Krug und 90 Ew. 53. Goͤrshagen, mit 249 Ew. 54. 
Gohren, mit dem Vorwerke Klein⸗Horſt, dem Katen 
Woßetten, 1 Waſſermühle und 257 Ew. 55. Goſchen 
(ehemals Ehozemvel, Choszin, Godzin), mit den Vorwerken 
Karfystrog, Kupuſtnick und Swiathke und 86 Ew. 
56. Granzin, mit 70 Ew. 57. Grapitz, mit 98 Ew. 
58. Großendorf oder Grotendorp (Caſſubiſch Zarrentin 
oder Sarrentin), mit 241 Ew. 59 Grumbkow, mit 166 
Ew. Dazu gehoͤren die Colonie Schon felde mit 30, die 
Schaͤferei Dombrowe, mit 50 Ew. 60. Gumbin an der 
Glaskow, mit den Vorwerken Gasponshagen und Gutz⸗ 
lafsthal, 1 Waſſermuͤhle und 124 Ew. 61. Alt⸗Gutzme⸗ 
row, mit 72 Ew. 62. Neu-Gutzmerow, mit dem 
Vorwerke Schaͤferei, 1 Holzwaͤrterek und 86 Ew. 63. 
Jammerin, mit dem Vorwerke Henriettenthal, dem Ka⸗ 
ten Meidenick, dem Bretterkruge, 1 Waſſermuͤhle und 
80 Ew. 64. Jerskewitz, mit den Vorwerken Charlot; 
tenhof und Heinrichshof und 106 Ew. 65. Jeſeritz, 
mit 92 Ew. 66. Alt⸗Jugelow, mit 93 Ew. 67. Neu⸗ 
Jugelow, mit den Vorwerken Friedrichsfelde, Malenz, 
Poloccen, Ruheleben und Schorawe, 1 Holzwärteret, 1 
Waſſermuhle und 220 Ew. 68. Klenzin, mit 204 Ew. 
69. Kleſchinz, mit der Holzwaͤrterei Malenz und 125 Ew. 
70. Kottow, mit dem Vorwerke Wochotz, den Holzwaͤr⸗ 
tereien Bergland, und Dombrowe und 142 Ew. 71. 
Kukow, mit 59 Ew. 72. Kun hof oder Kundehof, mit 
30 Ew. 73. Labehn am der Lupow, mit 136 Ew. Dazu 
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gehören die Vorwerke Friedrichshof mit 38, Kurzweil 
mit 13, Streſow mit 27, und Neu⸗Streſow mit 62 
Ew. 74. Labuͤſſow, mit dem Vorwerke Birkhof, und 
131 Ew. 75. Langboͤſe, mit den Vorwerken Albertinen⸗ 
bruch und Sophienthal, 1 Holzkaten, 1 Waſſermuͤhle und 
209 Ew. 76. Langwitz, mit 52 Ew. 77. Leſſacken oder 
Leshacken, mit dem Vorwerke Meyershof und 56 Ew. 
78. Liepen, mit 62 Ew. 79: Lojow au der Lupow, mit 
dem Vorwerke Marienfelde, 1 Waſſermuͤhle und 192 Ew. 
80. Loſſin an der Stolpe, mit 1 Waſſermuͤhle und 117 Ew. 
81. Luͤbzow mit dem Bacher-Katen, 1 Waſſermuͤhle und 
202 Ew. 82. Lupow an der Lupow, mit dem Schloſſe 
Canitz, dem Vorwerke Philippshof, 1 Holzwärterei, 1 
Holzkaten, 1 Korn und Schneidemuͤhle und 395 Ew. Dies 
Dorf, in welchem eine Poſtſtation und ein Poſtwaͤrteramt 
iſt, erhielt 1089 vom Kurfürsten Friedrich III. die Gerechtig⸗ 
keit einer Mediatſtadt. 83. Groß⸗Machmin, mit 1 Ficht⸗ 
katen, 1 Waſſermuͤhle und 245 Ew. 81. Klein⸗Machmin, 
mit den Vorwerken Schaferei, Poddomp und Vorwerk, 
1 Waſſermuͤhle und 162 Ew. Dazu gehören die Colonien 
Rettfang mit 32, Alter Strand mit 23, Neuer Strand 
mit 69 Ew. 85. Malzko w, mit 1 Holzwaͤrterei, 1 Holz; 
katen und 141 Ew. Dazu gehoͤrt die Colonie Neu⸗Malz⸗ 
kow, mit 36 Ew. 86. Mahnwetz oder Ma newitz, mit 1 
Ziegelei, 1 Waſſermühle und 173 Ew. 87. Marſow, mit 
1 Eiſenhammer, 1 Ziegelei, 1 Waſſermuͤhle, 1 Windmuͤhle, 
1 Mutterkirche und 184 Ew. 88. Mikrow, mit den 7 
Ver werken Bruͤgge, Fließhof, Philippsthal, Settin, 
Sophienhof, Waldvorwerk und Wilhelms berg, den 
Buͤdner-Wohnungen Alte Hütte, 1 Kruge, 1 Brandhauſe, 
1 Waſſermühle, 1 Mutterkirche und 335 Ew. 89. Muttrin, 
mit den Vorwerken uguſtenthal und Nimzewe oder 
Nimzeff, den Holzkaten Wilhelmsburg, Lockenkaten, 
und Ricken und 266 Ew. 90. Neitzkow, mit 61 Ew. 
91. Neſekow, mit 71 Ew. 92. Niemitzke, mit der 
Holzwärterei Samuske, 1 Waſſermuͤhle und 54 Ew. 93. 
Nipnow, mit 61 Ew. 94. Nippoglenſe oder Nippo⸗ 
glenz, mit den Vorwerken Gruͤnhof und Planſen, den 
Holzwärtereien Jantrock, Mikutten und Sotokken, 1 
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Waſſermuͤhle und 151 Ew. 95. Groß Noffin, mit den 
Vorwerken Dombrowe und Nakel, der Colonie Schid⸗ 
litz, der Holzwaͤrterei Malenz, 1 Waſſermuͤhle, 1 Mutter; 
kirche und 265 Ew. 96. Klein⸗Noſſin an der Schottow, 
mit dem Vorwerke Malenz, 1 Schäferei, 1 Waſſermuͤhle 
und 155 Ew. Dies Dorf wird auch wohl Moſſſinke genannt. 
97. Deutſch-Plaſſow an der Glaskow, mit 1 Waſſermuͤhle 
und 79 Ew. 98. Wendiſch⸗Plaſſow, mit den Vorwerken 
Mittelburg und Ludwigshof, 1 Waſſermuͤhle und 207 
Ew. 99. Poblotz (font Poblitz), mit 1 Katen, 1 Waſſer⸗ 
muͤhle und 236 Ew. Dazu gehören die Vorwerke P. 
ſchetz mit 19, und Schaͤferei mit 73 Ew. 100. Gr 
Podel, mit der Buͤdnerwohnung Rother Krug oder Schlag⸗ 
baum, der Kuhpaͤchteren Mukry, 1 Waſſermuͤhle und 214 
Ew. Dazu gehören die Vorwerke Bandemershof mit 30, 
Diererichsfelde mit 20, und Coliſchnitz mit 10 Ew. 
101. Klein⸗Podel mit dem Marzkenkaren, 2 Holzkaten 
und 117 Ew. 102. Poganitz an der Lupow, mit den Bor; 
werken Ewaldsgrun und Friederikenhof, 1 Holzwaͤrte⸗ 
rei, 1 Waſſermühle und 128 Ew. 103. Prebentow oder 
Premdow, mit 109 Ew. 104. Groß Rakitt, mit den 
Vorwerken Neuhof, Philippsruhe, Wilhelmshof, und 
Wilhelmsthal, 1 Holzwärteret, 1 Katen und 111 Ew. 
105, Klein⸗Rakitt, mit dem Paſchkenkrug und 33 Ew. 
106. Rambow, mit 1 Waſſermuͤhle und 145 Ew. 107. 
Reitz, mit den Vorwerken Neu-Reitz, Miß und Neider⸗ 
zin, und 186 Ew. 108. Rexin, mit 1 Waſſermuͤhle und 
137 Ew. 109. Roggatz (Rogatſch), mit 74 Ew. 110. 
Rotten am Gardefee, mit den Fiſcherkaten Blottky, Drzon, 
Ladkekaten, Obdelanden, Straußkaten und Zewken⸗ 
katen und 91 Ew. III. Rowe (ein Theil), am Ausfluß 
der Lupow in die Oſtſee, mit 57 Ew. 112. Nowen, mit 
1 Meierei und 202 Ew. 113. Rumske oder Rumbske, 
mit 158 Ew. 114. Groß⸗Runow, mit den Vorwerken 
Eduardshof und Nowienne, 1 Waſſermuͤhle, 1 Kapelle 
und 138 Ew. Der Geheime Staats- und Kriegsrath Joa⸗ 
chim Ernſt von Grumbkow ſtiftete hier 1690 mit Genehmi⸗ 
gung des Kurfuͤrſten Friedrich III. ein Kloſter fuͤr 12 Yung 
frauen, wovon 4 vom adelichen, und 8 vom buͤrgerlichen 
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Stande fein ſollen. 115. Ruſchitz oder Ruſche mit dem 
Vorwerke Sophienthal und 242 Ew. 116. Sagerke 
mit dem Fichtkaten, und 93 Ew. 117. Sanskow, mit 
97 Ew. 118. Savtat am See Lupowske, mit dem Vor⸗ 
werke Wilhelms werk und 43 Ew. 119. Schlackow, 
mit 1 Holzwarterei, 1 Holzkaten und 175 Ew. 120. Schmaatz 
(eln Theil), mit 37 Ew. 121. Schoͤnenwalde, mit 1 
Holzkaten, 1 Schmiede und 137 Ew. 122. Scho jow oder 
Spoſow au der Lupow, mit 1 Schoͤferei, 1 Waſſermuͤhle 
und 133 Ew. 123. Schorrin (Schrin), mit den Vorwer⸗ 
ken Biern und Cziorny und 177 Ew. 124. Schot⸗ 
tofske, zwiſchen den beiden Seen gleiches Namens, mit den 
Vorwerken Sluppe, Groß- und Klein-Nackel, dem 
Katen Zemme, 1 Hotzwärterei, 1 Korn- und ‚Schneider 
muͤhle und 108 Ew. 125. Pottangow, mit 30 Ew. 126. 
Schurow, mit dem Vorwerke Drzygowe, 1 Schaͤferei, 
1 Holzwaͤrterei, 1 Mutterkirche und 184 Ew. 127. Schwetz⸗ 
kow, mit 151 Ew. 128. Schwuchow, mit den Vorwerken 
Seddin und Uhlenkrug und 78 Ew. 129. Seleſen oder 
Sileſen, mit dem Vorwerke Neu⸗Strelow, den Fiſcher“ 
katen die Klucken, dem Raten Stregoune, 1 Holzwaͤrterel, 
1 Waſſermuͤhle unt 367 Ew. 130. Groß ⸗Silkow, mit 
113 Ew. 131. Klein⸗Silkow unweit der Stolpe, mit 1 
Ziegelei, 1 Schaͤferei, 1 Kalkofen, 1 Waſſermuͤhle und 187 
Ew. 132. Wendiſch⸗Silkow oder Selchow an det Lu⸗ 
pow, mit 1 Wapermihle, die Schwarzmuͤhle genannt, und 
175 Ew. 133. Sochow, mit 57 Ew. 134. Sorchow, 
mit den Vorwerken Brenkenhofsthal und Rumke und 
285 Ew. 135. Sorkow, mit 78 Ew. 136. Star nitz 
an der Schottow, mit dem Votwerke Birkhof, I Schäfer 
rei, 1 Holzkaten, 1 Ziegelei, 1 Waſſermühle und 203 Ew. 
137. Sto jenthin, mit dem Vorwerke Scholow, 1 Mut; 
terkirche und 238 Ew. 138. Groß⸗Strellin, mit dem 
Vorwerke Neu⸗Strellin, 1 Waſſermuͤhle, die Neue Mühle 
genannt, und 154 Ew. 139. Swante, mit dem Rothen 
Kruge und 20 Ew. 140. Vangerske, mit 1 Waſſermühle 
und 46 Ew. 141. Vargow, mit 70 Ew. 142. Var zz 
min, oder Farzmin, mit den Vorwerken Moritzhof und 
Bogislavs ruhe, 1 Waſſermuͤhle und 119 Ew. 143, Veſ⸗ 
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fin, mit 1 Buſchkaten, 1 Kalkofen, 1 Waſſermühle und 140 
Ew. 144. Viatrew an der Lupow, mit 1 Waſſermuhle und 
133 Ew. 145. Vieſchen an der Lupow, mit dem Vorwerke 
Damerkow, 1 Schaͤferei, 1 Waſſermuͤhle und 148 Ew. 
140. Vietzig oder Vietzke, am See gleiches Namens, mit 
1 Windmuͤhle und 71 Ew. Dazu gehört die Colonie Vie 
Giger Strand, mit 65 Ew. 147. Vilgelow, mit dem 
Vorwerke Neu⸗Vilgelow, und 97 Ew. 148. Vixow, 
mit 1 Waſſermuͤhle und 218 Ew. 149. Warbelin, mit 1 
Korn- und Schneidemuͤhle und 110 Ew. 150. Warbelow, 
mit der Colonie Neu-⸗Warbelo w, 1 Waſſermühle und 158 
Ew. 151. Weitenhagen unweit der Oſtſee, mit dem Vor; 
werke Freichom, der Colonie Weitenhagenſchen Strand, 
1 Waſſermuͤhle, 1 Mutterkirche und 297 Ew. 152. Win 
tershagen an der Stolpe mit der Colonie Neu-Winters⸗ 
hagen, 1 Mutterkirche und 253 Ew. 153. Wittbeck, mit 
dem Landow⸗Katen und 66 Ew. 154. Wittſtock, am 
Gardeſchen See mit 63 Ew. 155. Wobes de, mit 1 Holz 
waͤrterei, 1 Waſſermuͤhle und 234 Ew. Dazu gehören die 
Vorwerke Louiſenbuſch mit 32, Ziegelei mit 22, und 
Elephantenkrug mit 9 Ew. 156. Wollin, mit 1 Waſ⸗ 
ſermuͤhte und 251 Ew. Dazu gehoͤren die Vorwerke Und. 
mit 26, und Friedrichsfelde mit 20 Ew. 157. Wott⸗ 
nogge an der Lupow, mit dem Vorwerke Dam be, 1. Ziege⸗ 
lei, 1 Kalkofen, Waſſermuͤhle, 1 Schneidemuͤhle und 62 Ew. 
158. Wundichow, mit dem Vorwerke Karrke, der Holz 
waͤrtereil Silkenkaten und 126 Ew. 159. Wuſſecken, 
mit der Colonie Grund und 109 Ew. 160. Wutzkow, an 
der Buckowine, mit den Vorwerken Friedrichswalde und 
Leſinghof, 1 Schäferei, 1 Waſſermuͤhle und 124 Ew. 161. 
Zechlin, mit 97 Ew. 162. Zedlin, mit 140 Ew. 163. 
Zemmin, mit dem Vorwerke Neuhof, mit einigen Buͤdner⸗ 
und Erbpachts⸗Wohnungen und 217 Ew. 164. Zezenow, 
mit dem Vorwerke Boor, dem Fichtkaten und 413 Ew. 
165. Zierwenz (Sierwienz, Czierwienz, Zieſewenske, Czer⸗ 
wenz, Czerwenske), mit dem Vorwerke Gruͤnhof, 1 Waſ⸗ 
ſermuͤhle und 205 Ew. 166. Zipkow (Zepkewitz), mit dem 
Vorwerke Schaferei und 269. Ew. 167, Zirchow, mit 
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1 Mutterkirche und 131 Ew. 168. Zitzewitz, mit 205 Ew. 
169. Zeromin, mit 45. Ew. 


4. Kreis Lauenburg Buͤtow. 


Derſelbe enthalt auf 335 geogr. O Meilen oder 724240 
Preußiſchen Morgen 3 Städte, 175 Dörfer, 116 Vorwerke, 
3 Colonien, 18 Förſtereien und Holzwaͤrtereien, 8 einzelne 
Schaͤfereien, 40 Etabliſſements, Katen und einzelne Haͤuſer, 
1 Theeroſen, 79 Wind- und Waſſermuͤhlen, welche zuſammen 
3864 Privatwohnhaͤuſer haben. Der Kreis ſtoͤßt noͤrdlich an 
die Oſtſee, und wird durch den Kreis Stolpe in zwei Hälften 
getheilt, in den Lauenburgſchen und Bütewſchen Diſtrikt. Die 
Leba durſchneidet den Lauenburgſchen Diſtrikt anfänglich von 
Oſten nach Weſten und macht dann die Grenze zwiſchen die⸗ 
ſem und dem Kreiſe Stolpe. Mit ihr vereinigt ſich die Liſch⸗ 
nitz oder Lieſeniß. Die Stolpe macht die nördliche, Grenze des 
Diſtrikts Buͤtow mit dem Kreiſe Stolpe und nimmt in jenem 
die Buͤtow und Kamenz auf. Naͤchſtdem entſpringt die Lu⸗ 
pow in dieſem Kreiſe und verläßt denſelben bald darauf. 

Seen ſind in dem Kreiſe folgende: der Leba See, der 
Sarbsker See bei Leba und Sarbske, der See Lupowske, die 
Seen bei Luggewieſe, Labbehn, Reckow, Lantow, Saulinke, 
Ribienke, Saulin, Merſinke, Roſchitz, Viezig, Damer⸗ 
kow, Dzechen, Wuſſow, Klein-Damerkow, Klein: Perlin, 
Debbrow, Shaiſchow, Koppenow, Chottſchow, Lubtow, 
Prondſonke, Sommin, Hygendorf, Dampen, Medderſin, 
Gramenz, Damesdorf, Platenheim, Zerrin, Oslav⸗Da⸗ 
merow, Bernsdorf, Czarn-Damerow, Polzen, Borntuchen, 
Katkow, Groß-Tuchen, Tangen, Moddrow und Zemmen; 
ferner der Schwarzeſee bei Krahnsfelde, Rothe See bei Meu⸗ 
endorf, die Przerette und der Schwarzſee bei Groß⸗Wunne⸗ 
ſchin, der Schwarzeſee bei Woedtke, der Zarnowitzerſee bei 
Schlochow, der Wubberow bei Jaſſen, der See Vetzke bei 
Sommin, der Lewen- oder Mankwitzſche See bei Gersdorf 
und Mankwitz, der See Wieling bei Groß und Klein- Pa: 
meiske, die Seen Zechinen und Scubbiſch bei Mankwitz, der 
See Lonken bei Lonken, der Piaſchen bel Gersdorf, der große 
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Rintſch bei Stuͤdnitz, die Seen Glemboki, alte Teich und 
Linnow bei Groß⸗Pomeiske, der Pipin bei Helenenhof und 
Below, der See Jamenz bei Stuͤdzonken, der Redlitz See 
bei Redlitz, und der Stroppnow bei Jellentſch. Der Kreis 
iſt zum Theil bergig und hat theils ſandigen und unfruchtba⸗ 
ren, theils lehmigen und fruchtbaren Boden. Die Anzahl der 
Einwohner war zu Ende 1817 24717, 1819 26540, 1821 
30648, 1822 31805, 1825 34149 (nehmlich 3029 1 Evange⸗ 
liſche, 3603 Katholiken, 255 Juden; 17527 männlichen, 16622 
weiblichen Geſchlechts). Der Viehſtand betrug 1819 3752 
Pferde und Fuͤllen, 12759 Stuck Rindvieh und 21704 
Schaafe. Darin: 

Lauenburg (in alten Urkunden Lebenburg, Lewenburg 
oder Leuenburg, lat. Leoburgum genannt), eine Stadt an der 
Leba in einem Thale unter dem 35 25“ der Länge und 5432“ 
der Breite. Sie ſoll ums Jahr 1285 erbaut, oder zu einer 
Stadt erhoben fein, und gehörte ehemals zu Pomerellen, mit 
welchem Diſtriet ſie in den aͤlteſten Zeiten abwechſelnd unter 
der Herrſchaft der Könige von Polen und der Herzoge von 
Pommern ſtand. Lauenburg und Buͤtow bildeten aber befons 
dere Herrſchaften, die im I4ten Jahrhundert, als der deurſche 
Orden ſeine Herrſchaft ausbreitete, mit Pomerellen in deſſen 
Haͤnde kam. Die Stadt erhielt 1341 von demſelben die freie 
Schiſſahrt auf der Leba in die Oftfee, und die freie Fiſcheret 
in der Leba bis an den Lebaſee. Nachdem die Lande Lauen⸗ 
burg und Buͤtow ſich 1454 von dem deutſchen Orden wieder 
losgeriſſen und in den Polniſchen Schutz begeben hatten, wur⸗ 
den ſie 1455 vom Könige Caſimir von Polen dem Herzoge 
Erich I. von Pommern uͤberlaſſen. Zwar wurde die Stadt 
1460 vom deutſchen Orden eingenommen, jedoch mußte ſie 
derſelbe wieder herausgeben. 1526 erhielt der Herzog Georg J. 
von Pommern dieſe Laude von dem Koͤnige Sigismund von 
Polen zu Lehen, 1637 aber zog der König Wladislav IV. nach 
dem Tode des letzten Herzogs Bogislav XIV. fie als ein er⸗ 
oͤffnetes Lehen wieder ein, und vereinigte fie mit der Woiwod⸗ 
ſchaft Pommerellen. 1657 wurden fie vom Könige Johann 
Caſimir wieder dem großen Kurfuͤrſten zu Lehen gegeben, 1773 
aber an Preußen erblich abgetreten. Nach dem alten Anſchlage 
von 1523 mußte die Stadt Lauenburg 30 Mann zu Fuß und 
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4 Mann zu Pferde en 1658 und 1682 erlitt ſie 
große Feuersbrünſte. 

Die Stadt war in Fe Zeiten, nach damaliger Art, 
eine gute Feſtung, und hat noch jetzt eine hohe und ſtarke mit 
mehreren Thuͤrmen verſehene Ringmauer. Die iſt der Sitz eines 
Land⸗ und Stadtgerichts, der Kreisbehörde und eines Steuer 
Amts, hat 2 Thore das Danziger und Stolper; 2 Pforten; 
die Koppel; und Schloßpforte; ein Schloß, das von dem Her⸗ 
zoge Johann Friedrich neu erbaut iſt; 3 Kirchen; die evange; 
liſch⸗lutheriſche zu St. Salvator, die roͤmiſch katholiſche zu 
St. Jacob, und die reformirte Schloßkirche; ein Hospital zu 
St. George, ein Armenhaus, eine Lohe, eine Walkmühle, eine 
Ziegelei und eine Kalkbrennerei. 

Die Anzahl der Haͤuſer war 1782 238, 1789 214, 1791 
231, 1819 240, und 45 Scheunen. Die Anzahl der Eins 
wohner war 1782 1380, 1784 1245, 1786 1304, 1789 1453, 
1791 1383, 1792 1420, 1793 144, 1794 1432, 1817 1649, 
1819 1685, 1822 2214. 1 

Die Stadt hat Tuch, Hut, Leinen⸗Manufakturen, eine 
Lackfabrik, Lohr und Weißgerbereien, Ackerbau, Viehzucht, 
Brauereien, Branntweinbrennereien und einigen Handel mit 
Malz u. ſ. w. 

Wappen der Stadt: drei Thuͤrme und ein aufgerichteter 
Löwe, der ſich mit der einen Klaue an einen Thurm lehnt. 

Zum Eigenthum der Stadt gehören: 

Das Dorf Cam elo w, mit der Foͤrſterei Jägerhof und 
70 Ew.; die Vorwerke Röpke, Falkenhof, Dzechen und 
Elendshof, 1 Foͤrſterei mit 60 Ew. 

Buͤtow, eine Stadt in einem faſt von allen Seiten mit 
ziemlich hohen Bergen umgebenen Thale, am Abhange eines 
Berges, an der Bütom, die nicht weit von derfelben entſpringt. 
Von ihrer Erbauung und ihrer aͤlteſten Geſchichte find‘ keine 
Nachrichten vorhanden, da die alten Urkunden der Stadt 
durch Krieg und Brand verloren gegangen ſind. Sie hat 
indeß als Hauptort der Herrſchaft Buͤtow mit der Stadt und 
Herrſchaft Lauenburg im Allgemeinen ein gleiches Schickſal 
gehabt. 1346 ſind ihr vom Hochmeiſter des deutſchen Ordens 
von Tesmer 100 Hufen verliehen worden. 1656 wurde ſie 
von den Polen überfallen, gepluͤndert und angezündet. Außer: 
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dem erlitt fie 1629 und 1700 große Feuersbruͤnſte und 1709 
die Peſt. Nach dem Anſchlage von 1523 mußte ſir 15 Mann 
zu Fuß zur Folge geben. 

Die Stadt iſt offen und ohne Mauern, hat nur 3 mit 
Schlagbaͤumen verſehene Eingänge, welche dennoch das Stol⸗ 
per-, Danziger und Schloßthor genannt werden; ferner eine 
katholiſche Pfarrkirche zu St. Catharinen, die bis 1637 den 
Lutheranern ‚gehörte, von den Polen ihnen aber entzogen wurde, 
eine evangeliſche Kirche oder das ſogenannte Oratorium im 
Rath hauſe und vor der Stadt die polniſch evangeliſche Kirche 
oder die Begraͤbnißkirche genannt, 1675 neu erbaut, und end⸗ 
lich ein Armenhaus. 

Buͤtow iſt der Sitz eines Land- und Stadtgerichts und 
eines Steueramts. 

Die Anzahl der Hdufer war 1782 146, 1789 141, 1791 
144, 1792 171, 1793 172, 1819 189 und 44 Scheunen. 

Die Anzahl der Einwohner war] 1782 990, 1784 1019, 
1786 980, 1789 1039, 1791 981, 1792 1075, 1793 1022, 

1794 1085, 1817 1601, 1819 1671, 1822 2032. 

Das Hauptgewerbe der Einwohner iſt Ackerbau und Vieh⸗ 
zucht, ſonſt find hier auch Tuch- und Wollenzeug⸗ Webereien, 
Brauereien, Branntweinbrennereien und eine Ziegelei. 

Nahe bei der Stadt liegt auf einem hohen Berge das mit 
Wall und Mauern umgebene alte Schloß, das ſchon zu den 
Zeiten des deutſchen Ordens exiſtirte. Es war vor Zeiten feſt 
und mit Thuͤrmen verſehen, die nur zum Theil noch vorhan⸗ 
den ſind. Jetzt iſt es der Sitz des Beamten. 

Wappen der Stadt: drei Thuͤrme, uͤber deren mittelſten 
eine Laterne ſteht. 

Zum Eigenthum der Stadt gehört: 

Das Dorf Hygendorf mit dem Vorwerke Neuhof 
und 172 Ew. Ju der Nähe des letztern befindet ſich eine 
mineraliſche Quelle, der Jakobsbrunnen genannt. 

Le ba, eine Stadt an der Oſtſee zwiſchen dem Lebaſchen 
und Sarbsker See, am Ausfluß der Leba in die Oſtſee. Unter 
dem Namen Lebsko, Lepsky oder Lebamuͤnde hat dieſer Ort im 
J. 1357 ſtaͤdtiſche Freiheiten und Gerechtigkeiten erlangt und das 
Luͤbiſche Recht verliehen erhalten, auch war er naher an der Oft: 
fee gelegen. 1572 iſt dies Lebamuͤnde gänzlich von der Meerks⸗ 
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ftuth zerſtört worden. Die v. Weiher beſaßen bis ins IGte 
Jahrhundert viele Gerechtſame in der Stadt, die nachmals 
ſehr eingeſchraͤnkt worden ſind. Die jetzige Stadt Leba hat in 
den Jahren 1682, 1688, 1717 und 1774 durch Feuersbränfte 
ſehr gelitten. 

Die Stadt iſt offen und ohne Thore, hat eine Kirche und 
iſt der Sitz eines Stadtgerichts und einer Steuer- Receptur. 

Die Anzahl der Käufer war 1782 94, 1789 104, 1794 
106, 1819 114 und 51 Scheunen. Die Anzahl der Einwohr, 
ner war 1782 503, 1784 518, 1786 523, 1789 501, 1791 
514, 1792 519, 1793 523, 1794 526, 1817 669, 1819 618, 
1822 757. 

Die Stadt hat Ackerbau, Viehzucht, Fiſcherei, beſonders 
von Aalen und Neunaugen, und ernährt ſich groͤßtentheils auch 
von der Verſchiffung des Holzes und Salzes. 

Wappen der Stadt: ein Greif, uͤber welchem ſich ein 
Kreuz befindet. sum 

Zum Eigenthum der Stadt gehört: M 

Das Vorwerk Fichthof mit 10, die Fiſcherkaten Czar⸗ 
nowsky mit 29 und die Komwärterei Katen im Bohr mit 
6 Einw. 

Amt Lauenburg beſteht aus 18 Dörfern, 3 Vorwer⸗ 
ken, 3 Colonien, 1 Schäferei, 4 Holzwartereſen, 2 Katen, 11 
Muͤhlen, nehmlich: \ 

Die Dörfer: 1. Belgard, mit 1 Holzwaͤrterei, 1 Waſ⸗ 
fermuͤhle und 106 Ew. Dicht bei dem Dorfe liegen auf einem 
Berge die Ruinen eines alten Schloſſes, das den Herzo⸗ 
gen von Hinterpommern zuweflen zum Aufenthalte gedient, 
und auf welchem namentlich der Herzog Ratibor II. reſidirt 
hat. 2. Bismark, mit 117 Ew., iſt 1750 angelegt. 3. 
Breſen, mit dem Vorwerke Krahnshof, 1 Waſſermuͤhle, 1 
Mutterkirche und 184 Ew. 4. Crampe an der Leba, mit 1 
Schaͤferei, 1 Holzwärterei und 135 Ew. 5. Freiſt, mit 1 
Waſſermuͤhle, 1 Kolgwärterei und 134 Ew. 6. Garzigar, 
mit 1 Mutterkirche und 184 Ew. 7. Hohenfelde, mit der 
Colonie Medderſin, dem Vorwerke Sollnitz, 1 Waſſer⸗ 
muͤhle und 114 Ew. 8. Katſchow, mit dem Paſchkenka⸗ 
ten und 100 Ew. 9. Labbehn, mit 1. Waſſermuͤhle und 
182 Ew. 10. Lanz an der Leba, mit 156 Ew. II. Lug⸗ 
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gewieſe an der Leba, mit 135 Ew. 12: Neuendorf, mit 
1 Holzwaͤrterei, 1 Ziegelei und 325 Ew. 13. Obliwitz, mit 
62 Ew. 14. Puſitz, mit 1 Waſſermuͤhle und 68 Ew. 15. 
Roslaſin, mit 1 Vorwerk, der Colonie Breitenreutet, 
1 Waſſermühle und 120 Ew. 16. Schweßlin an der Leba, 
mit dem Katen Spruth, der Medderſiner Waſſermuͤhle 
und 285 Ew. 17. Sellnow, mit 44 Ew. 18. Vilkow, 
mit 1 Waſſermuͤhle und 104 Ew. Ferner die Colonie Krahns⸗ 
felde (bet Breſen), mit 61 Ew., 1 Waſſermuͤhle bei Lauen⸗ 
burg mit 10 Ew. und 1 Waſſermühle bei Leba mit 4 Ew. 

Amt Buͤtow befteht aus 32 Doͤrſern, dem Antheile an 
einem Dorf, 10 Vorwerken, 12 Etabliſſements, 8 Föͤrſtereien, 
1 Theeroſen und 12 Mühlen, nehmlich: 

Die Doͤrfer: 1. Bernsdof, mit dem Vorwerke Grunhof 
und 280 Ew. 2. Borntuchen, mit 1 Foͤrſterei, 1 Mutterkirche 
und 301 Ew. 3. Damerkow, mit 1 Vorwerk und 186 Ew. 4. 
Damesdorf oder Dammsdorf, mit der Waſſermuͤhle Ba r⸗ 
winkel, 1 Mutterkirche und 247 Ew. 5. Dampen, mit der 
Buͤdnerwohnung Klein-Guſtkow, 1 Waſſerm. und 122 Ew. 
6. Gramenz, mit 77 Ew. 7. Groͤbenzin, mit 72 Ew., 
iſt 1752 angelegt. 8. Neu huͤtten, mit den Buͤdnerwohnun⸗ 
gen Porambe, 1 Foͤrſterei und 67 Ew. 9. Katkow, mit 
der Buͤdnerwohnung Camenzin, 1 Waſſermuͤhle und 165 
Ew. 10. Klonzen oder Klontſchen, mit den Vorwerken 
Hopfenkrug und Seemaly und 88 Ew. 11. Krosnow, 
mit der Foͤrſterei Tamenz, 1 Waſſermuͤhle und 150 Ew. 
12. Lonken, mit 63 Ew. 13. Lupowske am See gleiches 
Namens, mit den Buͤdnerwohnungen Libienz, Schluppe 
und Woberow, der Foͤrſterei Jaſſewe und 70 Ew. 14. 
Mankwitz, mit 72 Ew. 15. Groß⸗Maſſowitz, mit den 
Buͤdner Wohnungen Kummer thal u. 136 Ew. 16, Klein⸗ 
Maſſowitz, mit den Buͤdner-Wohnungen Nalette, Kräz 
merbruch und Krummenſee und 58 Ew. 17. Medder⸗ 
fin, mit 1 Waſſermuͤhle und 217 Ew. 18. Morgenſtern, 
mit 1 Mahl- und Schneidemuͤhte und 122 Ew. 19. Oslans 
Damerow (ein Theil), mit 42 Ew. 20. Piaffen, mit 123 
Ew. 21. Groß⸗Platenheim, mit der Foͤrſterei Borowe 
und 65 Ew., iſt 1752 angelegt. 22. Klein⸗Platenheim, 
mit 49 Ew., iſt 1752 angelegt. 23. Klein⸗Pomeiske, mit 
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1 Vorwerk und 107 Ew. 24. Priywos, mit dem Ver⸗ 
werke Prondſonke und 47 Ew. 25. Sommin, mit dem 
Vorwerke Skrzewo, 1 Foͤrſterei, 1 Waſſermuͤhle und 126 
Ew. 26. Sonnenwalde, mit den Buͤdner⸗Wohnungen 
Czarn⸗Damerow und. Drzelews oder Batzke und 63 
Ew. 27. Struſſow, mit 136 Ew. 28. Stuͤdnitz, mit 1 
Waſſermuͤhle und 113 Ew. 29. Tangen, mit 96 Ew. 30. 
Groß⸗Tuchen, mit 1 Vorwerk, 1. Papiermühle, die vers 
ſchiedene Papierſorten von mittelmäßiger Güte lieſert, 1. Waſ⸗ 
ſermuhle, 1 Mutterkirche und 278 Ew. AI. Klein⸗Tuchen 
mit 126 Ew. 32. Wuſſecken, mit 1 Foͤrſteret und 221 Ew. 
33. Jerrin, mit 1 Vorwerk, der, Förſterei Piſchen, 1 
Theerofen und 172 Ew. 

Ferner das Schloß vorwark hei Bütow, mit der Schoß, 
freiheit, 2 Waſſermuͤhlen, 1. Walk⸗ und Lahm und 181 
Einwohnern. 


Andere Ortſchaften dieſes Kreiſes, und zwar: 
u a. Im Lauenburgſchen Difrikt: 

Die Dorfer: I. Aalbeck am Bache gleiches Namens, 
mit 33 Ew. 2. Bebbrow, mit 65 Ew. 3. Bergenfin 
oder Bergendzin, mit den Vorwerken Ses hof u. Schmed⸗ 
les, 1 Waſſermuͤhle und 94 Ew. 4. Bychow, mit 2 Waſ⸗ 
ſermuͤhlen und 85 Ew. 5. Boch o w, mit 60 Ew. 6. Bons⸗ 
witz, mit 60 Ew. 7. Groß⸗Borkow, mit 47 Ew. 8. 
Klein-Borkow, mit 58 Ew. 9. Groß⸗Bozepol oder 
Boſchpoll an der Leba, mit dem Vorwerke Gallitz, dem 

Kruge Groß-Ankerholz, 1 Waſſermuͤhle und 159 Ew. 10. 
Klein-Bozepol, mit dem Vorwerke Loutſenthal, dem 
Kruge Klein-Ankerholz, 1 Waſſermuhle und 150 Ew. 
11. Buckowin, mit 1 Waſſermuͤhle, 1 Mutterkirche und 67 
Ew. 12. Charbrow (in alten Urkunden Gerberow genannt) 
mit 1 Ziegelei, 1 Waſſermuͤhle, 1 Mutterkirche und 270 Ew. 
Dazu gehören die Vorwerke Carlhof, mit 51, und Heide, 
mit 40 Ew. 13. Chinow, mit den Vorwerken Brandes 
werder und Carlshof und 113 Ew. 14. Chmelenz, mit 
den Vorwerken Langeſtuͤck, Laſſig, Mocredohr, New 
hof und Schäferei, 1 Ziegelei, 1 Waſſermühle und 108 
Ew. 15. Chottſchow oder Choczau, mit 125 Ew. 16. 
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Chottſchewke oder Chociewke, mit 1 Waſſermuͤhle und 
58 Ew. 17. Chotzlow an der Leba, mit 107 Ew. 18. 
Ober-Comſow oder Comaſowo, mit 33 Ew. 19. Nie⸗ 
der- oder Unter- Comſow, mit 41 Ew. 20. Groß⸗Da⸗ 
merkow, mit den Vorwerken Bubowanie, Goſtkowsky⸗ 
Hof, Kraͤhenkrug und Poggenſpiel und 69 Ew. 21. 
Klein-Damerkow, mit dem Vorwerke Michaels hof und 
58 Ew. 22. Ozechlin (Dziechlin), mit 52 Ew. 23. Dzin⸗ 
selig (Dztzeelle), mit 1 Mutterkirche und 90 Ew. 24. Ens 
dow, mit dem Vorwerke Platſchow und 38 Ew. 25. 
Felſto w, mit dem Vorwerke Krauſenhof, 1 Schäferei, 1 
Krug, 1 Waſſermuͤhle und 116 Ew. 26. Freiſt (Freeſt) mit 
1 Korn- und Schneidemuͤhle und 113 Ew. 27. Gans un: 
weit der Leba, mit 98 Ew. 28. Gartkewitz, mit den Vor: 
werken Karezemke und Kreutz, 1 Waſſermühle und 130 
Ew. 29. Gnewin, mit 1 Waſſermuͤhle, 1 Mutterkirche und 
96 Ew. 30. Gnewinke, mit 28 Ew. 31. Goddentow, 
mit dem Vorwerke Carolinen hof, 1 Waſſermuͤhle und 118 
Ew. 32. Hammer, mit dem Vorwerke Neu-Ham mer, 1 
Waſſermuhle und 64 Ew. 33. Groß- Jannewitz unweit 
der Leba, mit den Buͤdner⸗Wohnungen Katen am Moor, 1 
Schäferei, 1 Ziegelei, 1 Waſſermuͤhle, 1 Mutterkirche und 313 
Ew. 34. Klein⸗Jannewitz, mit den Buͤdnerwohnungen 
Caſernen und 226 Ew. 35. Jatzkow, mit den Vorwer⸗ 
ken Auguſtenhof, Blachenkaten, Cziezersky, New 
Dennewitz und Julienhof, 1 Waſſermuͤhle und 160 Ew. 
30. Jezow, mit 94 Ew. 37. Kerſchkow (Kerskow), mit 
1 Waſſermuͤhle und 107 Ew. 38. Koppalin, mit 77 Ew. 
39. Koppenow, mit dem Vorwerke Sprinow und 66 Ew. 
40. Krampkewitz, mit den Vorwerken Ludwigs hof, Pe 
towhof und Roſinenhof, 1 Waſſermuͤhle und 122 Einw. 
41. Kuͤſſow, mit dem Vorwerke Miggow, dem Kater 
Bunkow, 1 Schaͤſerel, 1 Korn- und Schneidemuͤhle und 
130 Ew. 42. Kurow, mit 39 Ew. 43. Labenz, mit 94 
Ew. 44. Labuhn, mit dem Vorwerke Bohr, 1 Waſſer⸗ 
mühle, 1 Mutterkirche und 153 Ew. 45. Landechow, mit 
1 Waſſermuͤhle und 40 Ew. 46. Lantow, mit dem Vor⸗ 
werke Grünwalde und 106 Ew. 47. Liſchnitz, mit dem 
Vorwerke Jeruſalem, dem Katen Bethlehem, 1 Krug 
und 
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und 119 Ew. 48. Liſſow, mit dem Vorwerke Koftfom 
und 29 Ew. 49. Mittel⸗Lo witz, mit 34 Ew. Dabei lie; 
gen die Vorwerke Ober-Lo witz mit 20 Ew., und Nieder⸗ 
Lowitz an der Leba, mit 1 Waſſermuhle und 30 Ew. 50. 
Luͤbtow, mit 101 Ew. 51. Groß⸗Luͤblow, mit 104 Ew. 
52. Klein⸗Luͤblow, mit 82 Ew. 53, Malſchitz, mit 
dem Vorwerke Henriettenthal und 124 Ew. 54. Groß⸗ 
Maſſow, mit 1 Waſſermuͤhle und 122 Ew. 55. Kle 
Maſſow, mit 1 Schaͤferei, 1 Waſſermuͤhle und 118 Ew. 
56. Merzen, mit dem Vorwerke Ulrikenfelde, 1 Waſſer⸗ 
muͤhle und 107 Ew. 57. Merzinke, mit 46 Ew. 58. 
Nawitz, mit dem Vorwerke Vorrow oder Ewald, mit 75 
Ew. 59. Neuhof, mit dem Vorwerke Höfchen, und 88 
Ew. 60. Neznachow (Nesnachow), mit 92 Ew. 61. 
Niebendzin oder Wobendzyn, mit den Buͤdnerwohnun⸗ 
gen Katen am Moor und 156 Ew. 62. Oſſeck, mit 1 
Waſſermuͤhle und 84 Ew. 63. Oſſecken, mit 1 Mutter⸗ 
kirche, 210 Ew., und einer Olasfabrif, die grünes Tafel: und 
Hohlglas, auch weißes Glas verfertiget. Sie ſetzt jährlich 
etwa 100,000 Bouteillen ab. 64. Paraſchin an der Leba, 
mit den Vorwerken Parzerz und Strasnitz und 100 Ew. 
65. Groß⸗Perlin, mit 61 Ew. 66. Klein⸗Perlin, mit 
83 Ew. 67. Poppow, mit 43 Ew. 68. Prebendow, 
mit 102 Ew. 69. Puggerſcho w, mit dem Vorwerke 
Dar ſchkow und 108 Ew. 70. Reckow, mit 105 Ew. 
71. Reddeſtow, mit den Vorwerken Gruͤnhof und Ra m⸗ 
biſzeoz, 1 Waſſermuͤhle und 75 Ew. 72. Rettkewitz, 
mit dem Vorwerke am Moor und 192 Ew. 73. Ribienke, 
mit 59 Ew. 74. Roſchitz, mit dem Vorwerke Achterſee, 
1 Fiſcherkaten, 1 Waſſermuͤhle, 1 Kapelle und 142 Ew. 75 
Kosgars, mit 129 Ew. 76. Sarbske, am See gleiches 
Namens, mit 1 Vorwerk und 154 Ew. 77. Saſſin, mit 
den Vorwerken Belle Alliance, Bialke und Gruͤnhof, 
dem Katen Grande, 1 Waſſermuͤhle und 213 Ew. 78. 
Saulin, mit 1 Waſſermuͤhle, 1 Mutterkirche und 103 Ew. 
79. Saulinke, mit 1 Waſſermuͤhle und 50 Ew. 80. 
Schar ſchow, mit 2 Holzwaͤrtereien und 74 Ew. 81. 
Schimmerwitz, mit dem Vorwerke Brill und 103 Ew. 
82. Schlaiſchow, mit 148 Ew. 83. Schlochow, mit 
19 
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128 Ew. 84. Schluſchow oder Sluszow, mit 1 Vor⸗ 
werk und 117 Ew. 85. Schoͤnehr, mit dem Vorwerke 
Heinrichswerber, 1 Katen, 1 Waſſermühle und 224 Ew. 
86. Schwartow, mit den Vorwerken Brille und Ficht⸗ 
katen, 1 Waſſermühle und 177 Ew. 87. Schwartowke, 
mit 82 Ew. 88. Groß⸗Schwichow, mit 54 Ew. Dazu 
gehört das Vorwerk Klein⸗Schwichow, mit 28 Ew. 89. 
Schlaickow, mit 47 Ew. 90. Speck an der Leba, mit 
dem Vorwerke Friedrichshof, dem Buͤdnerkaten Babidoll 
und 197 Ew. 91. Sterbenin, mit 62 Ew. 92. Strel⸗ 
lentin, mit 46 Ew. 93. Streſow, mit 1 Schaͤferei, 1 
Katen, 1 Brandhauſe und 83 Ew. 94. Tadden (Thadden), 
mit den Vorwerken Platſchow und Koſtkow und 54 Ew. 
95. Tauenzin, mit dem Vorwerke Goſſentin, der Schaͤ⸗ 
ferei Carlkow, 1 Waſſermühle und 141 Ew. 96. Uhlin⸗ 
gen, unweit der Oſtſee, mit 1 Schaͤſerei und 121 Ew. 97. 
Vietzig, mit den Vorwerken Bruchhof und Görke, dem Buͤd⸗ 
nerkaten Dammkaten und 332 Ew. 98. Vitereſe oder Wir 
toreſe mit dem Vorwerke Gruͤnhof, 1 Windmuͤhle und 80 Ew. 
99. Wier ſzchuzin, mit 204 Ew. 100. Wittenberg an 
der Oſtſee, mit 1 Holzwaͤrterei, 1 Waſſermuͤhle und 156 Ew. 
101. Wodtke, mit dem Vorwerke Rexinhof und 55 Ew. 
102. Groß⸗Wunneſchin (Wonſchin), mit den Vorwer⸗ 
ken Neu⸗Wunneſchin, Lan geſcheune, Priem und Py⸗ 
tig, 1 Waſſermuͤhle und 235 Ew. 103. Klein⸗Wunne⸗ 
ſchin (Wunneſchinke), mit den Vorwerken Krauſenhof, 
Auguſtenfelde und Junkerhof, 1 Waſſermühte und 121 
Ew. 104. Wüffow, mit den Vorwerken Roſtopſchin, 
Sanditten und Wilhelminenthal, 1 Korn: 1 Schneide⸗ 
Muͤhle, 1 Papiermühle, die groͤßtentheils Patronen und Loͤſch⸗ 
auch etwas Schreib- Papier von geringer Güte lieſert, und 
222 Ew. 105. Zakenzin mit 1 Vorwerk, 1 Waſſermüͤhle 
und 125 Ew. Dazu gehoͤrt das Vorwerk Loulſenhof mit 
26 Ew. 106. Zdrewen, mit 65 Ew. 107. Zelaſen, mit 
1 Waſſermuͤhle und 101 Ew. 108. Zewitz, mit den Bor 
werken Bohr und Heidekrug und 163 Ew. 
b. Im Bütowſchen Diſtrict. 
Die Doͤrſer: 1. Buchwalde, mit 1 Waſſermuͤhle, 1 
Glashuͤtte, in welcher grünes Tafel-, beſonders Vouteillen⸗, 
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auch weißes Hohlglas, für 8 bis 10000 Rthlr. jahrlich verfertigt 
wird, und 123 Ew. Dazu gehören die Vorwerke Wußowke 
mit 42, Kloͤßen mit 32, Althuͤtte mit 25, und Neuen⸗ 
dorf mit 30 Ew. 2. Czarn⸗Damerow, mit 38 Ew. 
3. Gersdorf, mit den Buͤdnerwohnungen Klein-Gruͤn⸗ 
huͤtte, Muͤhlhoͤfchen, Teichhof und Wilhelmshof, 1 
Waſſermuͤhle und 73 Ew. 4. Groß⸗Guſtkow oder Goſt⸗ 
kow, mit 1 Waſſermuͤhle und 160 Ew. 5. Klein⸗Guſt⸗ 
kow, mit 60 Ew. 6. Jaſſen, mit den Vorwerken Ba⸗ 
bylonke, Bahrenbruch, Brandſtädt und Kruͤgke, die 
Buͤdnerwohnungen Buſchkatenhof, Theerhof und Wil⸗ 
helmshoͤhe, 1 Waſſermuͤhle und 162 Ew. 7. Jellentſch, 
mit 1 Waſſermuͤhle und 58 Ew. 8. Moddrow an der Ka⸗ 
menz, mit der Buͤdnerwohnung Borrowe, 1 Waſſermuͤhle 
und 143 Ew. 9. Oslav-Damerow (ein Theil), mit 30 
Ew. 10. Petersdorf, mit 1 Waſſermuͤhle und 42 Ew. 11. 
Polzen oder Poltſchen, mit dem Vorwerke Klein-Pol⸗ 
zen, 1 Waſſermühle und 101 Ew. 12. Groß⸗Pomeiske, 
mit den Vorwerken Helenendorf, Helenenhof, Stod⸗ 
ſonske, Wilhelminenhof und Zechinen, 1 Waſſer⸗ 
muͤhle, 1 Mutterkirche und 259 Ew. 13. Reckow, mit 
104 Ew. 14. Tr zebiatkow, mit der Buͤdnerwohnung 
Dallekken und 124 Ew. 15. Zemmen, mit 1 Waſſermühle 
und 110 Ew. 


5. Kreis Nummelsburg. 

Derſelbe enthält auf 20, geographiſchen O Meilen oder 
437892 Preußiſchen Morgen 1 Stadt, 82 Dörfer, 159 Vor⸗ 
werke, 13 Holzwärtereien, 1 einzelne Schäferei, 2 einzelne 
Höfe, 9 Etabliſſements, Katen und einzelne Haͤuſer, 46 Wind⸗ 
und Waſſermuͤhlen, welche zuſammen 1804 Privatwohnhaͤuſer 
haben. In dieſem Kreiſe iſt die Wipper, Doſchnitz, Stied⸗ 
nitz, Viſternitz, Grabow, Kamenz, welche die Grenze zwi⸗ 
ſchen den Kreiſen Nummelsburg und Lauenburg Buͤtow 
macht, und andere kleine Baͤche. Seen ſind in dem 
Kreiſe folgende: der Papenzin bei Papenzin, der Stiednitz 
und Esbuͤttſche See bei Rummelsburg, der Gomitz und 
Gleive bei Jannewitz, das Seechen, der Krebs, und Leſching⸗ 
See bei Barwin, der Milzow bei Treten, Bialla bei Falken 
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hagen, Schibbe⸗See bet Groß Schwirſen, Peirzkenſce bei 
Papenzin, der Schwarze, Donner⸗ und Lieble⸗See bei Grün: 
walde, der Wippercke⸗ oder Gips⸗See und der Kalenz bei 
Gloddow, der See Daluggen bei Wustrow und Gloddow, 
die Seen Gemellen bei Waldow und Reinwaſſer, die 
Seen bei Woblanſe, Wocknin, Rohr, Gruͤnhof, Turzig, 
Bornen, Groß- und Klein-Volz, Camnitz, Lodder, Rein⸗ 
feld, Schweſſin, Gadjen, Saben, Scharnig, Dulzig, Waldow 
und Lubben. Der Kreis iſt ziemlich bergig, der Boden gi 
tentheis ſandig, doch find auch einige fruchtbare Diſtricte, die 
einen ſchwereren Boden haben. Der Flachsbau wird ziemlich 
ſtark betrieben. Die Anzahl der Einwohner war zu Ende 
1817 12728, 1819 12998, 1822 13724, 1825 17073 (nehm: 
lich 16888 Evangeliſche, 105 Katholiken, 80 Juden; 8504 
männlichen, 8569 weiblichen Geſchlechts). Der Viehſtand be⸗ 
trug 1819 1467 Pferde und Füllen, 6003 Stuͤck Rindvieh, 
und 20746 Schaafe. Darin: 

Rummelsburg (in Älteren Zeiten Rommelsburg), eine 
offene, denen von Maſſow zugehörige Stadt an der Stiednitz 
unter dem 34 38“ der Länge, und 53 59“ der Breite, und 
iſt von allen Seiten mit Bergen umgeben. Von dem Urs 
ſprunge und der ältern Geſchichte dieſer Stadt ſind keine 
Nachrichten vorhanden, da in einer Feuersbrunſt im J. 1719, 
durch welche die ganze Stadt eingeaͤſchert worden iſt, alle Ur⸗ 
kunden verloren gegangen ſind. 

Die Stadt iſt ohne Mauern, hat 3 mit Schlagbäumen 
verſehene Eingänge oder Thore: das Cöͤslinſche, Stolpſche 
und Buͤtowſche Thor, und 1 Kirche. Sie iſt der Sitz der 
Kreisbehörde und eines Stadtgerichts. 

Die Anzahl der Haͤuſer war 1782 184, 1789 194, 1792 
213, 1793 214, 1794 216, 1819 263, 1822 282, und 95 Scheu⸗ 
nen. Die Anzahl der Einwohner war 1740 968, 1782 1232, 
1784 1211, 1786 1243, 1780 1282, 1701 1207, 1792 1299, 
1793 1303, 1794 1307, 1817 1693, 1819 1784, 1822 2113. 

Die Stadt hat Tuch und Wollenzeug⸗ Webereien, welche 
grobe Tuͤcher, Fries, Boy, Pferdedecken und dergleichen ver⸗ 
fertigen, und Ackerbau. 

Wappen der Stadt: Ein Strom in einem flachen Felde 
mit der Umſchrift: Sigillum Rommelsburgense. 
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Zum Eigentbam der Stadt gehören: 
Das Vorwerk Goͤtzenberg, 1 Holzwaͤrteref, 1 Ziegelei, 
1 Waſſer⸗, 1 Loh und 2 Walkmüͤhlen. 


Andere Ortſchaften dieſes Kreifes: 

Die Doͤrfer: 1. Barkotzen, mit 1 Waſſermuͤhle, 1 
Koſſatenhof und 60 Ew. Dazu gehört das Vorwerk So⸗ 
phienthal, mit 65 Ew. 2. Alt⸗Lazig, mit 1 Waſſe 
mühle und 38 Ew. 3. Neu⸗Lazig, mit 25 Ew. 4. Ne 
cken, mit 24 Ew. 5. Piochen, mit 11 Ew. Alle dieſe 
Ortſchaften machen nur eine Commune aus. 6. Barnow, 
mit 1 Katen, 1 Waſſermuͤhle und 109 Ew. 7. Barwin 
unweit der Büſternitz, mit dem Vorwerke Auguſthof, 1 
Zollhauſe an jenem Bache, 1 Katen und 181 Ew. 8. Bar tin 
an der Buͤſternitz, mit den Vorwerken Aug uſtthal, Chotlow 
u. Buſch⸗Chotlow, 1 Waſſermuhle, 1 Mutterkirche u. 239 
Ew. 9. Biall oder Byall, mit 1 Vorwerk, 1 Waſſer⸗ 
muͤhle und 78 Ew. 10. Billerbeck oder Friedrichshuld 
vom Könige Friedrich II. fo genaumt, zwiſchen der Wipper und 
Billerbeck, mit den Buͤdner⸗Wohnungen Neuſtadt, der Holz 
waͤrterei Knackshof und 190 Ew. In dieſem Dorfe iſt eine 
Baumwollenſabrik, welche Parchent, halbſeidene, baumwollene 
und leinene Waaren verfertigt. Auch wird die Damaſtweberei 
ſtark betrieben. 11. Boͤrnen, mit 1 Waſſermuͤhle und 48 
Einw. 12. Brandheide an der Wipper, mit 34 Ew. 13. 
Beotzen unweit der Wipper, mit dem Vorwerke Pöppeln 
oder Bauer⸗Pöppeln, 1 Ziegelei, 1 Korn, 1 Schneide⸗ 
Mühle und 119 Ew. 14. Brünnow am Muͤhlenbache, 
ſpaͤterhin die Büͤſterni genannt, mit dem Vorwerke Chot⸗ 
low, 1 Waſſermuͤhle und 119 Ew. 15. Brünnowhaide, 
mit den Vorwerken Charlottenhof, Eichhof, Roſenhof 
und 75 Ew. 16. Camnitz, mit den Vorwerken Friedens 
hof, Liebenhof, 1 Holzwarterei, 1 Waſſermuͤhle und 183 
Ew. 17. Chorow, mit 93 Ew. 18. Carlswalde, mit 
den Vorwerken Carlsberg, Schwedenberg und Stein: 
berg und 72 Ew. 19. Charlottenthal, mit den Vorwer⸗ 
ken Antonswalde, Carlsruhe, Kahlberg und Neuen: 
felde und 134 Ew. 20. Cremerbruch (Caſſubiſch: Era; 
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morſin), mit den Vorwerken Birkhof, Charlottenhof, 
Heimchenkaten, Gips, Raumfleck und Scharney, 1 
Holzwärterei, dem Ameiſenkrug, 1 Korn- und Schneide⸗ 
Mühle und 267 Ew. 21. Cunſow, mit dem Vorwerke 
Chotlow und 216 Ew. 22. Darſekow, mit dem Vor⸗ 
werke Franzhof und 62 Ew. 23. Falken hagen, mit den 
Vorwerken Ellerkaten und Puppe, 1 Mutterkirche und 
177 Ew. 24. Gadjen oder Jagen, mit den Vorwerken 
Agneſenhof, Fließhof, Louiſenhof, Plaſterkaten und 
Wernershof und 140 Ew. 25. Gewieſen an der Wip⸗ 
per, mit den Vorwerken Buchswalde, Doro theen-Ni⸗ 
ſche, Duͤringswalde, Gruͤnhof, Heinrichsbrunn, 
Stachswalde und Wittenthal, 1 Korn- und Schneider 
Muͤhle und 179 Ew. 26. Georgendorf, mit 78 Ew. 
27. Gloddow zwiſchen den 3 Seen Wipperske, Kalenz und 
Daluggen, mit dem Vorwerke Wuſtrow, 2 Katen, 1 Waſ⸗ 
ſermuͤhle und 93 Ew. 28. Gumenz an der Biſternitz, mit 
den Vorwerken Carlshof, Charlottenhof, Friedrichs; 
hof und Wilhelmshof, 1 Ziegelei, 1 Waſſermuͤhle und 209 
Ew. 29. Hammer, mit 1 Waſſermuͤhle und 49 Ew. 30. 
Heinrichsdorf an der Zahne, mit den Vorwerken Carls⸗ 
berg, Papen land und Neu-Wieſenberg und 96 Ew. 
31. Jannewitz, mit den Vormerken Eulenburg, Moͤl⸗ 
len, Moorhoͤfch en und Sandkaten, 1 Waſſermuͤhle und 
194 Ew. 32. Kafzig an der Stiednitz, mit 1 Waſſermuͤhle 
und 54 Ew. 33. Alt⸗Kolziglow, mit 1 Mutterkirche und 
86 Ew. 34. Neu⸗Kolziglow, mit 77 Ew. 35. Linden⸗ 
buſch an der Kamenz, mit 1 Waſſermuͤhle und 86 Ew. 36. 
Lodder, mit 1 Waſſermuͤhle und 103 Ew. 37. Lubben, 
mit 1 Waſſermuͤhle und 107 Ew. Dazu ‚gehören die Vorwerke 
Adolphshof mit 5, Jaſſontke mit 72, Ne u-Jaſſontke 
mit 20 und Klein⸗Seehof mit 4 Ew. 38. Miſſow oder 
Misdow, mit 44 Ew. 39. Neuhof, mit dem Vorwerke 
Dom by, 1 Waſſermuͤhle und 55 Ew. 40. Papenzin am 
See gleiches Namens, mit den Vorwerken Eichmanns hof, 
Friedrichswalde und Glownitz und 90 Ew. 41. Pids 
Big oder Ploͤtzke, mit dem Vorwerke Vonzog und 135 Ew. 
42. Pobe row, mit den Vorwerken Domby und Sage 
muͤhl, 1 Waſſermuͤhle und 197 Ew. 43. Pöppelhof, mit 
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dem Poͤppelkrug und 51 Ew. 44. Porta oder Pot⸗ 
tock, mit den Vorwerken Poggenberg, Steinberg und 
Wolſchwitz, 1 Ziegelei, 1 Waſſermuͤhle und 57 Ew. 45. 
Pritzig oder Pritzke, mit den Vorwerken Oberfier, Lat 
tekaten und Liſchberg, 1 Mutterkirche, 1 Waſſermuͤhle und 
254 Ew. 46. Puͤſtow, mit 81 Ew. 47. Quackenburg, 
mit den Vorwerken Birkenhof und Grandhof, 1 Holz 
wärterei, 1 Waſſermuͤhle, 1 Mutterkirche und 240 Ew. 48. 
Reddis, mit 1 Schaͤferei, 1 Holzwärterel, 1 Waffermühfe 
und 182 Ew. 49. Groß⸗Reetz, mit den Vorwerken Carls⸗ 
hof und Steinberg, 1 Waffermühle und 160 Ew. 50. 
Klein-Reetz, mit dem Vorwerke Haſſelhof und 46 Ew. 
51. Reinfeld bei Barnow an der Kamenz, mit 1 Holzwär⸗ 
terei und 127 Ew. 52. Reinfeld bei Rummelsburg, mit 
dem Vorwerke Charlottenhof, der Holzwärterei Jaͤger⸗ 
katen, 1 Katen im Walde und 173 Ew. 53. Rein waſ⸗ 
ſer, mit den Vorwerken Albertswalde, Dulzig, Sa- 
lonke, Schnakenkaten und Ulenberg und 218 Ew. 54. 
Rochow, mit 82 Ew. 55. Rohr, mit den Vorwerken 
Friederikenfelde, Fließhof und Kloͤwſtein, 1 Holz⸗ 
waͤrterei, 1 Waſſermuͤhle und 305 Ew. 56. Alt⸗Schaͤfe⸗ 
rei, mit 46 Ew. 57. Saben, mit 6 Vorwerken im Walde, 
1 Waſſermuͤhle und 161 Ew. Dazu gehören noch die Bor 
werke Grünwalde mit 27, Ponickel mit 31, Rolle mit 
13 und Schonitzkaten mit 9 Ew. 58. Scharnitz, mit 
46 Ew. 59. Scharſow oder Scharſchow, mit 1 Waſſer⸗ 
muͤhle und 94 Ew. 60. Schweß in, mit 1 Waſſermuͤhle, 1 
Mutterkirche und 97 Ew. Dazu gehören die Vorwerke New 
Schweßin mit 46, Jakobshauſen mit 52, Niederdorf 
mit 80, Kornburg mie 6 Ew. 61. Groß⸗Schwirſen 
(in alten Urkunden Zwirſen genannt), mit den Vorwerken 
Paß hof, Mallenzien und Wilhelmshof, 1 Waſſermuͤhle, 
1 Mutterkirche und 213 Ew. 62. Klein⸗Schwirſen, mit 
den Vorwerken Ewaldshof, Peiskerkaten, Johanns 
hof und Poggenſill, der Holzwaͤrteret Jägerhof und 158 
Ew. 63. Seelitz oder Derſelitz, mit den Vorwerken Na⸗ 
kel und Kuhpaͤchterei, 1 Waſſermuͤhle und 116 Ew. 
Sellin, mit den Vorwerken Berg ⸗Sellin, Selliner⸗ 
Furth und Wilhelmshof, 1 Waſſermuͤhle und 133 Ew. 
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65. Starkow, mit den Vorwerken Neuteich und Schwarg 
katen, 1 Holzwaͤrterei und 146 Ew. 66. Treblin, mit 
den Vorwerken Biſorſe, Fließhof, Grenzhof und Zer⸗ 
ziſen, 1 Waſſermuͤhle und 272 Ew. 67. Treten, mit 1 
Waſſeimuͤhle, 1 Ziegelei, 1 Mutterkirche, 300 Ew. und Da⸗ 
maſtwebereien. Dazu gehören die 24 Vorwerke: Auguſt⸗ 
walde mit 8, Brümmershauſen mit 9, Carlsberg, 
Carlsruh, Carolinenthal mit 30, Clarenfelde mit 11, 
Eduardswieſe, Friedrichsfelde, Friedrichswerder mit 
31, Grenzhof mit 7, Graßhof, Gutzmers hauſen mit 
20, Hälfte mit 16, Hardenberg, Herzogswalde mit 
14, Julienhof mit 13, Lewins hade, Loufſenthal mit 
14, Ludwigsluſt mit 12, Mittelhof mit 20, Nieder hof 
mit 43, Rauenwalde, Roͤslers Aue und Zikkenhain 
mit 16 Ew. 68. Turzig, mit dem Vorwerke Geſüfze und 
155 Ew. 69. Vangerin, mit dem Vorwerke Furth und 
34 Ew. 70. Verſin, mit den Vorwerken Grabowe und 
Johannshof, 1 Waſſermuͤhle und 181 Ew. 71. Viart⸗ 
lum, mit dem Vorwerke Joachimsthal, 1 Holzwäͤrteref, 
1 Waſſermuͤhle und 114 Ew. Dazu gehöre auch: 72. Franz 
dorf ein Coloniedorſ, mit 36 Ew. 73. Groß⸗Volz, mit 
den Vorwerken Friederikenhof, Jägerhaus und Schlöfs 
chen und 131 Ew. 74. Klein- Volz, mit dem Vorwerke 
Grammhaus und 105 Ew. 75. Waldow, mit dem Erb⸗ 
pachtshof Puppendorf, 1 Holzwaͤrterei, 1 Waſſermüͤhle, 1 
Mutterkirche und 182 Ew. 76. Seehof, mit den Vorwer⸗ 
ken Louiſenhof und Putſch und 199 Ew. 77. Wobeſer, 
mit den Vorwerken Franzhof, Friederikenhof und Ul⸗ 
rich, 1 Waſſermuͤhle und 1660 Ew. 78. Woblanſe, mit dem 
Vorwerke Schäferes und 165 Ew. 79. Wocknin, mit 1 
Waſſermuͤhle und 122 Ew. 80. Wuſſoftke oder Buſſowske, 
mit 28 Ew. 81. Zettin, mit dem Vorwerke Auguſtho f, 
1 Woſſermüͤhle, 1 Mutterkirche und 168 Ew. 82. Zuckers, 
mit dem Vorwerke Mutſchiddel, dem Etabliſſement Anz 
guſtfelde, 1 Waſſermuͤhle und 188 Ew. 


6. Kreis Neu⸗ Stettin. 


Derſelbe enthält auf 36,05 geographiſchen U Meilen oder 
775574 Preußiſchen Morgen 4 Städte, 125 Doͤrfer, 119 
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Vorwerke, Ackerwerke und Feldguͤter, 3 Colonien, S Foͤrſtereien 
und Holzwaͤrtereien, 57 Etabliſſements, Katen und einzelne 
Käufer, eine einzelne Schaͤferei, 67 Wind⸗ und Waſſermuͤhlen, 
welche zuſammen 4338 Privatwohnhauſer haben. In dieſem 
Kreiſe iſt die Perſante mit der Damitz oder Dame, der Leitz⸗ 
nitz, und dem Wuſterhanſeſchen oder Priebkowſchen Bache, 
ferner die Drage, die Kuͤddow, welche einen Theil der dͤſtli; 
chen Grenze mit Weſtpreußen macht, die Czarne oder der 
ſchwarze Fluß, die Plietnitz, Pielow u. a. kleine Bache. Seen 
find in dieſem Kreiſe folgende: der Vilm, Streizig und z klei⸗ 
nere Seen bei Neu⸗Stettin, der große Dolgen:See bei Dolgen, 
der Perſanzig, Schwarzeſee und Klaudern bei Perſanzig, der große 
Pieleborg bei Pieleborg, Eulenburg und Dummerfitz, der große 
Zemmin bei Graben und Klein⸗Zemmin, die Seen bei Sparſee, 
Ludewigshuͤtten, Brieſen, Wurchow, Naſeband, Dallentin, Rad⸗ 
datz, Juchow, Coͤlpin, Coprieben, Wuckel und Wallachſee, der 
See Tür bei Pommershof, der Broder, Zokſnow und Strez⸗ 
zin bei Altmuͤhle, der Dolgen bei Altenwalde, der große und 
kleine Nemmin bei Nemmin, der See Sanort bei Lanzen, die 
Seen bei Hohenhauſen, Groß⸗Zemmin und Gellen, der Lie 
pen, Volzkow, der tiefe und flache Thurgießer, der Filſcow bei 
Men Stettin, der Koppelſee und Schlabkow bei Labenz, der 
große und kleine Remerow bei Dieck, der Prelaugſche See bei 
Steinfort, der Strusnitz und Zinn bei Pinnow, die Seen bei 
Natzebuhr und Knackſee, der Brockenzin bei Lottin, der Lopz 
jahn bei Struͤmmelkamp; ferner im Amte Draheim: der 
Dratzig, der Sarewen, der große und kleine Caͤmmerer, det 
Lubow⸗, Neblin und Reuter⸗See, der Schulzen und Flacken⸗ 
Ste bei Flackſee, der Mittelſee, der Zebs und Rapkopp bei 
Scharpenort, der Titz bei Bewerdick, der kleine Klockow, der 
große und kleine Liepenſee bei Alt- Liepenſier, der Kannenſee 
bei Claushagen, der Pröffin und Schleiſee bei Pröfin, der 
Schwarz- und Kuhlbarsſee bei Schwarzſee, der Schulzenſee 
bei Pöhlen, der große und kleine Zicker bei Zicker, der Baſtian 
und Hunde See bei Bewerdick, der Rackow, Kramelien, Barſch⸗ 
fee, Rothaugenpfuhl, das krumme Gloͤdichen und der kleine 
Lubow bei Rackow, der See bei Neu- Wuhrow, der große 
Lubow bel Lubow; endlich die Seen Czaplin, Muͤhlenſee, 
Groß und Klein Dolge, Mandling, Lanke, Rohrſee, 
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Groß- und Klein⸗Plage bei Tempelburg. Der Kreis ift 
hin und wieder bergig, hat im Allgemeinen einen guten 
und fruchtbaren Boden, mitunter iſt derſelbe auch leicht und 
ſteinigt. Ein beſonderer Erwerbzweig in dieſem Kreiſe iſt ſeit 
einigen Jahren das Einſammeln von Blutegeln, das eine ziem⸗ 
liche Ausdehnung erlangt hat. Der Abſatz davon geht mei⸗ 
ſtens nach Hamburg. Die Anzahl der Einwohner war zu 
Ende 1817 30533, 1819 32093, 1821 34644, 1822 35786, 
1825 38527 (nämlich 38041 Evangeliſche, 167 Katholiken, 
319 Juden; 19448 männlichen, 19079 weiblichen Geſchlechts). 
Der Viehſtand betrug 1819 5399 Pferde und Fuͤllen, 19039 
Stuͤck Rindvieh und 48370 Schaafe. Darin: 

Neu- Stettin, eine offene Stadt zwiſchen den Seen 
Streitzig und Vilm in einer Ebene unter dem 345 20“ der 
Länge und 53ů 42“ der Breite. Sie wurde im J. 1313 von 
dem Herzoge Wratislav IV. nach dem Muſter der Stadt Alt⸗ 
Stettin angelegt, nachdem derſelbe ſchon 4 Jahre zuvor zur 
Sicherheit der Grenze mit Polen ein ſeſtes Schloß hier er⸗ 


baut hatte. 1372 wurde ſie von den Herzogen Bogislav V. 


und Barnim V. erweitert, und erhielt ihre jetzige Lage, da fie 
bei der erſten Erbauung etwas mehr nach Weſten zu, nahe an 
den See Streitzig, wo der Moſſinſche Bach in dieſen fällt, 
angelegt worden war. 1321 war die Stadt nebſt dem dazu 
gehörigen Diſtrikt als ein Lehn dem Bisthum Cammin unters 
worfen worden, jedoch kam ſie ſpaͤter wieder unter die unmit⸗ 
telbare Herrſchaft der Herzoge von Pommern, und war zu 
Anfange des 17ten Jahrhunderts die Reſidenz der Herzoginn 
Anna, Wittwe des Herzogs Bogislav XIII. Nach dem Tode 
des Herzogs und Biſchofs Ulrich, der ebenfalls hier reſidirt 
hatte, wurde das ihm zugehörige Amt Neu⸗Stettin, nebſt dem 
Schloſſe, zu einem Wittwenſitze feiner Wittwe, der Herzoginn 
Hedwig, beſtimmt. 1409 ſchloß hier der Herzog Suantibor III. 
von Pommern ein Buͤndniß mit dem deutſchen Orden wider 
die Polen. Nach dem Anſchlage von 1523 hatte die Stadt 
15 Mann zu Fuß aufzubringen. 1653 wurde Neu⸗Stettin 
dem großen Kurfuͤrſten uͤbergeben. Die Stadt war ehemals 
volkreicher als jetzt, hat aber durch die oͤftern Einfälle der Pos 
len, namentlich im J. 1642 und 1656, im 30jährigen Kriege, 
ferner durch die Feuersbrünſte in den Jahren 1540, 1547, 
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1583, 1609, 1660, 1682, 1696, 1710 und 1713, und durch 
die Peſt in den Jahren 1602, 1636 und 1657 ſehr gelitten, 
1760 wurde die Stadt von den Ruſſen ganz ausgepluͤndert. 

Die Stadt it der Sitz eines Stadtgerichts, der Kreis 
behörde und eines Steuer⸗Amts, iſt ohne Mauern und hat 2 
Thore: das Preußiſche und Colberger; 1 Kirche zu St. Ni⸗ 
kolai (nachdem die Schloß und Kreutzkirche und eine Kapelle 
eingegangen ſind); ein Gymnaſium, 1640 von der Herzoginn 
Hedwig geſtiftet; ein Hospital, das feine Entſtehung gleich⸗ 
falls dieſer Fürſtinn verdankt, und ein Landarmenhaus. 

Auf einem Hügel am See Streitzig, vom Waſſer umge: 
ben, liegt das Schloß, das vom Herzog Ulrich im J. 1619, 
auf der Stelle des im J. 1309 erbauten, neu aufgefuͤhrt 
worden iſt. 

Die Anzahl der Käufer war 1782 276, 1789 290, 1791 
297, 1794 298, 1819 321, 1822 347 und 135 Scheunen. 

Die Anzahl der Einwohner war 1740 1342, 1782 1545, 
1784 1622, 1786 1652, 1789 1732, 1791 1706, 179211647, 
1793 1683, 1794 1001, 1817 2240, 1819 2389, 1822 2574. 

Die Stadt hat Tuch⸗, Raſch- und Hut: Manufakturen, 
Weißgerbereien, Brauereien, Branntweinbrennereien, Ackerbau 
und Viehzucht, auch einigen Handel mit Tuch, Wollenzeug 
und Malz. 

Wappen der Stadt: ein Greif, der in der linken Klaue 
einen Fiſch haͤlt. 

Zum Eigenthum der Stadt gehoͤren: 

Zwei Vorwerke, wovon das eine den Namen Fried⸗ 
richshof fuͤhrt, eine Unterſörſterel und eine Walkmuͤhle init 
29 Einwohner. 

Tempelburg (in alten polniſchen Urkunden Czaplin, 
Czaplinko und Czaplinek genannt), eine offene Stadt zwiſchen 
den beiden Seen Drazig und Caplin oder Zepplin. Sie 
wurde im 13ten Jahrhunderte nebſt dem Schloſſe Draheim 
von den Tempelherrn angelegt und gehörte ehemals zur Pol⸗ 
niſchen Staroſtei Draheim. Der König Alexander von Polen 
ertheilte ihr ums Jahr 1504 das Magdeburgſche Recht und 
befreite fie von der Gerichtsbarkeit aller Polniſchen Behörden, 
welches Privilegium der Stadt auch von den Koͤnigen Ste⸗ 
phan, Sigismund III. und Wladislav IV. beſtätigt worden iſt. 
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Der Koͤnig. Johann Caſtmir verpfändete die Stadt nebſt der 
Staroſtei Draheim 1657 für 120,000 Rthlr. an den großen 
Kurfürſten, der dieſen Diſtrikt jedoch erſt 1663 in Beſitz neh⸗ 
men konnte. 1669 wurde die Stadt zu einer immedlaten 
Stadt erklärt, und dieſelbe der Gerichtsbarkeit des Amtes 
Draheim entzogen. Im Tjährigen Kriege haben die Ruſſiſchen 
Truppen oftmals hier gehauſet. 1773 trat Polen ſeine An⸗ 
ſpruͤche an dieſen Diſtrikt förmlich ab, und überließ den⸗ 
ſelben mit allen Eigenthumsrechten und der vollen Souve⸗ 
rainetät an Preußen. 1725 und 1765 brannte die Stadt faſt 
5 ab. 

Sie it der Sitz eines Stadtgerichts und eines Haupt⸗ 
Steuer⸗Amtes, iſt ohne Mauern und hat 3 Thore: das Dan: 
ziger, Eronſche und Draheimſche Thor; eine evangeliſche und 
eine katholiſche Kirche, die den Namen der heiligen Dreifal⸗ 
tigkeitskirche führt; ferner 1 Ziegelei, 2 Walk, 1 Lohe, 1 Korn: 
und Schneide- und 3 Windmühlen. 

Die Anzahl der Häuſer war 1782 291, 1789 304, 1793 
306, 1819 370, 1822 392 und 120 Scheunen. 

Die Anzahl der Einwohner war 1740 1766, 1782 1368, 
1784 1471, 1786 1616, 1789 1603, 1791 1612, 1792 
1617, 1703 1623, 1794 1624, 1817 2316, 1819 2391, 
1822 2533. 

Die Stadt hat Tuchwebereien und Lohgerbereien. 

Wappen der Stadt: eine Burg oder Thor, uͤber welchem 
ein Reiher ruht. N 


Ratzebuhr, eine offene Stadt ohne Mauern und Thore 
an der Czarne oder dem Zahnfluſſe. Urſprünglich war ſie ein 
Dorf, das der Herzog Barnim XI. zu Aufange des Löten 
Jahrhunderts in einer zum Amte Neu + Stettin gehörigen 
wüſten und waldigen Gegend anlegen ließ, das der Herzog 
Johann Friedrich 1597 zu einem Marktflecken und der König 
Friedrich II. 1754 zu einer Stadt erhob. Der Ort wurde 
1658 bei dem Einfall der Polen ganz eingeafchert und erlitt 
1748 eine zweite große Feuersbrunſt. Im Jährigen Kriege 
ward derſelbe von den Ruſſen 23 geplündert. 

Die Stadt iſt der Sitz eines Stadtgerichts und eines 
Steuer: Amts und hat eine Kirche. 
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Die Anzahl der Haͤuſer war 1782 139, 1789 140, 1 
141, 1794 143, 1822 148 und 101 Scheunen. 

Die Anzahl der Einwohner war 1740, 864, 1782 974, 
1784 1002, 1786 961, 1789 1036, 1791 1016, 1792 1019, 
1793 1027, 1794 1029, 1817 1158, 1819 4029, 1822 1096. 

Die Stadt hat Tuchwebereten, Ackerbau und ziemliche 
Nahrung durch den Verkehr auf der großen Straße von Ber⸗ 
lin nach Preußen. 

Wappen der Stadt: der geflügelte Pommerſche Greif, der 
in der rechten Klaue einen Zweig haͤlt und 2 Adler zu Schild⸗ 
haltern hat. 

Zum Eigenthum der Stadt gehören: 

Das Vorwerk Polenskenhof, 1 Holzwäͤrterei, 1 Walt 

mühle und 2 Waſſermuͤhlen, Ober- und Untermuͤhle 


genannt. 5 


Baͤrwalde, auch Beerwalde und Berwolde genannt, eine 
Stadt in einem ſumpfigen von Bergen umgebenen Thale an 
zwei Baͤchen. Sie war ſchon im J. 1590 eine Stadt, es iſt 
aber unbekannt, wann fie erbaut worden und welches ihre frll⸗ 
heren Schickſale waren, da ihre Urkunden im Tjährigen Kriege 
verloren gegangen find. Sie gehoͤrt den 4 Familien von Gla⸗ 
fenapp, v. Wolde, v. Zaſttow nd v. Muͤnchow, und iſt ohne 
Mauern. 

Die Stadt iſt der Sitz eines Stadtgerichts und eines 
Steuer: Amts, hat 4 Thore: das Neu; Stettinſche, Sehardr & 
ſche, Polzinſche und NeusThor, und eine Kirche. 

Die Anzahl der Haͤuſer war 1782 105, 1789 113, 1819 
129 und 40 Scheunen. 

Die Anzahl der Einwohner war 1740 472, 1782 533, 

784 552, 1786 579, 1789 657, 1791 651, 1792 657, 1793 
661, 1794 663, 1817 743, 1819 932, 1822 942. 

Die Stadt hat Tuch- und Wollenzeugs Manfakturen 
und Ackerbau. 

Wappen der Stadt: ein Bär, der ſich an einen vieläſti⸗ 
gen Baum lehnt. 


Amt Neu⸗Stettin beſteht aus 18 Döͤrſern, den Ans 
theilen an 2 Doͤrfern, 10 Vorwerken, 2 Colonien, 1 Förfteret, 
1 Etabliſſement, 1 Wind: und 13 Waſſermuͤhlen, nehmlich: 
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Die Dörfer: 1. Barenberg, mit 40 Ew. 2. Groß: 
Croͤſſin an der Perſante, mit 1 Vorwerk, 2 Waſſermuͤhlen, 
1 Mutterkirche und 319 Ew. 3. Eſchenriege (ehemals 
Repplin genannt), mit 1 Waſſermuͤhle und 210 Ew., iſt 1579 
angelegt. 4. Flederborn, mit 1 Waſſermuͤhle, bedeutenden 
Tuchwebereien und 468 Eb 5. Gellin, mit 102 Ew. 6. 
Graben, mit 46 Ew. 7. Hütten kehemuls Stubben⸗ 
Huͤtte genannt), mit 1 Zehnte, 1 Mutterkirche und 253 
Ew., iſt 1560 angelegt. Dazu gehöre das Vorwerk Ma: 
rienthron, mit 28 Ew., das auf einem Berge am See 
Streitzig liegt. Es war ehedem ein Kloſter, das 1356 von 
den Herzogen Bogislav V., Barnim IV. und Wratislav V. 
gegründet, und mit Auguſtinermönchen biſetzt worden, von 
dem Biſchofe Johann von Cammin aber feinen Namen er⸗ 
hielt. 8. Knackſee, mit 1 Waſſermuhle und 163 Ew. 9. 
Groß⸗Kuͤdde an der Kuͤddow, und am See Vilm, mit 
1 Waſſermuͤhle und 596 Ew. 10. Klein⸗Kuͤdde an der 
Kuͤddow, mit 302 Ew. 11. Labenz mit 1 Waſſermühle und 
66 Ew. 12. Moſſin, mit 229 Ew. 13. Perſanzig am 
See gleiches Namens, aus welchem die Perſante entſteht, mit 
2 Waſſermuͤhlen, 1 Mutterkirche und 487 Ew. 14. Damm, 
mit 110 Ew. 15. Soltenitz (ein Theil), mit 1 Waſſer⸗ 
und Schneidemuͤhle, 1 Mutterkirche und 200 Ew. Dazu ge⸗ 
hören: die Vorwerke Soltenitz⸗Schaͤferel mit 24, Neur 
hof mit 40, Zedlitzhof mit 6, und das Forſthaus Gruͤn⸗ 
hof mit 3 Ew. 16. Sparſee (ein Theil) an der Kuͤddow, 
mit 1 Waſſermühle, 1 Mutterkirche und 143 Ew. 17. 
Streizig am See gleiches Namens, mit dem Vorwerke 
Eichen, 1 Windmuͤhle und 269 Ew. 18. Thurow, mit 
1 Kapelle, 1 Waſſer⸗, Schneide und Waltmühle und 239 
Ew. 19. Wallachſee mit dem Landeckſchen Kruge, 1 
Mutterkirche und 227 Ew. 20. Zamborſt (ehemals Sams 
sort); mit 1 Vorwerk, 1 Mutterkirche und 208 Ew. 

Ferner die Colonien: 1. Auenfelde, mit 79 Ew. 2. 
Wilhelms horſt, mit 74 Ew. 

Die Vorwerke: 1. Galow, mit 36 Einwohner, iſt der 
Sitz des Beamten. 2. Brandſchaͤferei, mit 59 Ew. 3. 
Schuͤtzenhof, mit 57 Ew. und 1 Waſſermuͤhle in Neu⸗ 
Stettin. 
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Amt Draheim würde ſonſt in die ſogenannten Staro⸗ 
ſtei⸗Dorſer, und in die Pommerſchen und Neumärkſchen Oer⸗ 
ter eingetheilt. Es beſteht aus 31 Dörfern, 8 Vorwerken, 3 
Forſthäuſern, 1 Schaͤferei, 1 Wind- und 6 Waſſermühlen, 
nehmlich: 

Die Dörfer: 1. Bewerdieck, mit 1 Waſſermuͤhle und 
92 Ew. Der benachbarte große Kämmerer See hat 2 Wer⸗ 
der, auf deren einem ſonſt eine Burg geſtanden haben ſoll. 
2. Bulgrin am See Drazig, mit 67 Ew. 3. Calenberg, 
zwiſchen 2 Armen des Sees Drazig, die große und kleine 
Lanke genannt, mit 1 Vorwerk, und 38 Ew. 4. Claus ha⸗ 
gen, mit 1 Mutterkirche und 335 Ew. 5. Alt⸗Draheim 
zwiſchen den Seen Drazig und Sareben, mit dem Vorwerke 
Retirade, 1 Schaͤferei und 197 Ew., iſt der Sitz des Ber 
amten. Auf dem See Drazig liegen 2 Inſeln, der Kalk⸗ 
werder und der Jungfernwerder genannt, welche 2 Ak 
kerwerke mit 24 Ew. enthalten. Unweit des Dorfes lag ſonſt 
ein befeſtigtes Schloß, das in der neuern Zeit abgebrochen iſt. 
6. Neu⸗Draheim, mit 41 Ew. 7. Flackenſee, mit 88 
Ev. 8. Gonne, mit dem Vorwerke Nenhagen und 40 
Ew. 9. Hammer an der Drage, mit 46 Ew. 10. Heinz 
richsdorf, am See Drazig, mit einem Forfihanfe und 89 
Ew. II. Hütten, mit 16 Ew. 12. Kloͤpperfler, mit 
dem Vorwerke Klein⸗Klöpperfier, dem Forſthauſe Gru⸗ 
newald und 90 Ew. 13. Lehmanningen, mit 40 Ew., 
iſt 1752 angelegt. 14. Alt⸗Liepenfier, mit dem Forſthauſe 
Fuͤnfſee und 403 Ew. 15. NeusLiepenfler, mit 202 
Ew. 16. Lubow, mit 1 Mutterkirche und 361 Ew. 17. 
Neblin mit 128 Ew. 18. Neuendorf an der Drage, 
mit 1 Waſſermuͤhle und 256 Ew. 19. Neuhof, mit dem 
Vorwerke Döberitz, 1 Windmühle und 103 Ew. 20. 
Poͤhlen, mit der Kuhlbars Waſſermuͤhle, 1 Mutterkirche 
und 317 Ew. 21. Pröſſin, mit 96 Ew. 22. Rackow, 
am großen Kammerer See, mit 1 Waſſermuͤhle und 312 Ew. 
23. Scharpenort, mit 1 Mutterkirche und 104 Ew. 24. 
Schmalzenthin, mit 93 Ew., iſt 1752 angelegt. 25. 
Schmidtenthin, mit 70 Ew., iſt 1752 angelegt. 26. 
Schneidemuͤhle mit 1 Waſſermuͤhle und 131 Ew. 27. 
Groß⸗Schwarzſee, mit 217 Ew. 28. Klein⸗Schwarz⸗ 
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fee, mit 151 Ew. 29. Neu⸗Wuhrow, mit 1 Vorwerk, 
1. Waſſermühle, 1 Mutterkirche und 441 Ew. 30. Zem⸗ 
min, mit 148 Ew. 31. Zicker, mit 1 Ziegelei und 385 
Einwohnern. * 


Andere Ortſchaften dieſes Kreiſes: 

Die Dörfer: 1. Altenwalde oder Altenwallymit 
dem Kratzken-Katen, 1 Krug, 1 Waffermühle, 1 Mutter- 
kirche und 167 Ew. 2. Altmuͤhl, mit 53 Ew. 3. Bal⸗ 
fanz, mit dem Vorwerke Caſimirshof, 1. Waſſermuͤhle 
und 225 Ew. 4. Barenbuſch, mit den Vorwerken Neu: 
Herzberg und Strümmelkamp, dem Raddatzenkruge 
und 261 Ew. 5. Bapken (ehemals Wuſtrafe) mit 30 Ew. 
6, Barkenbruͤgge am Czarneſiſeß, mit dem Vorwerke 
Gruͤnhof und 109 Ew. 7. Bernsdorf, mit 1 Holz⸗ 
waͤrterel und 155 Ew. Dazu gehoren die Buſchwerke Alt⸗ 
und Neu-Bahrenberg wit 16, Faulberg, Gewings⸗ 
berg, Haſſelhof, Pauſenberg, Rabenberg mit 28, 
Mühlenberg und Nettelhof mit 21 Ew., die Buſchkaten 
Baͤrberg, ‚Liter Lotsbach-Katen mit 7, 4 Linden⸗ 
bergskaten mit 26 Ew. 8, Althuͤtten, mit den Buſch⸗ 
katen Aſchen⸗, Bethken- und ter Lots bach-Katen, 1 
Holzwärteret und 85 Ew. 9. Groß⸗Born, mit 109 Ew. 
10. Borntin an der Perſante, mit den Vorwerken Jung⸗ 
feruhof und Nemrin (ſonſt Vierhof), 1 Waſſermüuͤhle und 
140 Ew. II. Bramſtädt, mit 1 Waſſermuͤhle und 41 Ew. 
12. Burzen, mit 163 Ew. 13. Coͤlpin, mit den Vor⸗ 
werken Knick und Neuhof, 1 Windmuͤhle, 1 Mutterkirche 
und 290 Ew. 14. Collatz, mit den Vorwerken Gruͤnhof, 
Sophienhof, Waldhof, dem Muͤhlenkruge, 1 Ziegelei, 
1 Waſſermuͤhle und 303 Ew. 15. Coprieben, mit den 
Vorwerken Gruͤnhof, Joachimsthal und Parchlin, 2 
Waſſermuͤhlen, 1 Mutterkirche und 181 Ew. 16. Crangen, 
mit 1 Waſſermühle und 94 Ew. 17. Groß⸗Dallentin, 

mit den Vorwerken Grünhof und Henriettenthal und 
254 Ew. 18. Klein⸗Dallentin (ſonſt Henningsthal), mit 
den Vorwerken Groß-Orth und Wilhelmshof und 81 
Ew. 19. Dieck (ſonſt Teiche), mit 111 Ew. 20. Dol⸗ 
gen, mit 85 Ew. 21. Dummerfitz am See Pieleborg, 

mit 
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mit der Colonſe Hochfelde, 1 Windmühle und 137 Ew. 


22. Eichenberge, mit 1 Buſchkaten und 158 Ew. 23. Eur 
lenburg, mit den Vorwerken Jaͤgerswalde und Neuhof 
und 72 Ew. 24. Flackenheide mit 109 Ew. 25. Gellen, 
mit 1 Mutterkirche und 95 Ew. 26. Giſſolk, mit 100 Ew. 
27. Naß⸗Glienke an der Glienke, mit 51 Ew. 28. Trok⸗ 
ken⸗Glienke, mit 68 Ew. 29. Goͤnne, mit 60 Einw. 
30. Gramenz unweit der Perſante, mit 2 Waſſermuͤhlen, L 


Mutterkirche und 498 Ew. 31. Grünewalde, mit 410 


Ew. Dazu gehoͤren die Buſchvorwerke Altmuͤhl und Stein⸗ 
burg, mit 37 Ew., die 17 Buſchkaten Baͤrwalds⸗, Bah⸗ 
ren⸗, Diedrichs-, Hin zen-, Krauſen-, Labs, Kirche 
witz⸗, Mundten⸗, Baumanns, Namlow:, Johann 
und Michael Ramlow:, Chriſt. Raddatz, Schulzen-, 
Thoms⸗, Wieſeken- ünd Zenks-Katen mit 113 Ew. 
32. Haſenfter, mit 1 Waſſermuͤhle, 1 Mutterkirche und 315 
Ew. 33. Groß⸗Herzberg an der Kuͤddow, mit 1 Waſſer⸗ 
muͤhle und 67 Ew. 34. Klein⸗Herzberg, mit 36 Ew. 
35. Juchom, mit 1 Mutterkirche und 220 Ew. Dazu ger 
hoͤren die Vorwerke Zamenz oder Zemmenz mit 31, ünd 
Falkenhagen oder Wedage mit 22 Ew. 36. Klingbeck 
an der Perſante, mit 1 Waſſermuͤhle und 165 Einw. 37. 
Klotzen, mit 129 Ew. Dazu gehoͤren die Vorwerke Frer 
dehof, Kappe mit 12, Linz, mit 21, Neuhof mit 15, 
und Zeblin, mit 1 Waſſermuͤhle und 10 Ew. 38. Kuche⸗ 
row, mit 96 Ew. 39. Kuſſow, mit den Vorwerken Lohr 
kenhalde und Wrukhuͤtten und 218 Ew. 40. Lanzen, 
mit dem Vorwerke Dregershof und 59 Ew. 41. Linde 
am See Pieleborg mit dem Vorwerke Klein-Born, der 
Pilowſchen Waſſermuͤhle und SO Ew. 42. Lottin, ein 
altes Lehn der von Herzberg, mit 1 Mutterkirche und 450 
Ew. Der Staats- und Cabinétsminiſter Ewald Friedrich 
Graf von Herzberg iſt hier den 2. Sept. 1725 geboren. 
Dazu gehören die Vorwerke Babylon mit 15, Friedrichs; 
burg mit 7, Hohen buͤche mit 10, Joduth mit 35, 
Steinburg mit 27 Ew. 43. Lucent, mit 189 Ew. 44. 
Luͤbguſt, mit 271 Ew. Hier befindet ſich eine mineralartige 
Quelle, deren Waſſer ſehr ſtark treibt. 45. Lümzow, unweit 
der Gllenke, mit 1 Krug, 1 Ziegelei, 1 Waſſermuͤhle und 
8 20 
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299 Ew. 46. Nafeband, mit den Vorwerken Pachthof, 
Hoppenberg, Krämermwinfel, Marienhof, 1 Waſſer⸗ 
muͤhle, 1 Mutterkirche und 314 Ew. 47. Nemmin, mit 
demi Vorwerke Hohen haus und 58 Ew. 48. Oerden, mit 
1 Walk 2 Waſſermuͤhlen und 112 Ew. 49. Pazig, mit 
206 Ew. 50. Pielburg oder Pieleborg, am See glei⸗ 
ches Namens, mit dem Vorwerke Baͤrbaum, 1 Waſſer⸗ 
mühle, 1 Mutterkirche und 160 Ew. 51. Pinnow, mit 
1 Waſſermühle und 325 Einw. 52. Plietenitz am 
Bache gleiches Namens mit 1 Waſſermühle, 1 Mutterkirche 
und 94 Ew. 53. Priebkow, mit der Haſſel Waſſermüͤhle 
und 176 Ew. 54. Raddatz, mit den Vorwerken Neuen 
dorf, Ober- und Nieder- Pankow und 279 Ew. 55. 
Schneidemuͤhl mit 44 Ew. 56. Soltenitz (ein Theil), 
mit. 1 Mutterkirche und 178 Ew. 57. Sparſee (ein Theil), 
mit 1 Mutterkirche und 143 Ew. 58. Steinfort, mit 
den Vorwerken Hammer und Prelang, 1 Waſſermuͤhle 
und 106 Ew. 59. Schoffhutten, mit 93 Ew. 60. 
Storkow an der Perfante, mit der Binnings Waffermühle 
und 212 Ew. 61. Groß⸗Tarmen, mit 23 Ew. 62. 
Klein-Tarmen, mit den Vorwerken Schnakenburg und 
Ziegelkamp und 39 Einw. 63. Trabehn an der Kuͤd⸗ 
dow, mit den Vorwerken Gruͤnbuͤche, Grͤnelche und 
Hohenholz, 1 Kapelle und 163 Ew. 64. Valm, unweit 
der Perſante, mit 1 Waſſermuͤhle und 634 Ew. Dazu ger 
hören die Vorwerke Briefen mit 11, Ludwigshuͤtten 
mit 10, und Philip pshuͤtten mit 17 Ew. 65. Vange⸗ 
row, unweit der Kuͤddow, auf hohen Bergen, mit 1 Waſſer⸗ 
und Schneidemuͤhle und 161 Ew. 66. Vilnow, mit dem 
Vorwerke Klewerhof und 65 Ew. 67. Wuckel (ſonſt 
Wuckholz), mit den Vorwerken Friedrichsberg, Peters 
mark und Pommershof und 76 Ew. 68. Wulflatzig 
(Wulflatzke), ein altes Lehen der von Bonin, mit 1 Mut: 
terkirche und 219 Ew. 69. Wurchow, mit 1 Mutterkirche, 
der Pirnitzer Waſſermuͤhle und 349 Ew. Dazu gehoͤren 
die Buſchvorwerke Gruͤnhof, Peterkow, Schwederlage 
und Quakow mit 31 Ew., die 26 Buſchkaten: Aalfang, 
Bigall⸗, Dickbergs-, Flasſtaͤdts-, Foß⸗, Grugelkul 
bergs:, Lewins⸗, Lütter-, Lab s-, Miggens, Mil 
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ſows⸗, Muſterfitzt, Krugels-, Quant-, Kadbagen, 
Jacob- und Gottfried-Raddatzen-, Ruhrbruchst, 
Schiefebergs-, Schlittenbaums-, Schulzen-Schwa⸗ 
nebergs-, Toͤlen-, Soͤhrings-, Pirnitzer-, und Witz⸗ 
ken⸗Katen mit 1641 Ew. 70. Wuſterhanſe, unweit der 
Perſante, mit dem Vorwerke Orth, 1 Waſſermühle, 1 Mut⸗ 
terkirche und 283 Ew. 71. Zacherin an der Pilow, mit 1 
Waſſermuͤhle und 31 Ew. 72. Zechendorf, mit dem Vor⸗ 
werke Judenberg und 220 Ew. 73. Groß⸗Zemmin, 
mit 47 Ew. 74. Klein⸗Zemmin (auch Eilerfamp genannt), 
mit 22 Ew. 75. Zuchen, mit den Vorwerken Janikow und 
Schwartow und 198 Ew. 76. Zülkenhagen mit 211 Ew. 

Ferner die 8 Vorwerke Buth, Freiheit, Hornken— 
Gut, Muͤllers-Gut, Weiße Gurt), Koſſaͤtenhoͤfe, 
Groß- und Klein- Wuſterhanſeſche Gut, mit einem 
Buͤdner⸗Etabliſſement und 209 Ew.; die 12 Feldgulter 
Gonne, Linde mit 17, Groß⸗Grabunz mit 36, Klein⸗ 
Grabunz mit 9, Oſterfelde mit 16, Sohrenhof mit 15, 
Grdß⸗ und Klein⸗Schmitz mit 24, Rothenfließ mit 
14, Schwurk, Strohwiep mit 17, und Ziegelei mit 42 
Ew.; die 3 Waſſermühlen: Stern-, Hagſche- und Wel 
tzenburgſche Mühle mit 31 Ew., ſämmtlich bei Baͤrwalde 
belegen. 


; 7. Kreis Belgard, 

Derſelbe enthalt auf 20, geographiſchen O Meilen oder 
431603 Preußischen Morgen, 2 Städte, 102 Dörfer, 125 
Vorwerke, 6 Holländereien, Kuhpaͤchtereien und Schäfereien, 
17 Holzwärtereien, 13 Etabliffements, Katen und einzelne 
Häuſer, 47 Wind: und Waſſermühlen, welche zuſammen 2456 
Privatwohnhaͤuſer haben. Die Perſante durchſchneidet den 
Kreis von Suͤdoſten nach Nordweſten. Zu ihrem Flußgebiete 
gehören in demſelben die Tribguſt, Muglitz, Leitznitz, der Mon: 
nenbach oder Stieperbach oder Teipel, und das Krummewaſſer. 
Ferner iſt hier die Rega, die Damitz oder Dame, die Wug⸗ 
ger, der Kantelbach u. a. kleine Bäche. Seen find in. 
dieſem Kreiſe folgende: der Betzin und Schwarzeſee bei 
Buslar, die Seen bei Jagertow, Luzig, Butzke, Dieck, 
Zuchen, Lenzen, Boiſſim, Riſtow, Viezow und Tiezow. 

20 * 
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Der Kreis iſt groͤßtentheils eben, hat guten und fruchtbaren 
Boden, jedoch auch mitunter fandigen und weniger ergiebige⸗ 
ren Boden. Ein beſonderer Erwerbzweig dieſes Krelſes it 
das Einſammeln von Blutegeln, das wie im vorigen Kreiſe, 
auch hier große Ausdehnung erhalten hat. Die Anzahl der 
Einwohner war zu Ende 1817 19667, 1819 20562, 1822 
21950, 1825 23149 (nehmlich 22878 Evaugeliſche, 33 Ras 
tholiken, 238 Juden; 11416 männlichen, 11733 weiblichen 
Geſchlechts). Der Viehſtand betrug 1819 3568 Pferde und 
Füllen, 11528 Stück Rindvieh und 46134 Schaafe. Darin: 
Belgard (ehemals Belegarde, in der ſlaviſchen Sprache 
Bialgrod, d. i. weiße Burg genannt), eine Stadt in einer 
ſehr fruchtbaren Gegend, an der Perſante und der Leitznitz, 
die unweit der Stadt in die Perſante füllt, unter dem 33540“ 
der Länge, und 54 0“ der Breite. Sie iſt eine ſehr alte 
Stadt, und war ſchon im I. Jahrhundert feſt, wenigstens 
befand ſich hier eine Burg der Wenden. Sie wurde 1103 
und 1107 vom Herzoge Boleslaus III. von Polen erobert, 
das letztemal nach einer ſehr tapfern Verteidigung. Der 
Biſchof Otto von Bamberg bekehrte auch ihre Einwohner 
zum Chriſtenthum. Bis 1184 gehörte ſie zu Vorpommern. 
oder dem damaligen Slavien; um dieſe Zeit bemaͤchtigten ſich 
aber die Hinterpommerſchen Fuͤrſten Sambor I. und Meſt⸗ 
win I. unter dem Beiſtande der Polen des Landes Belgard, 
deſſen Grenzen ſich bis an Polen erſtreckten. Bald darauf 
wurde eine beſondere Herrſchaft daraus, welche der Fuͤrſt 
Suantipolk III. ſeinem Schweſterſohne, dem Prinzen Pribis⸗ 
lav IV. von Mecklenburg erthellte, der ſich einen Herrn des 
Landes Dobberin und des Landes Belgard in Caſſuben nannte, 
aber die Oberherrſchaft der vorpommerſchen Herzoge anerken⸗ 
nen mußte. Als die Polen im J. 1295 nach Meſtwins 
II. Tode ſich dieſer Gegend bemaͤchtigt hatten, vertrieb ſie der 
Herzog Bogislav IV. im J. 1297 wieder, und ertheilte der 
Stadt Belgard 1299 das Luͤbiſche Recht und die Befreiung 
von allem Zolle auf der Perſante, 1307 auch das Niederlags⸗ 
recht. Nach Pribislav des IV. Tode 1315 fiel das Land 
Belgard an den Herzog Wratislav IV. der die Burg Bel⸗ 
gard zu feiner Reſidenz erwaͤhlte und 1321 dies Land dem 
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Bisthum Cammin zu Lehen auftrug. Bei der Stiftung der 
beiden Linien zu Stettin und Wolgaſt kam Belgard an jene 
Linke, und bel der fernern Theilung ihrer Länder an den Her⸗ 
zog Erich J., nachmaligen König von Schweden, Däheniark 
und Norwegen; nach deſſen Tode 1459 an das Stettinſche, 
1464 an das Wolgaſiſche Haus. 1465 oder 1469 entſtand 
zwiſchen den Bürgern der Städte Belgard und Schiefelbein ein 
Streit, der in offenen Krieg ausbrach. Auf der Heide bei Schlage 
wurden letztere in die Flucht geſchlagen und ihnen eine Fahne ab: 
genommen. Nach dem Anſchlage von 1523 hatte die Stadt 40 
Mann zu Fuß und 10 Mann zu Pferde aufzubringen. 1532 
wurde die Stadt nebſt dem Lande wieder dem Stettinſchen Hauſe 
zugetheilt. Die Stadt hat durch Feuer in den Jahren 1506, 
1676 und 1765 ſehr gelitten, und nicht minder in dem 30 
jährigen und 7 jährigen Kriege. Sie it mit einer ſtarken al; 
ten Mauer umgeben, und hatte ehemals auch Walle und Waſß⸗ 
ſergraben. Die Stadt ſelbſt hat 2 Thore: das Hohe- und 
Mühlen⸗Thor und 5 Waſſerpforten. Die beiden Vorſtädte, 
die alte und die neue, haben jede auch 2 Thore, nehmlich dit 
alte das Corlinſche und das Stargardſche oder Schiefelbein⸗ 
ſche, und die neue das Heu⸗ und Cöslinſche⸗Thor. 

Das hier befindliche alte Schloß liegt zwiſchen der eigent⸗ 
lichen Stadt und der alten Vorſtadt, und wied von der letz 
tern durch die Leitzuitz getrennt. Es dient jetzt zur Wohnung 
des Domalnen⸗ Beamten. 5 

Belgard hat 3 Kirchen: die St. Marien: oder Pfarr⸗ 
kirche in der Stadt, die St. Georgenkirche in der alten Vor⸗ 
ſtadt, und dle St. Petrikirche in der neuen Vorſtadt; ferner 
die 2 Hospitäler St. Gertrud und heilige Geiſt, und einige 
Stipendien. Auch it hier der Sitz eines Land- und Stadt 
gerichts, und der Kreis behoͤrde. 

Die Anzahl der Haͤuſer war 1782 333, 1789 349, 
1791 353, 1822 361 und 166 Scheunen. Die Anzahl der 
Einwohner war 1740 1447, 1782 1621, 1784 1669, 1786 
1719, 1789 1696, 1791 1710, 1792 1712, 1793 1721, 
1794 1720, 1817 2138, 1819 2389, 1822 2399. 

Die Stadt hat Tuchwebereien, 2 Tabacksfabriken, bedeu- 
tenden Ackerbau und Viehzucht. 
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Wappen der Stadt: ein Greif, der auf den Hinterfuͤßen 

ſteht, und die Vorderklauen aufwärts richtet und ausſtreckt. 
Zum Eigenthum der Stadt gehören: 

Die Dorfer: I. Klempin oder Clempin ein Theil), 
mit 83 Ew. 2. Luͤllfitz an der Nadile, mit 230 Ew. 3. 
Klein⸗Panknin, mit 54 Ew. 4. Roſtin an der Per⸗ 
ſante, mit dem Vorwerke Uhlen burg und 174 Ew. Ferner 
die Holzwaͤrtereien Bloͤdornskaten und Engelskaten, 1 
Scharfrichterei, 1 Waſſermuͤhle, San dmuͤhle genannt, 1 
Loh und Walkmuͤhle, zuſammen mit 31 Ew. 

Polzin (in alten Urkunden Poluzig und Polzwyn ger 
nannt), eine offene Stadt ohne Mauern, in einem mit Ber⸗ 
gen und Wäldern umgebenen angenehmen und fruchtbaren 
Thale an einem Bache, die Wugger genannt, welche die Stadt 
von der ſogenannten Klappe, einem Theile der Colbergſchen 
Vorſtadt ſcheidet, deren anderer Theil nahe an der Stadt in 
einem Grunde liegt, und daher auch die Niederung genannt! 
wird. Der Ort war um das Jahr 1510 noch ein Dorf, 
und das jetzige 1 Meile davon belegene Dorf Arnhauſen eine 
Stadt mit einem großen Schloſſe, wohin die Polzinſchen Ein⸗ 
wohner denen von Manteuffel verſchledene Dienſte leiſten muß; 
ten. In der Mitte des 16. Jahrhunderts aber, als Curt 
von Manteuffel (Brudersſohn des Camminſchen Biſchofs 
Erasmus von Manteuffel), die Gegend um Polzin beſaß, 
erhob er Polzin zu einer Stadt, Arnhauſen wurde dagegen 
ein Dorf. Späterhin kam dieſer Ort und ein Theil der dazu 
gehörigen Guͤter an die Familie von Krockow. Die alteren 
Nachrichten von Polzin find in den großen Feuersbruͤnſten, 
welche der Ort in den Jahren 1600, 1705 und 1713 erlitten 
hat, verloren gegangen. In dem benachbarten Buſche hat 
ehemals ein feſtes Schloß geſtanden. Das jetzige Schloß iſt 
nahe bei der Stadt erſt vor etwa 40 Jahren erbaut. 

Eine Viertefmeile von der Stadt liegt der mineraliſche 
Geſundbrunnen, der 1688 entdeckt, und ſeitdem, ſowohl zum 
Baden, als Trinken gebraucht wird, und in der neueſten Zeit 
zum Andenken an die Königin Louiſe, den Namen Loulſen bad 
erhalten hat. Es ſind hier mehrere Quellen des minerallſchen 
Waſſers vorhanden, unter andern: der alte Brunnen, der 
Teufelsbrunnen, der allein in einem Zeitraume von 4 Stun 


„ 


311 


den über, 300 Kubikfuß Waffer giebt, die Friedrichsquelle, der 
rothe oder Vogelbrunnen, die Erlenquelle, die beiden Alberti 
nen⸗Quellen, die Fontaine oder der Springbrunnen, die 
Trinkquelle, die Louiſenquelle, die Stahlquelle und mehrere an 
dere weniger bedeutende Quellen. Außerdem find in der Stadt 
ſelbſt einige mineraliſche Quellen. Zur Aufnahme von Bader 
gaͤſten ſind die erforderlichen Einrichtungen vorhanden. 

Die Stadt iſt der Sitz eines Stadtgerichts und eines 
Steueramts, und hat 3 Thore: das Colbergſche, Belgardſche 
und Tempelburgſche Thor, eine Kirche, in welcher ſich das 
von Metall oder Glockengut gegoſſene Epitaphium des Bir 
ſchofs von Cammin, Erasmus von Manteuffel befindet, ferner 
ein Hospital St. George. 

Die Anzahl der Häuser war 1782 221, 1789 224, 1819 
250, und 58 Scheunen. 

Die Anzahl der Einwohner war 1740 1386, 1782 1414, 

1784 1432, 1786 1450, 1789 1500, 1791: 1578, 1792 1581, 
1793 1590, 1794 1593, 1817 (ohne die Schloß, Bornetı) 
1962, 1819 1965, 1822 2052. 

Die Stadt hat Tuch- und Raſch⸗Webereien, Tabacks⸗ 
und Wagen⸗Fabriken, Lohgerbereien, Ackerbau und 1 Walk; 
muͤhle. 

Wappen der Stadt: In der einen Hälfte das Wappen 
der von Manteuffel, einen rothen Balken im weißen Felde, 
und in der andern Hälfte ein Weinberg mit Stöcken und 
Trauben. 

Bei der Stadt liegen: das Schloß Polzin, das mit 
den dazu gehoͤrigen Höfen ein Dorf bildet, mit 103 Ew., die 
Vorwerke Ziegelwieſe mit 28, Zlegelſcheune, Rukſen⸗ 
katen und Schuͤtzenwalde, 2 Waſſermuͤhlen, Ober- und 
Unter-Wuggermuͤhle genannt, eine Schneide, Loh- und 
Walkmuͤhle, mit 23 Ew. 

Amt Belgard wurde 1651 von dem großen Kurfuͤrſten 
dem Schwedischen Reichsrathe, General⸗Feldzeugmelſter Grar 
fen Arfwed Wirtenberg von Debern für eine Summe von 
33333 Rihlr. 9 Gr. auf 9 Jahre verpfaͤndet, gegen das Ende 
des I7ten Jahrhunderts wieder eingelöft, und hierauf der 
Kurfuͤrſtinn Dorothea für einen gewiſſen Pfandſchilling auf 
eine kurze Zeit eingeräumt. Es iſt jetzt mit dem Amte Coͤr⸗ 
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lin verbunden und beſteht aus 10 Dörfern, dem Antheile an 
2 Dörfern, 6 Vorwerken, 1 Holländerei, 3 Holzwärterelen 
und 5 Muͤhlen, nehmlich: 

Die Dörfer: 1. Boiſſin (ein Theil) an der Perſante, 
mit dem Vorwerke und Kruge Springkrug, der Unterfoͤr⸗ 
ſteret Dowenheide, 1 Waſſermuͤhle und 143 Ew. 2. Dar⸗ 
ckow, mit 1 Vorwerk und 162 Ew. 3. Denzin an der 
Perſante, mit 116 Ew. 4. Klempin (ein Theil), mit 20 
Ew. 5. Coͤſternitz, mit 201 Ew. Dazu gehört die 1781 
angelegte Holländeret Buchhorſt, mit 63 Ew. 6. Lenzen, 
mit 1 Holzwärterei, 1 Mutterkirche und 316 Ew. 7. Gro ß⸗ 
Panknin, mit 64. Ew. 8. Pumlow, mit 130 Ew. 9. 
Puſtchow, mit 1 Holzwaͤrterei und 178 Ew. 10. Roggow 
an der Perſante, mit den Vorwerken Roggow und Heide 
krug, 1 Waſſermühle, 1 Schneidemuͤhle und 253 Ew. II. 
Silefen, mit 1 Waſſermuͤhle und 196 Ew. 12. Vorwerk 
an der Perſante, mit dem Vorwerke Ackerhof und 114 Ew. 
Ferner das Schloß Vorwerk bei Belgard, mit 1 Waſſermüͤhle 
und 40 Ew. 

Amt Coͤrlin hat in dieſem Kreiſe das Dorf Redlin, 
mit 225 Ew. 


Andere Ortſchaften dieſes Kreifes: 

Die Dörfer: 1. Arnhauſen (in alten Zeiten Tharnus 
genannt, chemaltge Stadt und altes Staminhaus der v. 
Manteuffel), mit den Vorwerken Bornbruch, Gaftgrund 
und Heide, 1 Schloß, 1 Mutterkirche, 1 Korn- und Schnei⸗ 
demuͤhle und 321 Ew. 2. Ballenberg, mit 95 Ew. 3. 
Battin, mit den Vorwerken Carlsruh, Crampe, Klein 
Damerow, Gramhauſen und Ritterkruge, 1 Waſſer⸗ 
muͤhle und 235 Ew. 4. Bergen an der Perſante, mit dem 
Vorwerke Grunhof und 51 Ew. 5. Boiffin (ein Theil) 
an der Perſante, mit 20 Ew. 6. Bolkow, mit den Bor: 
werken Rieggen und Strietzmin und 149 Ew. 7. 
Bramſtaedt, mit dem Vorwerke Rohrberg, 1 Windmuͤhle, 
1 Waſſermuͤhle und 230 Ew. 8. Althuͤtten, mit 75 Ew. 
9. Brutzen, mit 206 Ew. Hier befindet ſich eine Glashütte, 
die gruͤnes Tafel- und Hohlglas fabrizirt, und eine Leinwand: 
bleiche, auf welcher Damaſt, Drell und Leinewand jeder Art 
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gebleicht wird. 10. Bulgrin unweit der Nabiie, mit den 
Vorwerken Klempenkaten, Krauſenkaten und Krähen: 
krug, 1 Windmühle, 1 Mutterkirche und 212 Ew. 11. 
Burzlaff, mit 1 Waſſermuͤhle und 159 Ew. 12. Buslar, 
mit 1 Holzwärterei und 198 Ew. 13. Butzke, mit 1 Waſ⸗ 
ſermuͤhle und 137 Ew. 14. Camiſſow (Camzow) an der 
Perſante und am Nonnenbache, mit dem Feldkaten Ziegelei, 
1 Waffermühfe und 171 Ew. 15. Klein-Cröſſin, mit 61 
Ew. 16. Damen unweit der Damitz oder Dame, mit den 
Vorwerken Beuckhof, Burgwald, Curow, Klein-Nem⸗ 
rin, Rauden und Sand, 1 Waſſermuͤhle und 321 Ew. 
17. Damerow an der Rega, mit dem Vorwerke Klein: 
Reglin und 109 Ew. 18. Dewsberg, mit dem Vorwerke 
Klein⸗Hammer bach und 65 Ew. 19. Dimkuhlen (Dum 
kuͤr), mit den Vorwerken Kaſankenhof, Manzenberg und 
Nedishenhof und 80 Ew. 20. Doͤbel an der Perſante, 
mit 110 Ew. 21. Drenow, mit 92 Ew. 22. Groß⸗ 
Dubberow an der Leitznitz, mit 170 Ew. 23. Klein Dub⸗ 
berow an der Leitznitz, mit den Vorwerken Fundel und 
Seekrug, 1 Waſſermuͤhle und 214 Ew. 24. Ganzkow, 
mit den Vorwerken Friedrichshof oder Grinkenkaten 
und Fichtkaten oder Judsgeund und 76 Ew. 25. Gloͤt⸗ 
zin, mit dem Vorwerke Brandforge, der Rotzogger 
Waſſermuͤhle und 157 Ew. 26. Gruͤſſow, mit dem Bow 
werke und Kruge Wolfskrug, den Katen Birkhof und Lie 
penberg und 164 Ew. 27. Gauerkow, mit 47 Ew. 
28. Hammerbach, mit 14 Ew. 29. Jagertow, mit 216 
Ew. 30. Jeſeritz, mit 20 Ew. 31. Johannsberg, mit 
dem Katen Papwieſe und 87 Ew. 32. Kiekow, mit 1 
Katen, 1 Waſſermuͤhle und 175 Ew. 33. Klodow, mit 1 
Windmuͤhle und 96 Ew. 34. Kowalk, mit 134 Ew. 35. 
Langen, mit dem Vorwerke Eichhof und 165 Ew. 36. 
Lankow, mit 42 Ew. 37. Lasbeck, mit 139 Ew. 38. 
Latzig am Nonnenbache, mit der Schäferei Liepenberg, der 
Holzwärterei Gloͤskenkaten und 153 Ew. 39. Luzig, mit 
dem Vorwerke Viercat, 2 Holzwärtereien und 148° Ew. 
40. Mandelatz, mit dem Vorwerke Kiefheide und 69 Ew. 
41. Muttrin an der Perſante, mit dem Vorwerke Brücken⸗ 
trug, 1 Waſſermühle, 1 Mutterkirche und 169 Ew. 42. 
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Naffin, mit den Vorwerken Gippe, Tarpenow und Tei⸗ 
pelskrug und 123 Ew. 43. Natztow (Natſtow), mit 126 
Ew. 44. Neuhof, mit 38 Ew. 45. Podewils, mit dem 
Vorwerke Friedrichsthal und 149 Ew. 46. Groß- Pop⸗ 
pelow, mit den Vorwerken Altland und Carzin, 1 Waſ⸗ 
ſermuͤhle, ! Mutterkirche und 458 Ew. 47. Klein: Popper 
low, mit 33 Ew. Unweit davon lag ſonſt ein Raubſchloß 
der von Manteuffel, welches der Herzog Barnim IX. 1532 
zerſtören ließ. 48. Quisbernow, mit 73 Ew. 49. Groß⸗ 
Nambin, mit den Vorwerken Woldchen und Wolzin und 
134 Ew. 50. Klein⸗Rambin, mit dem Vorwerke und 
Kruge Sophienhof oder Steinkrug und 111 Ew. 51. 
Rarfin am Krummenwaſſer, mit dem Vorwerke Friedrichs 
werk, 1 Waſſermuͤhle, 1 Mutterkirche und 208 Ew. 82. 
Redel, mit den Vorwerken Groß- und Klein- Schenken⸗ 
gut und 176 Ew. 53. Groß⸗Reichow, mit 97 Ew. 54. 
Klein⸗Reichow, mit 97 Ew. 55. Reinfeld an der Rega, 
mit den 8 Vorwerken Helenenhof, Kleiſtenhof, Rothe 
Riege, Ruͤbenland, Papenhof, Schmitzkenberg, 
Steinkempen und Ziegelei, der Holzwaͤrterei Caſimirs⸗ 
hof, 1 Waſſermuͤhle, 1 Mutterkirche und 288 Ew. 56. 
Retzin, mit dem Vorwerke Granzin und 207 Ew. 57. 
Riſto w an der Perſante, mit 1 Waſſermuͤhle und 81 Ew. 
58. Ritzerow an der Rega, mit 115 Ew. 59. Rottow am 
Kautelbache, mit 60 Ew. 60. Sager am Krummenwaſſer, 
mit 133 Ew. 61. Alt⸗Sanskow, mit 57 Ew. 62. Neu: 
Sanzkow, mit dem Buſchkaten Vorbruch und 93 Ew. 
63. Schinz, mit 1 Ziegelei, 1 Waſſermuͤhle und 108 Einw. 
64. Alt⸗Schlage (ehemals Slaw) unweit der Rega, mit 
dem Vorwerke Groß Reglin, der Holzwärterei Curts hof 
und 162 Einw., hatte in altern Zeiten ein ſeſtes Schloß. 65. 
Schlennin am Kautelbache, mit dem Vorwerke Klabutz⸗ 
kenberg und 95 Ew. 66. Schmenzin, mit den 20 Buſch⸗ 
Vorwerken Adrianshof, Bekhof, Groß- und Klein: 
Buͤchhof, Groß: und Klein-Elchhof, Friedrichshof, 
Groß- und KleinFreienfein, Dammhof, Hammel 
ſchaͤferei, Hoheberg, Kalkberg, Kranichsbruch, Kroͤp⸗ 
pelhof, Libbenhof, Lindenhof, Steinhof, Sauerhof 
und Vierhof, 1 Holzwaͤrterei, 1 Windmühle und 288 Ew. 
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67. Sietkow an der Leitznitz, mit dem Vorwerke Gründe f, 
1 Holzwaͤrterel, 1 Waſſermuͤhle, 1 Mutterkirche und 213 Ew. 
68. Standemin am Nonnenbache, mit den Vorwerken Muͤh⸗ 
lenberg und Mohrbruch oder Charlottenhof, 1 Waſſer⸗ 
mühle, 1 Matterkirche und 204 Ew. Hier befand ſich cher 
mals ein Nonnenkloſter. 69. Tiezow, mit dem Vorwerke 
Caſtmirshof, der Kühpächterei Pachthof, 1 Waſſer⸗ 
und Schneidemuͤhle und 168 Ew. 70. Groß⸗Tycho w, mit 
den Vorwerken Bamnitz, Marienhof, Vogelſang und 
Wilhelmshof, der Kuhpaͤchterei Charlottenaue, 1 Holz⸗ 
wärterer, 1 Waſſermuͤhle, 1 Schneidemuͤhle, 1 Ziegelei, 1 Mut⸗ 
terkirche und 374 Einw. 71. Woldiſch⸗Tychow an der 
Perſante, mit dem Vorwerke Joachimsthal, 1 Waſſer⸗ 
muͤhle, 1 Mutterkirche und 135 Ew. 72. Vie zow unweit 
der Perſante, mit den Vorwerken Louiſenhof, Neuhof 
und Zips, dem Katen Grünwieſe, 1 Waſſermühle und 203 
Ew. 73. Groß⸗Voldekow, mit den Vorwerken Bruͤcken⸗ 
land, Groß- und Klein-Geitberg, Haberland und 
Krugkamp und 158 Ew. 74. Klein-⸗Voldekow am Kau⸗ 
telbache, mit den Vorwerken Giſſolk und Kalkſcheune, den 
Katen Grabenmohr und Katen unterm Fichtberg, L 
Waſſermühle und 100 Ew. 75. Groß⸗Wardin, mit dem 
Vorwerke Ellerberg, der Schaͤferei Klein-Wardin und 
82 Ew. 76. Hohen⸗Wardin, mit dem Buſchvorwerke 
Wuſterhannsberg und 118 Ew. 77. Warnin, mit der 
Schäferei Feldkaten, der Waſſermuͤhle Haſſelmuͤhle und 
147 Ew. 78. Wuſterbart an der Damitz, mit den Vor⸗ 
werken Bukow, Heyde, Zabelshof und Knepelel oder 
Kruͤpferkaten, den 2 Waſſermuͤhlen, Ober- und Unter 
muͤhle, 1 Mutterkirche und 318 Ew. 79. Wukow an der 
Perſante, mit den Vorwerken Carlshof, Dieck und Zur 
chendieck und 175 Ew. 80. Zarnefanz an der Muglitz, 
mit den Vorwerken Hechthauſen und Sorge, 1 Waſſer⸗ 
muͤhle und 177 Ew. 81. Zarnekow, mit 145 Ew. 82. 
Zatkow, mit den Vorwerken Sabinenhof, Sandhof und 
Sechshufen, 1 Waſſermuͤhle und 150 Ew. 83. Sietlow 
am Krummenwaſſer, mit dem Vorwerke Krummekrug, 1 
Kapelle, 1 Waſſermuͤhle und 146 Ew. 84. Ziezenow (Zie⸗ 
zeneff) an der Rega, mit der Holzwärteret Teßmannsberg, 
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1 Waſſermuͤhle und 283 Ew. 85. Suchen, mit den Katen 
Hagelsbeck und Krummholzborn oder Friedrichsborn 
und 121 Ew. 86. Zwirnitz, mit dem Vorwerke Ruͤdi⸗ 
gersmuͤhle, 1 Waſſermuͤhle, 1 Kapelle und 122 Ew. 


8. Kreis Schiefelbein. 

Derſelbe enthält auf 9, geographiſchen J Meilen oder 
195450 Preußiſchen Morgen 1 Stadt, 43 Doͤrfer, 22 Vor⸗ 
werke, 2 Colonien, 4 Holzwärtereien, 2 Etabliſſements und 
einzelne Käufer, 14 Wind: und Waſſermühlen, welche zuſam⸗ 
men 1085 Privatwohnhaͤuſer haben. In dieſem Kreife find 
die Rega, der Muͤhlenbach, die alte Rega, die Lotznitz, die 
Molſtow, der Pickbach, der Judenbach, das Krummewaſſer u. a. 
kleine Bäche, und folgende Seen: der Balsdrey bei dem Dorfe 
gleiches Namens, der große und kleine Beuſtrin bei Beuſtrin, 
der Brieſenitz bei Briefen, der Buchholz bei Schiefelbein, der 
Vangelin und Nuͤtzowſche See bei Ruͤtzow, die Seen 
bei Carsbaum, Chantzig, Lekew, Panzerin, Repzin, Rit⸗ 
zig, Schlöͤnwitz und Schönfeld, der Gangenow- und Mandel 
kow⸗See bei Nuthhagen, der Schwarzeſee bei Schlenzig, der 
Schwarz- und Tilipp⸗See bei Pribslaff, der große See bei 
Venzlaffshagen, der Lankowſche See zrviſchen Lankow und Wo⸗ 
persnow, und der See bei Boͤlczkow. Der Kreis iſt größtens 
theils eben, und hat nur bei den Dörfern Dolgenow, Gröͤſſin 
und Schloͤnwitz einige ziemlich betraͤchtliche Anhöhen. Der 
Boden iſt mehr oder minder kaltgruͤndig, mit Lehm und Sand 
vermiſcht und giebt bei zutraͤglicher Witterung einen mittel⸗ 
mäßigen Ertrag. Man rechnet im Durchſchnitt vom Weitzen 
das Ate, vom Roggen und Hafer das 38, von Gerſte und 
Huͤlſenfruͤchten das Ste, von Kartoffeln das 7te, und vom 
Buchweitzen das Ate Korn als Ertrag. Die vorzuͤglichſten 
Getreide-Gegenden find bei Teſchenbuſch, Schlenzig, Simma⸗ 
gig und Lekowd. Wieſewachs iſt unbedeutend. Die Anzahl 
der Einwohner war 1750 3879, 1800 7332, 1817 8651, 
1819 8822, 1821 9385, 1822 9561, 1825 10145 (nehmlich 
10008 Evangelische, 29 Katholiken, 108 Juden, 5153 männ⸗ 
lichen, 4992 weiblichen Geſchlechts). Der Viehſtand betrug 
1819 1548 Pferde und Füllen, 5877 Stuͤck Rindvleh und 
25708 Schaafe. Darin: 


317 


Schiefelbein, eine Stadt in einer Ebene an der Rega, 
unter dem 33 247 der Länge, und 530 45“ der Breite. Sie 
iſt 1296 von dem Markgrafen Otto von Brandenburg gegruͤn⸗ 
det, und hatte ehedem als eine Grenzfeſtung gegen Pommern 
eine Mauer mit Thuͤrmen, ferner Wälle und Gräben. Im 
Verſolg gehörte fie abwechſelnd auch zu Pommern, und 1378 
gab der Kaifer Carl IV. die Stadt denen v. Wedel zu Lehn. 
1465 oder 1469 hatte fie mit der Stadt Belgard eine offene 
Fehde, in welcher ihre bewaffnete Mannſchaft von den Ber 
gardern bei Schlage geſchlagen und ihr eine Fahne abgenom⸗ 
men wurde. Dem Johanniter-Orden, der hier eine Commen⸗ 
thurey hatte, gehörte fat das hieſige Schloß, das an der 
Rega liegt und vor Zeiten ſehr feſt war. 

Die Stadt iſt zwar noch mit einer Mauer umgeben, die 
aber ſchon ſehr verfallen iſt, und hat 2 Thore: das Muͤhlen⸗ 
und das, Colberger oder Steinthor, 2 Waſſerpforten, eine Vor⸗ 
ſtadt, eine Kirche und ein Hospital zum heiligen Geiſt. Sie 
iſt der Sitz der Kreisbehoͤrde, eines Land- und Stadtgerichts 
und eines Haupt: Steueramts. 

Die Anzahl der Käufer war 1719 147, 1750 223, 1801 
238, 1819 278, 1822 313 und 90 Scheunen. 

Die Anzahl der Einwohner war 1719 522, 1750 1129, 
1801 1607, 1817 1888, 1819 1984, 1822 2189. 

Die Hauptnahrungszweige der Einwohner find Tuch; und 
Raſchmacherei, Ackerbau, Viehzucht, Brauerei und Brennerei. 

Wappen der Stadt: eine Mauer mit einer fliegenden 
Taube. 5 eig 

Zum Eigenthum der Stadt gehören: 

Die Dörfer: 1. Brunow, mit 80 Ew. 2. Labenz 
Lein Theil), mit 1 Mutterkirche und 150 Ew. 3. Nemmin 
oder Nehmingen, mit 87 Ew. Ferner 1 Papier-, 1 Walk⸗ 
und 1 Waſſermuͤhle und das Vorwerk Stadthof bei der 
Stadt. 

Amt Schiefelbein, beſteht aus den Guͤtern der eher 
maligen Commenthurei Schiefelbein und enthält 13 Dörfer, 
Antheil an 1 Dorfe, 1 Colonie, 1 nee 2 Foͤrſtereien, 
1 Krug und 5 Mühlen, nehmlich: 

Die Dörfer: 1. Balsdrey, mit 118 Einw. 2. Bo⸗ 
thenhagen an der Rega, mit dem Schloß zu Schiefelbein, 
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1 Waſſermühle, die Schloßmuͤhle genannt, und 119 Ew. 
3. Gumtow, mit 85 Ew. 4. Labenz (ein Theil), mit 1 
Mutterkirche und 119 Ew. 5. Langenhacken, mit dem 
Vorwerke Wartenſtein und 74 Ew. 6. Nelep oder Mehr 
lep, mit dem Kruge Wilhelms Gaſthof, 1 Mutterkirche 
und 282 Ew. 7. Polchlep, mit 113 Ew. S. Pribsleff, 
oder Priebslaff, mit 132 Ew. 9. Ruͤtzow, mit 1 Waſ⸗ 
ſermuͤhle, 1 Mutterkirche und 326 Ew. 10. Sim matzig 
oder Simatzig, mit 157 Ew. II. Technow, mit 1 Waſſer⸗ 
muͤhle und 59 Ew. 12. Venzlaffshagen, mit 1 Waſſer⸗ 
und Schneidemuͤhle, 1 Mutterkirche und 116 Ew. 13. Nuth⸗ 
hagen, mit 117 Ew. 14. Panzerin, mit 175 Ew. 

Ferner die Colonie Clanzig mit der Foͤrſteret Ziegel 
berg, der Heidewärterel Gramzow und 66 Ew. 


Andere Ortſchaften des Kreiſes. 

Die Dorfer: 1. Berkenow oder Barkenow, mit dem 
Vorwerke Viehr, 1 Waſſermühle und 114 Ew. 2. Bew 
ſtrin, mit 1 Fiſcherkaten, 1 Waſſermuͤhle und 85 Ew. 3. 
Boltenhagen, mit 90 Ew. 4. Briefen, mit 205 Ew. 5. 
Carsbaum, mit einem Bethauſe und 200 Ew. 6. Cartlow 
oder Kartlow, mit dem Vorwerke Ernſthof und 122 Ew. 7. 
Clemzow oder Klemzow, mit 148 Ew. 8. Cloͤtzin oder Kloͤ⸗ 
Gin, mit 112 Ew. 9. Kreitzig, mit dem Vorwerke Emilienhof 
und 111 Ew. 10. Cüffenom, mit 84 Ew. II. Dolgenow, 
mit 72 Ew. 12. Falkenberg, mit dem Vorwerke Hen⸗ 
riettenhof und 99 Ew. 13. Groͤſſin, mit dem Vorwerke 
Louiſenthal, 1 Mutterkirche und 232 Ew. 14. Klützkow 
mit 1 Waſſermuͤhle, 1 Mutterkirche und 222 Ew. 15. Lan⸗ 
kow, mit dem Vorwerke Wuſſow, 1 Ziegelei und 161 Ew. 
16. Lekow, mit dem Vorwerke Cunow und 232 Ew. 17. 
Liepz, mit 85 Ew. 18. Meferig, mit dem Vorwerke 
Ludwigshof, 1 Waffer: und Schneide Mühle und 142 Ew. 
19. Repzin, mit den Vorwerken Barenwinkel, Grand⸗ 
hof und Sophienhof, 1 Waſſermuͤhle und 190 Ew. 20. 
Ritzig oder Niezig, mit den Vorwerken Bergſchmiede, 
Kappe und Laubberg een Mutterkirche und 175 Ew. 21. 
Ruͤtzenhagen, mit den Vorwerken Muͤhlenkamp und 
Schoͤn feld, 1 Windmuͤhle, 1 Mutterkirche und 382 Ew. 
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22. Schlenzig, mit den Vorwerken Johannis hof, 
Schwarzſee und Vier und 160 Ew. 23. Schloͤnwitz, 
mit 1 Holzwarterei, 1 Mutterkirche und 254 Ew. 24. Se⸗ 
merow, mit 1 Holzwaͤrterei, 1 Mutterkirche und 116 Ew. 
25. Voͤlzkow, mit 100 Ew. 26. Wachholzhauſen an 
der Rega, ehemaliges Nonnenkloſter, mit 24 Ew. 27. Wo⸗ 
persnow, mit dem Vorwerke Goͤhle, 1 Mutterkirche und 
263 Ew. Ferner die Colonje Teſchenbuſch, mit 48 Ew., iſt 
1777 angelegt. 


0. Kreis Dramburg. 

Derſelbe enthaͤlt auf 21, geographiſchen O Meilen oder 
463186 Preußiſchen Morgen 3 Städte, 55 Dörfer, 73 Bor: 
werke, 3 Colonien, 10 Foͤrſtereien und Holzwärtereien, 15 
Kuhpachtereten und Schafereien, 6 Etabliſſements und einzelne 
Häufer, 40 Wind- und Waſſermuͤhlen, 7 Theeroſen, welche 
zuſammen 2533 Privatwohnhäuſer haben. Der einzige Haupt: 
fluß des Kreifeg iſt die Drage, die ihn von Nordoſten nach 
Suͤdweſten durchſchnetdet, und in demſelben die Miednitz, das 
Muͤhlen⸗, Kuͤchen , Glambeckſche⸗, Ankrowſche- und Wedels⸗ 
dorſſche Muͤhlen⸗Fließ aufnimmt. Die vorzüͤglichſten Seen 
find: der große Lübbeſee bei Guͤntershagen, Baumgarten und 
Carwitz, der Zetzin bel Zetzin, Teſchendorf und Klebow, der 
große Ankrow See bei Gutsdorf, der große Eremmin bei Fal⸗ 
kenburg, der große Hundskopf bei Hundskopf, die Vanſe bei 
Virchow. Außerdem find noch folgende Seen im Kreife: der 
Andreasſee bei Hundskopf, der große und kleine Baberow, der 
große und kleine Chargew, Laatzig, Laberow, Muͤhlenſee, 
Schwarzſee, ſaͤmmtlich bei der Stadt Callies, der Baumgar⸗ 
ten bei Baumgarten und Woltersdorf, der Buͤrgerſee, der 
große und kleine Buͤrgermeiſterſee, der Eroſſin, der große und 
kleine Dewitz, der Kleſtin, lange See, Malſow, der lange 
und tiefe Parpel, große und kleine Rackow, Sandkatz, Schlamp, 
Schuͤtzenſee bei Falkenburg, der Buſchſee bei Klein-Sabin, der 
See Chriſtinchen bei Schönefeld, der kleine Cremmin bei Pla⸗ 
gow, der Darskow bei Birkholz, der Dobberenz bei Alt- Cort 
niß, der Dorſſee bei Diedersdorf, der Drumdram bei Schon⸗ 
feld, der Fermſee; ein Arm des Lübbeſees bei Jacobsdorf, 
der Hans⸗Machalin bel Eichenberg, der Hangeſee bet Groß 
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Sabin, der kleine Hundskopf bei Hundskopf, der Hunger 
und Plagow See bei Plagow, der Kapke bei Zetzin, der 
Kleſtin bei Wildforth, die Kotzbude bei Zuͤhlshagen und 
Birkholz, der Küchenfee und Kuͤſecken bei Balſter, die Seen 
bei Linichen, Lobitz, Sarranzig, Virchow, Welſchenburg und 
Woltersdorf, der große und kleine Matthias bei Diedersdorf, 
der Menzloff und Muͤhlen See bei Teſchendorf, der Pieras 
und Schmolle bei Balſter, der Ploͤtzen- und Stoͤwenſee bei 
Stöwen, der Priebnitz bei Neuhof, der Sabin bei Groß- Sabin, 
der Schlienke bei Wutzig, der große und kleine Stuͤdnitz bei 
Groß⸗ Sabin, der Techman oder Techmer bei Guͤntershagen, der 
große und kleine Voͤlzkow bei Falkenburg, der Wucknick bei 
Schoͤnfeld, der große und kleine Wucknick bei Eichenberg, die 
Seen bei Alt⸗Wuhrow, der Morgen-, Buͤlten- und ſchwarze⸗ 
Zahn bei Gutsdorf, und der Zemzin bei Plagow. Der Kreis 
iſt eben und nur hin und wieder von Anhoͤhen, beſonders bei 
Callies durchzogen. Im Allgemeinen gehört derſelbe zu den 
minder fruchtbaren Gegenden, hat groͤßtentheils einen ſandigen 
und leichten Boden, und nur wenige Ortſchaften um Dram⸗ 
burg und Falkenburg haben einen fruchtbaren Getreideboden. 
Man rechnet hier im Durchſchnitt vom Weitzen, Gerſte und 
Roggen das ate, vom Hafer das 38, von Huͤlſenfruchten das 
37, von Buchweitzen das Zte und von Kartoffeln das 7te Korn. 
Die Anzahl der Einwohner war 1817 18401, 1819 18780, 
1821 20700, 1822 21157, 1825 22496 (nehmlich 22188 
Evangeliſche, 46 Katholiken, 262 Juden; 11195 männlichen, 
11301 weiblichen Geſchlechts). Der Viehſtand betrug 1819 
2376 Pferde und Füllen, 8363 Stuͤck Rindvieh und 37880 
Schaafe. Darin: 

Dramburg (ehemals Drage⸗ oder Draweburg genannt), 
eine Stadt in einer Ebene an der Drage, welche dieſelbe in 
die Alt- und Neuſtadt theilt. Die Stadt it 1279 von Ars 
nold von der Golz angelegt und war ehedem mit einer hohen 
Mauer und doppelten Waͤllen und Gräben verſehen. Letztere 
beide find ſeit 1782 größtenheils geebnet und in Gärten ver⸗ 
wandelt, die Mauer iſt zum Theil noch vorhanden. 

Die. Stadt iſt der Sitz der Kreisbehoͤrde, eines Stadtge⸗ 
richts und eines Steuer-Amts und hat 3 Thore: das Weſt⸗ 
preußiſche⸗ oder Baumgartenſcheß, das Skhiefelbeiner oder 

Bel⸗ 
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Belgardter⸗, und das Hohes oder Stargardter⸗ Thor, eine 
Pforte, eine Kirche und ein Hospital St. George. 

Die Anzahl der Häuſer war 1719 275, 1750 262, 1801 
277, 1822 316, und 139 Scheunen. Die Anzahl der Ein⸗ 
wohner war 1719 757, 1750 1312, 1801 1558, 1817 1834, 
1819 1851, 1822 2081. 

Die Stadt hat Tuch: und Wollenzeugweberei, Loh⸗ und 
Weißgerbereien, Ackerbau, Brauereien und Brennereien. 

Wappen der Stadt: ein Adler zwiſchen zwei Thuͤrmen. 

Zum Eigenthum der Stadt gehören: 

Das Dorf Clausdorf, mit 1 Waſſermuͤhle und 106 
Ew., das Vorwerk Stadthof, mit 8 Ew.; eine Förfterei 
im Stadtholze mit 5 Ew., die Schweinhauſenſche Waſ⸗ 
ſermühle bel Klein-Mellen, 1 Waſſerz, 1 Loh, 1 Walkmuͤhle 
in und bei der Stadt. 

Callies, eine Stadt in einer ſumpfigen Gegend an dem 
großen und kleinen Baberow und Muͤhlen⸗See, von hohen 
Bergen umgeben. Das Muͤhlenfließ und der Schalienſche 
Graben, der den großen Baberows und Muͤhlen See verbin⸗ 
det, berühren dieſelbe. Der Kaiſer Carl IV., als Beherrſcher 
der Mark Brandenburg, gab die Stadt 1378 denen von Wer 
del zu Lehen. Spaͤterhin kam ſie in andere Hände und ge⸗ 
horte abwechſelnd zur Neumark und zu Pommern. 1771 
brannte fie faſt ganz ab, und iſt ſeitdem beſſer und regelmäßi⸗ 
ger aufgebaut. 

Sie iſt der Sitz eines Schloß, und Hofgerichts und ei⸗ 
nes Steueramts, iſt offen, und nur theilweiſe mit einer 
Mauer verſehen. Sie hat 3 Thore: das Reetzer, Muͤhlen⸗ 
und Balſter⸗Thor; 1 Kirche, 1 Loh und 2 Walkmuͤhlen. 

Das bei der Stadt belegene ſogenannte Schloß iſt eine 
Privat- Beſitzung. 

Die Anzahl der Käufer war 1719 145, 1750 190, 1801 
258, 1819 275, 1822 278, und 98 Scheunen. Die Anzahl 
der Einwohner war 1719 776, 1750 1016, 1801 1726, 1817 
2047, 1819 1959, 1822 2360. 

Die Stadt hat Tuch: und Wollwebereien, Ackerbau, 
Brauerei und Brennerei. 

Falkenburg, eine Stadt auf einer kleinen Anhoͤhe au 
der Drage, welche unweit davon die Vanſe oder Vanſo auf 
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nimmt. Sie iſt 1333 von Luͤdecke und Haſſo von Wedel ers 
baut, und wurde 1378 vom Kaiſer Carl IV. dieſer Familie 
zu Lehen gegeben. Spaͤterhin ging ſie an die von Bork 
uͤber, die hier ein Schloß haben. Sie war ehedem mit einer 
mit ſtarken Thuͤrmen verſehenen Mauer, und mit doppelten 
Waͤllen und Gräben umgeben, wovon die letzteren geebnet 
ſind, und die Mauer ſehr verfallen iſt. 

Die Stadt iſt der Sitz eines Stadtgerichts, eines Schloß⸗ 
und Hofgerichts, und eines Steueramts, hat 3 Thore: das 
Drage⸗, das Vanſoſche⸗ und Buͤddowſche Thor, 1 Pforte, 1 
Kirche, 1 Hoſpital St. George, einige milde Stiftungen, 1 
Loh- und 1 Walkmuͤhle. 

Die Anzahl der Häuſer war 1719 209, 1750 192, 1801 
274, 1819 319, und 110 Scheunen. Die Anzahl der Eins 
wohner war 1719 635, 1750 953, 1801 1527, 1817 2014, 
1819 2021, 1822 2023. 1 

Die Stadt hat Tu: und Wollenzeugweberei, Ackerbau, 
Viehzucht, Brauerei und Brennerei, 

Wappen der Stadt: ein Falke zwiſchen zwei Thuͤrmen. 

Amt Balſter, welches ehedem die von Guͤntersberg zu 
Lehen hatten, beſteht aus 4 Dörfern, 1 Vorwerk, 2 Colonien, 
1 Oberfoͤrſterei und 3 Mühlen, nehmlich: 

Die Dörfer: 1. Balſter, Sitz des Beamten, mit 
1 Oberföoͤrſterei, 1 Mutterkirche und 335 Ew. 2. Alt⸗Coͤrt⸗ 
nitz, mit 1 Waſſermühle, 1 Muttetkirche und 249 Ew. 3. 
Gutsdorf (Gutzdorf), mit 1 Waſſermuͤhle, 1 Mutterkirche 
und 252 Ew. Dazu gehoͤren: das Vorwerk Ankrow, am 
See gleiches Namens mit 36, und die Colonie Wildforth 
mit 57 Ew. 4. Alt⸗Lobitz, mit 138 Ew. Ferner die Co⸗ 
lonie Kietz und die Stadtmuͤhle bei Callies mit 79 Ew. 

Amt Sabin beſteht aus 10 Dörfern, dem Antheile an 
2 Doͤrfern, 4 Vorwerken, 1 Colonie, 1 Schäferei, 9 Mühlen 
und 2 Theerofen, nehmlich: 

Die Doͤrfer: 1. Guͤntershagen am großen Luͤbbeſee, 
Sitz des Beamten, mit dem Vorwerke Vier, der Schäferet 
Gruͤnhof, 1 Waſſermuͤhle und 415 Ew. 2. Herzberg, 
mit 190 Ew. 3. Jacobsdorf (ein Theil), mit der Waſſer⸗ 
muͤhle Springmuͤhle und 140 Ew. 4. Latzig, mit 133 
Ew. 5. Groß⸗Linichen, mit den Vorwerken Stuͤdnitzer 
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Theerofen und Linichenſchen Mühle, dem Alt: 
und Neu⸗Linichenſchen Theerofen, 1 Waſſermuͤhle, 1 
Windmühle, der Hundskopfſchen Waſſermuͤhle und Wind⸗ 
muͤhle, 1 Mutterkirche und 448 Ew. 6. Neuhof, mit 
1 Windmühle und 177 Ew. 7. Groß⸗Sabin, mit 333 
Ew. 8. Klein⸗Sabin, mit 206 Ew. 9. Schönfeld, mit 
96 Ew. 10. Stöwen, mit dem Vorwerke Friedrichshof, 
1 Waſſermühle und 229 Ew. 11. Virchow, mit 1 Waſſer⸗ 
muͤhle, 1 Mutterkirche und 223 Ew. 12. Woltersdorf (ein 
Theil), mit 66 Ew. Ferner die Colonie Eichenberg mit 
53 Einw. 


Andere Ortſchaften dieſes Kreifes: 

Die Dörfer: I. Baumgarten am großen Lübbeſee, 
mit 1 Waſfermühle, 1 Mutterkirche und 219 Ew. 2. Birk 
holz, mit den Schaͤfereien Kotsbude, Kanzig und Gruͤ⸗ 
neberg, der Förſterel Kalenzig, 1 Windmühle, 1 Mutter- 
kirche und 234 Ew. 3. Born, mit dem Vorwerke Stein⸗ 
beck, 1 Waſſermuͤhle und 177 Ew. 4. Carwitz, mit dem 
Vorwerke Gruͤnort, 1 Foͤrſtereti, 1 Waſſermuͤhle und 100 
Ew. 5. Dahlow, mit dem Vorwerke Kotsbahn, der 
Schaͤferei Marth, 1 Ziegelei‘ und 208 Ew. 6. Denzig, 
mit den Vorwerken Friedrichshof und Lauenbruͤgge, der 
Schaͤfere! Krummendenzig und 336 Ew. 7. Dieters⸗ 
dorf, mit den Vorwerken Bruch hof, Phllippsberg, 
Rehberg und Zuͤlskamp, der Waſſermuͤhle Kupfermuͤhle 
und 307 Ew. 8. Dolgen, mit dem Vorwerke Sabinen⸗ 
hof, 1 Mutterkirche und 250 Ew. 9. Friedrichsdorf, mit 
den Vorwerken Kleſtin und Ludwigsberg, der Voͤrſterei 
Brandenbrücke, dem Etabliſſement Jungfernkamp und 
der Theerfchwelerei Marienau und 267 Ew. 10. Blu⸗ 
menwerder, mit 134 Ew. II. Deutſch⸗Fuhlbeck, mit 
181 Ew., iſt 1755 angelegt. 12. Gersdorf, mit den 12 
Vorwerken Baͤrenwinkel, Bornwinkel, Ellerbruch, 
Elsbruch, Georgenthal, Grenz, Hedwigshof, Kron 
berg, Neuhuͤtten, Klein-Schoͤnberg, Weißenbruch 
und Weißenort und 204 Ew. 13. Clebo w, mit den 
Vorwerken Neumühl und Friedrichshof und 163 Ew. 
14. Golz, mit der Kuhpaͤchterel Auguſtenhof und der 
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Schaͤferei Gruͤnhof und 112 Ew. 15. Giefen, mit den 
Vorwerken Louiſenhof und Neuhof, der Ziegelei Weiße 
bruch und 225 Ew. 16. Groß⸗Gruͤnow, mit dem Vor⸗ 
werke Dranzig, 1 Förſterei, 1 Waſſermuhle und 1 Mutter⸗ 
kirche und 203 Ew. 17. Hundskopf oder Hunds kopp, 
mit den Vorwerken Kalenzig, Neukrug und Plagow 
und 133 Ew. 18. Janikow, mit dem Vorwerke Louiſen⸗ 
hof und 120 Ew. 19. Köntopp (ehedem Koͤnigsdorf), mit 
1 Mutterkirche und 188 Ew. 20. Neu⸗Lobitz, mit 1 Waſ⸗ 
ſer- und Schneidemuͤhle, 1 Therrofen und 114 Ew. 21. 
Klein⸗Mellen, mit dem Vorwerke Schweinhauſen, der 
Foͤrſterei Falkenkaten, 1 Waſſermuͤhle, 1 Mutterkirche und 
144 Ew. 22. Mittelfelde, mit dem Vorwerke Keſſel, 
dem Kruge Spiegelbruck und 131 Ew. 23. Pamin, mit 
der Kuhpaͤchterei Klarpfuhl, der Schaͤferei Julienhof, 
der Foͤrſterei und Theerſchwelerei Spiegelhelde, 1 Ziegelei 
und 361 Ew. 24. Pritten, mit den Vorwerken Carlshof, 
Friedrichshof, Karpen, Koͤlpin, Louiſenhof und Ma 
rienhof und 156 Ew. 25. Reppow, mit dem Vorwerke 
Winkel, 1 Papiermuͤhle und 184 Ew. 26. Heinrichs; 
dorf, mit den Vorwerken Kalenzig, Klowenſtein und 
Wilhelmshof, der Kuhpaͤchterei Bergten, der Föͤrſterei 
Augenweide, 1 Mutterkirche und 278 Ew. 27. Sar⸗ 
ranzig, mit 1 Katen und 203 Ew. 28. Schilde, mit dem 
Vorwerke Charlottenhof, 1 Ziegelei, 1 Waſſermuͤhle und 
206 Ew. 29. Groß⸗Spiegel, mit 1 Mutterkirche und 
269 Ew. 30. Alt⸗Stuͤdnitz, mit dem Vorwerke Neufeld, 
1 Waſſermuͤhle, 1 Theerofen, 1 Mutterkirche und 216 Ew. 
31. Teſchendorf, mit dem Vorwerke Prieblow, 1 Mut: 
terkirche und 141 Ew. 32. Wahrlang, mit den Vorwerken 
Gruͤnhof und Mimmelorth, dem Katen Charlotten⸗ 
hof und 163 Ew. 33. Welſchenburg, mit 1. Waſſer- und 
Schneidemuͤhle und 72 Ew. 34. Alt⸗Wuhrow, mit der 
Kuhpaͤchterei Loutſenthal und 155 Ew. 35. Wuſterwitz, 
mit den Vorwerken Annenberg, Huünenbruch, Groß⸗ 
Schönberg und Stuͤggeberg, 1 Waſſermuͤhle, 1 Mutter- 
kirche und 414 Ew. 36. Wutzig, mit dem Vorwerke Bo⸗ 
nin, der Kuhpaͤchterei Logau, 1 Mutterkirche und 257 Ew. 
37. Zadow, mit 52 Ew. 38. Zetzin, mit dem Vorwerke 
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Krebsfließ und 122 Ew. 39. Zuchow, mit den Vorwer⸗ 
ken Carlsthal, Chriſtianswalde, Draghuſen, Spohn⸗ 
bruͤgge und Springe, 1 Mahl- und Schneidemuͤhle und 
364 Ew. 40. Zuͤhlshagen, mit den Kuhpächtereien At 
bertinenhof und Huͤnenberg, die Förſterei Hoheh aus, die 
Feldwärterei Huͤnenbergſches Familienhaus und 255 Ew. 

Ferner die Vorwerke: 1. Schloß Callies, mit der 
Schaͤferei Baberow, 1 Waſſermühle, die Feld muͤhle ge 
nannt und 23 Ew. 2. Schloß Falkenburg, mit der Theer⸗ 
ſchwelerei Alexanderthal, 1 Waffers, 1 Schneider, 1 Lohr 
muͤhle und 100 Ew. 3. Buͤddow, mit 20 Ew. 4. Gol: 
zengut (bei Dramburg), mit 18 Ew. 5. Kloſtergut (in 
Dramburg) ehemals ein Moͤnchskloſter mit 24 Ew. 6. Pri⸗ 
tzengut (bei Dramburg) mit u Ew. 


C. Regierungs⸗Bezirk Stralſund. 


Dieſer Bezirk liegt zwiſchen dem 30 12“ und 3135 
der Länge, und dem 530 54“ und 54 42“ der Breite. Seine 
Grenzen find; gegen Norden die Oſtſee; gegen Oſten die Oft: 
fee und die Peene; gegen Süden die Kreiſe Anklam und 
Demmin des Regierungs Bezirks Stettin und das Herzog 
thum Mecklenburg; gegen Weſten das Herzogthum Mecklen⸗ 
burg und die Oſtſee. Die Beſtandtheile deſſelben find: die 
Inſel und das Fürftenehum Ruͤgen, das Fuͤrſtenthum Barth, 
das Land Stralſund, die Graſſchaft Guͤtztow und die Herr⸗ 
ſchaft Wolgaſt, zuſammen unter dem Namen des ehemaligen 
ſchwediſchen Pommerns, oder des jetzigen Preußiſchen Neu⸗ 
Vorpommerns bekannt. Der Bezirk hat einen Flaͤcheninhalt 
von 69, geographiſchen [I Meilen oder 1, 493890 preußi⸗ 
ſchen Morgen, außerdem etwa 5, U Meilen oder 115595 
Morgen für die Waſſerſlaͤche. Seine Bevölkerung betrug: 
1793 ohne Militair 107166 Einwohner. 
zu Ende 1817 mit Milit. 129239 Ew., ohne Milſt. En. 

1819 133528 E 131276 
4 1820 2 . . 133030 
2 1821 + 137821 135425 
1822 = 5 5 5 5 3 
„ 1725 145221 . 
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und zwar: 141889 Evangeliſche, 254 Katholiken, 169 Juden; 
68847 männlichen und 73465 weiblichen Geſchlechts. 

In den Städten find davon 46455 und auf dem platz 
ten Lande 95797 Menſchen. Es kommen alſo auf die O Meile 
etwa 2033 Menſchen. In dem Regierungs⸗Bezirk find 14 
Städte, 2 Flecken, 372 Dörfer, 2 Colonien, 30 Acker- und 
Vorwerke, 64 Gehöfte, 685 Höfe, 48 Hollaͤndereien und 
Meiereien, 22 Foͤrſtereien und Holzwaͤrtereien, 49 Etabliſſe⸗ 
ments, Katen und einzelne Häuſer, welche zuſammen im J. 
1825 für Evangeliſche 11 Mutter- und 10 Tochter Kirchen, 
und 33 andere gottesdienſtliche Haͤuſer, für Katholtken 1 
Mutter- und 1 Tochter-Kirche, 1 Synagoge, 311 andere 
Öffentliche Gebäude, 16183 Privatwohnhaͤuſer, 703 Fabrikge⸗ 
bäude, Mühlen und Privat: Magazine, 14160 Ställe, Scheu⸗ 
nen und Schoppen hatten. Der Bezirk hat 3 Brand- Aſſe⸗ 
ecuranz⸗Societäten, die eine für das fefte Land unter dem 
Namen der Neu-Vorpommerſchen, deren Affecuranz s Capl⸗ 
tal im J. 1825 5,908740 Rthlr. Pommerſches Courant 
betrug, die zweite für die Inſel Ruͤgen, deren Verſiche⸗ 
rungs⸗ Summe 1825 3,219734 Rthlr. war, und die dritte 
für die Stadt Stralſund, deren Verfiherungs-Summe 1825 
2,319605 Rthlr. betrug. 1822 waren im Bezirk: 125 evan⸗ 
geliſche Prediger und 1 katholiſcher Pfarrer, eine Univerſität, 
2 Gymnaſten, 1 Seminarlum, 9 Bürgers und Mittelſchulen 
und 192 Elementarſchulen. Die Untverfität nicht gerechnet, 
waren dabei angeſtellt, 242 Lehrer und Lehrerinnen, und die 
Anzahl derjenigen, welche dieſe Schulen beſuchten, betrug 5333 
Knaben und 3296 Mädchen. Der Viehſtand betrug. 1819 19719 
Pferde (1822 19775), 9795 Füllen (1822 8167), 1583 Stiere, 
9015 Ochſen, 55005 Kühe, 22901 Stuck Jungvieh, 7106 Mes 
rino's und ganz veredelte Schaafe, 40068 halbveredelte Schaafe, 
119197 unveredelte Schaaſe, 181 Böcke und Ziegen, und 
25530 Schweine. Der Bezirk iſt in 4 Kreiſe eingetheilt. 


1. Kreis Franzburg. 

Derſelbe enthätt auf 20, geographiſchen TI Meilen oder 
451026 Preufifhen Morgen 5 Städte, 54 Doͤrfer, 4 Colo⸗ 
nien, 1 Acker- und Vorwerke, 32 Gehoͤfte, 168 Höfe, 2 Hol⸗ 
laͤndereien und Meiereien, 3 Foͤrſtereien und Holzwaͤrterelen, 
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3 Etabliffements, Katen und einzelne Käufer, welche zuſam⸗ 
men 5000 Privatwohnhaͤuſer haben. Der Kreis wird von 
Mecklenburg durch die Recknitz getrennt, iſt von der Oftfee, 
dem Kanal zwiſchen dem feſten Lande und Ruͤgen und den gro⸗ 
ßen Binnen⸗Seen umgeben, und haͤngt nur auf der ſuͤdlichen 
und ſuͤdoͤſtlichen Seite mit dem Kreis Grimme zuſammen. Aus 
ßer der Recknitz hat der Kreis den Barthfluß, ferner die Tre: 
bel, welche den Kreis auf einer kleinen Strecke beruͤhrt, und die 
kleine Trebel, welche bet Franzburg entſpringt. Sonſt befinden ſich 
noch einige kleine Baͤche hier. Seen hat der Kreis folgende: die 
Binnen⸗See, zwiſchen dem feſten Lande und der Inſel Zingſt, 
die Binnen- oder Black- See, und die Saler-See zwiſchen 
dem feſten Lande, der Halbinſel Dars und dem noͤrdlichſten 
Theile des Herzogthums Mecklenburg, ferner die Seen bei 
Franzburg, Richtenberg, Puͤtt, Borgwall und Guͤnz, den 
Moͤhlen⸗See und andere. Der Kreis iſt eben, und hat 
im Allgemeinen einen guten und fruchtbaren, mit unter 
auch ſandigen Boden. Am Strande der Halbinſel Dars 
und der Inſel Zingſt wird Heringsſiſcheret betrieben. Die 
Zahl der Einwohner war zu Ende 1819 incluſive Mill 
tair 46607, 1822 ohne Milttäie 46163 (und zwar in den 
Städten 20944, auf dem platten Lande 25219); davon waren 
45863 Cvangelſche, 194 Katholiken, 106 Juden: 21927 . 
männlichen und 24236 weiblichen Geſchlechts. Der Vieh: 
ſtand betrug 1819 6966 Pferde und Fuͤllen, 23778 Stuck 
Nindvieh und 34308 Schaafe. Darin: 5 
Stralſund (ſonſt Sumnonia, Sundia genannt), eine 
Stadt und ehemalige Hauptſtadt dieſes Theils von Pommern 
an der Meerenge Gellen, welche die Inſel Ruͤgen vom feſten 
Lande ſcheidet, iſt ganz vom Waſſer umgeben, und zwar auf 
der einen Seite von dieſer Meerenge, und auf den andern 
Seiten vom Franken- und Knieper⸗Teiche; mit dem Lande 
iſt ſie durch Bruͤcken verbunden, und war ehedem eine ſtarke 
und beruͤhmte Feſtung. Sie liegt unter dem 31514“ der Länge, 
dem 54 21, der nördlichen Breite, iſt 1209 vom Fuͤrſten Ja⸗ 
romar I, von Ruͤgen erbaut und mit ſaͤchſiſchen Einwohnern 
bevölkert, 1212 von den Pommerſchen Herzogen Caſimir II. 
und Bogislav II. zerſtört, und bald darauf von dem Fuͤrſten 
Wigfaff I., Sohn des Jaromar, von neuem, jedoch auf einer 
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andern Stelle erbaut. Dieſer neue Ort foll damals den Na⸗ 
men Schadegard oder Schaden⸗Stadt gefuͤhrt haben, um an 
den Ruin der alten Stadt zu erinnern. Derſelbe wurde aber 
kurz nachher wieder niedergeriſſen und dem Erdboden gleich 
gemacht, worauf der Bau von Stralſund von neuem begon⸗ 
nen und vom Fürften Witzlaff I. 1231 beendet worden iſt. 
Die Stadt wurde 1234 und 1240 vom Fuͤrſten Witzlaff I., 
1291 von Witzlaff III. und 1314 von Witzlaff IV. mit den 
Freiheiten und Gerechtſamen der Stadt Roſtock bewidmet und 
ihr das Recht einer ſelbſiſtaͤndigen Communal: Verfaſſung mit 
dem Läbiſchen Rechte verliehen. 1240 und 1290 ward ihr 
das Recht der Fiſcherei in ſaͤmmtlichen Gewaͤſſern um das 
Land Rügen und im offenen Strande zu Thell. 1290 erhielt 
die Stadt von Witzlaff III. das Recht, daß ihre Einwohner 
nur vor ſtaͤdtiſchen Gerichten belangt werden ſollten. Die 
Stadt nahm ſich bald fo ſehr auf, daß fie mit der Stadt Luͤ⸗ 
beck, die einen Theil ihres Handels durch dieſelbe verlor, 1277 
in Feindschaft gerieth, jedoch wurde ſie von den Luͤbeckern 
uͤberfallen und hart mitgenommen. Dem ungeachtet war ſie 
aber ſchon im J. 1294 wieder zu bedeutendem Anſehen ge⸗ 
langt, und im Stande, 1316 eine hartnaͤckige Belagerung aus⸗ 
zuhalten. Sie wurde nehmlich in dieſem Jahre vom Fuͤrſten 
Witzlaff II. von Rügen, und feinen Bundesgenoſſen, den Kö⸗ 
nigen Erich von Daͤnemark und Briger von Schweden, den 
Herzogen Sueno zu Schleswig, Curt Porß von Holland, 
Erich von Niederſachſen, den Fuͤrſten Albrecht zu Luͤneburg, 
und Heinrich zu Mecklenburg, den Grafen Gerhard und Jos 
hann von Holſtein, Guͤnzel von Wittenberg, Adolf von 
Schauenburg, Heinrich von Schwerin und dem Herrn Pri- 
bislav von der Werle vergeblich angegriffen. Die Stadt 
batte von ihren Landesherrn nach und nach mehrere Privile⸗ 
gien, unter andern auch die Muͤnzgerechtigkeit, und viele Guͤ⸗ 
ter erhalten. 1318 und 1325 wurde ihr der landesherrliche 
Zoll verkauft, 1319 von Witzlaff IV. noch beſonders das Lil: 
biſche Recht und das Recht ertheilt, Statute und Beliebungen 
zu erlaſſen, welche zu ihrer Gültigkeit einer höhern Beſtäti⸗ 
gung nicht beduͤrſen ſollten, ferner 1325 vom Herzog Wratis: 
lav IV. die Wechſelbank für 2500 Mark loͤthigen Silbers 
(ungefahr 30,000 Nthlr.), das Recht der freien Schiffahrt 
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und der Bergung ſtrandbruͤchiger Güter, die Jagdgerechtigkeit, 
die Freiheit von landesherrlichen Fuhren, das Recht, daß keine 
Feſtungen innerhalb 2 Meilen um die Stadt angelegt werden 
ſollten, das Recht der Befeſtigung und der Buͤndniſſe u. a. m. 
verliehen. 1331 wurden ihre Privilegien vom Herzoge Bar⸗ 
nim IV. beſtätiget. Um dieſe Zeit mag die Stadt auch in 
den Hanſebund getreteten ſein. Sie war damals ſo bedeutend, 
daß ſie die erſte unter den pommerſchen Staͤdten in dieſem 
Bunde war, und jährlich 50 Rthlr. an Beiträgen zahlte. 
1339 ſchloß die Stadt mit Anklam, Greifswald, Demmin 
und Treptow ein Buͤndniß, um den Landfrieden zu ſichern 
und die Naubfchlöffer zu zerſtoͤren. Dies Buͤndniß wurde in 
den Jahren 1352, 1373, 1377, 1391, 1399, 1410, 1431 und 
1433 erneuert und verlängert; 1446 trat aber Stralſund aus 
demſelben aus. 1379 fand hier ein Aufruhr ſtatt, in deſſen 
Folge der Magiſtrat aus der Stadt verjagt, von dem Her⸗ 
zoge Wratisſav VI. aber wieder eingeſetzt wurde. 1389, 1404 
und 1407 war wiederum ein Aufruhr der Bürger, der na⸗ 
mentlich in dem letzteren Jahre entſtand, weil der Magiſtrat 
ſchlechte Pfennige hatte prägen laſſen. Der Poͤbel erſchlug ei⸗ 
nige Geiſtliche, wofuͤr die Stadt vom Papſt in den Bann, und 
vom Kaiſer in die Reichsacht erkläre wurde. Nach einer 7 
jährigen Dauer wurde fie gegen eine betrachtliche Summe 
Geldes vom Banne losgeſprochen. 1429 wurde die Stadt 
von den Dänen vergeblich belagert. Letztere erlitten von den 
Bürgern auf der kleinen vor der Stadt belegenen Inſel 
Strela eine Niederlage, welche ſeitdem zum Andenken an. dies 
fen Sieg der Daͤnholm genannt wird,. 1450 empörte ſich der 
Buͤrgermeiſter Otto Fuͤge wider den Herzog Wratislav IX. 
und veranlaßte in den folgenden Jahren abermals einen Auf 
ruhr. 1457 erneuerte Sttalfund fein fruͤheres Buͤndniß mit 
den Städten Greifswald, Anklam und Demmin zum gegen 
ſeitigen Schutz, insbeſondere gegen ihren Landesherrn. 1459 
empörten ſich die Buͤrger wiederholt gegen ihren Landesherrn, 
fie griffen ſelbſt zu den Waffen, uͤberfielen die Stadt Barth 
und nahmen ihren Herzog Wratislav X. gefangen, weshalb 
die Stade beſehdet wurde. 1488 verkaufte der Herzog Bo⸗ 
gislav X. der Stadt die landesherrliche Vogtei in derſel⸗ 
ben. 1503 hatte die Stadt wiederum Streitigkeiten mit 
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dem Herzoge Bogislav X., der die Stadt belagerte und im 
folgenden Jahre einen Vergleich mit ihr ſchloß. Demungeach⸗ 
tet erneuerten ſich die Mißhelligkeiten in den Jahren 1510 und 
1512. Nach dem Anſchlage von 1523 mußte fie 1000 Mann 
zu Fuß und 100 Mann zu Pferde zur Folge geben, woraus 
ſich auf ihre Bedeutenheit ſchließen laͤßt. 1525 erhielt Stral⸗ 
ſund eine neue Kirchen- und Schulordnung. 1581 ertheilte 
der Kalſer Rudolf II. der Stadt das Privilegium, daß kein 
Einwohner außerhalb der Stadt mit Real- oder Perſonal⸗ 
Arreſt belegt werden ſollte. 1615 ſchloſſen die vereinigten 
Niederlande ein Buͤndniß auf 12 Jahre mit den Hanſeſtäd⸗ 
ten, worunter ſich auch noch Stralſund befand, denn erſt im 
J. 1628 ſcheint die Verbindung mit dem Hanſebunde aufge: 
hoͤrt zu haben. In dieſem Jahre ſchloß die Stadt ein Buͤnd⸗ 
niß mit dem Könige Guftav Adolf von Schweden, und fand 
auch die merkwuͤrdige Belagerung Stralſunds durch Wallen⸗ 
ſtein ſtatt, der die Verheißung gab, die Stadt zu erobern, 
wenn fie auch mit Ketten an den Himmel geſchloſſen wäre. 
Allein er war dennoch genoͤthigt, die Belagerung aufzuheben, 
nachdem er 10800 Mann Fußvolk und 1200 Reuter verloren 
hatte. Die Stadt hatte ſchwediſche und daͤniſche Truppen bei 
ſich aufgenommen, da Wallenftein auch im folgenden Jahre 
noch die Feindſeligkeiten fortſetzte. 1678 eroberte der große 
Kurfuͤrſt die Stadt nach einem heftigen Bombardement. 1680 
erlitt ſie eine große Feuersbrunſt, durch welche ſowohl, als 
auch durch den 30 jährigen Krieg, ihr Wohlſtand ſehr zerruͤt⸗ 
tet wurde, der ſich nie wieder zu der früheren Höhe erhoben 
hat. 1715 wurde Stralſund von den vereinigten Preußen, 
Daͤnen und Sachſen belagert und nach beinahe 5 Monaten 
erobert, nachdem der König Carl XII. von Schweden ſelbſt 
die Stadt eine Zeitlang vertheidigt hatte. 1808 fiel fie in 
franzöſiſche Hände, und 1809 fand hier der bekannte Schill 
ſeinen Tod. 

Die Stadt iſt nicht beſonders gebaut, hat meiſtens enge 
und krumme Straßen und hat von ihrer Wichtigkeit als Fe⸗ 
ſtung ſehr verloren, obgleich ihre Lage zwiſchen dem Meere 
und mehreren Teichen, Seen und Moraͤſten ihr eine natuͤrliche 
Feftigfeit giebt. Sie hat 10 Thore: das Semlower-, Franken, 
Tribſeer „ Knieper, Langen, Kuͤter⸗, heilige Geiſt⸗„ Baden., 
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Hospitaler:, und Faͤhr⸗Thor; 6 Kirchen: die St. Nikolais 
kirche, ein hohes gothiſches Gebäude; die St. Marienkirche 
mit einem hohen Gewölbe, iſt 370 Fuß lang, 180 Fuß breit 
und mit den Thuͤrmen 600 Fuß hoch; die St. Jacobikirche, 
deren Altar mit 2 Gemählden von Tiſchbein geziert Ik, die 
ehemaligen Kloſterkirchen zu St. Johannis, und zum heiligen 
Geiſt (für die Garniſon), die kacholiſche Kirche zur heiligen 
Dreifaltigkeit, und eine Synagoge; ferner ein Gymnaſium, 
1560 gestiftet, ein Semtnarium für Stadt: und Landſchulen, 
ein Soldatenkinder⸗Erziehungs-Inſtitut, 2 Induſtrie-, 1 
Arbeits- und mehrere andere Schulen, ein Waiſenhaus, ein 
Arbeitshaus, ein Armenhaus, ein Stadtlazareth, ein Lombard, 
ein Zucht- und Werkhaus. 

An milden Stiftungen hat Stralſund: das Jungfrauen 
ſtift zu St. Annen und Brigitten, die Hospitäler zum heili⸗ 
gen Geiſt, zu St. Juͤrgen am Strande und St. Johannis, 
ſaͤmmtlich ehemalige Kloͤſter, den geiftlichen Kaland, die Schwar⸗ 
ziſche, Leviſche-, und Staudiſche Stiftung, die Siegfriedſche⸗ 
Bavemannſcher, Gildenhauſiſche Vikarie, die Möllerſche Sti, 
tung, den Schwarziſchen Gang, das Rußlands fahrer⸗ und Aahüuͤ⸗ 
ſiſche Geſtuͤhl, und das Berger Altar. Ehemals war hier 
auch noch ein ſchwarzes und graues Moͤnchskloſter vom Bert⸗ 
ler⸗Orden, das vom Fuͤrſten Jaromar II. von Ruͤgen 1251 
geſtiftet worden iſt. 

Stralſund iſt der Sitz der Regierung ſeit 1818, eines 
Hauptſteueramts, eines geiſtlichen Conſiſtoriums, einer Kam⸗ 
mer, eines Nieder- und Wayſengerichts, und hat ein Salz 
Magazin, eine Salzfaktorei und eine mediziniſche Privat Ges 
ſellſchaft. 

Die Anzahl der Käufer war 1819 1374. 

Unter den öffentlichen Gebaͤuden zeichnen ſich vorzüglich 
aus: das Gouvernementshaus, das Nathhaus mit einer ziem⸗ 
lich bedeutenden Bibliothek, das Gymnafium ebenfalls mit eis 
ner Bibliothek und einem Münzkabinet, die Münze, das Zeug⸗ 
Haus u. a. m., fo wie die Waſſerkunſt, welche die Stadt mit 
gutem Trinkwaſſer verſieht. 9 

Die Stadt wird in die vier Viertel: St. Nicolai, St. 
Jacobi, St. Marien und St. Jürgen eingetheilt. Der Platz, 
wo dieſe zuſammenſtoßen, wird vier Deren (die vier Orte) 
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genannt. Unter den öffentlichen Platzen zeichnen ſich der alte 
und neue Markt aus. Außerdem ſind noch der wuͤſte Platz, 
der Viehmarkt und der Platz am Bollwerk. 

0 Die. Anzahl der Einwohner war 1777 10462, 1784 
10920, 1794 11035, 1819 ohne Wilttair 14347, mit Mi 
litair 15869, 1822 14103. 

Die Stadt hat Tuch,⸗Wollenzeug⸗ und Leinen⸗Manufak⸗ 
turen, Zucker- und Syrup⸗Amidem⸗, 3 Selen- und Licht: 
7 Taback,, Leder, Splegele, Menble,, Spielkarten, Korken. Fa⸗ 
briken, Branntweinbrennereien, Delfchlägereien, Schiffbau, und 
nicht unbedeutenden Handel zur See mit Getreide, Malz. 
Nindvieh, Schweinen, Wolle, Butter u. ſ. w. Es befin⸗ 
det ſich hier ein guter Hafen, auch hat die Stadt einen 
Wollmarkt. 

Wappen der Stadt: ein Stahl. 

Zum Eigenthum der Stadt gehören in dieſem Kreiſe: 

Die Dörfer: 1. Negaſt. 2. Pramort. 3. Putte 
(ehemals Pitne), knit 1 Mutterkirche und der Mühle Gar 
bodenhagen. Die Gehoͤfte: 1. Heynholz. 2. Papen⸗ 
hagen. Die Hofe: 1. Langendorf. 2. Luͤſſow. 3. 
Prohn. Hier ſoll ſich zu den Zeiten der Wenden die feſte 
Burg Pron befunden haben, in welcher ein Goͤtze gleiches 
Namens verehrt worden iſt. 4. Sundiſche Wiſche auf der 
Inſel Zingſt. 

Den Kirchen und milden Stiftungen. in Stralſund gehö⸗ 
ren in dieſem Kreiſe: 

u. Der St. Marienkirche: das Gehoͤft Daͤnholm 
auf der Inſel gleiches Namens. 

b. Der St. Nikolaikirche: ein Theil des Dorfes 
Born auf der Halbinſel Dars, das eine Cichorienfabrik hat. 

e. Dem St. Annen: und Brigitten⸗ Stift: die 
Hoͤſe Guͤntz und Klein Mohrdorf. 

d. Dem Hospital zum heiligen Geiſt: das Dorf 
und der Hof Devin, die Hoͤſe Viersdorf und Voigde⸗ 
hagen mit der Meierei Wendorf und 1 Mutterkirche, und 
das Gehoͤft Zitterpenningshagen. 

e. Dem Hospital St. Johannis und dem Waiſen⸗ 
hauſe: der Hof Klein-Damitz. 

l. Dem geiſtlichen Kaland: ein Theil des Dorfes 
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Born und der Hof Langendorf in Gemeinſchaft mit der 
Kaͤmmerei zu Stralſund und der Siegfriedſchen Vikarie. 

Barth, eine Stadt am Einfluß des kleinen Fluſſes 
Barth in die Binnen⸗See, welche das Land oder die Inſel 
Zingſt von dem feften Lande trennt, und an einem Meerbuſen, 
der Barther Bodden genannt. Sie iſt ſehr alten Urſprungs 
und hatte eine wendiſche Burg, die zuerſt im J. 1170 in der 
Geſchichte erwähnt wird und 1179 vom Nuͤgiſchen Fuͤrſten 
Jaromar I. erobert worden iſt. Der Fuͤrſt Jaromar I. von 
Ruͤgen ließ ſie 1256 abbrechen, und ertheilte der inzwiſchen 
angelegten Stadt das Lübifche Recht. 1326 eroberte der Her⸗ 
zog Heinrich der Loͤde von Mecklenburg und der Fuͤrſt von 
Werle die Stadt, die damals Waͤlle und Graben, aber noch 
keine Mauern hatte. Sie wurde ferner 1351 vom Herzog 
Albrecht von Mecklenburg und 1352 von den Pommerſchen 
Herzogen Barnim III., Barnim IV. und Wratislav V. er⸗ 
obert. Nach dem Anſchlage von 1523 hatte ſie 60 Mann zu 
Fuß und 16 Mann zu Pferde aufzubringen. 1587 brannte 
die Stadt faſt ganz ab, um welche Zeit der Herzog Bogislav 
XIII. hier fein Hoflager hatte. 

Die Stadt iſt ziemlich gut gebaut, und hat meiſtens 
gerade und breite Straßen, eine Kirche, und an milden Stif⸗ 
tungen: die Hospitäler St. Spiritus, St. Crucis und St. 
George, ünd vier Stipendien. Die Kirche hat eine Bir 
bliothek. 1 
Barth) iſt der Sitz einer Kammer, eines Stadtgerichts, 
eines Waiſengerichts, und hat ein adliches Fraͤuleinſtift, das 
1733 geſtiftet iſt. 

Die Anzahl der Käufer war 1819 628. Die Anzahl 
der Einwohner 1819 3834, 1822 3769. a 

Die Stadt hat eine Seifen: und Licht-, und eine Ta 
backsfabrik, Ackerbau, Schiffbau, einigen Handel zur See und 
einen Hafen. 

Wappen der Stadt: ein Mannskopf mit einem lan⸗ 
gen Barte. 

Zum Eigenthum der Stadt gehören: 

Das Dorf Fahrenkamp; das Gehöft und die Inſel 
GroßensKirr; die Inſel Kleinen-Kirr und die 3 Gehoͤfte 
Muͤggenburg auf Zingft. 
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Der Kirche zu Barth gehört: das Gehöft Blehef bei 
der Stadt. — 

Damgarten, eine Stadt unweit des Ausfluſſes der 
Recknitz in den Meerbuſen, welchen die Black⸗See bildet. 
Der Ort war ehemals ein Dorf, das den Namen Damgor 
fuͤhrte, und vom Fuͤrſten Jaromar II. von Ruͤgen 1258 zu 
einer Stadt erhoben, mit dem Lübifchen Rechte beliehen, und 
mit einem Schloſſe verfehen worden iſt. 1295 wurde fie vom 
Markgrafen Otto beinahe ganz zerſtört. 1322 ward hier 
zwiſchen dem Fuͤrſten Witzlaff IV. und dem Herzog Heinrich 
von Mecklenburg ein Friede geſchloſſen. 1368 fiel in ihrer 
Nähe eine Schlacht zwiſchen den Herzögen Wratislav. VI. 
von Pommern und Albrecht von Mecklenburg vor, in welcher 
jener beſiegt und gefangen wurde. Nach dem Anſchlage von 
1523 hatte die Stadt 10 Mann zu Fuß zur Folge zu geben. 
1571 brannte fie faſt ganz ab und 1630 wurde fie vom Kb: 
nige Guſtav Adolf eingenommen. 

Die Stadt iſt der Sitz eines Stadtgerichts und hit 
eine Kirche, 1819 164 Käufer; 1819 89, 1822 944 Eins 
wohner. 

Die Nahrungszweige derſeben find Leinens und Damaſt⸗ 
webereien und Ackerbau. 

Franzburg, eine Stadt am Urſprung der kleinen Trebel und 
an einem See in einer fruchtbaren Gegend, unter 30 36“ der 
Länge und 545 13“ der Breite. Sie iſt erſt neuern Urſprungs 
und 1587 vom Herzog Bogislav XIII. erbaut, und ſeinem 
Schwiegervater, dem Herzog Franz von Braunſchweig, zu 
Ehren fo genannt. In dieſor Gegend lag das Benedictiner⸗ 

kloſter Neuen⸗Campe, das vom Fürſten Witzlaff I. von Ruͤ⸗ 
gen 1231 geſtiftet, und nach der Reformation aufgehoben und 
zerſtoͤrt worden iſt. Aus feinen Ruinen erbaute Bogislav 
XIII. hier eine fürſtiche Burg. 

Die Stadt iſt der Sitz eines Kreis- und Stadtgerichts 
und hat eine Kirche, 1819 123 Haͤuſer; . 747, 1822 
832 Einwohner. 

Wollenwebereien und Ackerbau find die Hauptnahrungs⸗ 
zwelge. 

Richtenberg, eine Stadt an einem See in einer feuchte 
baren Gegend, iſt etwa zu Ende des 12 ten, oder zu Anfang 
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des 13 ten Jahrhunderts von deutſchen Coloniſten als ein 
Dorf angelegt, vom Fürften Witzlaff I. im J. 1231 dem neu 
geſtifteten Kloſter Neuen: Campe geſchenkt, und vielleicht zu 
Ende des 13 ten Jahrhunderts zu einer Stadt erhoben wor⸗ 
den. Sie iſt der Sitz eines Stadtgerichts, hat eine Kirche, 
1819 148 Käufer; 1819 1121, 1822 1296 Einwohner, der 
ren Hauptnahrungszweig der Ackerbau iſt. In früheren Zei⸗ 
ten war hier ein Salzwerk. 


Andere Ortſchaften dieſes Kreifes: 

Die Dörfer: 1. Ahrenshagen, mit 1 Hof und 1 
Mutterkirche. 2. Ahrenshop auf der Halbinſel Dars an 
der Offer, mit 1 Gehoͤft. Bogislav VI. legte hier eine ſtark 
befeſtigte Burg an und erhob den Ort zu einer Stadt. Beide 
wurden aber 1392 oder 1399 von den Roſtockern zerſtoͤrt. 3. 
Bartelshagen, mit 1 Hof. 4. Blieſenrade auf der 
Halbinſel Dars. 5. Bodſtedt oder Bodſtede, mit 1 Mut 
terkirche. 6. Breſevitz. 7. Großen⸗Cordshagen, mit 
1 Hof. 8. Klein⸗Cordshagen, mit 1 Hof. 9. Crum⸗ 
menhagen, mit 1 Hof. 10. Cummerow, mit 1 Hof. 11. 
Daskow, mit 1 Hof. 12. Eichholz. 13. Fuhlendorf. 
14. Gaetkenhagen. 15. Gutgluͤck. 16. Langen⸗Hans⸗ 
hagen, mit 1 Hof, 5 Gehoͤften und 1 Mutterkirche. 17. Hen⸗ 
ningsberg. 18. Hermanshagen, mit 1 Hof. 19. Ja⸗ 
cobs dorf. 20. Kentz, mit 1 Mutterkirche und einem Ser 
ſundbrunnen, deſſen Waſſer zwar nicht zu den wirkſamſten 
Mineralwaſſern gehört, doch wird derſelbe häufig beſucht. 21. 
Kinbackenhagen. 22. Krakow, mit 1 Hof. 23. Kuͤ⸗ 
ckenshagen. 24. Kuͤſtrow. 25. Langendamm. 26, 
Wendiſch⸗Langendorf. 27. Laſſentin, mit 1 Hof. 28. 
Lendershagen. 29. Luͤdershagen, mit 1 Hof und 1 
Mutterkirche. 30. Martensdorf. 31. Michaelsdorf. 32. 
Millienhagen, mit 1 Gehöft. 33. Muucks. 34. Niens 
hagen, mit 1 Hof. 35. Pantelitz, mit 1 Hof. 36. Pas 
penhagen, mit 1 Hof. 37. Groß- und Klein-Preetz, 
mit 1 Hof. 38. Prerow auf der Halbinſel Dars unweit 
der Oſtſee, mit 1 Mutterkirche. Ueber den Prerom Strom, 
der Dars von Zingſt trennt, iſt eine Prahmfahrt. 39. Pruch⸗ 
ten. 40. Ravenhorſt, mit 1 Hof. 41. Nedebas, mit 1 
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Hof. 42. Ronckendorf. 43. Rubitz. 44. Saal, mit 1 
Hof, 1 Ziegelei und 1 Mutterkirche. 45. Stern hagen. 46. 
Velgaſt, mit 1 Hof und 1 Mutterkirche. 47. Wied auf 
der Halbinſel Dars. 48. Wobbelkow. 49. Zingſt auf der 
Inſel Zingſt an der Oſtſee. 

Die Hoͤſe: 1. Altenhagen. 2. Alten⸗Willersha⸗ 
gen. 3. Andershof. 4. Arbshagen. 5. Bartelsha⸗ 
gen. 6. Batevitz. 7. Neu- Bauhof. 8. Behrens ha⸗ 
gen. 9. Behrenwalde. 10. Berthke. 11. Beyersha⸗ 
gen (2 Höfe). 12. Bisdorf (bei Mohrdorf). 13. Bis⸗ 
dorf (bei Eixen). 14. Born (bet Putte). 15. Buchholz. 
16. Buſchenhagen. 17. Buſſin. 18. Camitz. 1% 
Carlshof. 20. Carnin. 21. Cavelsdorf. 22. Claus⸗ 
dorf. 23. Gruͤnen⸗Cordshagen. 24. Dabitz. 25. Gro⸗ 
ßen⸗Damitz. 26. Divitz. 27. Dolgen. 28. Drechow, 
mit 1 Mutterkirche. 29. Duvendick. 30. Eckhof. 31. 
Eixen, mit 1 Mutterkirche. 32. Endingen. 33. Flemen⸗ 
dorf, mit 1 Mutterkirche. 34. Forkenbeck. 35. Frauen⸗ 
dorf. 36. Gersdin. 37. Grentzin. 38. Gruel., 39. 
Gruͤnhufer Parcelen bei Putte, nehmlich der Hof, Fa⸗ 
ningshof, Kempen, Freyeland, Hohebrücke, Gar⸗ 
bodenhof, Stadtkoppel und 8 andere Höfe. 40. Hö⸗ 
vet. 41. Hohen⸗Barnekow. 42. Hohendorf. 43. 
Holthof. 44. Horſt. 45. Hugolsdorf. 46. Jungfern⸗ 
hof. 47. Katzenow. 48. Großen-Kedingshagen. 49. 
Kleinen⸗Kedingshagen. 50. Koitenhagen. 51. Kra⸗ 
merhof. 52. Kranſevitz (2 Höfe). 53. Kroͤnnevitz. 
54. Lepelow, mit 1 Mutterkirche. 55. Loͤbnitz. 56. Lü⸗ 
dershagen. 57. Manſchenhagen. 58. Martensha⸗ 
gen. 59. Groß⸗Mohrdorf, mit 1 Mutterkirche. 60. 
Klein-Mohrdorf. 61. Moyſal. 62. Muͤggenhaal. 
63. Muͤtztow (2 Höfe). 64. Neuendorf. 65. Neuen⸗ 
Luͤbke. 66. Neuenroſt. 67. Neumuͤhl. 68. Nienhaͤ⸗ 
fen. 69. Niepars, mit 1 Mutterkirche. 70. Nis dorf. 
71. Oebelitz. 72. Oldendorf. 73. Palmzin. 74. 
Pantlitz an der Recknitz, mit 1 Mutterkirche. 75. Paro w. 
76. Penn in. 77. Alt⸗Planitz. 78. Neu-Planitz. 79. 
Alt: oder Olden-Pleen. 80. Neu⸗Pleen. 81. Plen⸗ 
nin. 82. Plummendorf. 83. Prusdorf. 84. Puͤtnitz. 

8 85. 
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85. Saatel. 86. Schlechtmuͤhlen. 87. Schlemmin, 
mit 1 Mutterkirche. 88. Schmedshagen. 89. Neuen⸗ 
Seehagen. 90. Seemuͤhl. 91. Semlow, mit 1 M 
terkirche. 92. Solkendorf. 93. Sommerfeld. 94. Spi⸗ 
kersdorf, 95. Spoldershagen. 96. Starkow, mit I 
Mutterkirche. 97. Steinfeld. 98. Steinhagen, mit 1 
Mutterkirche. 99. Stormsdorf. 100. Stubenhagen. 
101. Tempel (2 Höfe). 102. Teſchenhagen. 108. Tor 
denhagen. 104. Tribohm, mit 1 Mutterkirche. 105. 
Trin Willershagen. 106. Weitenhagen. 107. Wer⸗ 
der. 108. Wiepkenhagen. 109. Woofen. 110. Wolfs⸗ 
dorf (in alten Urkunden villa Vulſeri). III. Wuͤſtenha⸗ 
gen. 112. Wulffshagen. 113. Zandershagen (2 Höfe). 

114. Zanſebuhr. 115. Zarrenzin. 116. Zinkendorf. 
117. Zipke. 118. Zornow. 119. Zuͤhlendorf. 

Die Gehoͤfte: 1. Baldenkoppel. 2. Barhöft an 
der Oſtſere. 3. Drewshof. 4. Duͤwelsdamm oder Ten 
felsdamm. 5. Kindshagen. 6. Inſel Divitzer Kirr. 
7. Neuhof. 8. Neuenroſt. 9. Platenberg. 10. Prohn 
(2 Gehoͤfte). 11. Alten⸗Seehagen. 12. Solkendorf. 
13. Straminke auf der Halbinſel Dars. 14. Wendorf. 
15. Zauſebuhr. 

Eudlich: das Ackerwerk Dettmannsdorf bei Pantlitz; 
die Meierei Steinort bei Daungarten; die Oberfoͤrſterei 
Schuͤnhagen bei Velgast; die Unterförſtereien Griepen⸗ 
berg bei Steinhagen und Kronhorſt bei Franzburg; die Fi⸗ 
ſcherkaten Borgwall bei Steinhagen und Vogelwieſe bei 
Mohrdorf; das Etabliſſement Horſt bei Starkow; die kleinen 
Inſeln Die bei Prerow und Werder zum Kirchſpiel Mohr⸗ 
dorf gehoͤrig. 


2. Kreis Grimme. 

Derſelbe enthält auf 14,5, geographiſchen O) Meilen oder 
306624 Preußiſchen Morgen 3 Städte, 53 Doͤrfer, 2 Eolor 
nien, 125 Höfe, 25 Gehoͤſte, 4 Ackerwerke, 3 Hollaͤndereien 
und Meiereien, 7 Foͤrſtereien und Holzwärtereien, 8 Etabliſſe⸗ 
ments und einzelne Haͤuſer, welche zuſammen 2619 Privat⸗ 
wohnhäufer haben. Der Kreis ſtößt im Mordoſten an die Meer⸗ 
enge, welche Ruͤgen vom feſten Lande trennt, und wird ſuͤd⸗ 
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lich von der Peene, ſüuͤdweſtlich von der Trebel begrenzt; 
nur wenige Ortſchaften liegen auf der andern Seite der Tre⸗ 
bel, welche in dieſem Kreife entſpringt, und die Feine Trebel 
aufnimmt. Außer dieſen Fluͤſſen und einigen kleinen Bächen 
befinden ſich mehrere Verbindungsgraͤben hier, unter andern der 
Ryckgraben, die Iwitz- Beck u. a. Seen hat der Kreis auch 
mehrere, jedoch keine von einiger, Bedeutung. Der Kreis ift, 
eben und hat einen vorzuͤglichen und fruchtbaren Boden, der 
alle Getreide-Arten erzeugt. Die Viehzucht wird wegen der 
vielen und guten Wieſen ſtark betrieben. Die Anzahl der 
Einwohner! war zu Ende 1819 23884, 1822 25450 (in 
den Städten 5604, auf dem platten Lande 19846) und zwar 
25425 Evangeliſche, 15 Katholiken, 10 Juden, 12441 männ- 
lichen und 13009 weiblichen Geſchlechts. Der Viehſtand ber 
trug 1819 6082 Pferde, 19810 Stuͤck Rindvieh und 38254 
Schaafe. Darin: 
Grimme (auch Grimmen genannt), eine Stadt in einer 
fruchtbaren Gegend an der Trebel, unter dem 305 46“ der 
Länge und dem 54 8“ der Breite. Sie ſoll nach Einigen im 
Anfange des IIten Jahrhunderts von dem Fürften Grimme 
von Nügen erbaut ſein, und 1190 eine Mauer erhalten ha: 
en, indeß iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach der Ort noch im 
Jahr 1279 ein Rittergut oder Dorf geweſen, das vom Fuͤr⸗ 
fen: Witzlaff III. ums Jahr 1300 zu einer Stadt erhoben, 
und vielleicht auch mit einem feſten Schloſſe verſehen wurde, 
denn um dieſe Zeit ward die umliegende Gegend ſchon das 
Land Grimme genannt. 1310 wurde die Stadt nebſt der 
Stadt Tribſees und den beiden Landſchaften von Könige Erich 
von Daͤnemark der Fuͤrſtinn Margaretha, Gemahlinn Witzlaff 
des IV., zum Leibgeding verſchrieben, und erhielt das Lübiſche 
Recht. 1326 fiel die Stadt ig die Hande der Mecklenburger 
und bald darauf iſt ſie mit einer Mauer verſehen worden. 
1350 wurde ſie von dem Herzoge Albrecht von Mecklenburg, 
1351 von den Pommerſchen Herzogen Barnim III., Barnim 
IV. und Wratislav V., 1352 abermals von dem Herzoge Ak 
brecht eingenommen. Nach dem Anſchlage von 1523 hatte die 
Stadt 50 Mann zu Fuß und 12 Mann zu Pferde zur Folge 
zu geben. 
Die Stadt iſt der Sitz eines Stadtgerichts, hat 1 Kirche, 
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1819 283 Häufer; 1819 1840, 1822 2018 Einwohner, deren 
Nahrungszweige Ackerbau und Viehzucht find. 

Loitz oder Loiz, eine Stadt in einer fruchtbaren Ges 
gend am linken Ufer der Peene, unter dem 30e 52“ der Länge 
und dem 54° der Breite. Sie hat wahrſcheinlich ihren Nas 
men von den Lutitiern, die in dieſer Gegend wohnten, und 
wird daher auch Lutitla, zuweilen Loſis genannt. Sie war 
eine Feſtung und Caſtellanei und gehörte fpäterhin den Grafen 
von Gützkow, welche 1357 ausſtarben. Als Stadt kommt 
Loitz zuerſt im J. 1128 vor, wo fie bei Gelegenheit der Ber 
kehrung der Vorpommerſchen Lande durch den Viſchof Otto 
von Bamberg, vom Fuͤrſten Wratislav I. von Pommern ers 
obert und eingeäfchert wurde, worauf der Ort lange in Rul⸗ 
nen gelegen hat, ſo daß er erſt 1171 wieder in der Geſchichte 
vorkommt. 1209 wurde Loitz von dem König Waldemar II. 
von Daͤnemark und dem Fuͤrſten Jaromar I. von Ruͤgen 
erobert; 1227 aber von den Pommerſchen Herzogen Barnim I. 
und Wratislav III. wieder eingenommen; 1314 vom Herzoge 
Wratislav IV. von Pommern und dem Markgrafen. Walde⸗ 
mar von Brandenburg belagert. Nach Einigen iſt Loitz 
erſt 1242 von ihrem Herrn Thetlev von Godebutz zu einer 
Stadt erhoben. In dem Kriege der Mecklenburgſchen Herzoge 
um die Erbfolge in Ruͤgen ergab ſich die Stadt 1326 den 
Mecklenburgern, wogegen die Burg den Pommerſchen Herzö⸗ 
gen treu blieb. 1327 wurde fie von den Herzoͤgen Barnim IV. 
und Bogislav V. belagert und erobert. 1351 kam es hier zu 
einer blutigen Schlacht zwiſchen den Mecklenburgern und Pom⸗ 
mern, in welcher der Herzog Barnim III. jene unter ihrem 
Feldoberſten Claus Hanen ſchlug. Nach dem Anſchlage von 
1523 hatte die Stadt 20 Mann zu Fuß zur Folge zu geben. 
Im 30jährigen Kriege war ſie abwechſelnd in den Haͤnden der 
Kaiſerlichen und Schweden; 1631 wurde fie vom Könige 
Guſtav Adolf ſelbſt belagert und erobert. 

Die Stadt iſt der Sitz eines Kreis- und eines Stabtge⸗ 
richts, hat 1 Kirche, 1819 232 Häuser; 1819 1752, 1822 
1836 Einwohner, deren Nahrungszweige Ackerbau und Vieh. 
zucht ſind. En 

Bel Loitz liegen: die Waſſermuͤhle Schoopen: und 
Schloßmuͤhle und 1 Walkmuͤhle. 
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Tribſees (ſonſt Tribufees, Treboſes), eine Stadt an der 
Trebel, die mit der Recknitz durch den Mohrgraben in dieſer 
Gegend verbunden iſt, unter dem 30 30“ der Länge und dem 
54% der Breite. Sie iſt alten Urſprungs, 1285 vom Für⸗ 
ſten Witzlaff III. von Ruͤgen zu einer Stadt erhoben, und mit 
dem Lüͤbiſchen Rechte beliehen, hatte ehedem ein fürftliches 
Schloß, das fruͤher eine wendiſche Burg, ſpaͤterhin eine Ca⸗ 
ſtellanei geweſen iſt. Nach dem Anſchlage von 1523 hatte die 
Stadt 30 Mann zu Fuß und 8 Mann zu Pferde aufzubrin⸗ 
gen. 1676 wurde fie von dem großen Kurfürſten erobert. 

Die Stadt iſt der Sts eines Stadtgerichts, hat 1 Kirche, 
1519 313 Häuſer; 1819 1763, 1822 1750 Einwohner, deren 
Hauptnahrungszweige Ackerbau und Viehzucht find. 

Der Kirche zu Telbfees gehört das Gehoͤft Ober ſchlag 
bei der Stadt. 1 


Andere Hrefihaften 8 


a. Eigenthum der Stadt Demmin. 

Die Doͤrfer: 1. Noſſendorf an der Trebel, mit 1 
Hof. 2. Seedorf (Seedorp), erhielt die Stadt 1277 vom 
Herzog Barnim I. 3. Wotenick an der Trebel mit 1 Hof 
und 1 Mutterkirche. Es hieß ſonſt Woteneke, auch Woting, 
und wurde der Stadt 1277 vom Herzog Barnim I. geſchenkt. 
Die Höfe: 1. Randow (ehedem Ranteko oder Rantau), der 
Stadt ſeit 1292 gehörig. (Dieſe 4 Ortſchaften wurden nebſt 
den Hofen Ruſtow, Toots und Volksdorf, der Werder ger 
nannt). 2. Deven, ſonſt ein Dorf, das der Herzog Philipp 
1499 der Stadt verkaufte. 3. Droͤnnewitz, ſonſt ein Dorf, 
der Stadt ſeit 1292 gehörig. 

fe» 
v. Eigenthun der Stadt Greifswald: 

Die Dörfer: 1. Demzo w. 2. Griſtow, mit 1 Hof 
und 1 Mutterkirche. 3. Langen⸗Hinrichshagen. 4. Zar 
ger (ein Theil). 5. Jeſer (ein Theil). 6. Karrendorf 
(ein Theil). 7. Reinberg (ein Theil), mit 1 Mutterkirche. 
8. Stahlbrode. 9. Trempt. 

Die Höfe: 1. Wuͤſt⸗Eldenow. 2. Fretow. 3. 
Kirchdorf. 
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Die Gehoͤſte: 1. Brook. 2. Kowall, mit einer Hol⸗ 


laͤnderei. 
Die Koſſaten Kalckvitz und die kleine Inſel Rlems bei 


Griſtow, mit einer Fiſcherei. 
e. Eigenthum des heiligen Geiſt⸗Hospitals in Greifswald: 
Die Doͤrfer: 1. Jager. 2. Jeſer. 3. Karrendorf. 
4. Reinberg, von allen nur ein Theil. 5. Wilmers ha⸗ 
gen und der Hof Langen-Hinrichshagen. 


d. Eigenthum der St. Marienkirche in Stralſund. 

Die Dörfer: I. Abtshagen, mit 1 Hof, 1 Oberför⸗ 
ſterei und 1 Mutterkirche. Ein Theil davon gehort dem hei⸗ 
ligen Geifts Hospital in Stralſund. 2. Brandshagen (ein 
Theil), mit 1 Mutterkirche. 0 


e. Eigenthum des Hospitals St. Jürgen in Stralfund: 
Das Dorf Benkenhagen. 
{ 


b. Anderen Beſitzern gehörig: 

Die Dörfer: 1. Ahrendſee, mit 2 Hoͤſen. 2. Kirch⸗ 
Baggendorf, mit 1 Mutterkirche. 3. Behnkenhagen. 4. 
Groß⸗Bisdorf, mit 1 Mutterkirche und der Colonie Klein⸗ 
Bisdorf. 5. Bretwiſch, mit 1 Hof. 6. Camper, mit 


1 Ackerwerk. 7. Candelin. 8. Caſchow. 9. Deyels⸗ 


dorf, mit 1 Mutterkirche. 10. Duͤw ier. II. Brands⸗ 
hagen (ein Theil), mit 1 Mutterkirche. 12. Elmenhorſt, 
mit 1 Unterfoͤrſterei und 1 Mutterkirche. 13. Glewitz, mit 
1 Hof und 1 Mutterkirche. 14. Goͤrmin, mit 1 Mutter⸗ 
kirche. 15. Grabow. 16. Gremers dorf. 17. Guͤltzow, 
mit 1 Hof und 1 Mutterkirche. 18. Hankenhagen. 19. 
Horſt, mit 1 Mutterkirche. 20. Mannhagen, mit 1 Hof. 
21. Nehringen, mit 1 Hof und 1 Mutterkirche. 22. Meu⸗ 
endorf, mit 1 Hof. 23. Papenhagen. 24. Poggendorf, 
mit 1 Hof und 1 Unterſoͤrſterej. 25. Groß⸗Rakow, mit 1 
Hof und 1 Mutterkirche. 26. Klein⸗Rakow. 27, Nein 
kenhagen, mit 1 Gehöft und 1 Mutterkteche. 28. Mo: 
lofshagen, mit 1 Hof und 1 Mutterkieche. 29. Saſſen, 
mit der Waffermühle Rothemuͤhl. 30. Segebadenhau, 
mit 1 Hof. 31. Splitsdorf. 32. Stoltenhagen. 33. 
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Trantow, mit 1 Hof, ber Waſſermuhle Schwingermuͤhl 
und 1 Mutterkirche. 34. Vietlipp. 35. Vorbein. 36. 
Vorland, mit 1 Hof und 1 Mutterkirche. 37. Witten: 
hagen, mit 1 Gehoͤft. 38. Neu⸗Zarrendorf. 39. Zar 
rentin (bei Loitz). 7 

Die Hofe: 1. Wendiſch⸗Baggendorf. 2. Bar: 
ko w. 3. Bartmanshagen. 4. Baſſendorf. 5. Bafs 
fin. 6. Bauersdorf. 7. Bauhof (bel Lotz). 8. Beeſt⸗ 
land. 9. Benkenhagen (2 Höfe). 10. Boͤken. II. 
Boltenhagen (2 Höfe). 12. Bookhagen. 13. Borg 
ſtedt. 14. Groß⸗Bremerhagen, mit I Ziegelei und Un: 
terförſterei. 15. Klein⸗Bremerhagen. 16. Brinkhof. 
17. Broͤnkow. 18. Candelin. 19. Clevenow. 20. 
Creutzmannshagen. 21. Donnie. 22. Dorow. 23. 
Droſedow, mit 1 Unterförſterei. 24. Eckhoff. 25. Groß 
Elmenhorſt. 26. Neu⸗Elmenhorſt. 27. Engelswadt. 
28. Faeſekow. 29. Falkenhagen. 30. Gerdeswalde. 
31. Glashagen. 32. Goeslow. 33. Grammendorf. 
34. Granfebieth. 35. Grellenberg. 36. Gribenow. 
37. Griſchow. 38. Hohenwarth. 39. Hoickenhagen. 
40. Holthof. 41. Jahnkow. 42. Jargenow. 43. Jefr 
fin. 44. Kakernehl. 45. Landsdorf. 46. Langen 
felbe. 47. Groß⸗Lehmhagen. 48. Klein⸗Lehmhagen. 
49. Leyerhof. 50. Luͤſſow. 51. Medro w. 52. Meſe⸗ 
kenhagen. 53. Middelhagen. 54. Groß⸗Miltzow. 55. 
Klein-Miltzow. 56. Müggenwalde. 57. Groß⸗Neu⸗ 
hof. 58. Klei euhof. 59. Niederhof. 60. Nies 
litz, mit 1 Gehöft. 61. Paſſow. 62. Pöglitz. 63. Pur 
ſtow. 64. QAuitzin. 65. Reinkenhagen. 66. Reken⸗ 
tin. 67. Rodde. 68. Rolofs hagen. 69. Ruſtow an 
der Peene, war ſonſt ein Dorf, das im 30jaͤhrigen Kriege zer⸗ 
ſtoͤrt worden iſt, und der Stadt Demmin gehörte. 70. 
Schmietkow. 71. Schoͤnhof. 72. Schoͤnenwalde. 73. 
Schwinge. 74. Siemersdorf. 75. Sievertshagen, 
mit 1 Bauergehoͤft. 76. Strelow. 77. Stremlow. 78. 
Techlin. 79. Thurow. 80. Toots (ſonſt Thoze und der 
Stadt Demmin gehörig). 81. Treuen. 82. Triſſo w. 83. 
Ungnade. 84. Vierow, mit der Katenwohnung Vierow⸗ 
damm. 85. Voigtsdorf. 86. Volksdorf (ſonſt Wok 
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quardisborp und ein Dorf, das der Stadt Demmin gehörte). 
87. Wendorf. 88. Willershuſen. 89. Willerswalde. 
90. Windebrak. 91. Wuͤſteney. 92. Zarnekla. 93. 
Zarnekow. 94. Groß⸗Zarnewantz. 95. Zarrendorf. 
96. Zarrentin (bei Grimm). 97. Groß⸗Zaſtrow. 98. 
Groß⸗Zetelvitz. 

Die Gehöfte: 1. Altenhagen. 2. Klein-Barne⸗ 
kow. 3. Wuͤſten⸗Bilow. 4. Casbohm. 5. Gruͤnhof. 
6. Hildebrandshagen (3 Gehöfte: Norder ⸗„ Mittel: und 
Suͤder Hof). 7. Oelsdorf, mit 1 Kathen. 8. Pruz⸗ 
mannshagen (bei Bisdorf). 9. Pruzmannshagen (bei 
Grimme). 10. Stuterhof, mit 1 Krug und 1 Ackerwerk. 
11. Tribſeer Amtshof, mit der Waſſermühle Schloß⸗ 
mühle und dem Zoll, genannt Tribſeer Paß. 12. Wolt⸗ 
hof. 13. Woltershagen (2 Gehöfte). 14. Wuͤſtenfelde. 
15. Klein⸗Zetelvitz. 

Endlich noch; die Colonie: Klein⸗Zarnewantz (bei Bis⸗ 
dorf); die Ackerwerke Damerow (bei Trantow und Saſſen); 
die Hollaͤnderel Lie ps (bel Griſtow); die Meterei Dannhof 
(bei Kirch⸗VBaggendorf); die Katenwohnungen Berghof (bei 
Brandshagen) und Poͤtterhagen (bei Grimmen); das 
Schmiede- und Krug + Etabliſſement Volſchendamm (bei 
Tribſees); die Förftereien Rothehaus (bei Kirch-Baggen⸗ 
dorf) und Stubben dorf (bei Nehringen); der Zoll Meyen⸗ 
krebs an der Peene bei Wotenick. 


3. Kreis Greifswald. 

Derſelbe enthält auf 18, geographiſchen O Meilen 
oder 392255 Preußiſchen Morgen 4 Städte, 59 Dörfer, 
124 Höfe, 4 Gehöfte, 17 Ackerwerke, 7 Holländereien und 
Meiereien, 3 Foͤrſtereien und Holzwaͤrtereien, 5 Etabliſſements 
und einzelne Haͤuſer, welche zuſammen 3816 Privatwohnhaͤu⸗ 
fer haben. Der Kreis wird nördlich von der Oſtſee, ſuͤdlich 
von der Peene und öſtlich gleichfalls von der Peene und den 
von ihr gebildeten großen See: dem Achterwaſſer, dem großen 
Strummin und der Fleene begränzt. Außer der Peene befin⸗ 
det ſich hier der Ciſefluß, der Ryckgraben und einige andere 
kleine Bache. Seen hat der Kreis mehrere, doch keine von 
einiger Bedeutung. Der Kreis iſt im Allgemeinen eben, und 
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hat nur einige Anhoͤhen, unter welchen ſich der Eifeberg bei 
Wolgaſt auszeichnet. Der Boden it größtentheils fruchtbar 
und zur Erzeugung von Weißen und Gerſte geeignet, nur 
einige Diſtrikte ſind ſandig und weniger ergiebig. Die Anzahl 
der Einwohner war zu Ende 1819 32659, 1822 33714 (in 
den Städten 14671, auf dem platten Lande 19043) und zwar 
33670 Evangeliſche, 18 Katholiken, 26 Juden; 16275 maͤnn⸗ 
lichen und 17439 weiblichen Geſchlechts. Der Viehſtand ber 
trug 1819 0227 Pferde und Füllen, 20175 Stuͤck Rindvieh 
und 47843, Schaafe. Darin: 

Greifswald (ehedem Gripeswold, Gripheswald), eine 
Stadt an einem von dem Ryckgraben gebildeten See, 2 Meile 
von dem Greifswaldſchen Bodden, einem Meerbuſen der Oſt⸗ 
fee, an welchem vor Erbauung der Stadt ein Hafenort, Por- 
tus Waldus, d. l. Waldhafen genannt, lag. Sie wurde 1231 
oder 1233 vom Kloſter und Abt von Eldena erbaut, 1249 
dem Herzog Wratislav III. zu Lehen gegeben, welcher der 
Stadt 1250 das Lüͤbeckſche Recht verlieh. 1264 erhielt die 
Stadt Mauern und 1274 vom Herzoge Barnim I. bie Sta⸗ 
pelgerechtigkeit in Hinſicht aller Waaren, außer Getreide. 
Durch Handel und manche Beguͤnſtigungen kam fie ſchnell zu 
hohem Anſehen, daher ſie auch dem Hanſebunde beitrat, in 
welchem fie zur Luͤbeckſchen Klaſſe gehörte, und an Beiträgen 
jahrlich 25 Rthlr. gab. 1278 erthellte ihr der Herzog Bogis⸗ 

lav IV. eine gänzliche Befreiung vom Zoll und allen Ungel⸗ 
dern, und mehrere Landguͤter. 1339 ſchloß fie mit den Städ⸗ 
ten Stralſund, Anklam und Demmin ein Buͤndniß, um den 
Landfrieden zu ſichern, und die Raubſchlöͤſſer zu zerſtoͤren, und 
erneuerte und verlängerte dies Buͤndniß in den Jahren 1352, 
1373, 1377, 1391, 1399, 1410, 1431, 1433, 1446. Die Stadt 
hatte mehrere Privilegien von ihren Landesherrn, und unter 
andern auch 1389 vom Herzog Bogislov VI. die Muͤnzgerech⸗ 
tigkeit und die Erlaubniß erhalten, Pfennige gleich den Staͤd⸗ 
ten Lubeck, Wismar, Roſtock und Stralſund zu ſchlagen, er⸗ 
halten. 1456 ſtiftete der Herzog Wratislav IX. die Univerſt⸗ 
tät, und da fie bald nachher in Verfall gerieth, fellte fie der 
Herzog Philipp 1531 wieder her, und der Herzog Bogislav 
XIV. ſchenkte ihr 1634 zu ihrer Unterhatlung und Dotation 
die Guͤter der aufgehobenen Abtei Eldena oder das nachherige 


Amt Eldena. 1462 fanden in Greifswald Unruhen ſtatt, 
wobei auch die Buͤrgermeiſter erſchlagen wurden. 

Nach dem Anſchlage von 1523 hatte die Stadt 400 
Mann zu Fuß und 50 Mann zu Pferde aufzubringen, woraus 
ſich ſchon ſchließen läßt, daß fie ehemals von nicht geringer 
Bedeutung geweſen fein muß. In dem Buͤndniß, welches 
die vereinigten Niederlande 1615 mit den Hanſeſtädten ſchloß, 
war auch Greifswald. Im 30 jährigen Kriege hat die Stadt 
ungemein viel gelitten, ſo daß ſie ſich ſeitdem nie wieder zu 
ihrem fruͤheren Flor und Wohlſtande hat erheben koͤnnen. 
Anfangs wurde ſie von den Kaiſerlichen beſetzt, 1631 von 
den Schweden erobert. Sie war die letzte Pommerſche 
Stadt, die ſich dem Koͤnige Guſtav Adolf ergab. 1678 
wurde fie vom großen Kurfürften nach einem heftigen Bom; 
bardement erobert. 

Die Stadt war ehemals ſtark befeſtiget, ihre Wolle find 
zum Theil abgetragen und die Gräben ausgefüllt, die Mauer 
iſt noch vorhanden. Sie hat 3 Thore, 3 Kirchen: die St. 
Nikolaikirche, ein gothiſches hohes Gebäude, die St. Warien⸗ 
und St. Jakobi Kirche, ein Gpmnafium, ein Seminarium, 
elne Schiffahrts⸗, 1 Induſtrie, und mehrere andere Schulen, 
die Hospitäler zum heiligen Geiſt, St. Georg, das graue 
Kloſter, ein Waifenhaus, ein Landes⸗Lazareth, und an milden 
Stiftungen: der Engelbrechtſche und Schwarzſche Convent, die 
Berkowſche, Stoitentinſche, Krullſche, Buͤnſowſche, Schuma⸗ 
cherſche, Warſchovſche, Glewingſche, Spittſche, Hartmanns 
dorſſche, Loofſche, Weißenbornſche und Stephanifche Stiftung. 

Die Univerſttät, deren Kanzler der Fuͤrſt von Putbus 
iſt, hat folgende gelehrte Anſtalten: eine philologiſche Geſell; 
ſchaft, eine Bibliothek von etwa 12000 Bänden, ein Minera⸗ 
lien-Cabinet, eine Sternwarte, einen botaniſchen Garten, ein 
zoplogiſches, anatomiſches und zootomifches Muſeum, ein me⸗ 
diziniſches und chirurgiſches Clinikum, ein anatomiſches Thea: 
ter, ein chemiſches Inſtitut, und eine Sammlung von mathe⸗ 
matiſchen, phyſikaliſchen und aſtronomiſchen Inſtrumenten. 

Die Anzahl der Studenten war im Winterhalben- Jahr 
1853 145, im Sommerhaſben⸗Jahr 1824 127. 

Die Stadt iſt der Sig des Oberappellations und hoͤch⸗ 
ſten Gerichts, eines Hofgerichts, eines geistlichen Conſiſto⸗ 
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riums, eines Obergerichts, einer Kammer, eines Stadt- und 
Wapſengerichts, eines Hauptzollamts und eines Krelsgerichts. 

Die Anzahl der Haͤuſer in der Stadt und in den 4 
Vorſtaͤdten war 1783 804, 1819 902. Die Anzahl der Eins 
wohner war 1768 4702, 1783 5033, 1793 5321, 1819 7730, 
1822 8089. 0 

Die Stadt hat eine Salzſiederei, die weißes Salz und 
ordinaires oder Nachſalz liefert, 3 Oelfabriken, welche insbes 
ſondere Leinoͤhl bereiten, eine Faͤrbeholzmuͤhle, auf welcher Fer: 
nambut, Noth⸗, Gelb⸗ und Blauholz zubereitet wird, 3 Steck⸗ 
nadelfabriken, die auch andere Gersthe von Drath verſertigen, 
4 Rauch: und Schnupf-⸗Tabacksfabriken, 3 Lederfabriken, 2 
Seiſe⸗ und Lichtfabriken, Schiffbau, Branntweinbrennereien, 
einigen Handel zur See, und in dem 1 Stunde von der 
Stadt belegenen Dorfe Wieck einen ziemlich guten Hafen. 

In der Nähe von Greifswald hat am Ryckgraben die 
wendiſche Burg Guttin oder Gutin geftanden; 

Wappen der Stadt: Ein Greif, der auf dem abgehaue⸗ 
nen Stamm einer Eiche ſteht, welcher mit gruͤnen Zweigen 
umgeben iſt. 


Zum Elgenthum der Stadt gehören in dieſem Kreife: 

Die Dörfer: 1. Freſendorf an der Oſtſee. 2. Jar⸗ 
mershagen am Ryckgraben. 3. Infel Die, hieß vor Zei: 
ten Swant- Wuſterhauſen oder Wafjer ; Wuſterhauſen. 4. 
Steffenshagen. Die Höfe: I. Dargelin. 2. Helms⸗ 
hagen. 3. Krauelshorſt. 4. Negentin. 5. Wacker ow 
und das Ackerwerk Petershagen. 

Eigenthum des heiligen Geiſt⸗ Hospitals in Greifswald: 

Das Dorf Santz und der Helligengeiſt⸗Hof. 

Wolgaſt, eine Stadt an der Peene unter bem 31230“ 
der Länge und 54 5“ der Breite. Sie iſt ſehr alt, hatte 
eine Burg der Wenden, und eine Coſtellanei, und war ſchon 
im 12ten Jahrhundert eine Feſtung. Zur Zeit der heidniſchen 
Bewohner wurden hier die Goͤtzen Barovit und Herovit vers 
ehrt. 1105 wurde die Stadt von dem Fürſten Heinrich von 
Mecklenburg, 1161 vom Koͤnige Waldemar von Danemark er⸗ 
obert, 1183 vom Könige Canut VI. von Dänemark vergeblich 
belagert, aber ſpaͤterhin von den Dänen zerſtoͤtt und 1191 von 
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neuem aufgebaut. 1282 wurde ihr vom Herzog Bogislan IV. 
das Luͤbiſche Recht verliehen. Der Herzog Barnim III. baute 
hier 1330 in die Stelle des alten Schloſſes ein neues, das 
von der Peene umgeben war. 1551 erbaute der Herzog 
Philipp ein anderes Schloß, das die Reſidenz der Herzoge 
von der Wolgaſter Linie war, 1675 von den Brandenburg: 
ſchen Truppen beſchoſſen und zerſtört wurde, fo daß nur noch 
wenige Ueberbleibſel davon vorhanden find. 1628 wurde von 
den Daͤnen der Ciſeberg bei dar Stadt befeſtigt. Nach einem 
für die Dänen ungluͤcklichen Gefecht wurde die Stadt von 
ihnen zum Theil in Brand geſteckt, fie zum Ruͤckzuge gend⸗ 
thigt, und die Stadt hierauf von den Kaiſerlichen beſetzt; 
1630 aber Stadt und Schloß von den Schweden erobert. 
1675 wurde die Stadt vom großen Kurfürften erobert und 
1713 von den Ruſſen gepluͤndert und e 1715 von 
den Schweden wieder erobert. 

Die Stadt iſt der Sitz einer Kammer, 50 Stadtge⸗ 
richts und eines Hauptzollamts, und hat eine Kirche St. Pe⸗ 
tri, der ein Theil des Dorfes Zarnekoww gehort. 

Die Anzahl der Käufer in der Stadt und in den Vor: 
ſtaͤdten war 1819 687. Die Anzahl der Einwohner war 
1819 4517, 1822 4031. 

Schiffbau und Kornhandel find die Hauptnahrungszwelge 
derſelben. Die Stadt hat ferner 4 Tabacks⸗, 1 Seifen, und 
Licht⸗Fabriken, und einen guten Hafen. 

Wappen der Stadt: Ein Thurm, auf deſſen beiden Sei⸗ 
ten ein aufgerichteter Schluͤſſel iſt, oben aber ſtehen zwei Greife 
mit einem Hinterſuß auf dem oberſten Loch des Schluͤſſels 
und ſtuͤtzen die andern Füße auf den Thurm. 

Laſſan, eine Stadt an der Peene, und an dem von 
ihr gebildeten Laſſanſchen See. Sie it ſehr alt und war 
früher eine befeſtigte Burg, die ihre eigene Dynaſten hatte, 
und 1211 von den Herzögen Caſimir II. und Bogislav II. er: 
obert wurde. Spaͤterhin erſt am Ende des 13. Jahrhunderts 
wurde ſie zu einer Stadt erhoben, welche von den Herzogen 
Batnim I. und Bogislav IV. ihre Privilegien erhalten, und 
nach dem Anſchlage von 138 15 Mann zu Fuß zur Folge 
zu geben hatte. 

Die Stadt iſt der 80 eines Stadtgerichts, hat 1 
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Kirche, 1819 232 Käufer, 1819 1318, 1822 1432 Einwoh⸗ 
ner, deren Nahrungszweige Ackerbau und Schiffahrt find. 

Guͤtzkow (ehemals Chozk, Chozko, Choikowe, auch Chotze⸗ 
kowe), eine Stadt unweit der Peene. Der Ort war ſonſt 
eine befeſtigte Burg der Wenden, die zuerſt in der Geſchichte 
vorkommt, als der Biſchof Otto von Bamberg 1128 die 
Pommern bekehrte. Damals war dei der Burg ſchon eine 
Stadt, und dieſe im Beſitz einer beſondern Dynaſtie. Die 
Stadt wurde 1164 vom Herzoge Heinrich den Löwen erobert 
und eingeäfchert, 1183 vom Könige Canut VI. von Daͤne⸗ 
mark erobert und zerſtört. Nachdem fie wieder hergeſtellt 
war, wurde fie von den Herzogen Caſimir II. und Bogislav 
II. 1211 erobert. Spaͤterhin, vielleicht im J. 1246 war 
Gützkow der Hauptort einer Grafſchaft, welche eigene Grafen 
hatte, die den Fuͤrſten von Ruͤgen lehnpflichtig waren. Nach 
deren Ausſterben 1357 kam der Ort und die Graſſchaft an 
Pommern. 1386 wurde das hieſige Schloß von den Stral⸗ 
ſundern und Greifswaldern zerſtoͤrt. Nach dem Anſchlage 
von 1523 hatte der Ort 6 Mann zu Fuß zur Folge zu 
geben. 5 

Die Stadt if der Sitz eines Stadtgerichts und hat 1 
Kirche, 1819 174 Käufer; 1819 1075, 1822 1119 Einwoh⸗ 
ner, deren Erwerbzweige Ackerbau und Viehzucht find. Un⸗ 
weit der Stadt if eine Fähre über die Peene. 

Der hieſigen Kirche gehört: das Dorf Koͤltzin und der 
Hof Strellien. 

Amt Eldena, der Untverſitaͤt zu Greifswald gehörig, 
beſteht aus 15 Dörfern, 3 Höfen, 15 Ackerwerken, 1 Holz; 
wärtere und 1 Hollaͤnderei, und zwar: 

Die Dörfer: 1. Friedrichshagen. 2. Hanshagen, 
mit 1 Ackerwerk, 1 Papiermuͤhle und 1 Mutterkirche. 3. 
Hinrichshagen. 4. Kemnitz mit 1 Mutterkirche. 6. Ke m⸗ 
tzerhagen, mit 1 Ackerwerk und 1 Papiermuͤhle; beide Pa: 
piermuͤhlen liefern alle Sorten Papier, ſelbſt Velin⸗Papier. 
6. Keſſin. 7. Koitenhagen. 8. Leif. 9. Levenhagen 
mit 1 Mutterkirche. 10. Neuenkirchen mit 1 Mutterkirche. 
11. Panſow. 12. Groß⸗Schoͤnwalde. 13. Altungnade. 
14. Neu⸗Ungnade. 15. Wieck am Ausfluſſe des Ryckgra⸗ 
bens in den Greifswaldſchen Bodden mit einem Hafen. Dies 
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Dorf ift von den Dänen erbaut, und hieß daher lange nach 
alten Urkunden Vieus Danicus oder Danske⸗ Wieck. 

Die Hoͤſe: 1. Boltenhagen. 2. Neu-Panſow. 3. 
Potthagen mit 1 Holzwaͤrterei und 1 Kathen. Die Acker⸗ 
werke: 1. Derſekow mit 1 Mutterkirche. 2. Dietrichs: 
hagen. 3. Eldena, (vormals Eldenau, in alten Urkunde. 
auch Hilda genannt), war ehedem eine reiche Eiſterzienſer Abtei, 
die ums Jahr 1206 oder 1207 vom Fuͤrſten Jaromar I. ger 
ſtiftet worden iſt. 4. Grubenhagen. 5.) Kieshof. 6. 
Ladebow. 7. Neuendorf. 8. Nablow. 9. Klein⸗ 
Schoͤnwalde. 10. Subzow. II. Turow. 12. Wam⸗ 
ben. 13. Weitenhagen mit 1 Mutterficche, 

Endlich eine Hollaͤnderei auf der Inſel Koos. 


Andere Ortſchaften dieſes Kreiſes. 

Die Dörfer: 1. Bruntzow. 2. Bruͤſſow. 3. Cor 
nerow. 4. Groß⸗Ernſthof. 5. Klein⸗Ernſthof. 6. 
Freeſt. 7. Gieſekenhagen mit 1 Hof. 8. Gladerow. 
9. Hohendorf mit 1 Mutterkirche. 10. Hollendorf. 11. 
Katzow mit der Holzwaͤrterei Jagdkrug und 1 Mutter- 
kirche. 13. Großen⸗Kieſow mit 1 Hof und 1 Mutter- 
kirche. 14. Klitſchendorf. 15. Kroͤßlin mit 1 Mutter⸗ 
kirche. 16. Kuͤhlenhagen. 17. Laſſow. 18. Lodmanns⸗ 
hagen mit 1 Hof. 19. Lubmin. 20. Moͤkow mit 1 Hof. 
21. Negenmark. 22. Netzeband. 23. Oldenburg. 24. 
Owſtien mit 1 Hof. 25. Pastſchow mit 1 Hof. 20. 
Polzin mit 1 Hof. 27. Pritzter mit 1 Hof. 28. Pritz⸗ 
wald mit 1 Hof. 29. Rubenow mit 1 Hof. 30. Schar 
lenſee mit 1 Hof. 31. Schmatzin mit 1 Hof. 32. 
Spiegelsdorf, 33. Vierow. 34. Voddow. 35. Wir 
ſterhuſen mit 1 Mutterkirche. Die Stadt Greifswald legte 
im 14 ten Jahrhundert in dieſem Dorfe eine Burg an. 36. 
Zarnekow (ein Theil) mit 1 Mutterkirche. 37. Zarnitz. 
38. Zarrentin. 39. Zeſtlin. 

Die Höfe: 1. Bandelin. 2. Bauer mit 1 Mutter: 
kirche. 3. Behrenhof mit 1 Mutterkirche. 4. Bolten⸗ 
hagen (3 Höfe) mit 1 Mutterkirche. 5. Brechen. 6. 
Groß⸗Buͤnſow mit 1 Mutterkirche. 7. Klein-Buͤnſow. 
8. Buggenhagen. 9. Buggow. 10. Cammin. II. 
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Carbow. 12. Carlsburg. 13. Carrin mit 4 Höfen: 

Neuhof, Mittelhof, Sandfeld und Luͤtkenhof. 14. 

Dambeck. 15. Dargezin. 16. Daugzien. 17. Groß⸗ 

Ernſthof. 18. Fritzow. 19. Gahlkow. 20. Gargelin. 

21. Gloedenhof. 22. Gribow. 23. Guͤſt. 24. Guſte⸗ 

bin mit einer Kalkbrennerei. 25. Hinrichshagen. 26. 

Hohenmühl. 27. Hohenſee. 28. Jägerhof. 29. Zar 

mitzow. 30. Jaſedow. 31. Großen⸗Jaſedow. 32. 

Klein-Kieſow. 33. Klotzow. 34. Konſages. 35. Krk 

pelin. 36. Kräfelin. 37. Krebſow. 38. Krentzow. 

39. Kungom: 40. Lentſchow. 41. Libbnow mit 1 

Mühle. 42. Loſſin. 43. Ludwigsburg mit 1 Kapelle. 

44. Luͤſſow. 45. Menzlin (2 Höfe). 46. Mu ffow (2 

Höfe). 47. Murchin. 48. Negentin (2 Höfe). 49. 

Neuendorf. 50. Neuenzimmer. 51. Pamitz. 52. 

Papendorf. 53. Pentin. 54. Pinnow mit 1 Mutter- 

kirche und einer Fähre uͤber die Peene. 55. Polzin. 56. 
Pulow. 57. Quilow. 58. Ramitzow. 59. Rantzin 
mit 1 Mutterkirche. 60. Rappenhagen. 61. Relzo w. 
62. Rubkow. 63. Salchow. 64. Schlagtow. 65. 
Schlatkow mit dem Stolper-Paß und Waſſermuͤhle, und 
1 Mutterkirche. 66. Schmoldow. 67. Sekeritz, mit der 
Ziegelei Luͤtkendahl. 68. Spandowerhagen. 69. Stein⸗ 
furt. 70. Stevelin. 71. Stilow. 72. Streſow. 73. 
Upatel. 74. Vargatz. 75. Vitenſee. 76. Voddow. 
77. Vorwerk vor Laſſan. 78. Walendow. 79. Wangel⸗ 
kow. 80. Warnekow. 81. Warfin 82. Vaſchow. 
83. Wehrland. 84. Wieck bei Guͤtztow. 85. Wram 
gels burg. 86. Zarnitz. 87. Klein + Zaftrow. 88. 
Zemitz. 89. Ziethen (oder Zythen und Itten, ſonſt 
Scitene, auch Sithem genannt), mit 1 Mutterkirche. Dieſer 
Ort hat ein hohes Alter und war vor Zeiten eine feſte Burg, 
von welcher zur Zeit der Slaven die benachbarte Gegend den 
Namen führte. In dem Beſtaͤtigungsbklefe des Pommerſchen 
Bisthums v. J. 1140 wird der Ort ein Marktflecken genannt. 
Die Burg wurde 1211 von den Herzoͤgen Caſimir II. und 
Bogislav II. erobert, und die hieſige Kirche vom Biſchofe 
Herrmann von Cammin eingeweiht. 90. Zuͤſſow (2 Höfe), 
mit 1 Mutterkirche. 91. Boemitz. 92. Nepz in. 
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Die Gehoͤfte: 1. Behnken. 2. Buddenhagen (2 
Gehoͤfte), mit 1 Foͤrſterei. 3. Schulzenhof. 

Die Holländereien: 1. Johannishof bei Pinnow. 2. 
Wackerdahl bei Neuenkirchen, mit 1 Meierei. 

Die Meiereien: I. Krakow bei Groß⸗Buͤnſow. 2. 
Silber kuhl bei Laſſan. 3. Sophienberg bei Derſekow. 

Das Ackerwerk Nonnendorf bei Wuſterhuſen. Das 
Zollhaus Gruͤnſchwade bei Krößlin, und endlich die kleine 
Inſel Rude n, mit einer Lootſenſtatſon. Dieſe war in früher 
ren Zeiten nur durch einen kleinen Strom von Ruͤgen ger 
trennt, im J. 1309 wurde hier aber durch einen gewaltigen 
Sturm und Meeresfluth das ſögenannte Neues oder Weſter⸗ 
Tief ausgebrochen, und die Inſel ganz vom Lande ſſolirt. 


4. Kreis Bergen oder Inſel Nügen, 

Derſelbe beſteht aus der eigentlichen Inſel Kügen, den 
Halbinſeln Wittow, Jasmund und Moͤnkgut, den Inſeln Hid⸗ 
denſee, Abitz, Ummanz, Oehe, Puhlitz, Urkevitz, Vilm, und 
enthalt auf 16,5, geographiſchen D Meilen oder 343985 Preu⸗ 
ßiſchen Morgen 2 Städte, 2 Flecken, 206 Dörfer, 208 Höfe, 
3 Gehoͤfte, 8 Ackerwerke, 36 Hollaͤndereien und Meiereien, 
33 Etabliſſements, Katen und einzelne Haͤuſer, 9 Foͤrſtereien 
und Holzwaͤrtereien, welche zuſammen 4046 Privatwohnhaͤu⸗ 
fer haben. Die Waſſerflaͤche des Kreiſes beträgt etwa 1, 
Meilen oder 41715 Preußiſche Morgen. Ganz von der 
Oſtſee umgeben, dringt dieſe auf allen Seiten mitunter noch 
tief in das Land hinein, fo daß ſich eine große Menge von 
Meerbuſen und Strandſeen bilden, und die vorerwaͤhnten Heiz 
nen Inſeln vom Lande getrennt werden. Außerdem befinden 
ſich hier mehrere Bäche und Landſeen. Der Kreis iſt größ⸗ 
tentheils eben, jedoch durchziehen mehrere Bergketten denſelben, 
unter welchen ſich der Rugard, die Prora und die Kreidege⸗ 
birge der Halbinſel Jasmund mit der Stubnitz und Stubben⸗ 
kammer auszeichnen. Wiewohl einige Diſtrikte ſehr ſandigen 
Boden haben, ſo iſt der Kreis im Allgemeinen doch hoͤchſt 
fruchtbar und ergiebig. Selbſt da, wo nur Torfgrund mit 
Moos und Heidekraut uͤberwachſen iſt, wird immer mehr nutz— 
barer Acker hervorgebracht; jo wie denn überhaupt Cultur und 
Induſtrie in dieſem Kreſſe immer höher ſteigt. Die Gegend 
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um Gingſt gehört zur fruchtbarſten in demſelben, und wird 

daher auch das Paradies genannt. Im Allgemeinen iſt aber 
die Halbinſel Wittow der fruchtbarſte Theil des Kroiſes; der 
Weitzen tragt hier wohl das 20ſte, zuweilen das 2aſte Korn, 
die Gerſte das 10te, auch 12te Korn. Die Halbinſel Jas⸗ 
mund zeichnet ſich auch durch ihre Fruchtbarkeit aus. Außer 
dem ergiebigen Kornbau treibt der Kreis ſtarke Linnenfabrika⸗ 
tion, Fiſcherei ande Schiffahrt, auch Raps bau, dagegen iſt die 
Obſtkultur gering. Die Anzahl der Einwohner war 1793 
24085, 1819 30378, 1822 32026 (in den Städten 3736, auf 
dem platten Lande 25290) und zwar 31987 Evangeliſche, 39 
Katholkken, 15657 männlichen und 16369 weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, Der Viehſtand betrug 1819 10239 Pferde und Fuͤl⸗ 
len, 24741 Stuͤck Rindvieh und 45966 Schaafe. Darin: 


a. Inſel Rügen. 


Bergen (zu den Zeiten der Slaven Gora oder Gora, d. i. 
Berg, genannt), die Hauptſtadt der Inſel Ruͤgen, liegt an und 
auf einem Berge, auf deſſen hoͤchſter Spltze die Kirche befindlich 
iſt. Der Ort iſt ums Jahr 1190 von dem Fuͤrſten Jaromar I. 
als ein Flecken angelegt und mit deutſchen Coloniſten bevölkert 
worden. 1193 ſtiftete derſelbe hier ein Ciſterztenſer Nonnen⸗ 
kloſter, das er ziemlich reich ausſtattete, und dem er auch die 
Gerichtsbarkeit uͤber den Ort gab. Nach umd nach erhielt 
Bergen ſtaͤdtiſche Rechte und Einrichtungen, es wurde jedoch 
erſt im J. 1613 von Philipp Julius, dem letzten Herzoge aus 
dem Wolgaſiſchen Haufe, foͤrmlich zu einer Stadt erhoben, 
womit auch die Gerichtsbarkeit des Kloſters aufhoͤrte. Nach 
der Reformation wurde das letztere in ein Fräuleinſtiſt ver; 
wandelt, das gegenwärtig eine Prlorin und 12 Kanoniſſinnen, 
außer mehreren Exſpektantinnen, hat. 

Die Stadt iſt der Sitz eines Stadt: und Kreisgerichts, 
hat eine Kirche, ein Landes⸗Lazareth und eine Salzfaktorei. 
1819 325 Käufer; 1819 2195, 1822 2428 Einwohner, deren 
Hauptnahrung Ackerbau, Branntweinbrennen und andere ſtäͤd⸗ 
tiſche Gewerbe find. Auch iſt hier eine Tuchmanufaktur, 

Unweit der Stadt liegt der Rugard (in alten Urkun⸗ 
den Rüͤgegard oder Rugigard, d. 1. Burg der Nügen, genannt), 
der höchſte Berg auf der Inſel, von welchem man eine der 

ſchoͤn⸗ 
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ſchönſten Ausſichten hat. Der Fuͤrſt Jaromar I. erbaute auf 
demſelben ums Jahr 1168 eine feſte Burg, von welcher nichts 
mehr vorhanden iſt, als ein ziemlich gut erhaltener Wall. Sie 
iſt im Jahr 1316 noch eine haltbare Feſtung geweſen. 

Der Kirche in Bergen gehört das Dorf Struſſendorf. 

Garz, eine Stadt in einer zlemlich fruchtbaren Gegend 
an einem See, iſt ziemlich gut gebaut. Sie iſt ettva ums 
Jahr 13½ vom Fürften Witzlaff IV. von Rügen neu ange⸗ 
legt und mit Deutſchen bevölkert, oder aus einer ehemaligen 
Stadt Nuͤgendahl entſtanden, deren ſtaͤdtiſche Gerechtigkei⸗ 
ten auf Garz uͤbektragen worden ſind. Ohne Zweifel ſind 
beide Staͤzte, eine nach der andern, in dem weiten Bezirk 
der ehemaligen Feſtungswerke von Earenza gegründet. Garz 
hat eine Kirche, 1819 170 Käufer; 1819 4203, 1822 1308 
Einwohner, deren Nahrungszweige Ackerbau und Branntwein⸗ 
brennen ſind. y 

Ehedem ſtand hier die berühmte Feſtung und Reſidenz der 
Rüͤgenſchen Fürſten Caxenza, die 1168 vom König Walde⸗ 
mar I. von Danemark und den Pommerſchen Fuͤrſten Caſi⸗ 
mir I. und Bogislap I. erobert, und zwei Jahre darauf von 
den letztern zerſtoͤrt worden iſt. Jedoch wurde ſie, nebſt dem 
dabei befindlichen VBufgffecken, wieder hergeſtellt, ſo daß der 
Füͤrſt Jaromar L. und feine Nachfolger, mehrmals ihre Hof, 
haltung in dieſer Burg halten konnten. Wenn auch ihre Fe⸗ 
ſtungswerke nach und nach in Verfall geriethen, ſo hat Ca⸗ 
renza doch wahrſtheinlich ſo lange beſtanden, bis die neue 
Stadt Garz gegruͤndet worden iſt. Zur Zeit der Wenden 
wurden die Goͤtzen Rugevit, Porevit und Porenutz in Carenza 

verehrt, wo ſich ihre Tempel befanden. 

Wappen der Stadt: ein großer und zwei kleine Thuͤrme, 
mit einer Mauer umgeben. In der Mitte der Mauer iſt ein 
offen ſtehendes Thor mit zwei Flügeln und einem aufgezögenen 

Fallgitter. Auf dem großen und mitten Thurme ragt eine 
Stange hervor, ober mit einem +, woran eine große Fahne 
oder Flagge mit einem geflügelten Greif befindlich iſt. Die 
Umſchriſt lautet: Sygillum Civitatis Ghartz in Rug. Auf 
einem kleineren Siegel der Stadt befindet ſich nur die Flagge 
mit dem Greif. 
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Der Kirche in Garz gehören die 3 kleinen Höfe Dums 
gnevitz. 

Gingſt (vor alten Zeiten Gingiſto, auch Gynrſt), ein 
Flecken alten Urſprungs in der fruchtbarſten Gegend der Inſel 
mit 104 Haͤuſern, 1 Kirche, 2495 Einwohnern, Ackerbau, 
Viehzucht, Lein⸗ und Damaſt- Webereien. Unweit davon liegt 
die Mühle Heide muͤhle. 

Herrſchaft Putbus, dem Fuͤrſten Malte von Putbus 
gehoͤrig, beſteht auf der eigentlichen Inſel Nügen aus 31 Doͤr⸗ 
fern, 32 Hoͤſen, 3 Meiereien und Holländereien, 6 Etabliſſe⸗ 
ments und einzelnen Haͤuſern, und 3 Holzwaͤrtertien, nehmlich: 

Die Dörfer: 1. Altenſien. 2. Bing. 3. Blie⸗ 
ſchow. 4. Burtevitz. 5. Casnevitz, mit 1 Mutterkirche. 
6. Dalkvitz, mit 1 Hof. 7. Darsband, mit 1 Hof. 8. 
Dolgemoſt, mit 1 Hof. 9. Freetz. 10. Grebshagen, 
mit 1 Ziegelei. 11. Neu-⸗Guſtelitz. 12. Hagen. 13. 
Neuen⸗Kamp, mit 1 Hof. 14. Kiekuth. 15. Krake⸗ 
vitz. 16. Lanken, mit 1 Jagdhauſe, dem Kaufe Zarnekov 
und 1 Mutterkirche. 17. Lonvitz. 18. Lubkow. 19. Neu⸗ 
endorf. 20. Reuenzien. 21. Pantow. 22. Preetz. 
23. Neu-Reddevitz. 24. Seedorf 25, Sellin, mit 1 
Hof. 26. Groß⸗Streſow. 27. Neu⸗Suͤllitz. 28. 
Trips. 29. Vilmnitz, mit der Holzwaͤrterei Collhof, den 
Kathen Zehnmorgen und Beuchow und 1 Mutterkirche. 
30. Wreechen. 31. Zirkow nebſt den Kathen Aalbeck 
und Bogelfang, der Kolzwärterei Prora und 1 Mutter- 
kirche. Bei Prora befindet ſich die Bergkette Prora, welche 
von mäßiger Höhe iſt, und die Halbinſel Jasmund von Ruͤ⸗ 
gen trennt. 

Die Höfe: 1. Buhlitz. 2. Craditz. 3. Crimvitz. 
4. Dark. 5. Dummertevig. 6. Dumſevitz. 7. Gar⸗ 
fig. 8. Gobbin. 9. Granitz, mit einem fuͤrſtlichen Jagd⸗ 
ſchloſſe und der Seebade⸗Anſtalt Halbe. 10. Gremmin. 
11. Guͤſtelitz, mit 1 Ziegelei. 12. Ketelshagen, mit 1 
Ziegelei. 13. Lanſchvitz. 14. Neuhof. 15. Alt: und 
Neu-Paſtitz, mit einer Hollaͤnderei und Jaͤgerwohnung. 16. 
Poſewald. 17. Putbus, mit einem fürftlichen Schloſſe, 
einem Park und einer ſehr beſuchten Seebade⸗Anſtalt. Der 
Ort hat in Beziehung auf Handels- und Gewerbsbetrieb ſtaͤd⸗ 
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tiſche Gerechtſame. 18. Schmacht. 19. Siggermow. 20. 
Silvitz. A, Klein⸗Streſow. 22. Streu bei Zirkow. 
23. Suͤllitz. 24. Venzvitz. 25. Wibboiſe. 26. Wob⸗ 
banz. 27. Zargelitz. 3 

Endlich noch die Meiereien Glo witz und Lietzenhagen 
bei Casnevitz. 

Herrſchaft Spyker hat auf der Inſel Ruͤgen: 

Die Holländerei Heidehof und den Kathen Heidekrug 

bei Zirkow. 


Eigenthum der Stadt Stralſund und der dor 
tigen Kirchen und Stiftungen: 
aa, Der Stadt. 

Die Doͤrſer: 1. Altefähr, der Stadt Stralſund gegen⸗ 
uͤber, mit dem Ackerwerk und der Muͤhle Schlavitz und 1 
Mutterkirche. 2. Beſſin. 3. Melnitz, mit 1 Hof. 4. 
Puddemin. Der Hof Groß⸗Barnkevitz. 

bb. Der Marienkirche. 
Die Höfe Klein⸗Vandelvitz und die Grahler Fähre 
bei Guſtow. 
ce. Des heiligen Geiſt⸗ Hospitals. 
Die Höfe Goldevitz, Neſebanz und Scharpitz. 
ad. Des Annen⸗ und Brigitten⸗Kloſters. ; 

Die Dörfer Jarkvitz, Seelvitz und Tribkevitz. Die 
Höfe Jabelitz, Strachtitz und Viervitz. Die Holzwaͤr⸗ 
terei Schellhorn bei Ziekow. 

ce. Der St. Jacobi⸗Kirche. 

Das Dorf Ramitz, mit 1 Hof und der Hof Schwiene. 

kl. Des geiſtlichen Kalands. 

Der Hof Poppelvitz bel Altefaͤhr. 

sg. Des Hospitals St. Jurgen. 

Die Hofe Benz, Bietegaſt, Klein-Datzow und 

Zirkow bei Garz. 
uh. Der Gildenhauſiſchen Vikarie. 

Der Hof Groß-Wendorf bei Garz. 
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er u. Der Möllerfehen Vikarie. 
Eine Hollaͤnderei zu Scharpitz bei Altefähr. 


Eigenthum der Stadt Greifswald: 

Der Hof Pettzwald und das Fiſcher⸗ und Fahr, Etabliſ⸗ 

ſement Gleiwitz bei Zudar. 
Anderen Beſitzern gehörig: 5 

Die Dörfer: I. Alten-Camp. 2. Bagnitz. 3. Groß⸗ 
Bandelvitz. 4. Groß⸗Banzelvitz. 5. Klein⸗Banzel⸗ 
vitz. 6. Bergelaſe, mit 1 Hof. 7. Breetz. 8. Bubke⸗ 
vitz. 9. Burnitz. 10. Burkvitz, mit 1 Meierei. 11. 
Carow. 12. Groß: und Klein⸗Cubitz. 13. Dreſchvitz. 
14. Dummrade. 15. Dwarsdorf. 16. Erdmanns ha⸗ 
gen. 17. Gademow. 18. Garditz. 19. Garlepow. 20. 
Gnies. 21. Goetemitz, mit 1 Hof. 22. Grabow. 23. 
Groß- und Klein-Grubnow, mit 1 Hof. 24. Guſto w, 
mit 1 Hof und 1 Mutterkirche. 25. Gutties. 26. Hagen 
oder Moritzhagen. 27. Kluis. 28. Konitz. 29. Koſel. 
30, Kukelvitz. 31. Landow, mit der Mühle Bick und 1 
Mutterkirche. 32. Lehſten, mit 1 Hof. 33. Lieſchow. 34 
Luͤßmitz, mit 1 Hof. 35. Malkvitz. 36. Moͤln. 
Moͤnkvitz. 38. Moor. 39. Moordorf. 40. Moiſel⸗ 
britz, mit 1 Hof. 41. Murſewieck. 42. Neelade. 43. 
Negas. 44. Neuenhagen. 45. Neuenkirchen (ehemals 
Jamnou), mit 1 Mutterkirche. 46. Niſtelitz. 47. Pan ſe⸗ 
vitz, mit 1 Hof. 48. Parchtitz. 49. Patzig, mit 1 Hof, 
1. Krug und 1 Mutterkirche. 50. Poſer itz, mit 1 Hof und 
1 Mutterkirche. 51. Preſeke. 52. Presnitz. 53. Rals⸗ 
wieck, mit 1 Hof. 54. Rappin, mit 1 Mutterkirche. 55. 
Reiſchvitz. 56. Renz. 57. Roſengarten. 58. Rus 
genhof. 59. Sabitz. 60. Saſſitz. 61. Schaprode, 
mit 1 Mutterkirche, war im 13ten Jahrhundert ein Castrum. 
62. Schmiter hagen. 63. Sehlen, mit einem Hof. 
64. Sehrow. 65. Samtens mit der Mühle Luttow 
und 1 Mutterkirche. 66. Silentz mit 1 Hof. 67. Ste 
dar mit 1 Hof. 68. Steinshof. 69 Stolpe. 70. 
Stoͤnkevitz mit 1 Hof. 71. Swantow (vormals Svante⸗ 
Goͤra), mit 1 Mühle und 1 Mutterkirche. 72. Teſenvitz. 
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73. Tetel. 74. Trent mit der Mühle Zeſſin und 1 
Mutterkirche. 75. Klein⸗Unrow. 76. Varsnevitz mit 
1 Hof. 77. Veickevitz mit 1 Hof. 78. Vieregge. 79. 
Volkshagen. 80. Volsvitz. 81. Wiſch. 82. Woorke. 
83. Wulfsberg. 84. Zaaſe. 85. Zirzevitz. S6. Klein⸗ 
Zittvitz. 87. Zudar mit 1 Mutterkirche. 88. Ram bin 
mit dem ehemaligen Kloſter, jetzigen Hospital St. Jürgen, 
del Muͤhle Papenhagen, 1 Mutterkirche und 1 Krug. 
Dies Dorf gehoͤrt zum Theil dieſem Hospital, ſo wie auch 
die nachſtehenden 4 Dörfer: 89. Gieſendorf. 90. Gur⸗ 
vit. 91. Groß⸗Kubbelkow. 92. Rothenkirchen, cher 
mals eine Stadt, die den Namen SR Rodenkerken oder 
Routhenkyrka führte, 

Die Böfe: 1. Bantow. 2. Breſen. 3. Dram⸗ 
mendorf, gehören dem Hospital St. Juͤrgen zu Nambin. 
4. Groß-Banzelvitz 5. Klein-Barnkevitz. 6. Bar⸗ 
tefahn. 7. Boldevitz. 8. Buſchvitz mit einer Tuchma⸗ 
nufaktur. 9. Buſe (2 Hofe). 10. Buß vitz. 11. Ca⸗ 
pelle. 12. Carnitz. 13. Klein⸗Carow und univeit dar 
von der Kathen Groß⸗Carow. 14. Carzitz. 15. Caſſel 
vitz. 16. Cluptow. 17. Coldevitz. 18. Coſerow. 19. 
Cowal. 20. Cransdorf. 21. Großen⸗Datzow. 22. 
Doͤnkevitz. 23. Dollahn. 24. Dornhof 25. Dram; 
vitz. 26. Drigge. 27. Dubkevitz. 28. Dumſevitz. 
29. Fosberg. 30. Frankenthal. 31. Freſen. 32. Ga 
gern. 33. Ganſchvitz. 34. Glutzow. 35. Grahlhof. 
36. Granskevitz. 37. Groſow. 38. Gurtitz. 39. Guͤ⸗ 
ſtrowerhoͤfen. 40. Guͤtzlavshagen. 41. Guͤttin. 42. 
Heidenfelde. 43. Helle. 44. Klein- und Luͤtken⸗ 
Helle. 45. Horſt. 46. Jarnitz. 47. St. Juͤrgenhof. 
48. Kayſeritz. 49. Kluckſevitz. 50. Kollhof. 51. 
Klein⸗Kubbelkow. 52. Laaſe. 53. Lebbin. 54. Lib⸗ 
nitz. 55. Liddow. 56. Lleſchow. 57. Lipfig. 58. 
Klein⸗Lipſitz. 59. Loſentitz. 60. Luppath. 61. Luͤß⸗ 
vitz. 62. Malzin. 63. Moͤln⸗Medow. 64. Muhlig. 

65. Nadelitz. 66. Matzevitz. 67. Megaſt mit 1 Krug. 
68. Neparmitz. 69. Neuendorf bei Rambin. 70. Neu⸗ 
endorf bei Gingſt. 71. Neuendorf bei Trent. 72. Pla 
tevig. 73. Pluͤggentin. 74. Poggenhof. 75. Pol; 
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how. 76. Poppelvitz bei Zudar. 77. Poftelik: 78. 
Priſſevitz. 79. Prosnitz. 80. Ralow. 81. Reetz. 
82. Renz bei Swantow. 83. Retelitz. 84. Roſengar⸗ 
ten bei Garz. 85. Ruhheim. 86. Sgalkow. 87. New 
Saſſitz. 8s. Groß⸗Schoritz, 89. Klein⸗Schoritz. 
90. Schmeikvitz. 91. Sellentin. 92 Serams. 93. 
Silmenitz. 94. Siſſow. 95. Streu bei Schaprode. 
96. Groß⸗Stubben. 97. Klein⸗Stubben. 98. Tang⸗ 
nitz. 99. Tegelhof. 100. Teſchenhagen. 101. Teſch⸗ 
vitz bei Gingſt. 102. Teſchvitz bei Rappin. 103. Tetzitz. 
104. Tilzow. 105. Tribbratz. 106. Tribbevitz. 107. 
Udars. 108. Uefelig. 109. Unrew. 110. Varbelvitz. 
II. Vaſchwitz. 112. Venz. 113. Vierkenhof. 114. 
Volzow. 115. Wall. 116. Groß Warkſow. 117. 
Klein- Warkſow. 118. Wendorf. 119. Klein⸗Wen⸗ 
dorf. 120. Wüſteney. 121. Zeiten. 122. Zeſſin. 123. 
Biden 124. Zirmoiſel. 125. Zubzow. 126. S a⸗ 
benitz. 

Die Meierelen: 1. Bauhof bei Zudar. 2. Cabelo w 
bei Poſeritz. 3. Cummerow bei Rappin. 4. Grabitz bei 
Rambin. 5. Gulewitz bei Rambin. 6. Guͤſtin mit 1 
Muͤhle. 7. Hagen. 8. Hedwigshof. 9. Luͤß witz. 10. 
Rattelvitz, ſämmtlich bei Gingſt. Al. Groß ⸗Kniepow. 
12. Kotelviß: 13. Uebechel, ſämmtlich bei Garz. 14. Mug⸗ 
litz bei Bergen. 15. Klein⸗Renz. 16. Rud devitz, beide 
bei Swantow. 17. Rüter bei Neuenkirchen. 18. Sur witz 
bei Rambin. 19. Wampen mit einer Fähre. bei Guſtow. 

Die Hollaͤndereien: 1. Dußvitz bei Lanodw. 2. Gra⸗ 
bow. 3. Murkvitz bei Poferig. 4. Lavenig bei Trent. 
5. Muſtitz bei Zirkow. 6. Tolkmitz bei Samtens. 7. 
Zuͤhlitz bet Bergen; die Schaferei Langenſale bei Zirkow. 

Die Ackerwerke: Goldberg, Siggelow und Syllt⸗ 
chow bei Poſeritz; Maſchenholz bei Bergen, und Zolkvitz 
bei Rambin; das Gehöft Krakow bei Bergen. 

Die Holzwaͤrtereien Annenhof und Roͤwenhagen 
bei Casnevitz, Dolge bei Lanken und Klein⸗Kniepow 
bei Garz. 5 

Die Etabliſſements und Kathen Charlottendorf bei 
Schaprode; Freudenberg bei Zudar; Hagen bei Patzig; 
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Kapellenberg bei Zirkow; Meuhef und Preſeke bei 
Gingſt. Das Haus Nipkenburg bei Bergen. 


b. Halbinſel Jasmund oder Pasmund. 


Dieſelbe hänge mit der Infel Ruͤgen mittelft einer Erd⸗ 
enge, auf welcher ſich die Prorer Bergkette befindet, und mit 
der Halbinſel Wittow durch eine ſchmale ſehr ſandige Erdenge 
zuſammen. Sie iſt in naturhiſtoriſcher Hinſicht unſtreitig 
der merkwuͤrdigſte und intereſſanteſte Theil der ganzen Ruͤgl⸗ 
ſchen Inſelgruppe. Die ganze nördliche und nordöftliche Seite 
dieſer Halbinſel iſt ein hohes Kreidegebirge, das ſich aus den 
Fluthen des Meeres zu erheben ſcheint. Daſſelbe hat an mehr 
reren Stellen weite runde Einſchnitte, deren Seitenwände in 
einem unregelmaͤßigen Halbkreiſe vorſpringen, und die bald 
ganz ſteil, bald etwas abhängig ſind. Die hervorſpringenden 
Spitzen dieſer Einſchnitte bilden kleine Vorgebirge, die alle 
mit dem Namen Stubbenkammer bezeichnet werden, von der 
nen die hoͤchſten Spitzen der Koͤnigsſtuhl und die große Stub⸗ 
benkammer heißen, und etwa 360 Fuß über der Meeresfläche 
liegen. Von hier hat man eine der herrlichſten und weiteſten 
Ausſichten. Die Produkte dieſer Kreidegebirge find Feuer⸗ 
ſteine und Kreide, welche eine reiche Ausbeute gewähren. An 
dies Gebirge ſtoͤßt der Wald Stubbenitz, der 2 Meilen lang 
iſt. In demſelben war zur Zeit der heidniſchen Bewohner dies 
ſes Landes die Herthenburg, eine alte Rüͤgianiſche Feſtung, 
die zur Aufbewahrung des Wagens und der Schaͤtze der Götz 
tin Hertha gedient hat. Dort liegt auch der Borgſee oder 
ſchwarze See und der Burgwall, vielleicht die Ueber⸗ 
bleibſel der Herthenburg. 

Sagard, ein Flecken mit 1 Kirche, 200 Haͤuſern, 700 
Einwohnern und einem Geſundbrunnen, deſſen Waſſer aus 
Kohlenſcure, Eohfengefäyerter Kalk- und Eiſenerde beſteht. 

Herrſchaft Spyker, dem Fuͤrſten von Putbus gehör 
rig, enthalt 14 Dörfer, 23 Höfe, 1 Meierei, 1 Gehoͤſt und 4 
Kathen und einzelne Haͤuſer, nehmlich: 

Die Doͤrſer: 1. Baldereck. 2. Blandow. 3. Bobs 
bin mit 1 Mutterkirche, den Haͤuſern Banzin und Wall. 
4. Capelle. 5. Glo we. 6. Lohme. 7. Nardevitz. 8. 
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Neddeſitz. 9. Neuhof. 10. Nipmerow. II. Por 
chow. 12. Saiſer. 13. Seelitz. 14. Staphel. 
Die Hoͤfe: 1. Beuſtrin. 2. Campe. 3. Falkenburg. 
4. Koosdorf. 5. Leeſenik. 6. Moͤnkendorf. 7. Pluk⸗ 
kow. 8. Groß⸗Poiſſow. 9. Klein⸗Poiſſow mit 1 
Kalkbrennerei. 10. Polkvitz. 11. Rachenberg. 12. Ruſch⸗ 
vitz mit 1 Ziegelei. 13. Salſitz. 14. Spyder mit einem 
Schloß, vom ſchwediſchen Feſdmarſchall Wrangel nach dem 30 
jährigen Kriege erbaut. 15. Trupe. 16. Vietzke. 17. 18. 
Groß: und Klein⸗Volkſitz. 19. Warder. 20. Wed: 
dort. 21. Weſſelin. 22. Woorke. 23. Woſtevitz. 
Die Meierei Klein⸗Jasmund: das Gehöft Quatzen⸗ 
dorf; die Kathen Gummanz und Tiefegrund, ſämmtlich 
bel Sagard. 5 


Andere Ortſchaften dieſer Halbinſel: 
Die Dörfer: 1. Barnkevitz. 2. Buddenhagen. 
3. Crampas. 4. Dargaſt mit 1 Hof. 5. Hagen. 6. 
Krivitz. 7. Mucran, gehöre dem heiligen Geiſt- Hospital 
in Stralſund. 8. Promoifel. 9. Saßnitz. 10. Schlante, 
gehöre der St. Marienkirche in Stralſund. MH. Schwie⸗ 
renz. 12. Semper. 

„Die Hoͤfe: I. Blieſchow. 2. Borchtitz. 3. Cle⸗ 
mentelvitz gehört „dem Annen⸗ und Brigitten⸗Kloſter in 
Stralſund. 4. Dubnitz mit dem Katen Ber now. 5. Lan⸗ 
ken mit der Muͤhle Goldberg, der Schmiede Droſevitz 
und dem Katen Schloon. 6. Marlow. 7. Groß⸗Quol⸗ 
titz, gehoͤrt dem Annen⸗ und Brigitten⸗Kloſter in Stralſund. 
Dieſer Ort ſoll ein heiliger Ort der heidniſchen Einwohner 
von Jasmund geweſen ſein. Von einem benachbarten Berge 
iſt vielleicht die reichte und ſchoͤnſte Ausſicht auf Rügen. 8. 
Klein-Quoltitz, gehört der Bavemannſchen Vikarte in 
Stralſund. 9. Ranzow. 10. Reetz. 11. Ruſewaſe. 
12. Trochendorf. 13. Vorwerk mit der Holländerei Lu⸗ 
big. 14. Bisdamitz, gehört der Marienkirche in Stral⸗ 
fund. Das Ackerwerk Dubnitz; die Kathen Borrien und 
Wittenfelde; die Forſterel Werder und das Haus Bud⸗ 
denhagen; die Fähre und Fiſcherhäuſer Lietzow. 


361 


c. Halbinſel Wittow. 

Der noͤrdlichſte und fruchtbarſte Theil der Ruͤgiſchen In⸗ 
ſeln, hänge durch einen ſchmalen Landstrich mit Jasmund zu⸗ 
ſammen, der die ſchmale Heide genannt wird. Die noͤrdlichſte 
Spitze iſt das Vorgebirge Arkona, auf welchem die Ruͤgenſche 
Feſtung Arkona, die bedeutendſte von allen, geſtanden hat. 
Von 3 Seiten vom Meere umfloſſen, hatte dieſelbe nur gegen 
Abend einen kuͤnſtlich gemachten Erdwall, 50 Ellen hoch, deß⸗ 
fen oberer Theil mit einer Art von Plankwerk verſtärkt. war. 
Mitternächtlich war eine waſſerreiche Quelle. Durch den Wall 
ging nur ein einziges Thor, welches ein hoͤlzerner Thurm 
deckte. In der Mitte des eingefhloffenen Platzes ſtand auf 
einer ebenen Fläche ein hoͤlzerner Tempel, und in dieſem das 
Bildniß des Hauptgöͤtzen Svantevit in coloſſaliſcher Größe 
mit 4 Köpfen und 4 Häfen: Die Feſtung wurde 1137 vom 
Könige Erich IV. von Dänemark und 1168 vom Könige Malz 
demar J. von Daͤnemark erobert, und von dem letztern nebſt 
dem Tempel des Svantevit zerſtöort. Arkona wurde zwar 
wieder hergeſtellt, allein ſchon im J. 1170 von den Pommern 
gänzlich zerſtöͤrt, fo daß es nie ſich wieder aus feinen Trüm⸗ 
mern erhoben hat, jedoch ſind von dem Walle noch Spuren 
vorhanden. Von dem Vorgebirge Arkona, das mit einem 
Leuchtthurm verſehen, und 200 Fuß uͤber der Meeres ſlaͤche eve 
haben iſt, hat man eine ſchoͤne und weite Ausſicht. 

Die Dörfer: 1. Altenkirchen mit 1 Mutterkirche. 2. 
Dans. 3. Buhrkow. 4. Gramtitz oder Grams. 5. 
Kuhle, gehören ſaͤmmtlich dem Annen- und Brigitten⸗Klo⸗ 
ſter in Stralſund. 6. Contop. 7. Drewoldke. 8. 
Kreptitz, gehoͤren zum Theil dieſem Kloſter, zum Theil an⸗ 
deren Beſitzern. 9. Biſchofsdorft 10. Breege. II. 
Cammin. 12. Cummerow. 13. Dransfe mit 1 Hof. 
14. Fern⸗Luͤtkewitz mit 1 Hof. 15. Goor. 16. Gud⸗ 
deritz. 17. Robbin. Nicht weit von dieſem Dorfe iſt ein 
merkwürdiger Platz, ein längliches Viereck, von Norden nach 
Süden 44 Schritte lang, am nördlichen Ende 10 Schritte 
breit, am füdlichen etwas mehr. Auf der Oſtſeite dienen 18, 
auf der Weſtſeite 22 große aufgerichtete Steine zur Einſaſſung. 
Die Suͤdſeite wird durch 2 Granitblöcke, die über 6 Fuß hoch 
ſind, und mit ihren flachen Seiten gegen einander uͤber ſtehen, 
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begraͤnzt. Zwiſchen beiden Reihen ſtehen 2 kleinere Steine, 
etwa 10 Schritte von den größten, und jeder gleich weit 
von den Seitenſteinen entfernt. In der Mitte liegen noch 
einzelne Steine. Zu welchem Behufe dieſer Platz beſtimmt 
war, iſt unbekannt. In der Gegend führt er den Namen 
Huͤnengrab. 18. Nonnenvitz. 19. Putgarten. 20. 
Steinkoppel. 21. Vanſenitz. 22. Vitte. 23. Wieck 
(ehemals Medon), mit 1 Mutterkirche und der Wittower 
Fähre. In der Nahe dieſes Dorfs hat zu heidniſchen Zeis 
ten die Burg Ralou geſtanden, welche etwa im J. 1182 
vom Fuͤrſten Jaromar I. zerſtoͤrt worden if. 24. Zühlitz. 

Die Hoe: 1. Banzelvitz. 2. Bohlen dorf. 3. 
Der Bug mit 1 Poſthoſe. 4. Faͤhrhof. 5. Selm. 6. 
Lanken. 7. Lankensburg. 8. Lobkevitz. 9. Lütter 
vis 10. Malmeritz. II. Matchow. 12. Parchow. 
13: Preſenske. 14. Reidervitz. 15. Starvitz, gehören 
beide dem Annen⸗ und Brigitten⸗Kloſter in Stralſund. 16. 
Schmantevitz. 17. Schwarbe. 18. Varnkevitz. 
19. Veyervitz. 20. Woldenitz. 21. Wollin. 22. 
Zurkwitz 

Der Landſitz Juliusruhe; das Gehoͤſt Goos oder 
Katzenhof; das Haus Caſſenvitz bei Altenkirchen. 


a. Halbinsel Mönch guth. 8 

Dieſe bildet die ſuͤdoͤſtliche Spitze der Ruͤgenſchen Inſel, 

und ſoll ihren Namen deshalb erhalten haben, weil ein Graf 

von Putbus ſie an das Kloſter Eldena verkauft hat. Vorher 

ſoll ihr Name Redesvitz geweſen ſein. Darin: . 

Die Dorfer: 1. Baabe. 2. Gager. 3. Göhren. 

4. Kleinhagen. 5. Lobbe. 6. Mariendorf. 7. Mid⸗ 

delhagen. 8. Mönchgut mit 1 Mutterkirche. 9. Ned: 

devitz. 10. Thieſſow. II. Groß Zicker mit 1 Mutter 

kirche. 12. Klein⸗Zicker. Der Hof Philippshagen. 
Die Anzahl der Einwohner iſt etwa 700. 


e. Inſel Ummanz 
Liegt weſtlich von Ruͤgen, womit fie früher wahrſcheinlich 


verbunden geweſen iſt, nicht uͤber à Meilen lang und nur an 
wenigen Stellen 5 Meile breit. Der Boden iſt leicht. Vor; 
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nehmlich wird Gerſte, Hafer, Flachs und Hanf gebaut. 

Nächſidem ernähren ſich die Einwohner von der Viehzucht 

und treiben etwas Fiſcherei. Faſt alles, was fie noͤthig haben, 

machen fie ſelbſt. Auf der Inſel find wenige Anhöhen. Sie 
> hat etwa 400 Einwohner und enthält folgende Ortſchaften: 

Die Dörfer: I. Freeſenort. 2 Heidekathen. 
Suhrendorf. 4. Tankow. 5. Waaje mit 1 Mutter 
kirche. 6. Wuſſe. 

Die Höfe: 1. Buͤſchow. 2. Markow. 3. Ums 
manz. 4. Voigtäey. 5. Wokenitz, gehören ſaͤmmtlich 
dem heiligen Geilt- Hospital in Stralſund. 

5 „ 

. Inſel Hiddenſee oder Hiddenfd (ehemals Hythim). 

Der weſtlichſte Theil der Rügenſchen Juſeln. iſt ſehr 
ſchmal, an einigen Stellen E, an andern nur 4 Meile, und 
hier und da kaum 300 Schritte breit, dagegen 27 Meilen 
lang, und hat etwas Ackerland und einige Wieſen. Der ſuͤd⸗ 
lichſte Theil derſelben, fandig und unbewohnt, heißt der Gi 
len. Auf den älteren Schifferfarten wird dieſe Inſel gewoͤhn⸗ 
lich bloß Dornbuſch genannt, weil ehedem ein Dornbuſch von 
ungewöhnlicher Große auf der noͤrdlichſten hohen Spitze der⸗ 
ſelben, den Schiffern zum Signale diente. Das ganze nörd⸗ 
liche und nordweſtliche Ufer beſteht aus hohen Sandduͤnen 
und nackten Bergen. Der hoͤchſte Berg iſt der Bakenberg. 
Der nördliche Theil iſt wahrſcheinlich Älteren Urſprungs, wie 
der ſuͤdliche. Auf der Inſel iſt viel Torf, der aber ſchlecht iſt. 
Ackerbau und Fiſcherei find die Hauptnahrungszweige der 
Einwohner. Darin: 

Die Dörfer: 1. Fehre. 2 Grieben mit 1 Meieref. 
3. Kloſter mit 1 Hof und 1 Mutterkirche. Fuͤrſt Jaromar 
II. von Rügen ſtiftete hier 1296 ein Kloſter, wovon das 
Dorf den Namen führe. 4. Neuendorf, 5. Plogsha⸗ 
gen. 6. Vittez und das Etabliſſement Hiddenſeer Fähre. 
Die Bevölkerung betragt etwas über 500 Menſchen. 


6. Inſel Libitz. 


Liegt ſuͤdweſtlich von Gingſt in einem e und 
enthalt nur einen Hof. 
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b. Inſel Oehe. 
Liegt nördlich der Inſel Ummanz und enthält einen Hof. 
Inſel Puhlltz. 

Liegt in dem en den die Binnenſee zwiſchen 
Ruͤgen und N bildet, unweit Bergen und hat ei⸗ 
nen sep 3 

k. Inſel Urckevitz. 
Liegt bei Libitz, und hat einen der Stadt Stralſund zuge⸗ 


hoͤrigen Hof. 
1. Inſet Bilm. 


Liege ſuͤdlich von Ruͤgen unweit Vilmnitz, und hat ein zur 
Herrſchaft Putbus gehoͤriges Ackerwerk. 


Nachtrag e. 


Seite 33 Einwohner. 1825 waren in Pommern mit Mili⸗ 
tair 846722, und ohne Milttair 829942 Einwoh⸗ 
ner. Es kamen auf die Q Meile alſo im Durch⸗ 
ſchnitt etwa 1463. 

Seite 34 Einwohner. 1825 waren ohne Militnir: 

Evangeliſche, Katholiken, Juden. 

im R. B. Stettin: 355259 2182 1971 

„ „Cbelin- 2091867 4315 2036 

„„ Stralſund: 141889 254 169 
zuſammen 819015 6751 4176, 

Seite 55 Handel. 1825 find in den Häfen des Regierungs⸗ 
Bezirks Stralſund, und zwar; 


Eingegangen. 
Hauptſchiffe mit dergleichen mit 
Sat X Ballaſt 
zu Stralfund: 158 162 
Greifswald: 54 95 
Barth: 2 7. 


zusammen 214 264 


Seite 91 


Seite 92 
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Ausgegangen. 
Haupiſchſfe mit dergleichen mit 
5 Laſt Ballaſt 
von Stralfund: 22 93 
Greifswald: 82 39 
Barth: 1 157 
zuſammen 7 137 


Eingeführt iſt unter andern: 5191 Ct. rohen Zuk⸗ 
ker, 2485 Ct. Syrup, 1964 Ct. Oel, 668 Ct. 
Wein, 5566 Ct. Eiſen, 3268 Ct. Hanf, 684 Ct. 
rohe Haͤute, 1563 Ct. Nutzholz, 11413 Ct. Pech 
und Theer, 21455 Ct. Steinkohlen, 1599 Ct. Pott⸗ 
aſche, 2816 Ct. Kalk u. ſ. w. 

Dagegen wurde ausgeführt: 201125 Schfl. Weitzen, 
4089 Schfl. Weitzenmehl, 90775 Schfl. Roggen, 
458973 Schfl. Gerſte und Malz, 15500 en 
Erbſen und Wicken, 2178 Schfl. Leinſaat, 24 
Schfl. Kleeſaamen, 5739 Ct. Lein⸗ und en 
1186 Klafter Brennholz. 

1825 waren mit Militair im Re „Bezirk Stet⸗ 
tin 399235 Einwohner. 

Im Reg.-Bez. Stettin waren 1825 1648 oͤffent⸗ 
iche Gebaͤude, 46231 Privatwohnhaͤuſer, 1858 
Fabrikgebaͤude, Mühlen und Privatmagazine, 52579 
Staͤlle, Scheunen und Schoppen. Der Viehſtand 
(vergl. Seite 37 und 38) war 1825 46544 Pferde, 
9400 Füllen, 3203 Stiere, 28432 Ochſen, 101258 
Kühe, 44146 Stuͤck Jungvieh, zuſammen 177039 
Stuͤck Rindvieh; 148209 Merino's und ganz ver⸗ 
edelte Schaafe, 305686 halb veredelte, 348426 un⸗ 
veredelte Landſchaafe, zuſammen 802321 Schaafe; 
2626 Boͤcke und Ziegen; 85481 Schweine. 


Seite 102 — 104 1826 iſt die Stadt Damm mit allen wei⸗ 


terhin noch aufgefuͤhrten Ortſchaften des Stadtkrei⸗ 
ſes, ſo wie die bei Stettin belegenen Muͤhlen, nehm⸗ 
lich: die Windmuͤhlen Schwimmer ⸗ Neue: Pott: und 
Schoͤne-Muͤhle, die Waſſermuͤhle Schneider oder 
Neptuns⸗Muͤhle, und endlich die bei Damm bele⸗ 
genen, zum Amte Stettin gehörigen Waſſermuͤhlen 
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Hammer? und Kron⸗Muͤhle, dem Randowſchen 

Kreiſe zugetheilt worden, daher zum Stadtkreiſe 

nur noch die Stadt Stettin mit ihrer nächſten 
Umgebung gehoͤrt. “ 

Seite 202 Die neue Stiftung bei dem Ottobrunnen wird 
4 das Ottoſtift genannt. 

Seite 229 Im Reg. Bez. Ebslin waren 1815 1041 öͤſſent⸗ 
liche Gebäude, 35412 Privatwohnhaͤuſer, 2021 
Fabrikgebände, Mühlen und Privar-Magazine, und 
42503 Ställe, Scheunen und Schoppen. Der 
Viehſtand (vergl. Seite 37 und 38)- war 1825 
38314 Pferde, 4879 Fuͤllen; 1601 Stiere, 19823 
Ochſen, 68440 Kühe, 31409 Stück Jungvieh, zur 
ſammen 121333 Stück Nindvieh; 70974 Merino's 
und ganz veredelte Schaafe, 134807 halbveredelte 
und 257792 unveredelte Landſchaafe, zuſammen 
463573 Schaafe; 1962 Börde und Ziegen; 47971 
Schweine. 9 

Seite 247 Bei dem Dorſe Dargen iſt 1826 ein neues Vor⸗ 
werk, Hufenberg genannt, angelegt. 

Seite 326 Der Viehſtand des Reg.-Bez. Stralſund (vergl. 
Seite 37 und 38) war 1825 20565 Pferde, 6458 
Füllen; 1788 Stiere, 6913 Ochſen, 56024 Kühe, 
18334 Stuͤck Jungvieh, zuſammen 83059 Stück 
Nindvieh; 25053 Merino's und ganz veredelte 
Schaafe, 116773 halb veredelte und 103402 uns 

veredelte Landſchaaſe, zuſammen 245228 Schaafe; 
559 Boͤcke und Ziegen; 27171 Schweine. 
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Gedruckt bel A. W. Schade, alte Grünſtraße Nr. 18. 
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